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. GEt'.ÄUDE FÜR ERZIEHUNG, WISSENSCHAFT UND KUNST.

2. Abfchnitt.

Hoch fc hule n,
zugel örige und verwandte wiffenfchaftliche Inftitute.

Hochhhulen oder Hohe Schulen haben die höchfte wiffenfchaftliche Aus-
Vor-E klung zu gewähren und zugleich die Forfchung auf dem Gebiete der menfchlichen bemerkung 

Erkenntnis zu ermöglichen und zu fördern.
Während früher nur den Univerfitäten der Rang einer »Hochfchule« ein-

geraumt wurde und die beiden Bezeichnungen fleh völlig deckten, find gegenwärtig 
die feit Anfang diefes Jahrhundertes errichteten technifchen Hochfchulen 
in Deutfchland, Oefterreich-Ungarn etc. denfelben an die Seite getreten. Die Uni- 
verfitäten find zur Zeit wiffenfchaftliche Hochfchulen: bei den technifchen Hoch­
fchulen kommt neben der wiffenfchaftlichen Seite auch noch die künftlerifche 
Ausbildung insbefondere auf dem Gebiete der Architektur, hinzu, fo dafs letztere 
nicht nur wiffenfchaftliche, fondern auch Hochfchulen der Kunft find.

Es beftehen indefs auch Hochfchulen, die ausfchliefslich der höchften Aus- 
bi Hing aut dem Gebiete der Kunft dienen: die Akademien der bildenden 
Kütxfte, die Kunftakademien und die Kunftfchulen, ferner die Hochfchulen 
für Mufik und die mufikalifchen Akademien, endlich die Hochfchulen für 
dramatifche Kunft. Diefe Arten von Hochfchulen werden indefs nicht im vor­
liegenden, fondern erft im nächften Hefte des vorliegenden Halbbandes zu be­
sprechen fein.

Aufser den genannten Arten von Hochfchulen giebt es noch Hochfchulen 
flir Bodenciultur, landwirthfchaftliche Hochfchulen, Bergakademien etc.

Schließlich ift noch einer Reihe von Anftalten Erwähnung zu thun, die einer­
ieil s dem höchften wiffenfchaftlichen Unterricht, andererfeits der wiffenfchaftlichen 
Forfchung dienen; fie find entweder Theile der Hochfchulen, wie die natur- 
wiffenfchaftlichen Inftitute und Laboratorien, die elektro-technifchen 
Inftitute etc., oder fie ftehen bisweilen in einem gewiffen Zufammenhange mit den- 
lkiben, wie die mechanifch-technifchen Laboratorien, die Sternwarten etc., 
oder endlich, fie beftehen unabhängig von Hochfchulen als felbftändige Anftalten, 
ha u. n aber die Pflege der Wiffenfchaft mit denfelben gemein, fo z. B. manche natur- 
wilteuH; ältlichen und technifchen Laboratorien, viele Sternwarten und die meiften 
fonfligen Obfervatorien.

Fs wwd defshalb gerechtfertigt erfcheinen, derartige wiffenfchaftlichen Inftitute 
au Wits getrennt von den Hochfchulen, ahdererfeits im gleichen Abfchnitte und 
untTii' ;.elbar anfchliefsend an diefelben zu behandeln.
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Wie bereits in Theil IV, Halbband 4 diefes »Handbuches« (Art. 427, S. 330) getagt worden it 
verfolgen auch die Akademien der Wiffenfchaften (leib ft manche anderen gelehrten Gel'ell 
fchaften [fiehe im gleichen Halbbande, Art. 433, S. 338]) mit obigen Anftalten verwandte Ziele doch 
find dies in den allermeiflen Fällen »Gelehrtengefellfchaften«, und fie wurden defshalb in ihren bau 
liehen Einrichtungen bereits im Abfchnitt über »Gebäude für Gefellfchaften und Vereine« befprochen.

A. Hoehfehulen.

1. Kapitel.

Univerfitäten.
Von Hermann Eggert.

a) Organifation und Erfordernifle ; Gefchichtliches.

Die deutfehen Univerfitäten haben die doppelte Aufgabe, einerfeits als hoclT, e 
Lehranftalten für die Facultäts-Wiffenfchaften der Theologie, Jurisprudenz. Medic n 

Entftehung. U11(j Philofophie den Studirenden durch Vorträge und praktifche Uebungen e 
legenheit zu allfeitiger Ausbildung zu geben, und andererfeits als Pflegftätten zu 
fchöpferifchen Fortbildung der genannten Wiffenfchaften im Allgemeinen zu dienen. 
Sie find daher auszuftatten mit allen Einrichtungen fowohl für den akademifchen 
Unterricht, als auch für die wiffenfchaftlichen Forfchungen im weiteften Umfange.

Zu Ende des XII. und zu Anfang des XIII. Jahrhundertes gebrauchte man eben fo für Lehranftalt 
wie für Schulräume und Hörfäle den Ausdruck fcolae. Später trat dafür das Wort ßudium ein , welches 
im XIII. Jahrhundert gang und gäbe wurde. Für die Hochfchule war im Mittelalter keine Bezeichnung 
gebräuchlicher, als ßudium ge?terale\ indefs wurde hierunter nicht die Vertretung aller Wiffenfchaften 
verftanden ; der Ausdruck war nicht von der Anzahl der wiffenfchaftlichen Fächer bedingt.

Mit dem gleichfalls im Mittelalter gebräuchlichen Worte »Univerfität« verband man damals einen 
von dem heutigen ganz verfchiedenen Begriff. Unter univerßtas im Allgemeinen verftand man nichts 
weniger als eine Lehranftalt oder eine Hochfchule, fondera überhaupt jeden organifirten menfchlichen 
Verband, wie die univerßtas magißrorum oder fcholarmm ; hieraus erklärt fich auch die Ausdrucks weife 
univerfdas ßudii. Die Bezeichnung univerßtas wird aber nicht blofs auf die Gefammtheit der Magifter 
und Scholaren, fondera auch auf die Mitglieder einer einzelnen Facultät bezogen; aber niemals bezeichn*, 
er im Mittelalter die Gefammtheit der Wiffenfchaften.

Bereits im XIII. Jahrhundert begegnet man dem Ausdruck univerfdas öfters in einer Satzverbindung, 
in der man bis dahin nur ßudium, im Sinne von Lehranftalt, gebrauchte. In Deutfchland gefchah dies 
von Anfang an. Carl IV. fagte in einem und demfelben Actenftücke in ßudio Pragenß. actu legere und 
in univerfdati Pragenß. actu legere. Man fetzte alfo den einen Ausdruck für den anderen, bis fchliefslich 
in der Auffaffung fich auch die Begriffe deckten, was Ende des XIV. und Anfang des XV. Jahrhundertes 
bereits vollendete Thatfache war.

Was die Entftehung der Univerfitäten betrifft, fo ift keine der aufser-italienifchen Hoehfehulen aus 
einer Klofterfchule hervorgegangen, und nur vier Univerfitäten, zwei deutfehe und zwei lpanifche, haben 
fich an Dom-, bezw. Stiftsfchulen angefchloffen, ohne dafs fie aus ihnen hervorgewachfen wären. Mehrere 
hatten eine Stadtfeh ule zur Vorausfetzung ; die meiften aber find als Neufchöpfungen zu betrachten Eine 
Sonderftellung beanfpruchen die unter einem bifchöflichen Kanzler oder Scholaftikus zu einer Univerfität 
fortgefchrittenen Schulen. In Italien verdankten die Hoehfehulen zu Vicenza, Padua und Arezzo ihren 
Urfprung einer Auswanderung von Profefforen und Scholaren aus Bologna, Vercelli einer folchen aus Padua. 
Die meiften der übrigen italienifchen Univerfitäten hatten in den Stadtfchulen ihre Wurzeln 1).

2.
Zweck

und

I) Die vorftehenden und die fpäter noch folgenden gefchichtlichen Notizen find zumeift dem Werke P P Dr - iß, ’« 
»Die Entftehung der Univerfitäten des Mittelalters bis 1400« (Berlin 1885) und einem Auszuge M. Lortzing's daraus ;;n dei 
»Voffifchen Zeitung« 1886), im Uebrigen den Lexiken von Er/ch Gruber, Brockhaus, Meyer und Pierer entnommen.
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Schliefslich fei noch der collegia gedacht. Dies waren urfprünglich Anhalten, in welchen die 
Scholaren freien Unterhalt, Lehre und Beauffichtigung fanden. Eines der erften Collégien war die nach- 
inaL fo berühmte Sorbonne zu Paris. In diefen Collégien wurden die Wiffenfchaften mittels häuslichen 
Unterrichtes getrieben und Sitten und Fleifs flreng überwacht. Die Stipendiaten hiefsen burfarii (von 
burfa, die Börfe, welches Wort man im Sinne von Stipendium gebrauchte); fpäter nannte man die Collégien 
überhaupt, da fie meift aus Stipendiaten behänden, »Burfen«. Am meihen entwickelte fich das Collegien- 
vvefen in Frankreich und England, und im letzteren Lande behehen zahlreiche Collégien diefer Art noch 
heute (fiehe Art. x 7).

Als hauptfächlichftes Lehrmittel find für faft alle auf den Univerfitäten ver­
tretenen Wiffenfchaften die Vorträge oder Vorlefungen anzufehen; es nehmen daher 
die Hörfäle im Bauprogramm der Univerfitäten die erfle Stellung ein und bilden 
bei allen Univerfitätsgebäuden den Grundflock. Namentlich ift dies bei den Collegien- 
häufern der Fall, in denen fich früher das gefammte akademifche Leben abfpielte, 
die daher noch jetzt mit Vorliebe als die eigentlichen Univerfitätsgebäude bezeichnet 
werden, während fie in der That vorwiegend den Zwecken der humaniftifchen Fächer 
dienen.

Hörfäle.

Nebt-n den Vorträgen nehmen die praktifchen Uebungen der Studirenden, 
die log. Praktika, unter der Anleitung der Profefforen in neuerer Zeit eine immer 
gröbere Bedeutung an. Diefe finden in befonderen, von einzelnen Profefforen ge­
leite ;n Pachanftalten flatt. Schon lange beftanden folche für die medicinifchen 
und aturwiffenfchaftlichen Fächer. Die Zahl derfelben hat fich indefs, je mehr 
die Wiffenfchaften an äufserem Umfang und immer fortfehreitender Vertiefung ge­
wonnen haben, fortwährend vergröfsert, und neuerdings werden derartige Infbitute, 
die fog. Seminare, auch für die humaniftifchen F'ächer als eine unentbehrliche Eir- 
gänzung der Univerfitäten angefehen.

Zu den wichtigften und älteften Univerfitäts-Inftituten diefer Art zählen die 
klinifchen Anftalten der medicinifchen Facultät, in welchen der Unterricht Lehranftaiten 
der praktifchen Medicin gepflegt wird. Aufserdem bedarf die medicinifche Facultät 
der Anftalten für normale und pathologifche Anatomie, für Phyfiologie, für Phar­
makologie, für Hygiene etc. Von der Verfchiedenheit, Gliederung und Aufgabe 
diefer medicinifchen Lehranftaiten wird im Folgenden (unter C, insbefondere Kap. 8) 
noch eingehend die Rede fein.

Für die klinifchen Anftalten und die Anatomie ift die Verbindung mit einem 
ausgedehnten Krankenhaufe, aus dem ftets ein genügendes Material an Kranken 
und Todten für die klinifchen und anatomifchen Demonftrationen und Uebungen 
entnommen werden kann, eine nothwendige Vorausfetzung, und aufserdem bedürfen 
fie der poliklinifchen Anftalten, in denen leichtere Kranke, welche keine dauernde 
Aufnah ne in dem Krankenhaufe finden, fich ärztlichen Rath erholen und den 
Studirenden vorgeftellt werden.

Für die naturwiffenfchaftlichen Fächer find befondere Inftitute erforder­
lich, insbefondere für Chemie und chemifche Technologie, für Phyfik, Aftronomie,wiffenfchaftiiche 
Zoologie, Botanik, Mineralogie, Geognofie und Paläontologie etc. Auch die phar- 
maceutifchen Anftalten zur Ausbildung der Apotheker find hierher zu rechnen.

Alle diefe Inftitute müffen mit Laboratorien zur Vornahme der betreffenden 
wiffenfchaftlichen und technifchen Verfuche verfehen fein und bedürfen aufserdem 
angemeffener Räumlichkeiten zur Aufftellung der für diefelben faft ausnahmslos 
unentbehrlichen umfangreichen Sammlungen von Apparaten, Naturalien, Präpa­
raten etc. ; folche Sammlungsräume dürfen auch bei den vorerwähnten medicinifchen

Biblioteka Politechniki Kiakowskit )

Räume
für

praktifche
Uebungen.

Medicinifche

6.

Natur-

Inftitute
und

Sammlungen.

100000300533
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Lehranftalten niemals fehlen. Für das botanifche Inftitut ift ferner ein botanifcher 
Garten mit verfchiedenartigen Gewächshäufern erforderlich, für das zoologifche etwa 
auch Einrichtungen zu Verfuchen für die Züchtung von Thieren etc

Bisweilen haben die Sammlungen für einzelne Fächer einen folchen Umfang 
und eine folche Bedeutung, dafs fie den Charakter von Mufeen annehmen und wohl' 
auch diefe Bezeichnung führen, fo z. B. die botanifchen Mufeen der Univerfitäten 
zu München, Berlin, Breslau etc., das naturhiftorifche Mufeum zu Berlin etc.

Neuerdings find auch dem Studium der Kunft- und Alterthumswiffen 
fchaften an den Univerfitäten befonders reichliche Mittel zugewandt, indem dort, 
wo nicht fchon andere Mufeen zur Verfügung Fanden, befondere Sammlungen, 
fowohl von Abgriffen antiker Sculpturwerke, als auch von Modellen und Abbildungen 
der Werke neuerer Kunftepochen mehrfach in grofser Vollftändigkeit befchafift 
worden find, fo dafs auch hier bisweilen die Bezeichnung »Mufeum« gewählt wird; 
z. B. akademifches Kunftmufeum zu Bonn etc.

Seminare find in gröfserem Umfange erft in neuefter Zeit an einigen Uni­
verfitäten eingerichtet und beftehen für die meiften Fächer der theologifcb.en, 
juriftifchen und der philofophifchen Facultät. Die Studirenden werden hier durch 
perfönliche Vermittelung und Anleitung der Univerfitäts-Profefforen und -Affiftenten, 
fo wie durch Bereitftellung der wichtigften, fonft fchwer zu erreichenden Lehrmittel 
an Büchern und Sammlungen unmittelbar und praktifch in die Methoden der wiffen- 
fchaftlichen Forfchung eingeführt und zu felbftändigen Arbeiten vorbereitet.

Die Gefammtzahl der Inftitute und Seminare ift bei den verfchiedenen Uni­
verfitäten fehr ungleich, fcheint aber in neuerer Zeit überall in Zunahme begriffen 
zu fein.

Kunft-
und

Alterthums-
fammlungen.

Seminare.

Beifpielsweife beftehen an der Kaifer-Wilhelms-Univerfität zu Strafsburg gegenwärtig 39 felbftändige 
Inftitute, von denen 3 der evangelifch-theologifchen, 2 der juriftifchen und ftaatswiifenfchaftlichen, 14 der 
inedicinifchen, 11 der philofophifchen und 9 der mathematifchen und naturwiffenfchaftlichen Facultät
angehören.

Neben den Inftituten ift die nothwendigfte Vorausfetzung für das Gedeihen 
einer jeden Univerfität eine reichhaltige, durch fortlaufende Neubefchaffungen ftets 
auf der Höhe der wiffenfchaftlichen und literarifchen Production zu erhaltende 
Bibliothek.

Die Benutzbarkeit einer folchen wird wefentlich begünftigt, wenn fie den 
Univerfitätsbauten möglichft nahe gelegen ift. Es ift daher fehr erwünfcht, fie mit 
dem Hauptgebäude der Univerfität in unmittelbare Verbindung zu bringen; wenn 
dies aber nicht zu erreichen ift, mufs in Verbindung mit der Univerfität, am beften 
im allgemeinen Collegienhaufe, wenigftens ein felbftändiger Lefefaal eingerichtet 
werden, in welchem Zeitungen und wiffenfchaftliche Zeitfchriften zur Benutzung der 
Lehrer und Studirenden ausgelegt werden.

Auch für die Pflege körperlicher Uebungen füllten die geeigneten Räume 
nicht fehlen. Indefs ift es darum bei den meiften deutfchen Univerfitäten fchlecht 
beftelit; denn es find in der Regel nur dürftige Räume für die eifrig gepflegte 
Kunft des Fechtens vorhanden.

Zu ihren feierlichen Veranlaffungen bedarf ferner die Univerfität eines ftatt- 
lichen Feftraumes, der Aula. Hier werden die jährlich wiederkehrenden Verfamm- 
lungen zu Erinnerungsfeiern, zur Einführung des neu erwählten Rectors abgehalten; 
es erfolgt hier die Verkündigung des Erfolges der akademifchen Wettbewerbungen etc.

9-
Bibliothek

und
Lefefaal.

10.
Pflege

körperlicher
Uebungen.

11.
Aula.
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Die Aula bildet den idealen Mittelpunkt des akademifchen Lebens und mufs 
daher würdig und mit angemeflenem künftlerifchen Schmuck ausgeftattet fein. Ihre 
Gröfse ift fo zu bemeffen, dafs fie aufser dem gefammten Lehrkörper und der 
Mehrzahl der Studentenfchaft auch noch geladene Ehrengäfte aufnehmen kann. Er- 
wünfcht ift es, dafs fie mit Vorkehrungen zu dramatifchen und mufikalifchen Auf­
führungen, fo wie mit Galerien für Zufchauer und für ein Orchefter verfehen ift. 
Auch follte bei gröfseren Anftalten neben der grofsen Aula noch eine kleine Aula 
vorhanden fein, in welcher der Rector in feierlichem Actus die Immatriculation der 
neu eintretenden Studenten vollzieht und die Gefammtheit der Profeffoten im con- 
cilium generale ihre Sitzungen abhält.

Eine weitere umfangreiche Gruppe von Räumen ift erforderlich für die ge- 
fchäftlichen Angelegenheiten der Univerfitäten.

Namentlich bedürfen der Curator, bezw. der Kanzler etc., der ftaatliche Leiter 
der Univerfität und deffen Secrétariat nebft Regiftratur, der Rector und das 
Univerfitäts-Secretariat, der Senat, die Facultäten, die Quäftur und Univerfitäts-Caffe 
und alle Directoren der gröfseren Inftitute gefonderter Gefchäftsräumlichkeiten.

Die Facultäts-Zimmer können erforderlichenfalls zugleich als Verfammlungs- 
und Sprechzimmer der Lehrer dienen und zur Abhaltung der Examina benutzt 
werden ; bei gröfseren Univerfitäten werden aber auch für diefe Zwecke befondere 
Räumlichkeiten nicht zu entbehren fein.

Den Schlufs in der Reihe der wichtigeren räumlichen Erforderniffe der Uni­
verfitäten endlich bilden die Die nft wohn un gen für gewiffe Kategorien von Pro- 
fefforen und Beamten. In erfter Linie ftehen hierbei diejenigen Directoren von 
Inftituten, an deren perfönliche Leiftungsfähigkeit befonders hohe Anforderungen 
geftellt werden, fei es durch den Umfang der Verwaltung der Inftitute felbft und 
die Zahl der dort arbeitenden Praktikanten, fei es durch die Nothwendigkeit, dafs 
der Director bereit fein mufs, zu jeder Zeit in die Arbeiten des Inftitutes ein­
zugreifen. In diefer Lage befinden fich die Directoren der Inftitute für Chemie, 
Phyfik, Aftronomie, Botanik, Phyfiologie, fo wie diejenigen verfchiedener Kliniken etc. 
Es wird daher für nothwendig angefehen, denfelben Dienftwohnungen in unmittel­
barer Verbindung mit den Inftitutsräumen zu befchafifen.

Aufserdem erhalten Dienftwohnungen der Quäftor und Caffen-Beamte, auch 
etwa der Univerfitäts-Secretär und einige niederen Beamten, als Pedelle, Plausver- 
walter, Laboranten, Wärter, Diener, Heizer etc. Bei den meiften Inftituten wird 
aufserdem in der Regel auch den Affiftenten Dienftwohnung gewährt.

Aufser den in den vorhergehenden Artikeln genannten Pläumlichkeiten, fo wie 
neben den nothwendigen Vor-, Verbindungs- und Verkehrsräumen und -Anlagen 
(Flure und Flurhallen, Treppen und Aufzüge) werden in den Univerfitätsgebäuden 
noch erforderlich:

1) Vor-, Warte- und Sprechzimmer;
2) Kleiderablagen für Docenten und Studirende;
3) Räume mit Wafchtifch-Einrichtungen, unter Umftänden felbft Umkleideräume 

für Docenten und Studirende;
4) Aborte und Piffoirs;
5) Räume für die Heizungs- und Lüftungsanlagen ;
6) Räume für Pförtner (Hauswart), für die Facultäts-, Inftituts- und andere 

Diener und Wärter;

12.
Gefchäfts-

räume.

13-
Dienft­

wohnungen.

M-
Sonftige

räumlichen
Erforderniffe.
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7) Räume für Geräthe, für Vorräthe an Brennmaterial etc. ;
8) Packraum, Kiften-Magazin etc.

Bisweilen find auch vorhanden :
9) Mufik-, bezw. Gefangfaal;

10) Turn- und Fechtfaal;
11) Räume für ftudentifche (akademifche) Vereine;
12) Erfrifchungsräume für Docenten und Studirende, und
13) Carcer-Räume.
Haben wir fo die gegenwärtige Organifation der deutfchen und öfterreichifchen 

Univerfitäten, fo wie die daraus folgenden räumlichen Erforderniffe kennen gelernt, 
fo erübrigt noch, einen Blick auf die gefchichtliche Entwickelung diefer Gattung 
von Hochfchulen und ihrer damit verbundenen baulichen Geftaltung zu werfen.

Mit den Schulen des Alterthumes haben die Univerfitäten keinen Zufammenhang, wenn auch in 
der römifchen Kaiferzeit, z. B. in Athen, die gleichen Bedürfniffe Einrichtungen hervorriefen, die den 
mittelalterlichen Hochfchulen nahe verwandt find.

Die Univerfitäten des Mittelalters verdanken ihren Urfprung dem wiffenfchaftlichen Leben, welches 
fchon im IX. und X. Jahrhundert bemerkbar ift, allein im XI. und XII. Jahrhundert ganz befonders her­
vortrat. Paris und Bologna waren um die Mitte des XII. Jahrhundertes die berühmteften Mittelpunkte 
diefer gelehrten Bewegung, und thatfächlich begegnen wir zuerft diefen beiden Mufterhochfchulen, denen 
viele anderen Univerfitäten nachgebildet wurden.

In Bologna blühten zu Anfang des XII. Jahrhundertes insbefondere die juriftifchen Wiifenfchaften. 
Schon im Jahre 1158 erliefs Kaifer Friedrich I. das erfte und zugleich das umfangreichfte Privileg für die 
in Bologna beftehende Rechtsfchule, und fpäter erwarben fich mehrere Päpfte, vor Allem Alexander III. 
und Honorius III., grofse Verdienlle um die Entwickelung derfelben.

In Paris traten feit dem X. Jahrhundert berühmte Lehrer auf ; doch gelang es keinem einzigen von 
ihnen, eine bleibende Schule zu gründen ; diefe rührt erft aus dem Anfänge des XII. Jahrhundertes her.

Die Univerfitäten zu Paris und Bologna waren die beiden grofsen Emporien der Wiffenfchaft in 
Europa, die beiden Leuchten, denen man feit dem XIII. Jahrhunderte nachwanderte, wo man alle Nationen 
vertreten fand. Seit der Begründung diefer zwei Hochfchulen trat eine ganze Reihe von Univerfitäten in 
das Leben. Zunächft bildeten fich in den erften Jahrzehnten des XIII. Jahrhundertes Abzweigungen von 
jenen beiden Hochfchulen, und zwar vor Allem in Italien, w*o mehrere Rechtsfchulen aus der Mutterfchule 
zu Bologna hervorgingen. In Spanien fing man mit der Stiftung der Univerfität zu Salamanca an, und 
an ihr wurden, wie an den übrigen fpanifchen Hochfchulen, die Yerhältniffe von Bologna zum Vorbilde 
genommen. Frankreich erfuhr die Rückwirkung von Paris fehr früh ; die erfte nach deren Mufter ge­
gründete Univerfität ift die zu Touloufe (1229). Noch vor Deutfchland ftrebten Portugal und Irland 
danach, auf ihrem Boden eine jener Lehranftalten anzufiedeln, die man bisher nur im Auslande zu be­
wundern Gelegenheit gehabt hatte; fo erftand 1288 die Univerfität zu Liffabon und 1320 die zu Dublin.

Als in Deutfchland die erfte Univerfität gegründet wurde, befanden fich aufserhalb Italiens bereits 
in 15 Städten Hochfchulen, die mehr oder weniger auf Paris und Bologna als auf ihre Mutteranftalt 
zurückblickten.

Sämmtliche Univerfitäten haben demnach denen zu Paris und Bologna ihren Urfprung zu verdanken; 
nur die medicinifchen Schulen von Salerno (feit 1075 beftehend, 1150 organifirt, 1490 privilegirt) und 
Montpellier, fo wie die fprachliche zu Sevilla, zum Theile auch die englifchen Hochfchulen machen davon 
eine Ausnahme.

Das XIII. und XIV. Jahrhundert bieten das eigenthümliche Schaufpiel, dafs Papft und Kaifer, 
Städte und Landesherren in der Errichtung von Univerfitäten wetteiferten. Wären alle Abfichten verwirk­
licht worden, fo würde Europa bis 1400 im Befitze von nicht weniger als 55 Hochfchulen gewefen fein; 
allein nur von 9 find die Stiftbriefe vorhanden. Von den übrig bleibenden 46 Univerfitäten haben an 
der Wende des XIV. Jahrhundertes nachweisbar noch 37 bis 39 beftanden.

Die ältefte Univerfität Deutfchlands ift jene zu Prag, wo es fchon im XIII. Jahrhundert eine Schule 
gab, die aber keine Hochfchule war. Im Jahre 1346—47 ftellte Carl IV. dem Papfte vor, dafs es in 
feinem Lande noch keine Hochfchule gebe, und Clemens VI. entfprach diefem Wunfche durch die Be- 
ftimmung, dafs in Prag generale ftudium vigeat in qualibet licita facultate. Am 7. April 1348 erliefs 
Carl IV. feinen eigenen Stiftbrief.

15-
Gefchichtliches

über
deutfche

Univeriitäten.
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Erdgefchofs.

Alte Aula zu Wien3). 

Arch. : Münzer à? Zadet.

Am 21. Juni 1388 wurde von Urban VI. die Bulle zur Errichtung der Univerfität zu Cöln aus­
gefertigt, und am 6. Januar 1389 fanden dafelbft die erften Disputationen ftatt.

Für die Univerfität zu Erfurt erliefs der Gegenpapft Clemens VII. den Stiftbrief am 16. September 1379 ; 
doch wurde der erfte Rector erft nach dem zweiten Sonntag nach Oftern 1392 erwählt.

Auf diefe 5 erften Univerfitäten in Deutfchland folgten Leipzig (1409), Roftock (1419), Löwen (1426), 
Greifswald (1456), Freiburg i. B. (1457), Bafel (1460), Ingolftadt (1472), Mainz und Tübingen (1477), 
Wittenberg (1502) und Frankfurt a. O. (1506). Das Jahrhundert der Reformation brachte Marburg (1527),

Fig. 2.

I. Obergefchofs.

9

Hieran reihte fich der Zeitfolge nach die Univerfität zu Wien. Auf Betreiben des herzoglichen 
Kanzlers, Bifchof Johann von Brixen, wurde am 12. März 1365 von den Herzogen Rudolf, Albert und 
Leopold der Stiftbrief ausgeftellt ; der Bifchof felbft arbeitete an letzterem und fchickte dem Papfte 
Urban IV. eine Abfchrift davon. In jenem Stiftbriefe wird der Univerfität ein eigenes Stadtviertel ein­
geräumt, und die Bürger, die dort oder in der Nähe wohnten, erhalten befondere, ganz überfpannte Ver­
ordnungen, fpeciell in Bezug auf das Vermiethen der Wohnungen.

Für die Univerfität zu Heidelberg ift nach Magifter Marfilius von Inghen 1386 das Gründungsjahr; 
am 19. Oktober ward die Schule eröffnet und am 17. November fand die Rectorswahl ftatt.

Fig. 1.
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Königsberg (1544). Jena (1558), Helmftädt (1575) und Altdorf (1578); diefen folgten Giefsen (1Ć07), 
Rinteln (1619), Strafsburg (1621), Bamberg (1648), Innsbruck (1672) und Breslau (1702).

Die Univerfitäten der Gegenwart beginnen flreng genommen erft im XVIII. Jahrhundert mit der 
Gründung von Halle (1694) und Göttingen (1737). Eine weitere Epoche bildete dann die Gründung von 
Berlin und Bonn zu Anfang des XIX. Jahrhundertes.

Fall alle Univerfitäten wurden urfprünglich in Gebäuden untergebracht, die vordem anderen Zwecken 
gedient hatten ; bei vielen derfelben dauerte diefer Zuftand ziemlich lange, und erft verhältnifsmäfsig fpät, 
zum Theile erft in der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhundertes, wurden Neubauten errichtet, die von 
vornherein und ausfchliefslich für die Hochfchulen beftimmt waren.

Die ältefte deutfche Hochfchule, die Univerfität zu Prag, befafs anfänglich kein eigenes Ge­
bäude; die Vorlefungen wurden hier und dort gehalten, und erft im Jahre 1366 erwarb Kaifer Carl ein 
Haus, welches er feiner Hochfchule fchenkte. Diefes wurde jedoch in kurzer Zeit als zu unbequem und 
entlegen befunden, wefshalb König Wenzel um das Jahr 1380 ein anderes gröfseres und beffer gelegenes 
Haus, welches dem Bürger Joft Rothlöw gehört hatte, für die Univerfität ankaufte, wobei er beftimmte, 
dafs das Gebäude fortan »Carolinum« genannt werde. Diefen Namen hat es auch bis zum heutigen Tage 
beibehalten, wie es noch immer als Collegienhaus dient. König Wenzel hatte daffelbe, feiner neuen Be- 
ftimmung entfprechend, umbauen und einrichten laffen ; doch blieb von dem damaligen Bau nur die all­
gemeine Form des Feftfaales mit einem ausgekragten, überaus fchönen gothifchen Erker, in dem fich die 
alte und alterthümliche Univerfitäts-Capelle befindet, erhalten2).

Für die Univerfität zu Wien wurde erft in den Jahren 1753—56 ein eigenes Haus (gegenwärtig 
von der Akademie der Wiffenfchaften benutzt) errichtet, worin Anfangs auch die Lehrfäle der Kunft- 
akademie untergebracht waren. Am 5. April 1756 wurde das Haus der ftudirenden Jugend übergeben, 
und bald darauf begannen die Vorlefungen. In Fig. 1 u. 2 find die Grundriffe des Erdgefchoffes und 
des I. Obergefchoffes dargeftellt3) ; das II. Obergefchofs enthält ziemlich niedrige Räume. Die fchmale 
Façade ift dem Univerfitätsplatz zugewendet; fie ift nicht breit genug, um entfprechend wirken zu können ; 
eine Art Loggia mit fteinerner Brüftung fchmückt das I. Ober- oder Hauptgefchofs. Grofsartiger gedacht 
find die beiden Langfeiten des Bauwerkes ; das I. Obergefchofs ift palaftartig behandelt ; das II. entbehrt 
jeden Schmuckes. Im Erdgefchofs (Fig. 2) bildet die grofse Flurhalle den Hauptraum, zu dem vom 
Univerfitätsplatz und von den beiden feitlichen Strafsen je ein Eingang führt ; 20 Säulen tragen die Decke, 
welche in 15 mit gedrückten Kuppeln überwölbte Felder zerfällt. Damit diefer Raum einen grofsartigen 
Eindruck hervorbringe, fehlt es ihm an der erforderlichen Höhe. Grofsartiger ift hingegen die Treppen­
anlage erfonnen; zwei breite Steintreppen führen zu beiden Seiten des vom Haupteingange nach der 
Flurhalle ziehenden Ganges nach dem Hauptgefchofs ; auf einer dritten Treppe, am Ende des eben 
erwähnten Ganges gelegen, gelangt man in das II. Obergefchofs. Im Hauptgefchofs befindet fich über 
der Flurhalle die Aula (gegenwärtig Feftfaal der Akademie der Wiffenfchaften), auf deren Ausftattung 
vom Architekten das Schwergewicht gelegt worden ift. Im II. Obergefchofs war feit 1759 die Maler- 
Akademie untergebracht; fie blieb dafelbft bis 1786.

Nach feiner Vollendung wurde der Bau nicht gelobt, als nicht akuftifch bezeichnet, und man gab 
die Schuld dem Baumeifter Münzer und Hof-Architekten Zadel, der einen ungereimten Rifs zur Ausfüh­
rung gegeben4).

Der Univerfität Heidelberg errichtete ihr Gründer, der Kurfürft Ruprecht I., aus eigenen Mitteln 
Oftende der Stadt und aufserhalb der Mauern ein Haus und eine Capelle, die dem heil. Jacob geweiht 

waren und den Ciftercienfern, welche fich fchon bei der erften Immatriculation zahlreich betheiligt hatten, 
eingeräumt wurden; fo war der Grund zur erften Burfe der Heidelberger Hochfchule gelegt. Der erfte 
Kanzler, Conrad von Gelnhaufen, vermachte feinen ganzen Befitz der Univerfität und beftimmte, dafs hier­
von ein Collegium nach dem Mufter der Sorbonne errichtet werde; am 28. Juni 1390 wurde der Grund- 
ftein zur Burfe gelegt, die nach dem Wunfche des Stifters zwölf lehrenden Magiftern dienen follte. 
Im Jahre 1391 vertrieb der Kurfürft Ruprecht II. die Juden aus Heidelberg und fchenkte deren verlaffenen 
Befitz der Univerfität; es waren dies aufser der Synagoge, die in eine Marien-Capelle verwandelt wurde, 
zahlreiche Wohnhäufer und viele Grundftücke, an verfchiedenen Stellen der Stadt, theilweife aufserhalb 
derfelben gelegen 5).

16.
Bauwerke.

am

2) Nach: Grueber, B. Die Kunft des Mittelalters in Böhmen. Theil III. Wien 1877. S. 150.
* 3) Diefe Pläne find nach Handzeichnungen von Georg Nack aus dem Jahre 1784 (in der Akademie der bildenden Künfte

in Wien) in der Allg. Bauz. 1880 (Bl. 50) veröffentlicht und danach umftehend facßmile wiedergegeben worden.
4) Nach: Allg. Bauz. 1880, S. 72.
5) Nach: Thorbecke, A. Die ältefte Zeit der Univerfität Heidelberg 1386 —1449. Heidelberg 1886. S. 16 u. ff.
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Zu dem derzeit noch als Collegien- 
haus dienenden Univerfitätsgebäude, dem 
man eine gewiffe Grofsräumigkeit, welche 
den architektonifchen Werken des XVII. 
und XVIII. Jahrhundertes auch in Deutfch- 
land eigentümlich ift, nicht abfpreclien 
kann, legte KurfürR. Johann Wilhelm 1711 
den Grundftein ; der Plan rührte von Mel­
chior Kirchner her, und 1715 war der Bau 
vollendet. Die urfprüngliche Beftimmung 
der einzelnen Räume wurde mehrlach ver­
ändert ; 1829 erfuhr das Haus eine Er­
neuerung; 1885—86 wurde daffelbe, aus 
Anlafs der Feier des 500-jährigen Beftehens 
der Hochfchule, von Durm einem theil- 
weifen Umbau im Inneren und einer künft- 
lerifchen Umgeftaltung der Aula unterzogen.

Auch den fpäter errichteten Univer- 
fitäten erging es in baulicher Beziehung 
nicht beffer. So wurden z. B. der 1665 
gegründeten Hochfchule zu Kiel die Ge­
bäude eines F ranziskaner - Kloflers über- 
wiefen, welche feit der Reformation ein 
Jahrhundert hindurch der Stadt als Armen- 
häufer gedient hatten und wegen ihrer Bau- I 
fälligkeit durch eine umfaffende Reftauration 
für die Zwecke der Univerfität hergerichtet worden waren. Nur kurze Zeit genügten diefe Gebäude ; 
fchon bald mufften fie zum gröfseren Theile verlaffen werden, weil ihr Einfturz drohte, und da es an 
Geld zum Bauen fehlte, behalf man fich mit gemietheten Räumen und hielt die öffentlichen Acte in der 
Klofterkirche ab. Erft Katharina II. (welche die vormundfchaftliche Regierung in den deutfchen Erb­
landen ihres Sohnes Paul übernommen hatte) liefs durch Georg Sonnin ein neues Univerfitäts-Gebäude 
errichten, welches 1768 eingeweiht wurde7).

Auch das gegenwärtig noch in Benutzung befindliche Collegienliaus der Univerfität zu Berlin, 
1754 — 64 von Boumann (dem Vater) erbaut, diente urfprünglich anderen Zwecken; es war ehemals das 
Palais des Prinzen Heinrich von Preufsen und wurde 1809 für die Zwecke der neu gelüfteten Hochfchule 
eingerichtet; ein umfangreicher neuer Ausbau wurde 1844—45 durch Buffe bewirkt8).

In Frankreich wurden die alten, nach dem Vorbilde von Paris geftifteten 
Univerfitäten durch die Revolution von 1790 aufgelöst, und an Stelle derfelben find 
einzelne Facultäten und höhere Special-Schulen begründet. Es beftehen Facultäten 
der Theologie, der Jurisprudenz, der Medicin, der Wiffenfchaften und der Literatur, 
welch letztere zufammen der deutfchen philofophifchen Facultät entfprechen. Nur 
in Paris find zur Zeit alle 5 Facultäten vertreten.

Die Pacultäten werden als felbftändige Fachfchulen von ftaatlich ernannten 
und mit weit gehenden Befugniffen ausgeftatteten Decanen geleitet; fte entbehren 
daher der für die gemeinfamen Zwecke der deutfchen Univerfitäten nothwendigen 
Einrichtungen.

Einen wefentlich anderen Charakter haben die englifchen und die diefen nach­
gebildeten amerikanifchen Univerfitäten, auf welchen fich die Einrichtungen der 
alten, zuerft in Paris und dann allgemein in Deutfchland mit den Univerfitäten ver­
bundenen Wohnungen der Studenten, die Burfen (fiehe Art. 2, S. 5)> erhalten haben.

Fig. 3«).

17-
Franzölifche

und
englifche

Univerfitäten.

®) Facf.-Repr. nach: Sebastian Munster. Cosmographey.
7) Nach: Vollbehr, F. Beiträge zur Gefchichte der Chriftian-Albrecht-Univerfität zu Kiel. Kiel 1876.
8) Vergl. : Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I S. 176.
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Hier finden daher noch heute die akademifchen Lehrer, fo wie die Studenten ihre 
gemeinfchaftliche Wohnung in den colleges. Das Studium der Fachwiffenfchaften 
ift nur durch wenige öffentlichen Vorlefungen vertreten, und der hauptfächliche Unter­
richt wird in mehr privater Weife durch tutors ertheilt. Die Räume für erftere 
treten daher fehr zurück, während andererfeits die Univerfitätsgebäude in aus- 
giebigfter, zum Theile überaus grofsartiger Weife mit allen Einrichtungen für das 
Zufammenleben der Univerfitätsmitglieder, die Unterhaltung und den gefelligen Ver­
kehr derfelben ausgeftattet find. Viele derfelben erfreuen fich prachtvoller Capellen, 
grofser Lefe- und Gefellfchaftszimmer, Speifefäle, grofsartiger Kücheneinrichtungen etc. 
Zudem wird der Pflege der körperlichen Uebungen hier ein grofser Spielraum ge­
gönnt. Die Univerfitäten verfügen über ausgedehnte Gründe für die fehr beliebten 
Ballfpiele und turnerifchen Uebungen, über Einrichtungen für Waffer-Sport etc.

In Frankreich behänden vor der grofsen Revolution aufser Paris noch 22 andere Univerfitäten, 
von denen die zu Reims, Bourges, Touloufe, Angers, Orléans, Montpellier und Lyon ihre Gründung bis 
in das XIII. Jahrhundert zurückführen; in das XIV. Jahrhundert fällt die Errichtung der Univerfitäten

in das XV. Jahrhundert die Gründung jener zu Dole, 
Poitiers, Caen, Bordeaux und Nantes. In den folgenden Jahrhunderten wurden die Hochfchulen zu Nîmes, 
Dijon, Pau und Pont-a-Mouffon gegründet.

Mit allen diefen mehr oder weniger kirchlichen Univerfitäten hat, wie fchon erwähnt, die Revolution 
völlig aufgeräumt und an ihre Stelle ein von Paris aus über alle Departements fich erftreckendes Netz 
von Lehranftalten gefetzt, deffen Mittelpunkt Univerfität genannt wird, während jedes Departement feine 
Akademie und feine Facultäten erhielt.

Im Jahre 1875 fetzte es, nach langen Kämpfen, die klerikale Partei durch, dafs gewiffe Vereine, 
Körperfchaften etc. freie Univerfitäten gründen dürfen. Hierauf fufsend wurden die 6 katholifchen 
Univerfitäten Paris, Lille, Angers, Lyon, Poitiers und Touloufe errichtet, von denen Paris, Lille und 
Angers bereits völlig organifirt find.

Bezüglich der Univerfitäten Italiens wurde bereits in Art. 2 (S. 4) gefagt, dafs die meiften der­
felben in den Stadtfchulen ihre Wurzeln hatten. Die Gemeinden der verfchiedenen Städte befoldeten 
bereits, ehe fie fich im Befitze des Univerfitäts-Privilegs befanden, Lehrer jener Wiffenfchaften, über welche 
fpäter an ihren Hochfchulen vorgetragen wurde. In Italien hing die Gründung der Univerfitäten mit dem 
freien Städtewefen zufammen. Im Befitze von vielen anderen Vorzügen, wollten die bedeutendften Städte 
auch ein Mittelpunkt in der Pflege mannigfacher Wiffenfchaften fein. Dem ift es zuzufchreiben, dafs Italien 
feit dem Beginne des XIII. Jahrhundertes bis 1400 unter allen Ländern hinfichtlich der Entftehung der Uni­
verfitäten das fruchtbarfte Land wurde; nicht weniger als 18 Städte gelangten in den Befitz einer Hochfchule.

Gegenwärtig befitzt Italien zahlreiche kleine Univerfitäten, die wohl Träger des kräftig erwachten 
wiffenfchaftlichen Lebens find; allein es find tief greifende Reformen in ihrer Verfaffung und Ausftattung 
dringend nothwendig.

England beanfprucht bezüglich des Urfprunges feiner Univerfitäten eine Ausnahmeftellung, indem 
man weder Paris, noch Bologna als alleinige Urfache der Entftehung der Oxforder Hochfchule (1141 ge­
gründet) bezeichnen kann, und Cambridge (vor 1209 gegründet) ift abhängig von diefer. Diefe beiden 
Univerfitäten beftehen heute noch aus einer Reihe von auf mittelalterliche Schenkungen und Privilegien 
gegründeten, fo wie mit kirchlichen Einrichtungen und Pflichten verbundenen Collégien (25 in Oxford, 
17 in Cambridge), den alten ßudia dotata, die einer Anzahl von Gelehrten bedeutende Pfründen und 
mehr oder weniger zahlreichen Scholaren Aufenthalt, Koft und Unterricht gewähren. Die Verfuche, diefe 
und auch einige anderen der britifchen Univerfitäten zu reformiren, find bisher nicht geglückt; auch das 
Beifpiel der im Gegenfatz zu jenen Hochfchulen gegründeten Univerfität zu London hat dies nicht bewirkt. 
Die 1836 öffentlich anerkannte London univerßty ift eigentlich eine Prüfungsbehörde, mit der fpäter 
colleges (fo das liberale Univerßity college und das kirchliche King’s college') inner- und aufserhalb Londons 
verbunden worden find. Die 1845 gegründete Univerfität zu Durham ift von geringem Umfang.

Den deutfchen Univerfitäten näher ftehen die fchottifchen zu St. Andrews (1412), Glasgow (1454), 
Aberdeen (1506) und Edinburg (1582), während in Irland die Univerfität zu Dublin (mit Trinity college, I591) 
den älteren englifchen Hochfchulen (wie bereits angedeutet), Queens univerßity (1849) mit verfchiedenen 
auswärtigen colleges der London univerßity entfpricht und die römifch-katholifche Univerfität (1874) den 
belgifchen und franzöfifchen Muttern nachgeahmt ift.

18.
Gefchichtliches

über
nicht deutfche
Univerfitäten. von Orange, Avignon, Cahors und Perpignan



Den nicht deutfchen Univerfitäten erging es in baulicher Beziehung zum allergröfsten Theile nicht 
beffer, als den Hochfchulen von Deutfchland und Oefterreich. Auch fie waren Anfangs meift auf Gebäude 
und Räume angewiefen, die urfprünglich anderen Zwecken gedient hatten.

So z. B. wurde für 
die 1253 von Robert de Sor­
bon gegründete Sorbonne zu 
Paris erft im Jahre 1629 
durch Richelieu, der in der 
dazu gehörigen Capelle bei­
gefetzt ift, der Grundftein ge­
legt. Der Entwurf zu diefem 
Bauwerke rührt von Lernender 
her, der den Bau bis zu 
feinem 1654 erfolgten Tode 
leitete ; die Capelle wmrde 
1635 — 53 erbaut. Im Jahre 
1808 wurde die Sorbonne der 
Univerfität übergeben ; feit 
1821 ift fie Sitz der Parifer 
Akademie und wird von drei 
Facultäten benutzt. Die Bau­
ten find im Laufe der Zeit un­
zureichend geworden, fo dafs 
eine Erweiterung dringend 
nothwendig war. 
wird gegenwärtig auf Grund­
lage eines Planes von Ninot, 
der aus einem 1882 ftattge- 
fundenen Wettbewerb9) fieg- 
reich hervorging, vollzogen.
In der einer umfaffenden Um- 
geftaltung und Erweiterung 
unterzogenen Sorbonne follen 
die Akademie von Paris (Aca­
démie de Paris), die Facul­
täten der Theologie (faculté 
de théologie), der Literatur 
(faculté des lettres) und der 
Wiffenfchaften (faculté des 
fciences) ihren Sitz beibehal­
ten und auch zwei grofse 
Bibliotheken (bibliothèque des 
hautes-études und bibliothèque 
Victor Coufin) darin Platz 
finden ; für den anzufügenden 
Neubau werden viele Nachbar- 
grundflücke herangezogen und 
einige behindernden Strafsen, 
fo wie di & place Gerfon unterdrückt. Die gefammte Baufläche mifft 19 800 üm ; von den fich auf 177 600 000 Mark 
belaufenden Gefammtkoften (Grunderwerb und Baukoften) tragen der Staat und die Stadt Paris je die Hälfte11).

19.
Bauwerke.

Fig. 4.
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Univerfität zu Genua 10). 

Arch. : Bartolomeo Bianco.

9) Ueber diefen Wettbewerb flehe :
Baudot, A. de. Reconßruction et agrandififement de la Sorbonne. Encyclopédie d'arch 1S83, S. 28 u. PI. 872—874.

10 ) Facf.-Repr. nach: Gauthier, P. Les plus beaux édifices de la ville de Genes et de fies environs. Nouv. édit. 
Paris 1845. PI. 1.

!') Siehe auch:
Croquis d'architecture. Intime club. :ye année, No. IV, f. 2—6: Reconfiruction de la Sorbonne.
The confiruction and enlargement of the Sorbonne. Building news, Bd. 44, S. 868.
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Unter den älteren Univerfitäts-Bauten Italiens nimmt in architektonifcher Hinficht der 1623 be­
gonnene Univerfitätsbau zu Genua (Fig. 410) eine hervorragende Stelle ein; insbefondere ift es die Anlage 
der Eingangshalle, der Treppen und des Arcaden-Hofes, welche einen eben fo fchönen, wie grofsartigen 
Eindruck hervorbringen und reizvolle Durchblicke gewähren 12). Der Architekt des Haufes war Barto- 
lomeo Bianco, der es auf Koften der Familie Balbi ausführte.

b) Gefammtanlage.
Je umfaffender und vielfeitiger fich im Laufe der Zeit die Aufgaben der 

Trennung Univerfitäten geftalteten, um fo gröfsere und immer fteigende Anforderungen mufften 
auch an die baulichen Anlagen und Einrichtungen derfelben geftellt werden. Seit 
dem glänzenden Auffchwung faft aller, namentlich der medicinifchen und naturwiffen- 
fchaftlichen Fächer im Anfänge der fünfziger Jahre erwiefen fich die alten, meift 
nicht einmal befonders für die Zwecke der Univerfitäten errichteten Baulichkeiten 
bald als ganz unzureichend, und es beginnt daher von hier an eine Epoche leb­
hafter und charakteriftifcher Bauthätigkeit, welche fich bis in die jüngfte Zeit fort­
während gefleigert hat.

Die aufserordentliche Zahl, der Umfang und die Verfchiedenartigkeit der für 
die mannigfaltigen Zwecke der Univerfitäten zur Zeit erforderlichen Räumlichkeiten 
fchliefst es aus, diefelben, wie vordem, ganz oder auch nur vorwiegend in einem 
gemeinfamen Gebäude unterzubringen, führt vielmehr naturgemäfs dazu, diefelben 
in einer Reihe getrennter Gebäude zu gruppiren.

Dafs die Krankenhäufer, welche dem akademifchen Unterricht dienen, nebfb 
dem dazu gehörigen Apparat der klinifchen Hörfäle etc. von den fonftigen Lehr- 
und Arbeitsfälen getrennt werden müffen, ift felbftredend. Auch find diejenigen 
Laboratorien abzufondern, welche durch die darin vorzunehmenden Arbeiten be- 
läftigend für Andere wirken, vor Allem das anatomifche, das phyfiologifche, das 
pharmakologifche, das chemifche Inftitut etc. Dies ift um fo mehr der Fall, als 
diefe Anhalten, wie auch die Inftitute für Aftronomie, Phyfik, Pharmaceutik etc. 
gleichzeitig fehr mannigfaltiger, aufsergewöhnlicher baulichen Einrichtungen und 
Berückfichtigungen bedürfen, namentlich hinfichtlich der Erhellung, der Lage nach 
den Plimmelsgegenden, der Sicherung gegen Erfchütterungen etc. Schon aus diefen 
Gründen können diefelben in wirklich zweckentfprechender Weife mit den meiften 
anderen Univerfitätsräumlichkeiten nicht wohl zufammen gelegt werden, und es ift 
daher neuerdings zur Regel geworden, diefelben in felbftändigen, getrennten Ge­
bäuden unterzubringen. In wie weit es dabei, zur Vermeidung unnützer Verzette­
lung, zuläffig oder erwünfcht ift, gewiffe Inftitute, deren Exiftenz-Bedingungen nahe 
verwandt find, wie z. B. diejenigen für normale und pathologifche Anatomie, für 
Anatomie und Zoologie, für Mineralogie, Geologie, Paläontologie oder Phyfik und 
Mineralogie etc. mehr zu gemeinfchaftlichen Gebäuden zufammenzulegen, hängt 
ganz von örtlichen Verhältniffen ab.

Neben"diefen verfchiedenen Baulichkeiten umfafft das allgemeine Collegien- 
haus, wohl auch fchlechtweg »Aula« genannt, alle diejenigen Räumlichkeiten und 
Univerfitäts-Inftitute, bei denen aufsergewöhnliche baulichen Anforderungen oder 
Schwierigkeiten nicht oder nur in geringem Mafse auftreten und die in den be­
treffenden Inftituten vorzunehmenden Arbeiten durch ihre Nachbarfchaft nicht be­
einträchtigt werden können.

20.

Baulichkeiten.

U) Siehe die Schnitte und die Innen-Perfpective in dem in Fufsnote 10 genannten Werke (PI. 2, 3, 5) — ferner in: 
Reinhardt, R. Palaft-Architektur von Ober-Italien und Toskana vom XV. bis XVII. Jahrhundert. Genua. Berlin 1886. 
S. 2 u. Taf. xi —19.
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Der Fall, dafs fämmtliche Gebäude einer Univerfität nach einheitlichem Plane 
und auf einem gemeinfamen Gebiete neu errichtet worden find, ift in Deutfchland 
nirgends eingetreten und hat in abfehbarer Zeit wohl noch fchwerlich Ausficht ver­
wirklicht zu werden. Für eine folche Gruppe von Gebäuden würde ein wo möglich 
mit fchönen Gartenanlagen zu verfehender Bauplatz zu wählen fein, der möglichft 
gefichert wäre gegen das durch Strafsenverkehr verurfachte Geräufch, gegen Staub, 
Erderfchütterungen und fonftige Störungen ; er follte auch über die augenblicklichen 
Bedürfniffe hinaus reichlich grofs bemeffen oder aber einer fpäteren Erweiterung 
fähig fein. Die Anlage der klinifchen Krankenhäufer bedingt überdies für den Bau­
platz alle diejenigen Vorausfetzungen hinfichtlich des Untergrundes, der herrfchenden 
Windrichtung, der Lage zur Stadt, der Wafferableitung etc., welche für Kranken­
häufer als unerläfslich angefehen werden.

Die Anlage einer Sternwarte erfordert, dafs, namentlich im Offen, Süden und 
Südweften, nach welchen Richtungen die meiften Beobachtungen ftattzufinden pflegen, 
ein gröfseres Gebiet möglichft unbebaut und jedenfalls frei von Feuerungsanlagen 
erhalten wird. Für das phyfikalifche, das chemifche, das mineralogifche und das 
botanifche Inftitut ift zur Ermöglichung wichtiger Verfuche der freie Zutritt der 
Sonne zu einzelnen Räumlichkeiten im Laufe des ganzen Jahres zu fichern etc. Die 
einzelnen Gebäude müffen auch fo weit von einander entfernt bleiben, dafs fle fleh 
gegenfeitig nicht Licht und Luft nehmen und die darin auszuführenden Arbeiten 
einander nicht beeinträchtigen. Die Zwifchenräume werden am beften mit niedrigen 
Gartenanlagen gefchmiickt, die umgebenden Strafsen zur Verminderung von Störungen 
und Erfchtitterungen mit möglichft ebenem Belage, Afphaltbahnen oder dergl. verfehen.

Wenn es fleh nur um die Errichtung einzelner oder auch einer Gruppe von 
Inlfitutsbauten handelt, fo wird bei der Wahl des Bauplatzes eine möglichft enge 
Verbindung mit den beftehenden Anftalten anzuftreben fein, fo dafs der Verkehr 
zwifchen den verfchiedenen Baugruppen erleichtert wird. Die geringften Bedenken 
zeigen fleh noch bei weiterer Abtrennung der klinifchen Anftalten nebft patho- 
logifcher Anatomie, Phyflologie und Pharmakologie etc. von der Gruppe des 
allgemeinen Collegienhaufes und der naturwiffenfchaftlichen Inftitute; letzteren follte 
dann die normale Anatomie zugefellt werden, aus dem Grunde, weil in erfleren 
Anftalten vorwiegend nur die Studirenden der Medicin in höheren Semeftern zu 
arbeiten haben. Die Sternwarte kann bei der geringen Bedeutung der Aftronomie 
für den akademifchen Unterricht ganz für fleh allein beftehen; auch ift die Ab­
zweigung des botanifchen Gartens ohne erhebliche Bedeutung. Immerhin bleiben 
aber derartige Anordnungen mit mannigfachen Uebelftänden behaftet und find im 
Intereffe einer allfeitigen Förderung der Aufgaben der Univerfitäten, wo nur immer 
möglich, zu vermeiden.

Unter den erwähnten Umftänden können Erwägungen kiinftlerifcher Art für 
die Stellung der Univerfitätsbauten zu einander nur höchft feiten von Bedeutung 
werden, und in der That find felbft bei den gröfseren neuen Anlagen diefer Art 
faft ausfchliefslich praktifche Rückfichten mafsgebend gewefen. Für einen Theil 
der neu erbauten Kaifer-Wilhelms-Univerfität zu Strafsburg lagen die Verhältniffe 
befonders günftig; es ift defshalb hier der Verfuch einer ftrengeren Gruppirung der 
Gebäude gemacht worden, der aus Fig. 5 zu erkennen ift. Diefer Plan wurde 
indefs im Laufe der Bauausführung aufgegeben, fo dafs auch hier keine einheitliche 
architektonifche Wirkung erzielt worden ift.

21.
Wahl

des
Bauplatzes.

22.

Gruppirung
der

Baulichkeiten.
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c) Haupträume.
i) Hörfäle und Feftfaal.

Bei allen Univerfitätsgebäuden wiederholen fich drei Gattungen von Räum­
lichkeiten, nämlich die Hörfäle, die Sammlungsräume und die Seminare, bezw. 
Bibliotheks-Zimmer; und wenn diefelben auch, den wechfelnden Anforderungen ent- 
fprechend, bei den verfchiedenen Univerfitäts-Inftituten in der mannigfaltigften Aus­
bildung auftreten, fo haben fie doch fo viele verwandte Anordnungen, dafs fie 
vorweg einer gemeinfchaftlichen Betrachtung unterzogen werden können.

Bei der einfachften Form der Hörfäle oder Auditorien, welche vorwiegend 
nur für rednerifchen Vortrag, wie bei den meiften humaniftifchen Fächern und bei 
den mathematifchen Vorlefungen benutzt werden, finden im Wefentlichen die gleichen 
Einrichtungen Anwendung, wie für die oberen Claffen der Gymnafien, Realfchulen etc.
(fiehe das vorhergehende Heft diefes »Handbuches«, Abfchn. i, A). Auch hier ift 
darauf zu fehen, dafs die Decken der Säle durch keinerlei Freiftützen getragen werden.

Für den Sitz eines Studenten kann ein Raum von 0,7om Breite X 0,85 m Tiefe 
als ein reichlicher Mittelfatz angefehen werden. Etwas gröfsere Abmeffungen, bis 
0,8o X l,oo m, wird man zu wählen haben, wenn in den Vorlefungen, wie bei den- Beleuchtung, 
jenigen über Kunftgefchichte, Aftronomie, Anatomie etc. öfter Kupferwerke, Atlanten, 
Mikrofkope etc. herumgereicht werden; etwas kleinere, von etwa 0,55 X 0,75 m, 
wenn die Zuhörerzahl in einem Hörfaal fehr grofs wird und über ioo hinausgeht.

Kommt es in einem Hörfäle darauf an, dafs vorgeführte Gegenftände befonders 
deutlich gefehen werden foilen, fo find die Abmeffungen der Plätze noch weiter ein- 
zufchränken, indem entweder beim Geftühl die Tifche ganz unterdrückt werden, wobei 
man blofs auf den Knien fchreiben kann, oder indęm nur Stehplätze mit Vorder­
lehnen zum Auflegen der Arme eingerichtet werden. In diefen Fällen, welche öfter 
in medicinifchen Operations-Sälen oder in Anatomien Vorkommen, genügen noch 
0,5o X 0,6 0 m für den Zuhörer; derlei Anordnungen find indefs unbequem; namentlich 
ermüden Stehplätze auf die Dauer ungemein und find daher nicht zu empfehlen.

Als mittlere Höhe für die Sitze find etwa 0,45 m anzunehmen ; niedrigere Sitze 
werden für diejenigen Hörfäle vorgezogen, in denen die Tifche wegfallen, die Notizen 
alfo auf dem Knie niedergefchrieben werden miiffen ; höhere, in denen zu dauernder 
Beobachtung eines vorgeführten Gegenftandes ein Ueberlehnen nach vorn zu erwarten 
fteht, wie in anatomifchen Theatern, Operations-Sälen etc. Die lothrechte Ent­
fernung vom Sitz bis zum Auge ift im Mittel 0,7 5 m und die Lage des Auges etwa 
lothrecht über der Vorderkante des Sitzes.

Der Vortragspult, auch Lehrpult, Katheder etc. genannt, ift mit Vorrichtungen 
zu verfehen, um ihn hoch und niedrig ftellen zu können, damit der Vortragende 
fowohl im Stehen, als im Sitzen bequem lefen kann. Vor den vorderften Sitz­
bänken ift ein freier Raum von mindeftens 2,o, beffer 2,2 m Breite zu rechnen. Für 
Gänge ift an der dem Inneren des Haufes zugekehrten Längswand ein Raum von 
0,9o bis l,io m, je nach der Gröfse der Säle, an der gegenüber liegenden Fenfter- 
wand von 0,6o bis 0,70 m und an der Rückwand von 0,so m, beffer von l,oom und 
felbft bis 1,2 5m Breite zu rechnen, während die Mittelgänge etwa 0,6o bis 0,7o m 
Breite erhalten.

Die Tiefe der Hörfäle von der Fenfter- bis zu der gegenüber liegenden Wand 
wird nicht gern über 7,5m angenommen und mufs mit der lichten Höhe, welche

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. *

23.
Hörfäle

für
rednerifche
Vorträge.

24.
Gröfse, Form 

und
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zwifchen 4,5 bis 5,5 m fchwankt, in richtigem Verhältnifs flehen, um einer genügenden 
Beleuchtung ficher zu fein; auf dem von der Fenfterwand am weiteften entfernten 
Sitzplatz foll der höchft gelegene Lichtftrahl noch unter einem Winkel von 25 Grad 
auf das Heft des Zuhörers fallen. Aus optifchen und akuftifchen Gründen foll die 
Länge der Säle in der Regel 8 bis höchftens 10m nicht überfchreiten; bei diefem 
Abftande kann man von den letzten Sitzbänken an der Wandtafel Gefchriebenes noch 
klar erkennen. Diefe Abmeffung darf über 12m, im äufserften Falle 15m überhaupt 
nicht gefteigert werden; weiter hinaus trägt eine mittlere Stimme nicht mehr mit 
völliger Deutlichkeit. Wenn daher bei aufsergewohnlich grofser Zuhörerzahl noch 
mehr Platz zu fchaflen ift, fo mufs die Tiefe der Hörfäle entfprechend gefteigert 
werden. Dann ift es aber für eine ausgiebige Beleuchtung auch nöthig, den Saal 
mindeftens an zwei Seiten mit Fenftern oder mit Deckenlicht zu verfehen oder auch, 
unter angemeffener Steigerung der Höhe, hohes Seitenlicht einzuführen. In Rück­
ficht auf eine gute Akuftik ift indefs fehr zu empfehlen, die Höhe der Säle in 
befcheidenen Grenzen zu halten 13).

Bei den im Vorftehenden angegebenen Abmeffungen ergiebt fich für den Sitz­
platz, einfchl. Gänge, Raum für den Vortragspult etc., eine Grundfläche von 0,8 bis 
0,e 1m; diefelbe ift naturgemäfs grofser bei kleineren Hörfälen und kleiner bei folchen 
von gröfserer Ausdehnung.

Bei allen für rednerifchen Vortrag beftimmten Hörfälen follte es Regel fein, 
dafs die Zuhörer das Gefleht des Vortragenden von ihrem Platze aus frei fehen 
können, was bei den meiften grofsen Sälen allerdings nicht erreicht ift. Aus diefem 
Grunde wird fchon bei kleineren Sälen der Vortragspult regelmäfsig auf ein ftufen- 
hohes Podium geftellt, und die Erhöhung kann gefteigert werden, je mehr die Länge 
des Saales zunimmt (Fig. 7); fie wird aber aus Gründen der leichten und bequemen 
Benutzbarkeit nicht gern über 0,60 bis 0,80 m bemeffen. Bei letzterem Mafse kann 
der Vortragende nur noch bei etwa 9m Länge eines Saales auch von den hinterften

Sitzreihen bequem gefehen werden, ohne 
dafs die Zuhörer auf den letzten Bänken 
fleh nach ihren Vordermännern zurecht 
zu rücken brauchten. Bei grofser Länge 
der Säle kann daher die obige Bedingung 
nur ftreng erfüllt werden, wenn die Sitz­
bänke nach hinten zu anfteigend angeord­
net werden. Das Mafs für diefe Anfteigung 
beftimmt fleh aus der Bedingung, dafs 
die Gefichtslinie vom Auge eines Zu­
hörers etwa nach der Halsgegend des 
Vortragenden, welcher als fitzend anzu­
nehmen ift, frei über dem Scheitel jedes 
Vordermannes hinweg gehen mufs, und 
kann, wie in Fig. 8 u. 9 gefchehen, auf 
graphifchem Wege leicht ermittelt wer­
den. Die Lage der Augenhöhe fowohl

25 ■
Sitzreihen.

Fig. 6.
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Hörfaal mit 208 Sitzplätzen im Collegienhaufe 
zu Strafsburg. — Y230 n- Gr.

13) Siehe auch Theii IV, Halbband 1 (Art. 241 ff., S. 245 ff.) diefes »Handbuches« — ferner Haege’s Mittheilungen 
über die Grundfatze, welche beim Bau der Hörfäle im Smithfon-Inftitut zu Wafhington von Henry 
lind, in: Zeitfchr. f. Bauw. 1859,' S. 590.

Anwendung gekommenzur
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des Vortragenden, als auch der Zuhörer über dem Fufsboden des Vortragspultes, 
bezw. den Stufen, auf welchen fich die Sitzreihen aufbauen, ift dabei auf l,2om, 
das Mafs zwifchen Augenlinie eines Zuhörers und dem Scheitel des Vordermannes 
auf 13 bis 14cm anzunehmen. Für die Conftruction ift zunächft feft zu ftellen, bis 
zu welcher Höhe die Sitzbänke im Saale im äufserften Falle anfteigen dürfen, und 
es kann dann durch einige Verfuche ermittelt werden, wie hoch fich danach die 
Lage des Vortragspultes ergiebt. Stellt fich die Höhe des Podiums auf ein ganz 
geringes Mafs über dem Fufsboden oder finkt fie fogar unter letzteren hinab, fo 
kann man diefelbe je nach Ermeffen vergröfsern und erreicht dadurch ein geringeres 
Anfteigen der Sitzreihen ; Hellt fie fich aber auf mehr als 0,som, welche Grenze, 
wie oben gefagt, nicht gern iiberfchritten wird, fo zeigt dies, dafs die Sitzreihen

nicht genug anfteigen und dafs daher die Höhe des 
Saales zu gering bemeffen ift.

In diefer Weife läfft fich durch einige Verfuche 
ein richtiges Verhältnis zwifchen der Höhe des Saales, 
der Erhebung des Rednerpultes über dem Saalfufs- 
boden und dem Anfteigen der Sitze leicht feft ftellen. 
Die Conftruction ergiebt, wie Fig. 8 u. 9 zeigen, 
eine bogenförmige Erhebung der Sitzreihen; es wird 
aber in der Praxis meiftens genügen, wenn man dafür 
eine gerade geneigte oder eine einmal gebrochene 
Linie wählt.

Ift ferner die Breite eines Hörfaales fehr be­
trächtlich, fo würde bei geradliniger Anordnung der 
Sitzreihen im Grundrifs der Uebelftand eintreten, dafs 
die Zuhörer, namentlich auf den vorderen Bänken, 
fich ftark zu drehen hätten, um den Vortragenden 
bequem zu fehen. In diefem Falle find daher die 
Sitzreihen in concentrifchen Kreislinien oder diefen 
fich nähernder Vielecksform auszuführen (Fig. 10 u. 11). 
Wird nun bei Hörfälen, die nach Länge und Breite 
aufsergewöhnliche Abmeffungen zeigen, eine con- 
centrifche Stellung der Sitzreihen auf anfteigendem 

Fufsboden gewählt, fo entfteht die Form des fog. Ring- oder Amphitheaters, 
die in ausgebildetfter Weife namentlich bei franzöfifchen höheren Lehranftalten 14) 
mit Vorliebe angewendet wird, aber auch fonft mannigfaltigfte Benutzung findet.

Schwieriger ift die Conftruction der Hörfäle in denjenigen Fällen, wo der 
Vortrag mit Demonftrationen begleitet wird, die von den Zuhörern genau müffen 
beobachtet werden können, und für deren Vorführung ein gröfserer, zweck- 

DemonftrJtionen. entfprechender Demonftrations- oder Arbeitsplatz nothwendig ift. In der Regel 
wird es erwiinfcht fein, den letzteren ohne Anwendung von Stufen etc. in der Fufs- 
bodenhöhe des Saales anzuordnen, weil fich dann eine leichte Verbindung mit den 
benachbarten Vorbereitungs- und Sammlungszimmern ergiebt, während anderen­
falls Schwierigkeiten beim Herbeifchafifen der vorzuzeigenden Gegenftände entftehen.

Fig. 10.

H

i

□I

Hörfaal des anatomifch-pathologifchen 
Inftitutes zu Strafsburg.

1/250 n- Gr.
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U) Siehe auch: Rozet, G. Note fur la forme des amphithéâtres. Moniteur des arch. 1876, S. 185 — ferner: Le 
grand amphithéâtre de la nouvelle Sorbonne. Semaine des confl., Jahrg. 10, S. 55.
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Die Beleuchtung diefes Arbeitsplatzes, fowohl bei Tage, als auch für den Abend, 
ift von gröfster Wichtigkeit. Die Tagesbeleuchtung ift neuerdings vielfach durch 
Deckenlicht bewirkt worden, mittels deffen faft jeder Grad von Helligkeit erreicht Einrichtung, 
werden kann. Für andere Zwecke ift dagegen das Seitenlicht vorzuziehen oder 
nothwendig, fo z. B. das gleichmäfsige Nordlicht in medicinifchen Operations-Sälen, 
das Licht von Süd und Oft in phyfikalifchen Hörfälen etc.

Die Abendbeleuchtung bietet in fo fern befondere Schwierigkeiten dar, als fie 
den Operations-Platz und, wo nöthig, auch die hinter demfelben an der Rückwand 
des Saales befindlichen Wandtafeln etc. ftark erhellen foll, ohne aber weder die 
Zuhörer, noch den Vortragenden zu beläftigen. Diefer Zweck wird am beften durch 
eine Beleuchtung nach Art der Schaufenfter- oder der Soffiten-Beleuchtung in Theatern 
erreicht, bei der alfo die Flammen über dem Operations-Platz, etwas nach den 
Sitzen der Zufchauer zu verfchoben, angebracht werden. Die Flammen werden 
dabei nach der Saalfeite durch Schirme etc. abgeblendet, welche das Licht zugleich 
kräftig gegen die Wandtafeln und auf den Arbeitstifch zurückwerfen; es kann dies 
entweder nach Fig. 12 u. 13 oder mit 
Hilfe eines einzigen, über die ganze 
Flammenreihe reichenden Blechfchirmes, 
den man am beften etwas verftellbar 
einrichtet, gefchehen. Die Flammen 
müffen in einer Höhe von mindeftens 
5 m angebracht werden, damit der Vor­
tragende feine Zuhörerfchaft beobachten 
kann, ohne geblendet zu werden. Mehr­
fach find auch Sonnenbrenner in der 
Decke oder Beleuchtung mittels Flam­
men, welche über einer Glasdecke an­
gebracht find, zur Anwendung gekom­
men ; diefe Lichtquellen find indefs fehl- 
weit von den Darftellungsgegenftänden 
entfernt und leuchten nur genügend,
wenn fie aufserordentlich ftark find; fie find alfo fehr koftfpielig, namentlich die 
letztere Art.

Am einfachften löst ficli die Frage durch Anwendung elektrifcher Beleuchtung.
Das elektrifche Bogenlicht ift für die in den naturwiffenfchaftlichen Fächern z. Z. 
fehr beliebten Darftellungen von Lichtbildern, vermittels deren kleine Demonftrations- 
Gegenftände in grofsem Mafsftabe auf der Wand oder auf Wandfchirmen dargeftellt 
werden, ohnehin fchon vielfach an Stelle des früher für diefen Zweck meiftens an­
gewandten Drummondfchen Kalklichtes in Gebrauch, und Hand in Hand damit findet 
auch die elektrifche Beleuchtung der betreffenden Säle ftatt.

Neben der Beleuchtung des Operations-Platzes bietet die Conftruction des 
Demonftrations-Tifches und deffen Umgebung mancherlei Schwierigkeiten hinfichtlich 
der Ausftattung deffelben mit Schränken und Fachgeftellen aller Art, der Zuleitung 
von Leuchtgas, Waffer, elektrifchen Strömen, Sauerftofif, Wafferftoff etc., der Waffer- 
Ableitung, fo wie Ableitung fchädlicher Gafe, auch wohl der Befchafifung kleiner 
Betriebskräfte zur Ausführung von Experimenten etc. Für manche Fächer, wie 
Phyfik und Phyfiologie, ift es fogar erforderlich, Vorkehrungen zu treffen, dafs der

27.

Erhellung
und

Fig. ii.
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Grofser Hörfaal des chemifchen Inftitutes 
zu Strafsburg. — ^250 n. Gr.
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Längenfchnitt.
Entwurf zur Beleuchtung des Experimentir-Tifches

Arbeitsplatz und befonders der Demonftrations-Tifch von allen Erfchütterungen des 
Gebäudes möglichft frei gehalten wird; ferner find Vorkehrungen zu treffen, um 
zur Vornahme gewiffer Verfuche Sonnenffrahlen über den Arbeitstifch zu werfen, 
auch den ganzen Saal zeitweife zu verdunkeln etc. Dadurch entlieht eine Reihe 
von für jeden einzelnen Fall befonders zu löfenden Aufgaben, die zwar meiftens die 
Anlage des Gebäudes im Grofsen und Ganzen nicht berühren, aber andererfeits auch 
für die ganze Grundrifsanordnung von wefentlichem Einflufs fein können, namentlich 
hinfichtlich der Wahl des Gefchoffes, in welchem der Hörfaal anzulegen ift, feiner 
Orientirung nach der Himmelsgegend, der Zufammenlegung mit anderen Räumen etc.

Die Anordnung der Sitzplätze für die Zuhörer in den Demonftrations-Sälen ift 
abhängig von der Form und Beleuchtung des Operations-Platzes und dem Umftande, 
ob die vorzuftellenden Gegenftände ftets an einem und demfelben beftimmten Platze 
oder im Bereiche einer gröfseren Fläche, etwa auf einem langen Arbeitstifche, vor­
geführt werden. In erfterem Fall, der bei den medicinifchen Operations-Sälen etc. 
eintrifft, wo der zu Operirende auf einem kleinen Tifch liegend behandelt wird, ift 
eine kreisförmige oder vieleckige Anordnung der Sitzbänke die günftigfte Föfung. 
Es ift dabei lediglich von der Beleuchtung der Darftellungs-Objecte abhängig, wie 
weit die Kreislinie der Sitzbänke gefchloffen werden kann. Bei Deckenlichtbeleuch­
tung wird faft die ganze Kreislinie benutzt werden können, während fich bei Be­
leuchtung durch ein Seitenfenfter die reine oder überhöhte Halbkreisform und bei 
zweifeitiger Beleuchtung ein von Fenfter zu Fenfter gefpannter Flachbogen ergiebt. 
Bei Befprechung der medicinifchen Lehranftalten (fiehe unter C) wird auf die Form 
und Einrichtung folcher Hörfäle noch näher einzugehen fein.

28.

Sitzreihen.

22

Fig. 12.

\ 
o

W
an

dt
af

el



gi-

1

Querfchnitt.
im grofsen Hörfaal des chemifchen Inltitutes zu Strafsburg.

Die im Grundrifs nach einem flachen Kreisbogen angeordneten Sitzreihen (Fig. io) 
find auch dann die giinftigften, wenn die Stellung des darzuftellenden Gegenftandes 
veränderlich ift, wie bei den Hörfälen für die naturwiffenfchaftlichen Fächer: Phyfik, 
Chemie etc., in denen die Experimente auf langen Tifchen neben einander vorgeführt 
werden. Ganz zweckmäfsig find für letzteren Fall gerade Bänke, deren äufserfte

Fig. 14.
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Anordnung der Sitzreihen 
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Enden nur etwas fchräg 
nach vorn gefleht wer­
den (fiehe Fig. n).

Bei den in Rede 
flehenden Sälen ifl es 
unerläfslich, das Geflühl 
derart mit Steigung an­
zuordnen , dafs ein Zu- 
fchauer auf den hinteren 
Bänken durch die vor 
ihm Sitzenden in der 
Betrachtung der darge- 
ftellten Objecte nicht 
behindert wird ; dafs alfo, 
wie oben erwähnt, der 
Befchauer unter allen 
Umftänden eine Sehlinie 
nach den Darftellungs- 
gegenfländen über den 
Scheiteln der Vorder­
männer hinweg frei hat. 
Diefe Bedingung ergiebt 
einen fehr verfchiedenen 
Grad der Steigung, je 
nach der Stellung der 
erflen Geftühlreihe. Steht 
diefelbe niedrig und ent­
fernt von dem Darflel- 
lungsgegenftande, fo flei- 
gen die Sitze langfam an 
(Fig. 15); fleht fie hoch 
und nahe, fo ifl die 
Steigung der folgenden 
Sitze fehr fchroff (Fig. 14). 
Die Stellung derfelben 
wird daher in jedem ein­
zelnen Falle befonders 
forgfältig zu erwägen 
fein; häufig werden all­
gemeine bauliche An­
ordnungen , namentlich 
die verfügbare Höhe des 
Saales, dafür mit beflim- 
mend fein. Als äufserfles 
Mafs für die Ueber- 
höhung der Sitzreihen 
follte die Steigung einer

Fig- 
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bequemen Treppe nicht überfchritten werden, weil anderenfalls in grofsen Hörfälen 
der Verkehr der Zuhörerschaft in unerwünfchter Weife erfchwert wird.

Die Augenhöhe der Zufchauer in der erften Sitzreihe mufs ftets etwas über 
der Höhe des etwa 0,95m hohen Tifches angenommen werden, auf welchem die 
vorgeführten Gegenstände dargeftellt werden, und am einfachsten und beften ift es, 
wenn die erfte Geftiihlreihe der Zuhörer eben fo, wie der Arbeitstifch, in der 
unterften Fufsbodenhöhe des Saales aufgeftellt werden kann (Fig. 15). Ergiebt Sich 
dabei für die hinteren Sitzreihen eine zu grofse Anfteigung, fo mufs man mit dem 
Fufsboden der erften Sitzreihen etwas unter die Höhe des Saalfufsbodens hinabgehen, 
welche Anordnung in phyfikalifchen Hörfälen, bei welchen ohnehin eine Abtrennung 
der Plxperimentir-Abtheilung vom Sitzraum der Zuhörer erwünfcht ift, mehrfach 
getroffen ift, oder aber, man mufs den Operations-Tifch auf ein erhöhtes Podium 
Stellen, wobei indefs, wie erwähnt, die bequeme Verbindung mit den benachbarten 
Räumlichkeiten für die Sammlungen etc. verloren geht.

In medicinifchen Operations-Sälen, in denen der vorzuftellende Kranke durch 
den operirenden Arzt und deffen Gehilfen für die Zufchauer leicht verdeckt werden 
kann, ift es erwünfcht, Schon die erfte Sitzreihe höher anzuordnen, damit man 
etwas von oben hinab fieht. Allerdings ergiebt fich dadurch eine Sehr Starke 
Steigung der Sitze (Fig. 14); es können in Folge deffen nicht mehr als etwa 
5 bis 6 Reihen hinter einander angeordnet werden, und es find daher in Solchen 
Sälen nicht viel über 100 Sitzplätze zu gewinnen. Erfordert die Zahl der Zu­
fchauer eine noch weitere Steigerung, fo mufs entweder von einer Strengen Er­
füllung der oben dargelegten Bedingungen abgefehen werden, oder es würde zu 
einer Anordnung der Sitze in zwei Rängen über einander gefchritten werden 
müffen 15).

Der Zugang zu den ansteigenden Sitzreihen findet am beften von der Rück­
wand des Saales Statt, alfo gegenüber dem Operations-Platz, und zwar find die Ein­
gänge dann meiftens in die Höhe der oberften Sitzreihen verlegt worden, von wo 
Treppen zu den unteren Sitzreihen hinabführen. Bei diefer Anordnung tritt in 
ausgedehnten Hörfälen mit Schwach ansteigenden Sitzreihen für den gröfseren Theil 
der Zuhörer, die in den vorderen Sitzreihen ihren Platz finden, der Uebelftand ein, 
dafs fie eine grofse todte Steigung zu überwinden haben. Aus diefem Grunde ift 
es für folche Hörfäle vorzuziehen, die Eingänge etwa in der halben Höhe der an­
steigenden Sitzreihen anzuordnen und die letzten Sitzreihen dann innerhalb des Saales 
durch befondere kleine Treppen erfteigen zu laffen (Fig. 11); allein auch dann wird 
es noch erwünfcht bleiben, an der Rückwand des Saales in der Höhe der oberften 
Sitzreihen gleichfalls einen Nebeneingang zu beschaffen, damit die verfpätet An­
kommenden ihre Plätze möglichft unbemerkt und ohne Störung für die Vorträge 
einnehmen können.

29.
Zugang 
zu den 

Sitzreihen.

Für die Form und Construction des Geftiihls in den in Rede flehenden Hör­
fälen gelten im Allgemeinen diefelben Grundfätze, wie fie bereits im vorhergehenden 
Hefte diefes Halbbandes (Abfchn. 1, A) vorgeführt worden find. Vier- oder gar 
zweifitziges Geftühl wird, bei der Natur des Univerfitäts-Unterridites, hier allerdings 
nicht in Frage kommen; vielmehr wird, wie Schon die Grundriffe in Fig. 6, 10 u. 11

30.
Geftühl.

15) Siehe auch: Lâchez. Acouftique et optique des /alles de réunions publiques, théâtres et amphithéâtres etc. 
Paris 1848 — fo wie Ro/engarten s Auszug daraus : Ueber die zweckmäfsigfte Anlage der Hörfäle und deren Sitzreihen. 
Zeitfchr. f. Bauw. 1853, S. 605.



26

zeigen, ftets mehrfitziges Geftühl 
auszuführen fein.

Bezüglich der Einzelheiten ift im Wefent- 
lichen auf die eben bezeichnete Stelle des 
vorhergehenden Heftes zu verweifen; hier 
fei nur in Fig. 16 das neue Geftühl in den 
Hörfälen des Collegienhaufes zu Strafsburg, 
deffen ftützende Conflructionstheile aus Gufs- 
eifen beftehen und welches mit umlegbaren 
Sitzbänken verfehen ift, als Beifpiel vorge­
führt. Gleiches Geftühl, von Lickroth zu 
Frankenthal geliefert, wurde bei Neuein-

Fig. 16.

yjrrLr
)

Geftühl in den Hörfälen des Collegienhaufes 
zu Strafsburg. — 1/ao n. Gr.

richtung des Collegienhaufes zu Heidelberg verwendet.

In Hörfälen, in denen die Vorlefungen von Demonftrationen nicht begleitet 
find, hat der Vortragspult dem Docenten eine fchräge Pultfläche darzubieten, auf 
welcher derfelbe feine Notizen, fein Collegienheft etc. niederlegen kann. Weiters 
wird in der Regel unter der Pultplatte ein verfchliefsbares Fach gefordert, worin 
der Vortragende gewiffe bei den Vorlefungen häufig gebrauchten kleineren Gegen- 
ftände aufbewahren kann. Endlich ift erwünfcht, dafs die Vorderfläche des Vor­
tragspultes verkleidet fei, um die Beine des Docirenden dem Anblick zu ent­
ziehen.

31-
Vortragspult

und
Wandtafel.

Eine einfache Anordnung der fraglichen Art zeigt der in Fig. 18 16) dargeftellte Vortragspult aus 
der Univerfität zu Athen.

In Rückficht auf den Umftand, dafs die Docenten während des Vortrages fitzen 
oder fliehen, in Anbetracht der verfchiedenen Gröfse derfelben, fo wie in Berück-

fichtigung man­
cher befonderen 

Gewohnheiten 
und Eigentüm­
lichkeiten gewiffer 
Vortragenden ift 
es, wie bereits 
erwähnt, zweck- 
mäfsig, eine Vor­
kehrung zu tref­
fen, durch welche 
in thunlichft ein­
facher und rafcher 
Weife die Pult­
fläche bald nied­
riger, bald höher 
geftellt werden 
kann.

Fig. 17.
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Der in Fig. 17 17) 
dargeftellte Vortrags­
pult aus den Hörfälen

16) Facf.-Repr. nach : 
Allg. Bauz. 1851, Bl. 378.

11) Nach : Zeitfchr. f. 
Bauw. 1804, S. 7.

Vortragspult in den Hörfälen des Collegienhaufes zu Königsberg 17). 

1/ao n. Gr.
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des Collegienhaufes zu Königs­
berg hat eine folche Einrichtung 
erhalten. Die Pultplatte ruht auf 
einem Holzkaften, der fich in 
dem ihn umfchliefsenden, feit 
flehenden Untertheil auf- und 
abfchieben läfft. Im letzteren be­
findet fich ein Bock mit 5 Rollen ; 
über diefe laufen von einem etwa 
40 kg fchweren Gegengewicht aus 
3 Ketten nach dem beweglichen 
Pulttheil, der in folcher Weife 
auf- und niederbewegt und mit­
tels eines Vorfteckers feft geftellt 
werden kann.

Eine ähnliche Einrichtung 
zeigen die Vortragspulte im Col- 
legienhaus zu Strafsburg (Fig. 19). 
Der Holzkaften, welcher die Pult­
platte trägt, läfft fich auch hier 
innerhalb des unbeweglichen 
Untertheiles auf- und nieder- 
fchieben ; erfterer wird hierbei 
in zwei Nuthen des letzteren 
geführt. Um den Pult in der 
gewünfchten Höhe feft Hellen zu 
können, find zu beiden Seiten 
deffelben Zahnltangen angeordnet, 
in welche, durch Handhabung 
eines gemeinfchaftlichen Hand­
griffes, Klinken eingefetzt werden.

Die Experimentir- 
und Demonftrations-Tifche 
haben, je nach der Natur 
der betreffenden Vorlefun- 
gen, eine fehr verichiedene 
Einrichtung und entziehen 
fich defshalb einer allge­
meinen Betrachtung; doch 
wird im Folgenden (unter 
B und C) von vielen der- 
felben eingehend die Rede 
fein.

Die Wandtafeln fpie- 
len in den hier in Frage 
kommenden Fällen, wenn 
man etwa von den mathe- 
matifchen Vorlefungen ab- 
fieht, eine untergeordnete 
Rolle. Wie Fig. 17 u. 18 
zeigen, find in Folge deffen 
auch ihre Abmeffungen
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Fig. 19.
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Vortragspult

in den Hörfälen des Collegienhaufes 
zu Strafsburg. 

lko n. Gr.
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in der Regel verhältnifsmäfsig geringe. Es genügt häufig eine Länge von 1m bei 
etwa 0,45 m Höhe ; doch geht man felbft noch unter diefe Mafse. Tafelflächen von 
1,50 m Länge bei etwa 0,65 m Höhe werden nur fehr feiten überfchritten.

Durch kleine Confolen oder in fonft geeigneter Weife ift dafür Sorge zu 
tragen, dafs Kreide und Schwamm bequem erreicht, bezw. niedergelegt werden 
können.

Fig. 20.
Fig. 21.
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Wandtäfelung in den Hörfälen des Collegienhaufes zu 
Königsberg 18). Strafsburg.

^30 n. Gr.

I8) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 8.
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In Vortragsfälen, in denen die Vorlefungen mit Demonftrationen verbunden 
find, nehmen nicht nur die Vortrags-, bezw. Experimentir- und Demonftrations-Tifche, 
fondern auch die Wandtafeln andere Form, Gröfse und Einrichtung an; hiervon 
wird im Folgenden (unter B und C) noch die Rede fein. .

Die Wandflächen werden im oberen Theile meift mit einem hellen Leimfarben- 32.

Wandtäfelungen
undanftrich verfehen. Bis zur Höhe der Fenfterbrüftungen verkleide man diefelben 

mit Wandtäfelungen (Paneelen), die an derjenigen Wand, wo die Oberkleider auf- Kleiderhaken, 
gehangen werden follen, auf 1,6 bis 1,7 m hoch geführt werden. Für Kleiderhaken 
ift in entfprechender Weife Sorge zu tragen; eben fo empfiehlt es fleh, Geftelle für 
Regenfchirme anzuordnen.

An den 1,6m hohen Wandtäfelungen in den Hörfälen der Univerfität zu Königsberg (Fig. 20 18) 
find Bronze-Haken für die Kleider befeftigt; darüber ift ein auf Confolen ruhendes Brett für die Hüte 
und Kappen angebracht. Zur Aufftellung von Regenfchirmen ift unten ein fchmiedeeiferner Bügel vor­
handen, unter dem fich ein gufseiferner, hohl flehender Wafferkaften befindet.

Die einfehlägige Anordnung in den Strafsburger Hörfälen zeigt Fig. 21.

Ueber Zweck, Gröfsenverhältniffe und Bedeutung des Feftfaales oder der Aula 
ift bereits in Art. 11 (S. 6) die Rede gewefen.

Aula war der offene, von Wohnräumen oder, bei gröfseren und prächtigeren Anlagen, von Säulen­
hallen umgebene Hof, der den Mittelpunkt des griechifchen Wohnhaufes bildete. Bei den Römern wurde 
feit der Kaiferzeit die Bezeichnung Aula für die Paläfte der Fürften, fo wie für die Hofhaltung derfelben 
gebraucht. In den kirchlichen Sprachgebrauch fand das Wort aukrj Eingang als Bezeichnung für den 
Vorhöf der Kirchen, und fpäter wurde fowohl das Schiff der Kirche, als die ganze Kirche auch Aula 
genannt. Endlich ging der Name Aula auf die grofsen, zu öffentlichen Verfammlungen, Feierlichkeiten, 
Disputationen, Rede-Acten, Prüfungen etc. beftimmten Säle in Univerfitätsgebäuden, Gelehrtenfchulen etc. über.

33-
Feftfaal.

In der grofsen Aula müffen Sitzplätze für fämmtliche Docenten und Plätze 
für etwa 60 bis 70 Procent der Studentenfchaft, worunter etwa 2/.ń Stehplätze fein 
können, vorgefehen werden; weiters ift auch für Platz für eine gröfsere Zahl von 
Ehrengäften Sorge zu tragen.

Auf einem entfprechend hohen Podium wird die Rednerbühne aufgeftellt, hinter 
welcher bogenförmig, in concentrifchen Reihen, die Plätze für die Ehrengäfte und 
die Docenten angeordnet find. Der Rednerbühne gegenüber und in angemeflenem 
Abftande von derfelben befinden fleh die Sitze für die Studirenden.
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Aula im Collegienhaufe zu Strafsburg.
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In folcher Weife ift die Aula im Collegienhaufe zu Strafsburg (Fig. 22) eingerichtet; fie ift 25,0 m 
lang, 14,5 m tief, 10,0 m hoch und gewährt Rauin für 450 Sitzplätze; weitere 200 bis 300 Stehplätze bietet 
der fich anfchliefsende Vorfaal. Der Saal ift mit fehr reicher Stuccatur-Arbeit gefchmückt ; die nördliche 
Hauptwand ziert das tiberlebensgrofse Bildnifs des Kaifers Wilhelm.

Fig. 23.
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Aula im Collegietihaufe zu Kiel19).
Querfchnitt.

find von Schurth auf Goldgrund gemalte Medaillon-Bilder Ruprecht’s (des Gründers der Univerfität) und 
Carl Friedrich’s (des Wiederherftellers derfelben) angebracht. Schilder im Friefe und in den Brüftungen 
der Galerie tragen in Goldfchrift die Namen berühmter Heidelberger Profefforen.

Diefe Aula enthält im Schiff felbft 162 Sitz- und ca. 70 Stehplätze, auf den Eftraden 4 X 24 = 96, 
im Halbrund 2 X 54 = 108, unter den Seiten-Galerien 36, unter der Galerie an der Schmalfeite 46, auf 
den Seiten-Galerien 36 —12 = 48 und auf der Galerie an der Schmalfeite 72 Sitzplätze, bietet alfo Raum 
für 638 Perfonen. Die Grundfläche des Saales (den Raum unter den Galerien mitgemeffen) beträgt rund 
320 üm ; zieht man von der Gefammtzahl der Plätze die 120 auf den Galerien angeordneten Sitzplätze ab, 
fo entfällt auf einen Platz im Saale felbft (einfchl. der Stehplätze) eine Grundfläche von rund 0,6 üm-

An der Schmalfeite, der Rednerbühne gegenüber, ift häufig eine Empore an­
geordnet, auf welcher ein Orchefter oder ein Sängerchor Aufftellung nehmen kann ; 
felbft eine Orgelbühne ift hier und da zu finden.

Auch an einer, felbft an beiden Langfeiten find Emporen oder Galerien an­
gebracht worden ; fowohl auf, als auch unter diefen werden Sitzreihen vorzufehen fein.

Für Beides kann die eben vorgeführte Aula zu Heidelberg als Beifpiel dienen, eben fo die durch 
die zwei Schnitte in Fig. 25 u. 26 19) dargeftellte Aula des Collegienhaufes zu Kiel (flehe auch die

W) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, Bl. 29 u. 30.
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In älteren Aula-Räumen findet man an den beiden Langfeiten ein Geftühl, 
welches in feiner Anordnung und in den Formen mit dem Chorgeftühl in Kirchen 
grofse Aehnlichkeit hat.

Bei der Neugeftaltung und Ausfchmückung der Aula in Heidelberg (1886, aus Anlafs der 500-jährigen 
Jubelfeier der Univerfität) hat Durm derartiges Geftühl gleichfalls zur Ausführung gebracht; Fig. 24 zeigt 
im Grundrifs die Anordnung des Geftühls, der Rednerbühne etc., und Fig. 23 giebt eine Innenanficht 
diefes Feftraumes, deffen reicher künftlerifcher Schmuck gleichfalls nach Entwürfen Dur nt! s hergeftellt 
worden ift. Die caffettirte Holzdecke enthält 4 von Gleichauf gemalte Rundbilder, welche die 4 Facul- 
täten darftellen. Die prächtige Rückwand trägt das von Keller ausgeführte Stiftungsbild der Univerfität 
(Einzug der Pallas Athene in die Stadt Ruprecht's, der, auf hohem Throne fitzend, von der Palatia mit 
dem Lorbeer bekrönt, umgeben von berühmten Gelehrten und jugendfrifchen Studenten, dem Einzug der 
Göttin, deren Prachtgefpann von einem geflügelten Genius geleitet wird, zufchaut); rechts und links von 
diefem Bilde befinden fleh in Nifchen die von Heer modellirten Bronze-Figuren der Fama und des Genius 
der Wiffenfchaft. In fäulengefchmückter Nifche auf fchwarzein Marmorfockel fleht unter dem Stiftungs­
bilde die Moeßfche überlebensgrofse Marmorbüfte des Grofsherzogs Friedrich; zu beiden Seiten derfelben
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Grundriffe derfelben in Fig. 34 u. 35). Diefelbe enthält in der Concha 34 Sitzplätze für den Senat, welche 
die Rednerbühne halbkreisförmig umgeben, überdies insgefammt 368 Sitzplätze, von denen unten 236 
und auf den Emporen 132 angeordnet find. Mit Hinzurechnung von Stehplätzen, welche für 332 Perfonen 
genügen, kann die Aula 700 Befucher aufnehmen. Auf der der Concha gegenüber liegenden Empore ift 
eine Orgel aufgeftellt. Harmonifche Farbentönung des Raumes, Anbringen einiger Holztäfelungen und 
Pfeilerbekleidungen, Bemalen der Fenfter mit den Wappen derjenigen Städte, in denen fich f. Z. Local- 
Comités für Geldfammlungen zum Zwecke eines Univerfitäts-Neubaues gebildet hatten etc., geben der Aula 
ein reiches und durchaus würdiges Anfehen.

Die kleine Aula, wo eine folche vorhanden ift, erhält x/4 bis x/s der Grund­
fläche des grofsen Feftfaales; die Einrichtung derfelben mufs ihrem (in Art. 11,
S. 7 angedeuteten) Zwecke entfprechen.

In fehr grofsen Univerfltätsgebäuden, fo im neuen Collegienhaufe zu Wien, 
find aufser dem grofsen Feftfaal noch mehrere kleinere Fefträume vorhanden.

2) Räume für Sammlungen und Seminare; Gefchäftsräume.
Für die zweite grofse Gruppe von Univerfitäts-Räumlichkeiten, die Sammlungs­

und Ausftellüngsfäle, in denen die verfchiedenartigen Sammlungen der Univerfitäts- 
Anftalten ihre Aufteilung finden, find geflcherte Erhaltung der aufzubewahrenden 
Gegenftände, Ueberfichtlichkeit der Anordnung, gute Beleuchtung und Bequemlich­
keit für die Betrachtung oder Benutzung als die hauptfächlichen Bedingungen an- 
zufehen. *

34-
Sammlungs­

räume.

In erfterer Hinficht bedürfen die Sammlungen des Schutzes gegen Staub und 
Feuchtigkeit, fo wie gegen Sonnenfehein und gröfsere Temperaturfchwankungen. 
Man legt die Sammlungsräumlichkeiten daher, wie fchon erwähnt, gern in die 
ruhigeren oberen Gefchoffe und giebt ihnen wo möglich eine nördliche oder öftliche 
Lage, wobei eine helle und gleichmafsige Beleuchtung erreicht wird. Auch Er­
hellung mittels Deckenlicht ift für manche Sammlungen zu empfehlen, während für 
andere, bei denen es fleh oft um die Betrachtung kleinfter Gegenftände mit Lupe 
und Mikrofkop handelt, Seitenlicht nicht zu entbehren ift. Die Fenfter und Fufs- 
böden der Sammlungsräume müffen möglichft dicht gearbeitet fein; zur Verhinde­
rung des Zutrittes von grellem Sonnenlicht find erftere mit Vorhängen, am beften 
von dunkler Farbe, zu verfehen. Die Erwärmung der Räume ift in mäfsigen Grenzen 
zu halten und erfolgt am zweckmäfsigften mittels Dampf- oder Warmwafferheizung; 
Feuerluft- oder gar Ofenheizung find wegen des dadurch eingeführten Staubes nicht 
zu empfehlen. In den meiften Fällen wird eine natürliche Lüftung ausreichend fein.

Die Räumlichkeiten für das kunftarchäologifche Inftitut, in denen Sammlungen 
von Gypsabgüffen nach antiken Sculpturwerken etc. zur Ausftellung gelangen, find 
hinflchtlich ihrer Einrichtung, der Bauart, der Beleuchtung etc. nach denfelben Rück­
fichten, wie die der Sculptur-Mufeen anzulegen (flehe das 4. Heft diefes Halbbandes, 
Abfchn. 4, A, Kap. 3).

Alle Sammlungsfäle find fo geräumig zu geftalten, dafs eine allmähliche Ver­
mehrung der Sammlungsgegenftände ftattfinden kann.

Die meiften Sammlungsgegenftände werden zum Schutze gegen den Staub, 
den gefährlichften Feind aller Sammlungen, in Schränken auf bewahrt. Die Anord­
nung derfelben ift indefs nach der Natur der aufzubewahrenden Gegenftände und 
der Liebhaberei der Profefforen, die fie zu benutzen haben, fo verfchiedenartig, dafs 
darüber allgemeine Regeln nicht wohl gegeben werden können. Vielfeitigkeit und 
Leichtigkeit der Benutzung, die Möglichkeit, jeden Gegenftand leicht reinigen und
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unter Umftänden ohne grofse Mühe von feinem Platze entfernen zu können, und 
daher richtige Wahl der Abmeffungen, Sorgfalt der technifchen Herftellung bei ein­
facher, anfpruchslofer Formengebung, gehörige Ausnutzung des Raumes und über- 
fichtliche Aufftellung find dabei die Hauptfache. Im Intereffe eines guten, leichten 
Anfehens hat man bei Glasfchränken neuerdings Eifen oder Bronze zu Hilfe ge­
nommen, hat diefelben wohl auch ganz aus Spiegelfcheiben und Metallftäben in 
Winkel- und Sproffenform etc. conftruirt. Einfache Holz-Conftructionen erfüllen 
indefs gleichfalls ihren Zweck und genügen in den meiften Fällen. Es wird im 
Folgenden (unter B, C und D) noch mehrfach von folchen Sammlungsfchränken die 
Rede fein, und auch bei Betrachtung der Mufeen (im 4. Heft diefes Halbbandes, 
Abfchn. 4, A) wird diefer Gegenftand noch näher zu befprechen fein.

Da die Sammlungsgegenftände in den Vorlefungen vielfach zur Darftellung 
gebracht werden müffen, fo ift es nothwendig, die Sammlungsfäle in bequeme Ver­
bindung mit den betreffenden Hörfälen zu fetzen ; man legt defshalb beide gern in 
daffelbe Gefchofs. Wo dies nicht möglich ift, mufs für entfprechende Treppen oder

Aufzüge Sorge getragen wer­
den. Am angenehmften ift 
es, wenn Hörfaal und Samm­
lungsraum neben einander 
liegen und nur durch einen 
neutralen Raum von einander 
getrennt find, der dann den 
doppelten Zweck hat, den 
unmittelbaren Zutritt des im 
Hörfaal reichlich erzeugten 
Staubes zu verhindern und zur 
Vorbereitung der VorlefungS- 
darftellungen zu dienen.

Es wurde bereits in Art. 6 
u. 8 gefagt, dafs befonders 
reichhaltige Sammlungen der 
in Rede flehenden Art den 

Charakter von Mufeen annehmen. Unter B werden fo geftaltete naturhiftorifche 
Sammlungen erwähnt werden; hier finde als einfchlägiges Beifpiel das akademifche 
Kunftmufeum zu Bonn (Fig. 27 bis 29) feinen Platz.

Die kunftarchäologifche Sammlung der Univerfität zu Bonn befteht aus einer kleineren Anzahl von 
Originalwerken und einer fehr bedeutenden Zahl von Gypsabgüffen ; diefelbe ift feit 1884 in einem neuen 
Gebäude, deffen Entwurf von Reinike herrührt und welches im Hofgarten, dem Collegienhaufe der Uni­
verfität gegenüber, fleht, untergebracht.

Das an diefer Stelle vorhandene alte Anatomie-Gebäude ift, in etwas veränderter Geftalt, für die 
Mufeums-Anlage mitbenutzt worden. Daffelbe enthält nunmehr die Eintrittshalle für die ganze Anlage, 
einen mittleren Rundraum, an den fich links der Hörfaal mit feinen Nebenräumen, rechts die Sammlungs­
räume für die Originale anfchliefsen. Hinter diefem älteren Theile, mit demfelben durch eine kleine Halle 
verbunden, ift ein lang geftreckter Neubau errichtet, der ausfchliefslich für die Sammlung von Gyps­
abgüffen beftimmt ift. Er befteht aus einem mittleren Deckenlichtfaal (10,o X 17,o m) und zwei Eckfälen 
(je 7,8 X 17,om), ebenfalls mit Deckenlicht erhellt, ferner aus zwei Mittelfälen (je 7,8 X 18,0 m) mit 
Seitenlicht und zwei parallel mit letzteren gelegten, 3,5 m breiten Flurgängen, welche mit den Hauptfälen 
in unmittelbarer Verbindung flehen. Zur Aufftellung der Parthenon-Sculpturen ift im Hintergründe des 
mittleren Deckenlichtfaales eine erhöhte Bühne hergeftellt worden.

Fig. 29.
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Querfchnitt durch den örtlichen Mittelfaal des akademifchen 
Kunftmufeums zu Bonn (fiehe Fig. 27 u. 28).
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Die Räume des alten Baues haben eine lichte Höhe von 4,2 m, die Hauptfale des Neubaues eine 
folche von 6,5 m. An beiden Seiten der Verbindungshalle zwifchen Alt- und Neubau befinden fich Neben­
eingänge, welche ein leichtes Einbringen der Sammlungsgegenftände geftatten. Die Decken der von oben 
beleuchteten Säle liegen auf Eifenträgern, welche an die eifernen Dach-Conftructionen angehängt find ; 
der fefte Theil der Decken wird durch Holzbalken mit Putz auf Latten gebildet. Alle feilen Dachflächen 
der Deckenlichtfäle find eben lo, wie die feitlich beleuchteten Flure des Neubaues mit einer auf Holz- 
fparren liegenden Schalung verfehen und mit gewelltem Zinkblech eingedeckt. Die beiden Mittelfäle und 
die Verbindungshalle haben eine Eindeckung von Holzcement erhalten. Die Fenfter der mit Seitenlicht 
verfehenen Mittelfäle beginnen 3,o m, die der Flure 2,5 m über dem Fufsboden und find nahezu bis zur 
Decke hoch geführt. Die Fenfterrahmen beftehen aus einem Sproffenwerk von Eifen; die Durchgangs­
öffnungen im Inneren werden nur durch Vorhänge abgefchloffen.

Sämmtliche Räume des Neubaues haben Terrazzo-Fufsböden ; die inneren Wandflächen find glatt 
geputzt und mit einem mäfsig verzierten Leimfarbenanftrich verfehen. Zur Heizung der Räume dienen 
im alten Bau eiferne Oefen, während die Säle des Neubaues durch eine Feuerluftheizung erwärmt werden. 
Die Gefammtbaukoften haben rund 120000 Mark betragen, wovon auf die Herftellung der alten Anatomie 
etwa 10000 Mark entfallen20).

Bei der dritten Gruppe der faft allen Univerfitätsgebäuden gemeinfamen Räum­
lichkeiten, den Seminaren und Bibliotheks-Zimmern der gröfseren Inftitute, handelt 
es lieh im Wefentlichen um Befchaffung von Räumen, in denen die vorhandenen 
Lehrmittel, als Bücher, Kupferwerke, Karten etc., auf bewahrt und den Studirenden 
für ihre Arbeiten zu freier und bequemer Benutzung bereit geftellt werden. Bei den 
in den Räumen abzuhaltenden gemeinfchaftlichen feminariftifchen Uebungen unter 
Leitung der Profefforen nehmen die Studenten an grofsen Tifchen auf Stühlen Platz; 
die Zimmer mtiffen alfo genügend geräumig fein. Da die Bibliotheken vieler Seminare

Fig. 30. Fig. 3i-
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lieh fortlaufend ftark vermehren, fo empfiehlt es fich, die Wände ganz mit Bücher- 
geftellen zu bekleiden, die dann mittels kleiner Treppen und Galerien zugänglich 
gemacht werden.

An der Univerfität Strafsburg ift für jedes Seminar auch ein kleines Studirzimmer für den Director 
des Inftitutes beanfprucht und der Flächenraum zufammen auf 60 bis 80 üm angefetzt worden. Nur für die 
ftark befuchten Seminare für moderne Sprachwiffenfchaften und claffifche Philologie find die Räumlich­
keiten reichlicher, auf 120, felbft 160 üm, bemeffen, während bei anderen fchon der Raum eines mittel- 
grofsen Zimmers als genügend zu erachten ift.

Fig. 30 ftellt die beiden Seminare für mittelalterliche und neuere Gefchichte, Fig. 31 das mathe- 
matifche Seminar an der genannten Hochfchule dar; das letztere befteht aus einem Hörfaal mit 32 Plätzen, 
einem Director-Zimmer und einem Saale für die Uebungen.

Von den verfchiedenen, meift ziemlich umfangreichen Räumlichkeiten, welche 
für die gefchäftlichen Angelegenheiten der Univerfität dienen, war bereits in Art. 12 
(S. 7) die Rede. Da indefs die Zwecke ungemein verfchiedenartige und auch in vielen

Dingen an den einzel­
nen Hochfchulen die Ge­
bräuche nicht immer die 
gleichen find, laffen fich 
über räumliche Erforder- 
niffe und Einrichtung der 
betreffenden Localitäten 
keine allgemeinen An­
haltspunkte geben. Es 
feien defshalb nur in 
Fig. 32 u. 33 die Grund­
riffe des Senats-Sitzungs- 
faales, zweier Facultäts- 
Zimmer und des Rector- 
Zimmers zu Stfafsburg 
hier aufgenommen. Im 
Uebrigen ift bezüglich 
der Anordnung und Ein­
richtung von Sitzungs­
zimmern für den Senat, 
die Facultäten etc. in 
Theil IV, Halbband 4 

diefes »Handbuches« 
(Abth. IV, Abfchn. 5, 
Kap. 4, a, Art. 432, 
S. 336 bis 338) das Er­
forderliche zu finden.

Fig. 32.
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d) Collegienhäufer.

Im vorliegenden Kapitel follen nur die Collegienhäufer der Univerfitäten einer 
eingehenderen Betrachtung unterzogen werden. Die verfchiedenen medicinifchen 
Lehranftalten, die phyfikalifchen, chemifchen und anderweitigen naturwiffenfchaft- 
lichen Inftitute, die Sternwarten und fonftigen Obfervatorien werden getrennt davon 
im Nachfolgenden (unter B, C u. E) befprochen werden.
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i) Anlage und Conftruction.
Unter den Univerfitätsgebäuden ftellt fich fowohl nach dem äufseren Umfange, 

als auch nach der inneren Bedeutung das Collegienhaus, welches, wie fchon oben 
gefagt wurde, wohl auch fchlechtweg »Aula« genannt wird, als das Hauptgebäude 
dar, indem es beftimmt ift, alle diejenigen Räumlichkeiten in fich zu vereinigen, 
welche einerfeits für die gemeinfamen Bediirfniffe und Einrichtungen der Univerfität 
und andererfeits für die befonderen Erforderniffe der Facultäten nothwendig find, 
mit Ausfchlufs aber alles deffen, was aus den in Art. 20 (S. 14) erörterten Gründen 
in befonderen abgetrennten Gebäuden untergebracht werden mufs.

Die erftere Gruppe diefer Räumlichkeiten umfafft die Feft- und Repräfentations- 
Säle der Univerfität, die Gefchäftsräume für die ftaatliche Verwaltung, d. i. für den 
Curator, bezw. Kanzler und deffen Secrétariat nebft Regiftratur, die Quäftur und 
Caffe, und für die ftaatlichen Prüfungsbehörden; ferner die Räumlichkeiten für die 
akademifchen Behörden, als Rector, Senat, Facultäten und das Disciplinar-Amt, bezw. 
Univerfitätsgericht ; weiter die Univerfitäts-Bibliothek mit ihrem Zubehör an Lefe- 
fälen und Arbeitszimmern und endlich die Turn- und P'echtfäle. Die andere Gruppe 
fchliefst in fich die Hörfäle für die theologifche und die juriftifche Facultät, für die 
mathematifchen und philologifch-hiftorifchen Disciplinen der philofophifchen Facultät 
und für den ganzen Apparat der für diefe Facultäten erforderlichen Seminare, 
Sonder-Bibliotheken und die Sammlungen von Naturalien, Präparaten, Zeichnungen, 
Photographien, Gypsabgüffen etc. Für die medicinifche Facultät find im Collegien- 
haufe nur einige Hörfäle für allgemein wiffenfchaftliche Vorlefungen erwünfcht, und 
für die naturwiffenfchaftlichen Pracher werden in der Regel nur folche Räumlich­
keiten aufgenommen, welche nicht befonders fchwieriger baulichen Einrichtungen be­
dürfen, alfo die Fehr- und Sammlungsräume der befchreibenden Naturwiffenfchaften, der 
Geologie, Paläontologie, Mineralogie etc., bisweilen auch wohl der Zoologie und Botanik.

Für den allgemeinen Verkehr find im Collegienhaufe grofse, helle und luftige 
Eintritts- und Flurhallen, Corridore, Höfe und dergl. erforderlich, in denen die 
Profefforen und Studenten fich verfammeln und in den Zwifchenpaufen der Vor­
lefungen fich in angenehmer Weife ergehen können; ferner einige Verfammlungs- 
und Sprechzimmer der Docenten, ein Erfrifchungszimmer für die Studenten, Bedürf- 
nifsanftalten etc.

Endlich find die Dienftwohnungen für einige Beamten, namentlich den Quäftor 
und den Univerfitäts-Secretär, ferner für den Hausmeifter, die Pedelle und Heizer 
in geeigneter Weife unterzubringen.

Die Gröfse der angeführten Räume und die Zahl derfelben innerhalb der 
einzelnen Gruppen ift fehr wechfeind, je nach der Bedeutung der Univerfitäten, der 
Zahl der an ihnen vertretenen Fächer und vielen anderen örtlichen Verhältniffen; 
es laffen fich daher allgemeine Regeln nicht wohl aufftellen, um fo weniger als die 
Zahl der Univerfitätsbefucher fowohl im Ganzen, als auch innerhalb der Facultäten 
fortwährend ftarken Schwankungen ausgefetzt ift.

Das Bauprogramm für das Collegienhaus der Kaifer-Wilhelm-Univerfität Strafsburg21) fufst auf 
einem Befuch der Univerfität durch 1200 bis 1500 Studenten und einem Lehrer-Collegium von etwa 
90 Profefforen bei völliger Abtrennung der medicinifchen Facultät und der naturwiffenfchaftlichen Fächer.

Diefer letztere Umftand läfft es befonders wiinfchenswerth erfcheinen, neue 
Univerfitätsgebäude überhaupt nicht zu knapp zu bemeffen oder fo anzulegen, dafs

2!) Siehe: Deutfche Bauz. 1878, S. 217.
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fie einer Erweiterung fähig find. Bei einem Collegienhaufe,' das fich in der Regel 
als ein abgefchloffener architektonifcher Organismus darftellen foll, wird dies indefs 
nicht leicht durchzuführen fein; es ift daher Sache der Vorficht, das Bauprogramm 
deffelben möglichft weit zu faffen und hiernach nur diejenigen Univerfitäts-Inftitute 
aus demfelben auszufchliefsen, welche wegen durchaus zwingender Gründe abgefon- 
dert werden müffen. Ueberdies ift das Gebäude fo zu disponiren, dafs es durch 
einfache Klarheit der Grundrifsanlage, durch gute Beleuchtung aller Theile, leichte 
Zugänglichkeit und Verbindung der Räume unter einander, paffende Wahl der Ab- 
meffungen im Einzelnen etc. eine möglichfte Vielfeitigkeit der Benutzung geftattet. 
Nur in diefer Weife kann bei eintretendem Bediirfnifs durch Verlegung abtrennbarer 
Inftitute in Nebengebäude oder durch Verfchiebungen innerhalb des Gebäudes den 
wechfelnden Verhältniffen ftets mit Leichtigkeit Rechnung getragen werden.

Was die Hörfäle betrifft, fo können diefelben meiftens für mehrere Disciplinen 
gemeinfchaftlich benutzt werden ; es ift aber erwünfcht, namentlich bei grofsen 
Univerfitäten, jeder Facultät eine Anzahl von mittelgrofsen Sälen zur ausfchliefs- 
lichen Benutzung zu überweifen, weil anderenfalls die Aufftellung des akademifchen 
Studienplanes zu fehr erfchwert werden würde. Die grofsen Hörfäle dienen allen 
Facultäten gemeinfchaftlich, während andererfeits für alle diejenigen Fächer, in denen 
die Vorträge mit vielen Vorzeigungen begleitet werden, der zeitraubenden Vor­
bereitungen und mannigfacher befonderer Einrichtungen wegen, in der Regel eigene 
Hörfäle erforderlich find.

Die Grundrifsbildung des Collegienhaufes hat nach ähnlichen Gefichtspunkten 
zu gefchehen, wie bei den höheren Lehranftalten. Aus Gründen der freien Benutz­
barkeit, der Beleuchtung und Lüftung aller Räume empfehlen fich diejenigen Grund­
rifsformen am meiften, welche bei einfeitig bebauten Flurgängen umfchloffene Höfe 
ganz vermeiden. Diefe Formen find indefs nur bei befchränktem Raumerfordernifs 
und reichlich grofsem Bauplatz anwendbar, wie dies z. B. das Collegienhaus der 
Univerfität Kiel (Fig. 34) zeigt. Bei weiter gehenden Anforderungen haben die­
felben den Uebelftand, dafs das Gebäude zu ausgedehnt wird, was die Verbindungen 
erfchwert; auch eignen fich die dabei entfliehenden lang geftreckten, fchmalen und 
zerriffenen Baumaffen wenig für eine würdige architektonifche Behandlung; endlich 
ftellen fleh, der ausgedehnten Façaden wegen, die Baukoften verhältnifsmäfsig hoch. 
Aus allen diefen Gründen wird vielfach fchon bei Anlagen von mittlerem Mafsftabe 
den Grundrifslöfungen mit umfchloffenen Höfen der Vorzug gegeben.

Als befonders gelungenes Beifpiel diefer Art wird das Collegienhaus der Kaifer Wilhelms-Univerfität 
in Strafsburg (Fig. 36) angefehen, bei welchem allfeitige fehr bequeme Verbindungen von einer mittleren 
Flurhalle aus gewonnen find und in dem glasbedeckten Hofe eine grofsartige Halle gefchaffen ift, welche 
bei aufsergewöhnlichen Feften als Verfammlungsfaal dienen kann.

Eine muftergiltige Löfung für ein noch mehr gefteigertes Raumbedürfnifs zeigt das neue Univerfitäts- 
gebäude zu Wien (Fig. 39), bei welchem die fechs Haupttreppen an einem grofsartigen, von Säulenhallen 
umzogenen Hofe liegen, fo dafs eine fehr überfichtliche Gliederung der ungeheueren Baumaffen und eine 
leichte Verbindung nach allen Seiten hin gewonnen ift; allerdings find dabei nicht weniger als acht, zum 
Theile etwas kleine Nebenhöfe nothwendig geworden.

Die Anzahl der Gefchoffe ift beim Collegienhaufe fowohl wegen einer würdigen 
äufseren Erfcheinung, als auch zur Erleichterung des Verkehres und der Benutzbar­
keit möglichft zu befchränken, befonders wenn umbaute Höfe nicht zu vermeiden 
find; denn diefe werden um fo unfreundlicher, je höher die umfchliefsenden Ge- 
bäudemaffen fich aufthtirmen. Naturgemäfs find die unteren Stockwerke und die
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am leichteften zugänglichen Theile des Gebäudes für die am ftärkften befuchten 
Räumlichkeiten auszuwählen und umgekehrt; es find alfo namentlich die Hörfäle, 
der Lefefaal, die Gefchäftsräume des Rectors, des Quäftors und die Caffe mit ihren 
Nebenräumen etc. wo möglich in das Erdgefchofs zu verlegen. Die Hörfäle finden 
ihren Platz am beften entfernt vom Geräufch der Strafse an der Nord- und Oftfront 
des Gebäudes, wo fie die ruhigfte Beleuchtung erhalten. Die Seminare find von 
ihnen getrennt, aber unter fich wo möglich fo zufammen zu legen, dafs fie leicht 
überwacht werden können, was im Intereffe der Sonder-Bibliotheken, welche hier zu 
freier Benutzung bereit ftehen, für erwünfcht angefehen wird. Die Sammlungsfäle 
find abfeits vom gröfseren Verkehre im Gebäude anzuordnen, um gegen ihren 
gefährlichften Feind, den Staub, thunlichft gefchützt zu fein. Da die meiften der- 
felben auch nur von wenigen Perfonen befucht werden, fo finden fie ihren Platz am 
vortheilhafteften im oberften Gefchofs. Andere, wie z. B. die kunft-archäologifchen 
und einige naturwiffenfchaftliche Sammlungen, welche etwa auch dem gröfseren 
Publicum zugänglich gemacht werden füllen, müffen dagegen einen bequemeren 
Platz erhalten.

Wenn dieś irgend angeht, werden ferner alle zu einer Facultät gehörige 
Räumlichkeiten immer möglichft unter einander zufammengelegt.

Die Lage des Feftfaales, der Aula, foll befonders hervorragend, ihr Zugang 
bequem und ftattlich fein ; es ift daher erwünfcht, falls dadurch nicht andere, wefent- 
lichere Vortheile des Grundriffes aufgegeben werden, fie nicht höher als in das
I. Obergefchofs zu verlegen.

Wo die Univerfitäts-Bibliothek mit dem Collegienhaufe vereinigt wird, mufs 
derfelben, wegen ihrer eigenartigen baulichen Einrichtungen und der nothwendigen 
Sicherung gegen Feuersgefahr etc., ein möglichft felbftändiger und abgefchloffener 
Gebäudetheil eingeräumt werden.

Bezüglich der Lüftung und Heizung der Collegienhäufer haben die allgemeinen 
Grundfätze, welche im vorhergehenden Hefte diefes Halbbandes (Abfchn. i, A) vor­
geführt worden find, gleichfalls Giltigkeit. Obwohl die meiften Hörfäle nur während 
verhältnifsmäfsig weniger Stunden des Tages und auch nicht ununterbrochen benutzt 
werden, fo ift doch für entfprechende, kräftig wirkende Lüftungseinrichtungen Sorge 
zu tragen. Die neuerdings von Rietfchel in den Hörfälen der Berliner Univerfität 
angeftellten Unterfuchungen 22) haben gezeigt, dafs auch in den Hörfälen der Hoch- 
fchulen ein ziemlich rafcher Luftverderb eintrete und defshalb auf einen ftarken 
Luftwechfel Bedacht zu nehmen fei.

Für die Erwärmung der Collegienhäufer wird wohl nur eine Sammelheiz-Anlage 
in Ausficht zu nehmen fein; die Ofenheizung kann blofs für einzelne hierzu fich 
befonders eignende Räume, für eine oder die andere Dienftwohnung etc. in Betracht 
kommen. Feuerluftheizung und Waffer-Luftheizung find die am meiften angewen­
deten Syfteme; doch ift auch Dampf-Luftheizung verwendet worden.

In dem 1858 — 62 erbauten Collegienhaufe zu Königsberg find allerdings in den Hörfälen noch 
Kachelöfen aufgeftellt und nur die Aula ift mit Luftheizung verfehen worden. Das Collegienhaus zu Kiel 
hat durchwegs Feuerluftheizung erhalten.

Im Collegienhaufe zu Strafsburg ift für die Seminar-Räume Heifswafferheizung in Verbindung mit 
Luftheizung, für alle übrigen Räume, einfchl. der Gänge, Vorhallen und des glasbedeckten Hofes, Feuer­
luftheizung vorgefehen. Die Luft wird mittels zweier durch Gaskraftmafchinen in Bewegung gefetzten
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22) Siehe hierüber: Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 188.
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Bläfer zunächft durch wagrechte Canäle, die unter dem Kellerboden liegen, nach den einzelnen Luft­
heizungsrohren getrieben. Von hier gelangt fie nach erfolgter Erwärmung durch eine zweite Reihe wag­
rechter Canäle unter dem Gangboden des Erdgefchoffes zu den lothrechten Canälen, um von diefen aus 
in die einzelnen Räume auszuftrömen. Um jedoch die Heizung abftellen zu können, ohne die Lüftung 
zu unterbrechen, ift ein zweites Canalnetz angelegt, das in gleicher Weife, wie das eben befchriebene, den 
Räumen Luft, auf Zimmer-Temperatur erwärmt, zuführt. So ift unter allen Verhältniffen die Lüftung der 
Räume, und zwar zwei- bis dreimaliger Luftwechfel in der Stunde, ficher geftellt. Die Anlage ift auch 
während der Sommermonate in Betrieb, indem man durch die beiden Canalnetze die frifche Luft, ohne 
dafs diefe die Luftheizungsöfen pafftrt, unmittelbar den zu lüftenden Räumen zuführt.

In einem Collegienhaufe ift weiters für die genügende Zahl von Aborten mit 
Piffoirs Sorge zu tragen. Diefelben aufserhalb des Haufes in den Hofraum zu ver­
legen, geht bei Hochfchulbauten kaum an, am allerwenigften für die Aborte, die 
von den Docenten benutzt werden. Im Collegienhaufe zu Kiel find Aborte und 
Piffoirs im Sockelgefchofs (unter der Aula) vereinigt worden; allein in den bezüg­
lichen Neubauten zu Strafsburg und Wien find in allen Gefchoffen und auch an 
mehreren Stellen jeden Stockwerkes Aborte und Piffoirs angeordnet worden (fiehe 
die Grundriffe in Fig. 36, 37, 39 u. 40). Es fchliefst dies nicht aus, dafs in den 
gröfseren Hofräumen, an hierzu geeignetem Platze, gleichfalls Aborte eingerichtet 
werden.
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Aborte und Piffoirs follen an keiner zu fehr in die Augen fallenden Stelle des 
Haufes angeordnet werden, aber auch nicht fo verfteckt gelegen fein, dafs fie 
fchwer aufzufinden find. Ueber Abmeffungen, Einrichtung und Conftruction der- 
felben ift aus Theil III, Band 5 diefes »Handbuches« (Abth. IV, Abfchn. 5, D: 
Aborte und Piffoirs) das Erforderliche zu entnehmen.

An das Collegienhaus einer Univerfität find hohe Anforderungen zu ftellen;
Geftaitung. die Aufgabe ift, ein einer Hochfchule, der Quelle des Wiffens und der Stätte des 

gelehrten Forfchens, würdiges Bauwerk zu fchaffen; daffelbe ift auch der Ort, wo der 
Sinn für Wahrheit und Schönheit gebildet werden foll, und diefer Keim ift durch 
das allgemeine Walten künftlerifchen Strebens in die empfängliche Jugend zu ver­
pflanzen. Aus allen diefen Gründen ift der Architektur des Aeufseren und des 
Inneren nicht nur der Charakter des Ernftes und der Würde zu verleihen, fondern 
in Rückficht auf die hohen geiftigen Ziele der Univerfität auch Monumentalität zu 
verlangen.
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Für die Baukoften der Collegienhäufer liegen verhältnifsmäfsig nur wenige 
Angaben vor; die wichtigeren derfelben feien im Folgenden mitgetheilt.

a) Das Collegienhaus zu Königsberg, 1858 — 62 dreigefchoffig erbaut, erforderte (einfchl. Gas­
beleuchtung und verfchiedener Geräthfchaften) einen Koftenaufwand von 833361 Mark, der fich durch die 
Koften der Ebnung und Entwäfferung des Platzes, der Gartenanlagen etc. auf rund 891 000 Mark erhöht. 
Bei 171CKm bebauter Grundfläche kommt 1 qm auf 520 Mark und bei rund 38 300 cbm Rauminhalt (zwifchen 
Kellerfufsboden und Gefimsoberkante gerechnet) 1 cbm auf 20,70 Mark zu flehen.

ß) Das Collegienhaus zu Roftock, welches 1864—70 von Willebrand erbaut worden ift und aus 
Erdgefchofs und 3 Obergefchoflen befteht, hat, bei 1408Qm überbauter Grundfläche, 526965 Mark ge- 
koftet; hiernach ftellt fich lqm zu 374,10 Mark.

Y) Das auf den Grundmauern des alten Dominikaner-Klofters, im Zufammenhang mit einem erhaltenen 
Flügel und der Kirche deffelben von Schaefer 1874—77 errichtete Collegienhaus zu Marburg war zu 
rund 405000 Mark, d. i. zu 240 Mark für lqm überbauter Grundfläche, veranfchlagt.

3) Für das aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs beftehende Collegienhaus zu Kiel, 1873 — 76 von 
Gropius 6° Schmieden erbaut, ergaben fich an Baukoften 621000 Mark; bei 1530qm überbauter Grund­
fläche koftet lqm 406 Mark und bei 26000cbm Rauminhalt 1 cbm 23,90 Mark.

s) Die Baukoften des von Warth 1879—84 erbauten Collegienhaufes zu Strafsburg haben (ohne 
innere Einrichtung) rund 2274000 Mark betragen. Die bebaute Grundfläche beträgt einfchl. des Glas-
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hofes 62235m und der Koftenaufwand für 1 qm rund 306 Mark; nimmt man den Rauminhalt zu rund 
99000cbm an, fo koftet 1 cbm rund 23 Mark. Die Koften der inneren Einrichtung belaufen fich auf 
23 560 Mark.

Q Das von v. Ferflel 1874—84 erbaute Collegienhaus zu Wien bedeckt eine gefammte Grund­
fläche von 21412 qm oder nach Abzug der 7 Höfe 14 530 ü"1; die Baukoften des 31/2-gefchoffigen Ge­
bäudes follen annähernd 14 Mill. Mark (=7 Mill. Gulden) betragen haben, was auf 1 qm überbauter 
Fläche rund 900 Mark geben würde.

2) Beifpiele.
Unter den Neubauten der letzten 30 Jahre dürfte wohl das Collegienhaus zu 

Königsberg das ältefte fein. Daffelbe wurde 1858—62 nach den Plänen Stiller s erbaut.
Diefes Gebäude, wovon die Pläne in der unten angegebenen Quelle23) zu finden find, bildet im 

Grundrifs ein lang gedrecktes Rechteck von rund 75 m Länge und 20m Breite, das aus Erdgefchofs und 
2 Obergefchoffen (der Mittelbau hat 4 Gefchoffe) befteht; an den beiden Langfronten fpringt, der Aula, 
bezw. dem Treppenhaufe entfprechend, je ein Mittelrifalit von rund 21 m Länge und 5m Tiefe vor. In 
der Längsaxe des Haufes ift ein Mittelgang von rund 3,4 m Breite angeordnet, zu deffen beiden Seiten die 
verfchiedenen Hörfäle, die durch die beiden Obergefchoffe reichende Aula, die Sammlungs- und Gefchäfts- 
räume etc. gelegen find. Aborte und Piffoirs, Afche- und Kehrichtgrube befinden fich in einem befonderen 
und eingefriedigten Wirthfchaftshofe, der fich an die füdweftliche Querfront anfchliefst. Längs der Haupt­
front ift eine Arcaden-Halle angeordnet, welche fich über Säulen aus Wefer-Sandftein wölbt.

Die Anlage eines Mittelganges ift, aus fchon an anderer Stelle erörterten Gründen, keine nach- 
ahmenswerthe ; Flurhalle und Treppenhaus find ziemlich reich gefchmiickt und entfprechen in ihrem 
Charakter der Bedeutung des Baues.

Das Gebäude ift in Backftein-Rohbau, für deffen Formen die Backfteinbauten der italienifchen 
Renaiffance als Anhalt gedient haben, hergeftellt ; nur für den Sockel wurde Granit verwendet. Die gelben 
Blendfteine fowohl, als auch die frei flehenden Architekturtheile, Sculpturen und Ornamente wurden von 
March in Charlottenburg geliefert. Die Hauptfaçade hat grofse Fenfter mit bedeutender Axentheilung 
erhalten, wie denn überhaupt die Architektur in einfachen Linien , aber in grofsen Abmeffungen durch­
geführt ift. Für die Ausfchmückung mit Bildwerken (Statuen, Porträt-Köpfe und allegorifche Figuren, theils 
in Rundform, theils in Relief) gaben die Bezeichnung der Beftimmung des Haufes, die Darftellung der 
Stifter und hervorragenden früheren Lehrer der Univerfität geeignete Vorwürfe. (Siehe auch Art. 44, 
unter a.2S)
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46.Aus der Reihe der Univerfitätsgebäude aus fpäterer Zeit fei als Beifpiel einer 
kleineren Anlage das Collegienhaus zu Kiel (Fig. 34 u. 35 24), welches 1873—76 
von Gropius & Schmieden erbaut worden ift, hier mitgetheilt.

Das frühere, von Sonnin erbaute Haus (fiehe Art. 16, S. 11) wurde bald nach feiner Eröffnung 
als räumlich unzulänglich befunden; indefs dauerte es mehr als 100 Jahre, bis es zu dem in Rede flehenden 
Neubau kam. Der letztere ift im fog. Schlofsgarten als Abfchlufs einer prächtigen Allee errichtet und 
erhebt fich auf einem ebenerdig angelegten und nicht weiter unterkellerten Unterbau von 4,so m Höhe in 
zwei Gefchoffen und erreicht in den Hauptgebäudetheilen eine Gefammthöhe von 15,25 m bis zur Ober­
kante des Hauptgefimfes. Aus der 53,30 m langen Front tritt ein 17,30 m breiter Mittelrifalit um 2,60 m 
hervor, deffen Gefimsabfchlufs die Höhe von 18,25 m erreicht. An den 12,87 m tiefen Vorderbau fchliefsen 
fich an beiden Seiten nach rückwärts 9,67 m tiefe Flügelbauten an, durch welche den Seitenfronten eine 
Längenentwickelung von 37,82 m gegeben wird; jede deffelben ift mit einem 2,00 m vortretenden und 12,82 m 
langen Mittelrifalit ausgeftattet. In der Hauptaxe des Gebäudes fchliefst fich, dem Vorfprung in der 
Hauptfront entfprechend, rückwärts in der gleichen Breite von 17,30 m die durch Erd- und Obergefchofs 
hindurch reichende Aula mit einer Tiefe von 11 ,so m und einer halbkreisförmigen Concha von 6,50 m Halb- 
meffer an. Die zu beiden Seiten der Aula gelegenen Grundflächen follten zu Schmuckplätzen hergerichtet 
werden und an der freien Seite Gitterabfchlüffe zwifchen Bogenpfeilern erhalten (Fig. 34), die indefs aus 
Mangel an Mitteln vorläufig nicht ausgeführt tvorden find.

Das Sockelgefchofs enthält die Heizkammern mit Kohlengelaffen, einen Sammlungsraum, die 
akademifche Lefehalle, die Aborte (unter der Aula), Wohnungen für 2 Pedelle, den Saalwärter und den Heizer.

Collegienhaus
zu

Kiel.

23) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 1 u. Bl. 1—6.
24) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, S. 25 u. Bl. 26—30.



Erdgefchofs.

Collegienhaus der
A. Grofse Aula.
a. Syndicą^-Zlmmer.
b. Rector-Zimmer.
c. Confiftorial-Saal.
d. Quäftur.
e. Hörfale.

/. Pedellen-Zimmer.
g. Sprechzimmer.
h. Facultäts-Zimmer.
i. Cabinet.
I: Archäolog. Sammlung.

In das Erdgefchofs tritt man durch den im Mittelrifalit der Hauptfront gelegenen Haupteingang und 
in die Flurhalle, von der aus man in gerader Richtung die Aula und auf den in die Flurhalle eingebauten 
zweiläufigen Treppen das Obergefchofs erreicht. An den Hinterfronten Hellen hallenartige, überwölbte 
und mit Abgüffen antiker Bildwerke gefchmückte Gänge von 4,oo m lichter Weite im Hauptgebäude und von 
2,50m Weite in den Flügeln, fo wie die an letztere fich anfchliefsenden Nebentreppen die weiteren Ver­
bindungen im Haufe her. Die Anordnung und Verwendung der einzelnen Räume gehen aus Fig. 34 u. 35 
ohne Weiteres hervor. Von der kleinen Aula abgefehen find 13 Hörfäle mit zufammen 346 Zuhörer­
plätzen vorhanden.

Von der grofsen Aula war bereits in Art4 33 (S. 31) die Rede. Mit Ausnahme des mit Ofen­
heizung verfehenen Untergefchoffes find fämmtliche Räume des Haufes an die 4 grofsen Apparate der Feuer­
luftheizung angefchloffen.

Durch Vertheilung der Maffen und Betonung der bedeutenderen Innenräume in der äufseren Gliederung 
wurde dem Gebäude eine architektonifch wirkfame Geftaltung gegeben ; die angewendeten Kunftformen 
der italienifchen Renaiffance find meift einfache; fie erhielten nur an hervorragender Stelle eine befondere 
Steigerung. Diefes Collegienhaus ift in Backftein-Rohbau — in hell rothen Verblendfteinen und gelben 
Farbftreifen — ausgeführt; auch die Umrahmungen der flachbogig gefchloffenen Oeffnungen und die Ge- 
fimfe, deren Ornamente fich theils von grün, theils von braun glafirtem Grunde abheben, find Terracotten. 
Nur zu dem 1 m hohen Sockel ift braunrother Granit aus Norwegen verwendet worden. Vor den Thür­
pfeilern, auf dem Ruheplatz der grofsen Freitreppe, flehen 4 in Sandftein ausgeführte Statuen von 3m 
Höhe auf 1 m hohen Poftamenten, Plato, Arißoteles, Hippocrates und Solon vorftellend.
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Univerfität zu Kiel24).

a. Hörfäle.
b. Cabinet.
c. Schrank.
d. Wafcheinrichtung.

e. Zeichnungen.
f. Facultäts-Zimmer.
g. Flurhalle.
h. Kleine Aula.
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Im Inneren haben nur die Flurhalle mit den beiden Treppen und die Aula eine reichere architek- 
tonifche Ausftattung erfahren. Das Deckengewölbe der erfteren trägt reiche ornamentale Bemalung; für 
die Wangen der Treppen ift Stuckmarmor verwendet worden; das Geländer derfelben ift reich in Schmiede- 
eifen hergeilellt. An den hohen Seitenwänden der Flurhalle follen Wandgemälde angebracht werden.
(Siehe auch Art. 44, unter 8.)

Des Collegienhaufes der 1872 neu errichteten Univerfität zu Strafsburg (Fig. 36 
u. 37 25) gefchah bezüglich feiner Gefammtanlage bereits in Art. 40 (S. 38) Er­
wähnung. Daffelbe wurde 1879—84 nach den Plänen und unter der Oberleitung Strafsburg. 

Warths, deffen Entwurf bei einem 1878 ftattgehabten Wettbewerb26) mit dem 
erften Preife gekrönt wurde, ausgeführt.

Das Collegienhaus ift auf einen Befuch der Univerfität von 1200 bis 1500 Studenten bemeffen und 
bildet gewiffermafsen den »Kopf« der gefammten Univerfitätsanlage vor dem ehemaligen Fifcherthor (flehe 
den Lageplan in Fig. 5, S. 16); die Hauptfaçade ift gegen den mit Springbrunnen und Gartenanlagen 
gefchmückten Univerfitätsplatz, die rückliegende Façade gegen die naturwiffenfchaftlichen Inftitute und die 
zwifchen diefen fich hinziehenden Baumgänge gekehrt. Für die Grundrifsgeftalt wurde, hauptfächlich mit 
Riickficht auf die Beleuchtungsverhältniffe, die j_-Form gewählt; die Hauptfront ift 125m, die Seiten-
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25) Nach: Feftfchrift zur Einweihung der Neubauten der Kaifer Wilhelms-Univerfität Strafsburg 1884. S. 43 u. ff.
26) Ueber diefen Wettbewerb fiehe: Deutfche Bauz. 1878, S. 214, 217, 421, 424, 487, 497, 507 — fo wie: Zeitfchr. d. 

Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1879, S. 145.
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fronten find je 60 m lang. Jeder der drei Gebäudeflügel umfchliefst je einen Hof von 712, bezw. 200 üm 
Grundfläche.

Die Räumlichkeiten zerfallen in 4 Gruppen : Gefchäftsräume, Hörfäle, Seminare und Räume für 
Kunftfammlungen. Die gewählte Grundrifsform hat es geftattet, die zufammengehörigen Räume möglichft 
in einem Flügel zu vereinigen und fie zugleich von dem gemeinfamen Mittelpunkt, der Mittelhalle, aus 
auf kürzeftem Wege erreichbar zu machen. Leichte und bequeme Zugänglichkeit wurde aufserdem durch 
Wahl einer nur zweigefchofiigen Anlage erreicht. In leicht überfichtlicher Weife find die 4 Gruppen von 
Räumen in die zwei Gefclioffe derart vertheilt, dafs die beiden am meiften benutzten Abtheilungen, die Ge­
fchäftsräume und die Hörfäle, rechts und links im Obergefchofs untergebracht find. Zwifchen den beiden 
Flügeln liegen in der Hauptaxe des Gebäudes die Säle von allgemeinerer Bedeutung, im Obergefchofs an 
der Hauptfaçade die Aula mit ihrem Vorfaal, im Erdgefchofs an der Rückfeite der zu allgemeiner Be­
nutzung beftimmte Lefefaal. Zu beiden Seiten des letzteren führen Treppen hinab zu den Ausgängen 
nach den hinter dem Collegienhaufe gelegenen Anlagen und Inftituten. Die Verbindung zwifchen Erd- 
und Obergefchofs vermitteln zwei grofse Haupttreppen, die links und rechts an der Mittelhalle liegen, und 
zwei durch Deckenlicht erhellte Nebentreppen. Die Anordnung im Einzelnen, die klare, einfache und 
zweckmäfsige Planbildung, welche Dank den ftattlichen Abmeffungen der Vorräume und dem glücklichen 
Gedanken in der Anlage zweier in der Mittelhalle fich kreuzenden Hauptaxen, der Grofsräumigkeit nicht 
entbehrt, geht aus den beiden Grundriffen in Fig. 36 u. 37 hervor.

Die gewölbte Decke der Eingangshalle wird von 8 blaugrünen Granitfäulen getragen ; die Wände 
diefer Halle find für die Anfchläge der Facultäten beftimmt. Aus derfelben führt ein Treppenaufgang 
von wenigen Stufen in die mit reich gemalten und caffettirten Stichkappen überdeckte Mittelhalle, an 
die fich unmittelbar der 25,0 m tiefe, 28,5 m lange und 16,5 m hohe, monumental durchgebildete grofse 
Lichthof anfchliefst. Letzterer ift in zwei Gefchoffen von offenen Bogenhallen umgeben und mit einer 
farbigen, teppichartig gemufterten Glasdecke überdeckt. Die zu beiden Seiten der Mittelhalle gelegenen 
zwei Haupttreppen find mit Serpentin-Baluftern und grünen Marmorfäulen gefchmückt ; die Stufen find in 
fchwarzem Marmor hergeflellt. Die von der Mittelhalle auslaufenden Gänge haben 3,1 m Breite und find 
mit Kugelgewölben überdeckt.

Sämmtliche Hörfäle enthalten 963 Sitzplätze; 2 Säle find für 27, 8 für 32, 1 für 56, 2 für 64, 
2 für 72, i für 117 und 1 für 108 Zuhörer eingerichtet.

Die Aula und deren Vorfaal liegen in der Hauptaxe des Haufes über der Eingangs- und der Mittel­
halle. Der Vorfaal ift 162 üm grofs und durch Deckenlicht erhellt; durch 5 offene Bogen fteht er mit 
der in Art. 33 (S. 30) bereits befchriebenen Aula in Verbindung.

Die Decke des Lefefaales wird von 8 Pfeilern getragen, die ihn in zwei Seitenfchiffe und einen 
Mittelraum fcheiden. Ein langer Tifch in letzterem ift für die politifchen Blätter beftimmt, während in 
den Seitenfchiffen zwifchen Pfeilern und Fenftern 10 kleinere Tifche für die wiffenfchaftlichen Zeitfchriften 
aufgeftellt find.

Das Sockelgefchofs enthält 4 Dienerwohnungen, die Wohnung des Quäftors und den Fechtfaal, fo 
wie die Vorrichtungen für Heizung und Lüftung (fiehe Art. 41, S. 39). Die Höhe der Gefchoffe, einfchl. 
der Decken ift für das Sockelgefchofs zu 4,0 m, für das Erdgefchofs zu 5,8 m und für das Obergefchofs zu 
6,6 m angenommen worden.

Die Fufsböden der Vorhallen und Gänge find in Terrazzo und Mofaik, die der Lehrfäle und Ge­
fchäftsräume meiftens in eichenen Riemen hergeflellt; in letzteren Räumen find eiferne Gebälke zur An­
wendung gekommen. Sämmtliche Localitäten find, mit Ausnahme des archäologifchen Mufeums, mit Gas­
beleuchtung verfehen ; auch ift Wafferleitung und Entwäfferung in allen Theilen des Haufes durchgeführt.

Die Ausftattung des Gebäudes ift im Uebrigen in fämmtlichen Lehr- und Gefchäftsräumen dem 
Zwecke entfprechend einfach gehalten ; eine reichere Ausftattung in Stuck und Malerei ift nur in der 
Aula, in den Sitzungsfälen und Zimmern des Rectors, des Curators und der Profefforen, in den Vorhallen 
und Treppen und im grofsen Lichthofe durchgeführt. Dagegen wurde auf durchaus folide und, fo weit 
es die vorhandenen Mittel geftatteten, auf gediegene und einheitliche Durchbildung in allen Theilen 
Bedacht genommen.

Die Façaden (Fig. 38) find durchweg im VogefervSandftein ausgeführt, in den Formen einer einfachen, 
würdigen Renaiffance-Architektur. Ueber einem niedrigen Sockelfufs von rothem Sandftein erhebt fich der 
übrige Bau in weifslich-grauem Sandftein. Zunächft in kräftigem Ruftica-Bau das Sockelgefchofs, dem in etwas, 
leichterem Quaderbau das Erdgefchofs folgt, während das Obergefchofs in grofse Bogenfenfter zwifchen 
jonifchen Halbfäulen, bezw. Pilaftern, aufgelöst ift. Der etwas vorfpringende und höhere Mittelbau mit 
vorgelegter Freitreppe ift reicher geftaltet. Zwifchen nur wenig durchbrochenen Mauerkörpern öffnet fich
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das Erdgefchofs mit fünf mächtigen Portalen, während im Plauptgelchofs zwifchen den Bogenfenftern 
fchlanke korinthifche Säulen vortreten ; diefe tragen über dem Hauptgefimfe eine hohe Attika, auf der 
lieh eine Gruppe von fünf überlebensgrofsen Figuren erhebt. Zwifchen den korinthifchen Säulen find die 
Mauerflächen über den Fenflern der Aula durch Nifchen belebt und mit Bronze-Büften, welche ideale 
Vertreter der fünf Facultäten darflellen, gefchmückt.

Die beiden den Mittelbau flankirenden Mauerkörper enthalten im Obergefchofs in entfprechenden 
Nifchen je eine Frauengeftalt (Argentina und Germania). Die Ecken des Gebäudes find mit vortretenden, 
durch Attiken erhöhten Pavillons gefchmückt; diefe haben einen reichen ftatuarifchen Schmuck in 36 über­
lebensgrofsen, in Stein ausgeführten Standbildern erhalten, die vor den Attiken auf frei flehenden Säulen 
angebracht find, und Hellen hervorragende Vertreter der deutfehen Wiffenfchaft feit der Zeit des Humanis­
mus dar.

Der lang geltreckten Façade kann monumentale Ruhe nicht abgefprochen werden; die architek- 
tonifche Durchbildung des Aeufseren und Inneren ifl als eine durchaus einheitliche zu rühmen; fie wirkt 
wohlthuend im glücklich gegriffenen Mafsflab, in der gefchickten Behandlung und technifch vollendeten 
Ausführung aller Einzelheiten. Nicht ganz befriedigen kann die enge Axentheilung (von nur 3,3 nt) der 
Hauptfaçade mit ihren weit geöffneten Fenflern, fo wie im Inneren die Ueberdeckung des grofsen Licht­
hofes mit einer wagrechten Glasdecke, deren kleines Mofaik-Mufler fich unzählige Male wiederholt und 
die jeder Theilung entbehrt. (Siehe auch Art. 44, unter s.)

Als Anlage ganz grofser Ausdehnung ift das neue Univerfitäts-Hauptgebäude 
zu Wien (Fig. 39 u. 4021 * * * 2S) anzufehen. Diefes für 4000 bis 6000 Studirende aus­
geführte grofsartige Haus wurde 1874—84 von Heinrich v. Ferßel erbaut und von 
deffen Sohn Max zu Ende geführt; es enthält fämmtliche Hörfäle mit Ausnahme 
derjenigen, die in den Inftituten untergebracht wurden, die zugehörigen Säle für die 
Staatsprüfungen, für Rigorofen und Disputationen und die Mufeen für die be- 
fchreibenden naturwiffenfchaftlichen Fächer, ferner die Reihe der Decanats-Kanzleien 
für die fämmtlichen Facultäten mit den zugehörigen Sitzungsfälen und das Rectorat, 
endlich die Aula, die Fefträume, die Bibliothek (500 OOO Bände umfaffend) und ver- 
fchiedene DienftWohnungen.

Diefes Collegienhaus ifl auf dem alten Paradeplatz an der Ringflrafse (flehe den Lageplan auf der 
Tafel bei S. 50) erbaut und bildet das Gegenflück zum Parlamentshaus 29), welches zur anderen Seite des 
zwifchen beiden etwas zurückliegenden Rathhaufes 30) fleht.

Da ein Theil der oben genannten Räumlichkeiten fehr grofse Abmeffungen hat und dem entfprechend 
auch bedeutendere Flöhen und gröfsere Axenweiten, während andere viel mäfsigere Verhältniffe erheifchten, 
erfchien es geboten, die Räume von gleichartiger Forderung zufammenzulegen. Hauptfächlich find es zwei 
Gruppen von Räumen, die fleh von den übrigen ganz wefentlich unterfcheiden : einerfeits eine Reihe von 
Feflräumen, welche in die Mitte des Haufes an die Hauptfront gegen die Ringflrafse verlegt worden find; 
andererfeits die Bibliothek, ein grofser Saalbau, dem die Mitte der rückwärtigen Façade zugewiefen worden 
ifl. Alle übrigen, alfo die eigentlichen Lehrräume und die Gefchäftsräume, find alsdann links und rechts 
in zwei Gruppen zufammengefafft, fo dafs das ganze Bauwerk aus vier verfchiedenartigen und nur archi- 
tektonifch wieder in Zufammenhang gebrachten Gruppen befleht : aus den beiden fymmetrifch angeordneten 
Lehrgebäuden, welche nach vorn durch den Saalbau, nach rückwärts durch die Univerfitäts-Bibliothek 
verbunden find. Diefe 4 Baugruppen umfchliefsen einen grofsen Hof von 45 ra Breite und 70 m Länge; 
die beiden Lehrgebäude enthalten jedes wieder zwei gröfsere und zwei kleinere Höfe. Die Frontlänge 
des Haufes beträgt 161 m und die Tiefe 133 m, fo dafs eine Grundfläche von 21 412 ü"1 in Anfpruch ge­
nommen ifl.

48.
Collegienhaus

zu
Wien.

Der grofse Hof bildet nicht nur im räumlichen Sinne, fondern auch architektonifch den Mittelpunkt 
der grofsartigen und fchönen Anlage. Er hat einerfeits den mangelnden Univerfitäts-Platz zu erfetzen, der den 
nach Taufenden zufammenflrömenden Studirenden Raum für die Bewegung und für die Erholung gewähren 
foll ; andererfeits ifl er der geeignetfle Platz zur Anlage der Hörfäle, die hier die einzige ganz ruhige

21) Nach einer von Herrn Profeffor Dr. Warth zu Karlsruhe gütigft überlaffenen Photographie.
2S) Facf.-Repr. nach: Wiener Neubauten. Serie B: Wiener Monumentalbauten. Bd.

H. v. Ferstel. Wien. Erfcheint feit 1886. Bl. 17 u. 18.
29) Siehe den folgenden Halbband diefes »Handbuches« (Art. 398).
30) Siehe ebendaf. (Art. 74).

Die k. k. Univerfität von2 :
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Stelle fanden, während fich die Ringftrafse und die Alferftrafse hierzu als ungeeignet erwiefen. Diefer 
Hof dient aber auch vorzüglich dazu, um das Zurechtfinden und den Verkehr im ganzen Haufe zu ermög­
lichen und zu erleichtern; defshalb wurde der Hof mit Arcaden umgeben, an welche fämmtliche Treppen 
verlegt find: drei Treppen an jeder Seite und eine Treppe für die Bibliothek. Während die feitlichen 
Höfe in Ringftrafsenhöhe liegen, ift die Oberfläche des grofsen Haupthofes um 4,5 m höher, als jene der 
Ringftrafse. Schon im Grundrifs tritt die Bedeutung des Mittelbaues durch Anordnung und Stattlichkeit 
der Räume hervor.

Durch das Höherlegen diefes Hofes war es möglich, ein (von Fufsboden zu Fufsboden) 5,26 m hohes 
Sockelgefchofs anzuordnen, in welchem ununterbrochene Verkehrswege angelegt werden konnten. In diefem 
Gefchofs, welches auch die Höhenunterfchiede zwifchen den umgebenden Strafsen auszugleichen hat, find 
an den vier Fronten Dienftwohnungen und die Räume für einige Lehrftühle, unter den Arcaden Vorraths­
räume, die Heizanlagen etc., in der vorderen Mittelpartie Turnfäle, Archiv etc. untergebracht. Unter dem 
Sockelgefchofs, deffen Fufsboden an der Ringftrafsenfeite etwa lm über Strafsenoberfläche liegt, befindet 
fich noch ein Kellergefchofs.

Die wefentlichften den Verkehr vermittelnden Räumlichkeiten finden fich aufserhalb des grofsen 
Hofes in der Eingangsaxe der Hauptfaçade und in jener Längsaxe, welche durch die beiden Flurhallen 
der Seitenfronten gelegt ift, vereinigt. Aufser den Flurhallen liegen in denfelben auch die Haupttreppen, 
die Eckräume der Arcaden, der Feftfaal und die angrenzenden Vorfäle.

Aufser dem Sockel- und Erdgefchofs, wovon letzteres 7,27 m Höhe (von Fufsboden zu Fufsboden) 
erhalten hat, find noch ein I. Obergefchofs mit einer Höhe von 7,59 m und ein II. Obergefchofs, welches 
6,64 m Höhe hat, vorhanden; letzteres erfcheint als ein nur theilweifer Aufbau über dem I. Obergefchofs.

Die Vertheilung der wichtigften Räume ift aus den beiden Grundriffen in Fig. 39 u. 40 zu ent­
nehmen. Die Hörfäle liegen im I. Obergefchofs hauptfächlich nach dem Hofe zu, einige davon an der 
ruhigften Seite, nach dem Park, und auch an der rückwärtigen Front. Die Mitte des Haufes nehmen die 
Fefträume ein, welche aus einem grofsen Feftfaale (Aula), einem mittleren Feftfaale, einem Confiftorial- 
Sitzungsfaale und einem Empfangsfaale des Rectors beftehen. Der grofse Bibliotheks-Saal dient zugleich 
als Lefefaal ; unter demfelben, im Erdgefchofs, ift ein Bücherraum (für 120000 Bände) und in dem an 
den Bibliotheks-Saal zu beiden Seiten angrenzenden Zwifchengefchofs find weitere Bücherräume (für 
200000 Bände) gefchaffen worden; endlich ift auch noch im Sockelgefchofs die Möglichkeit geboten, 
Bücher aufzuftellen.

Für die Architektur des Haufes find die Formen der italienifchen Hoch-Renäiffance gewählt worden. 
Der Schwerpunkt in diefem Bauwerke ift vom Architekten auf das Innere gelegt. Vom mittleren grofsen 
Hofe aus entwickelt fich eigentlich die Gefammtanordnung, und von hier aus entwickeln fich auch die 
Motive nicht nur nach dem Inneren, fondern auch in das Aeufsere. Der grofse Arcaden-PIof gab Anlafs 
zur Entwickelung einer Reihe verfchiedenartiger Räume, Flurhallen, Pavillons, Treppenanlagen, Gänge etc., 
die in wirkungsvoller Steigerung behandelt und zu einer Einheit verarbeitet find. Diefelben Motive treten 
auch wieder an den Façaden zu Tage. Der Bibliotheks-Bau bedingt es, dafs das Hofmotiv auch an der 
rückwärtigen Façade zpr Erfcheinung kommt ; eben fo gelangt der im Hofe fich entwickelnde Säulenbau 
an der Haupt-Façade zu vornehmftem Ausdruck.

In den äufseren Façaden ift der Stockwerksbau mit einer gewiffen Abfichtlichkeit und auch mit 
Recht hervorgehoben. Die beiden Hauptgefchoffe — Erd- und I. Obergefchofs — find hervorgehoben, 
die beiden anderen Stockwerke untergeordnet worden. An der Hauptfaçade erfcheint das Sockelgefchofs 
durch die Freitreppen-Anlage, durch die Rampe und die ganze Behandlung der Architektur nur als Unter­
bau für die beiden Hauptgefchoffe, welche in zwei Ordnungen, das untere toskanifch und das obere jonifch, 
fich als ziemlich gleichwerthige Stockwerke aufbauen ; das II. Obergefchofs erfcheint nur als Krönung. 
Durch die verfchiedene Beftimmung der Räume, welche auch verfchiedene Axenweiten erforderten und 
die auch theilweife durch die Axen des Hofes bedingt find, ergaben fich auch verfchiedene Fenftergröfsen. 
Diefe Mannigfaltigkeit hat der Künftler zu einer lebendigen Gruppirung benutzt, und fo ift an Stelle des 
fonft einförmigen Motives ein gewifler Wechfel getreten, der durch den architektonifchen Rahmen zu- 
fammengehalten fchön und einheitlich geftaltet worden ift.

Die Profilirung der einzelnen Bauglieder ift auf das Einfachfte zurückgeführt, und nicht nur die 
Gliederung, auch der ornamentale Schmuck find auf das Unerläfslichfte befchränkt. Mit Ausnahme eines 
reichen Friefes im Hauptgefimfe des I. Obergefchoffes kommen Ornamente überhaupt nur an den Kapitellen 
und Confolen vor. Hingegen wurde, in Rückficht auf die zu erzielende Gefammtwirkung, die Plaftik in 
ausgedehnter Weife herangezogen; fie ift theilweife decorativer, gröfstentheils aber monumentaler Art.

Die Bogenftellungen des Arcaden-Hofes haben 5,i m Axenweite und find in einfacher, toskanifch-
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dorifcher Ordnung durchgeführt, während das I. Obergefchofs Arcaden jonifcher Ordnung mit verkleinerten 
Oeffnungen durch Einftellung einer kleinen Ordnung erhielt.

Die beiden Haupttreppen find durch Gröfse und durch reichere architektonifche Gliederung aus­
gezeichnet. Wo fich diefelben organifch an die Verkehrswege des Erdgefchoffes anfchliefsen, entwickelt 
fich von ihnen aus im I. Obergefchofs die Reihe der Fefträume in hervorragender Weife, in einfacherer, 
nicht weniger glücklicher Art dagegen die Verbindung mit den übrigen Räumen31).

Die fchon erwähnte Freitreppe an der Hauptfaçade baut fich zu den drei Bogenöffnungen des 
Portals empor, während zu beiden Seiten eine fanft anfleigende Rampe in leicht gefchwungener Bogen­
linie zu der Unterfahrt des Portals hinaufführt. Aus der Vorhalle, die letztere bildet, gelangt man durch 
drei eil'erne Thore in die grofse dreifchiffige Eingangshalle, die unter der Aula gelegen ift und von der 
drei im Halbkreife angeordnete Stufen nach dem Arcaden-Hofe emporführen. Letzteren ziert feit Beginn 
des Jahres 1888 das marmorne Relief-Bild des ehemaligen Juftiz-Minifters und Profeffors Glafer. Rechts 
und links von der Eingangshalle kommt man durch je eine Vorhalle und einen Achtecksraum zu den 
erwähnten beiden Prachttreppen.

Die Gewölbe der Eingangshalle, welche auf 10 Säulen aus Mauthaufener Granit ruhen, zeigen 
zuerfl den reizvollen plaftifchen Schmuck, mit welchem, in äufserft gefchickter Nachahmung der Stucco- 
Technik der italienifchen Renaiffance, die Gewölbeflächen der Arcaden, der Treppenhäufer, der Gänge 
und aller Fefträume des Haufes verziert find. (Siehe auch Art. 44, unter £.)
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2. Kapitel.
Hochfchulen.

Von C. Körner.

a) Allgemeines und Gefchichtliches.

Die technifchen Hochfchulen haben die befondere Aufgabe, auf dem tech- 
nifchen Gebiete Wiffen und Können grundlegend zu machen und zu verbreiten, um 
das menfchliche Thun im Leben bis zur höchften Wirkfamkeit zu fleigern. 
ihrer Entftehungsgefchichte erkennt man, dafs ihre Vorläufer Schulen waren, welche 
nur für einzelne die Technik berührenden Berufszweige Unterricht ertheilten, der 
kaum über die zunächft gelegenen praktifchen Bedürfniffe hinausging. (Siehe im 
vorhergehenden Hefte diefes Halbbandes die Kapitel über »Gewerbefchulen«.)

Die iiberrafchenden Fortfehritte auf dem Felde der Naturwiffenfchaften, die 
gewaltigen Feiftungen der Technik und die Forderungen, welche diefelben dauernd 
erhob, um für das Volkswohl erfpriefslich eintreten zu können, beanfpruchten von 
Allen, welche dem technifchen Berufe fich widmeten, in fo erheblichem Mafse eine 
geiftige Bildung und ein durch reiches Wiffen unterftütztes Können, dafs der an 
den urfprünglichen für Techniker eingerichteten Schulen gebotene Unterricht bald 
als unzureichend erkannt werden muffte.

Auf dem Gedanken, diefe Unzulänglichkeit zu befeitigen, geflärkt durch das 
klare Bewufstfein von der Nothwendigkeit, Lehrftätten zu errichten, welche für Alle, 
die in den technifchen Zweigen wirklich wiffenfchaftliche Ziele verfolgen und felb- 
ftändige Leiftungen anftreben, auch wahre Stätten des Erwerbens von Kunftaus- 
bildung und von Wiffenfchaft werden füllten, beruht die Einrichtung von polytech- 
nifchen Schulen. Ihre eigentliche Schöpfung fällt in das vorige Jahrhundert.

Die fortfehreitende Entwickelung derfelben, gehoben durch unablaffige Förde­
rung ihrer nach geiftiger, wie nach fachlicher Richtung gefleckten hohen, für das 
Wohl der Menfchheit bedeutungsvollen Ziele, hat diefelben in der Neuzeit zu 
»technifchen Hochfchulen« und zu ebenbürtigen Schwellern der Univerfitäten er­
hoben. Sie genügen bei vollftändiger Organifation den Bedürfniffen des technifchen 
Unterrichtes in demfelben Mafse, wie die Univerfitäten den fog. Facultäts-Studien.

Im gefammten Europa find in kurzer Zeit derartige Lehrftätten entftanden. 
Vorzugsweife hat aber Deutfchland und Oefterreich an dem Hervorrufen der tech­
nifchen Hochfchulen Antheil genommen ; Deutfchland befitzt deren zur Zeit 9, 
Oeflerreich-Ungarn 7. Nicht allein, dafs hier der Förderung des inneren Organismus 
und der andauernden Erweiterung des Wirkungskreifes diefer Hochfchulen lebendige 
Fiirforge entgegen getragen worden ift; fondern es wurden auch bei einer erheblichen 
Zahl derfelben die äufseren Hüllen diefer Pflanzftätten für Kunft und Wiffenfchaft als 
würdige und hervorragende Bauwerke neu errichtet.

Bei der hier folgenden Befprechung der baulichen Anlagen der technifchen 
Hochfchulen foll von den Gefichtspunkten ausgegangen werden, welche fich bei 
diefen Neubauten hauptfächlich in Deutfchland und Oefterreich als beachtenswerth 
herausgeftellt haben ; diefelben dürften wohl für den Bau technifcher Hochfchulen 
überhaupt Giltigkeit befitzen.

Für die wiffenfchaftliche Ausbildung von Ingenieuren hat Frankreich den erften 
entfeheidenden Schritt mit der 1747 erfolgten Gründung der Ecole des ponts et 
chauffées zu Paris gethan.

Technifche
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Schon in der zweiten Hälfte des XVIII. Jahrhundertes wurde derfelben nach den Plänen Antoine's, 
welche in dem unten genannten Werke 32) veröffentlicht find, ein eigenes Haus errichtet. Später wurden 
von Godeboeuf Erweiterungsbauten angefügt, über welche Einiges in der unten angezogenen Zeitfchrift33) 
zu finden ift.

Einen wahren Weltruf erlangte die 1794 zu Paris errichtete Ecole centrale des 
travaux publics, welche fchon 1795 in die École polytechnique überging.

War es auch Anfangs Abficht, die Schule, die einzig bleibende Schöpfung der Revolution auf 
geiftigem Gebiete, als höchfle gewerbliche Unterrichtsanftalt zu organifiren, fo wurde fie doch bald 
militärifch eingerichtet und zunächft für die Vorbildung der Artillerie- und Genie-Offiziere, der Strafsen- 
und Berg-Ingenieure, der Seeleute etc. beftimmt. Auch gegenwärtig entfpricht die École polytechnique keines­
wegs den Lehranftalten, welche man in Deutfchland und Oefterreich fpäter mit demfelben Namen belegte. 
Ihre Aufgabe ift lediglich, in einem zweijährigen Lehrgänge eine Vorbildung in der Mathematik und in 
den Naturwiffenfchaften für die Ingenieure des Staates im Militär- und Civildienft zu geben, welche ihre 
eigentliche fachliche Ausbildung erft nach vollendetem Befuch der Ecole polytechnique auf befonderen hierzu 
beftimmten Schulen, der École des ponts et chauffées, der École des mines etc. erhalten.

Von den nicht franzöfifchen polytechnifchen Schulen ift die 1806 zu Prag 
errichtete die ältefte; ihr folgte das 1815 gegründete »polytechnifche Inftitut« zu Wien.

Für diefes ift fchon 1816—18 unter der Oberleitung Schemerl v. Teytenbach'% ein befonderes Ge­
bäude errichtet worden, dem 1838—39 von v. Stummer ein grofser Anbau angefügt wurde. Durch die 
Reorganifation der Anftalt im Jahre 1866, unter Einführung von Fachfchulen und Vermehrung der Lehr­
kräfte , wurden abermals bauliche Aenderungen und Erweiterungen, die nach den Plänen Wappler’s aus­
geführt worden find, nothwendig. Diefer Gebäude-Complex dient noch heute der technifchen Hochfchule 
zu Wien als Heim. Grundriffe, Schnitte und Façade des urfprünglichen Baues find in der unten genannten 
Zeitfchrift 32 33 34) und eine Grundrifs-Skizze der zweimal erweiterten Anlage im unten angezogenen Führer 35) 
zu finden.

Das polytechnifche Inftitut in Wien ift unbeftritten von erheblichem Einfluffe 
auf die Geftaltung des technifchen Unterrichtswefens in Deutfchland geworden. 
Nach feinem Mufter wurde die ältefte deutfche polytechnifche Schule, jene zu 
Karlsruhe, geftaltet; diefelbe ging aus einer 1825 gegründeten technifchen Bildungs­
anftalt hervor. Ihre erfte Organifation erhielt fie 1832, indem eine von Tulla 
errichtete Ingenieurfchule mit der Baufchule Weinbrenner s und der in Freiburg von 
Arnold geleiteten Gewerbefchule nebft einer Forftfchule verbunden wurde. Im Jahre 1836 
fand die Eintheilung in 7 Fachfchulen unter Hinzufügung der Mafchinenbaufchule ftatt.

Mit Vervollftändigung des Unterrichtes wurde 1836 der von Hübfch errichtete Neubau bezogen, 
der die für die damaligen Verhältniffe erforderlichen Räume enthielt. Indefs erwies fich das Haus bald 
zu klein, und von 1851 an wurden mehrfache Zu- und Anbauten, auch drei felbftändige Bauten, einer 
für das chemifche Laboratorium, ein zweiter für die Mafchinenbaufchule und ein dritter für die Techno­
logie, errichtet. Pläne diefes Gebäude-Complexes, wie er fich zu Ende der fechziger Jahre geflaltet hatte, 
find in den beiden unten genannten Zeitfchriften 36) aufgenommen.

Die Einrichtungen der Karlsruher Schule dienten lange Zeit (nahezu 30 Jahre), 
zum Theile vielleicht unbewufft, bei Errichtung ähnlicher Schulen in Deutfchland 
als Vorbild.

Das 1745 in Braunfchweig vom Abte Jerufalem gegründete Collegium Carolinum 
wurde 1862 in eine polytechnifche Schule umgewandelt und 1875 zur technifchen 
Hochfchule organifirt. Im Jahre 1847 erhielt die 1831 gegründete »höhere Gewerbe­
fchule« zu Hannover die amtliche Bezeichnung »polytechnifche Schule«.

32) Gourlier , Biet , Grillon & Tardieu. Choix d’édifices publics projetés et conflruits en France depuis le 
commencement du XIXme fi'ecle. Paris 1845—50. Bd. 3, Bl. 354, 355.

33) Moniteur des architectes 1879, PL 49—50, 57 u. PI. aut. XIX, XX; 1880, PI. 12.
34) Allg. Bauz. 1839, Bl. CCCIII, CCCIV, CCCV.
35) Winkler, E. Bautechnifcher Führer durch Wien. 2. Aufl. Wien 1874. S. 219.
36) Zeitfchr. f. Bauw. 1865, S. 79 — und: Nouv. annales de la conß. 1869, PI. 47—48; 1870, PI. 43 — 46.
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Die letztere überfiedelte 1837 aus einem Privathaufe in ein eigens für fie nach den Plänen Ebeling’s 
errichtetes Gebäude an der GVör^-Strafse, welches für die damaligen Verhältniffe geräumig und ftattlich 
erfchien. Daffelbe war dreigefchoffig, hatte eine Frontlänge von 58,4 m, bedeckte eine Grundfläche von 
1060 üm, bei 5 m lichter Gefchofshöhe, und hatte 150000 Mark gekoftet. Im Jahre 1854 wurde durch Ver­
längerung des füdlichen, hofwärts gelegenen Flügels ein dreigefchoffiger Anbau von 290 üm Grundfläche her- 
geilellt; in diefer Geftalt enthält die unten genannte Zeitfchrift37) Pläne und Befchreibung diefes Haufes.

Obwohl nun 1860 das benachbarte Gebäude der Militär-Bekleidungs-Commiffion hinzugezogen, 
1866 und 1873 neue Hofbauten ausgeführt und fpäter auch noch Zimmer in anderen fiskalifchen Gebäuden 
benutzt wurden, waren die gefammten Räumlichkeiten fchon 1872 völlig unzureichend38). Durch den 
1875 — 79 von Hutiaeus vollzogenen Umbau des Welfen-Schloffes wurde diefen Mifsftänden in ausgiebiger 
Weife abgeholfen. Die Schriften, aus denen die Umgeftaltung des gedachten Schloffes zu erfehen ifl, 
find in dem am Schluffe diefes Kapitels angefügten Literatur-Verzeichnifs angegeben.

Zu Dresden war 1828 eine »technifche Bildungs-Anftalt« in das Leben ge­
rufen worden; 1838 wurde fie reorganifirt und »die vollftändige Ausbildung wiffen- 
fchaftlicher Techniker von Fach« zum Ziele derfelben gemacht. Von 1851 an führte 
fie die Bezeichnung »polytechnifche Schule«, und 1871 wurde fie zur technifchen 
Hochfchule erhoben.

Im Jahre 1846 erhielt diefe Anftalt ein eigenes, am Antons-Platz gelegenes, von Heine entworfenes 
Gebäude, von dem der Erdgefchofs-Grundrifs in dem unten genannten Werke39) enthalten ifl. Es ift 
dies eine Anlage mit Mittelgang und zwei nach vorn vorgezogenen Flügelbauten ; die nach Norden ge­
richtete Hauptfront ift 56,6 m lang und im Mittelbau 18,t m tief; feine beiden Flügelbauten find je 23,8 m 
lang und ll,g m tief; die lichte Höhe des Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchoffes betragen bezw. 3,30, 

5,io, 4,50 und 4,25 m. Schon nach einem Jahrzehnt erwies fleh diefes Haus unzureichend; allein erft 1875 
konnte das Polytechnikum feinen Neubau, der im Folgenden (unter d) noch eingehend vorgeführt werden 
wird, beziehen. Im alten Haufe wurde die Kunltgewerbefchule untergebracht.

Der Realfchule zu Stuttgart fügte man 1829 zwei höhere Claffen an und 
nannte die fo eingerichtete Anftalt »vereinigte Kunft-, Real- und Gewerbefchule«. 
Bald erkannte man das Ungenügende diefer Einrichtung ; 1832 wurde die Realfchule 
wieder in ihren früheren Beftand zurückgeführt, daneben eine »Kunftfchule« und 
eine »Gewerbefchule« errichtet; 1840 erhielt letztere den Namen »polytechnifche 
Schule«, und 1862 wurde fie zur technifchen Hochfchule reorganifirt.

In den Jahren 1860—64 wurde von v. Egle für die Stuttgarter Schule auf einem an der Alleen- 
flrafse gelegenen Bauplatz ein Neubau errichtet, von dem in Fig. 41 u. 42 4°) die Grundriffe des Erd- 
und I. Obergefchoffes wiedergegeben find. Um einen gröfseren Abfland von den in der Alleenftrafse 
gegenüber liegenden, ziemlich hohen Häufern zu erzielen, wurde die Front des Neubaues thunlichft weit 
hinter die Strafsenlinie zurückgerückt, wodurch die an und für fleh fchon befchränkte Bauftelle noch mehr 
beengt und eine fehr gedrängte Gebäudeanlage zur Nothwendigkeit wurde. Hieraus erklärt fleh auch die 
Anordnung eines Mittelganges mit beiderfeits daran ftofsenden Räumen.

Das Gebäude befteht aus einem Mittelbau und zwei feitlichen Flügeln und enthält im Erd- und 
den beiden Obergefchoffen die erforderliche Anzahl von Hör-, Zeichen- und Sammlungsfälen nebft dazu 
gehörigen Lehrerzimmern ; ferner in der durch die beiden Mittel-Rifalite der Vorder- und Rückfront be- 
flimmten Mittelpartie aufser der Eingangshalle und den Haupttreppen41) die allen Theilen der Anftalt 
gemeinfamen Räume: Feftfaal, Bibliothek und Lefezimmer und Verwaltungsräume; endlich im Sockel- 
gefchofs ein chemifches Laboratorium, eine mechanifche Werkftätte, eine Holz-Modellir-Werkftätte, 
Magazine etc. ; über dem Dache befindet fleh ein Obfervatorium. Aus dem Beftreben, die nach Norden 
gerichtete Vorderfront des Haufes thunlichft für Zeichenfäle auszunutzen, ging die Anordnung des Feft- 
faales an der Rückfront hervor. •

Die ftyliftifche Haltung des ganzen Gebäudes erinnert, bei mancher Freiheit in der Behandlung 
der Einzelheiten, an die mittlere Epoche der italienifchen Renaiflance.

37) Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1857, S. 54 u. BI. Ć8.
3S) Nach ebendaf. 1879, S. 349.
39) Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 191.
40) Nach: Befchreibung der Einweihung des neuen Gebäudes der k. polytechnifchen Schule in Stuttgart. Stuttgart 1864.
41) Siehe den Grundrifs beider in Theil IV, Halbband 1 diefes »Handbuches«, Tafel bei S. 220 (Fig. III).
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Während die Lehr- und Sammlungsfäle, ihrer Beftimmung gemäfs, einfach gehalten wurden, haben 
die Treppenhäufer, die Gänge, die Verwaltungsräume und der Fetlfaal eine etwas reichere décorative Ausbil­
dung erfahren. Auch das Aeufsere des Gebäudes (Fig. 41) hat eine entfprechende Ausfchmückung erhalten: 
das Gebälke des Haupt-Portals wird von zwei weiblichen Figuren gedützt, welche die technifche Wiffenfchaft 
und die gewerbliche Kunft darftellen ; in den oberen Gefchoffen find Medaillon-Bildniffe von ausgezeichneten 
Gelehrten und Technikern angebracht; das den Mittelbau krönende Giebelfeld zeigt in ganz erhabener Bild­
hauerarbeit die Württembergia, welche vom Throne herab zu einer mit technifchen Studien befchäftigten 
Gruppe von Jünglingen fchreitet und diefen die Stiftungsurkunde der polytechnifchen Schule überbringt.

In den Jahren 1875—79 wurde dem eben befchriebenen Haufe nach der Seeftrafse zu von v. Tritfchler 
ein grofser Anbau angefügt ; eine Planfkizze der nunmehrigen Gefammtanlage bringt der unten angezogene 
Führer42); eine Befchreibung des Anbaues id in der gleichfalls unten genannten Zeitfchrift 43) zu finden.

Im gleichen Jahre (1862) wurde die polytechnische Schule zu Riga44) eröffnet 
und 3 Jahre Später (1865) die in München feit 1827 beftandene gewerbliche Lehr­
anstalt zur technifchen Hochfchule reorganifirt.

Ueber den für die erftere Schule ausgeführten Neubau find die im Literatur-Verzeichnifs (fiehe am 
Schlufs des vorliegenden Kapitels) angeführten Schriften nachzufehen ; der Neubau der technifchen Hoch­
fchule zu München wird fpäter (unter d) in Wort und Bild vorzuführen fein.

Die 1836 gegründete »höhere Gewerbeschule« zu Darmftadt, welche 1864 in 
eine »technifche Schule« umgewandelt worden war, wurde 1869 zur technifchen 
Hochfchule umgeftaltet.

Im Jahre 1844 wurde ' der Gewerbefchule ein von Harres und Jordan ausgeführtes Gebäude zur 
Benutzung übergeben; daffelbe dient noch heute (unter gleichzeitiger Verwendung von in anderen Häufern 
befindlichen Räumlichkeiten) der technifchen Hochfchule.

Preufsen befafs bis zum Jahre 1866 keine eigentliche technifche Hochfchule-, 
die Ausbildung der höheren Techniker erfolgte auf getrennten, für Sich beftehenden, 
befonderen Pktchakademien: Bauakademie, Gewerbeakademie und Bergakademie.

Die frühere Bauakademie bildete ein Mittelglied zwifchen Kunflfchule und technifcher Hochfchule; 
in derfelben wurden Architektur und Ingenieurwiffenfchaften gelehrt. Sie wurde 1799 gegründet, und 
unter Beuth’s Direction überfiedelte fie in das neue, 1832 — 35 nach Schinkel’s Entwürfen errichtete Ge­
bäude. Letzteres wird in feiner architektonifchen Geftaltung des Façaden-Syftemes als die reichde und 
originellfte Schöpfung diefes Meifters angefehen ; das zum klaren Ausdruck gebrachte mittelalterliche 
Structur-Princip verbindet fich in vollendeter Harmonie mit den feinen, in freier Weife behandelten 
hellenifchen Einzelheiten, und beide find auf das glücklichfte dem Charakter des Backflein-Materials 
angepafft. Der dem letztereren entfprechende Grad des Reliefs, die klare Sonderung zwifchen den flructiven 
Backfteingliederungen und der als Einfatz ausgebildeten Terra-Cotta-Decoration, die Riickficht auf die 
farbige Wirkung des Baufloffes — find in keinem fpäteren Werke der Berliner Schule fo bedeutfam her­
vorgetreten, wie in diefem erden, bahnbrechenden Verfuche ihres Grofsmeiders 45).

Der Grundrifs des 45,82 m im Geviert meffenden, 21,00 m hohen Gebäudes, das einen inneren Hof 
umfchliefst, id ein dreng gebundener und in Axen von 5,55 m Weite getheilt. Das Gebäude war nach 
feinem urfprünglichen Programm für fehr verfchiedene Zwecke bedimmt ; nur das 6,28 m hohe Haupt- 
gefchofs diente der Lehrandalt; das 4,63 m hohe Erdgefchofs enthielt vorzugsweife Kaufläden; im 5,02 m 
hohen Obergefchofs befanden fich die Bureaus der Ober-Bau-Deputation und die Diendwohnung Schinkel's. 
In der Grundrifsanordnung und in der Faęaden-Gedaltung id diefe verfchiedenartige Bedimmung nicht 
zum Ausdruck gekommen ; vielmehr id darin die confequente Durchführung eines auf Gurtbogen und 
Säulendützen ruhenden, inneren Gewölbe-Sydemes, für welches eine möglichd grofse Spannweite (von 4,71 m 
im Lichten) gewählt wurde, zu erblicken. In diefer urfprünglichen Gedalt id das Gebäude in den be­
kannten Sammlungen Schinkel’icher architektonifcher Entwürfe 46 47) und in der unten genannten Zeitfchrift45) 
dargedellt ; daffelbe hatte etwa 615000 Mark gekodet.

42) Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stuttgart 1884. S. 75.
43) Zeitfchr. f. Baukde. 1880, S. 253.
44) Ueber die 1866—69 und 1876—79 für diefe Anftalt ausgeführten Baulichkeiten find die betreffenden Quellen aus 

dem am Schluffe diefes Kapitels angefügten Literatur-Verzeichnifs zu entnehmen.
45) Nach: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 184.
45) Siehe das Literatur-Verzeichnifs am Schluffe des vorliegenden Kapitels.
47) Allg. Bauz. 1836, Bl. I bis V.
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Mit dem wachfenden Befuche der Bau-Akademie wurden nach und nach alle fremden Elemente 
daraus entfernt und dadurch die Raumvertheilung und -Verwendung einigermafsen abgeändert; die beiden 
unten namhaft gemachten Werke 48) enthalten Grundrifs-Skizzen des fraglichen Haufes, wie es unmittelbar 
vor dem 1875 vollzogenen Umbau eingerichtet war. In denfelben Werken ift auch die durch Lucae be­
wirkte Umgeftaltung diefes Gebäudes durch Abbildungen mit Erläuterungen dargeftellt. 1884 wurde das- 
felbe feiner früheren Beftimmung entzogen, und es befinden fich darin gegenwärtig mehrere Claffen der 
akademifchen Hochfchule für die bildenden Künfte, das photogrammetrifche, das meteorologifche und das 
geographifche Inflitut.

Die frühere Gewerbeakademie, welche aus der 1821 gegründeten »technifchen Schule«, die fpäter 
die Bezeichnung »Gewerbe-Inftitut« erhalten hat, 1866 hervorgegangen ift, hatte ihre letzte Verfaffungs- 
änderung 1871 erfahren; danach zerfiel fie in die Abtheilungen für Mafchinen- und Ingenieurwefen, Chemie, 
Hüttenkunde und Schiffbau. Sie war in einem Gebäude untergebracht, deffen Geftaltung durch fortgefetzte 
Um- und Anbauten des ehemals Creutz'fchen Palais (1721 von Böhme erbaut) vielfachen Veränderungen 
und Erweiterungen unterworfen wurde; befonders umfangreich war der 1861—65 vorgenommene Er­
weiterungsbau des rechten Flügels; die unten genannte Feftfchrift49) enthält eine photographifche Anficht 
der Façade. Das 1884 verlaffene Gebäude wird gegenwärtig vom hygienifchen Inftitut zu Berlin benutzt.

Die Bergakademie war früher in einem Haufe untergebracht, welches bis 1861 als Börfe gedient 
hatte und 1801—2 von Becher er erbaut worden war. Als die Begründung der geologifchen Landes-Anflalt 
in organifcher Verbindung mit der Bergakademie mit 1. Januar 1873 in Ausficht genommen war, wurde 
gleichzeitig auch ein Neubau für die vereinigten Anftalten und für das Berg- und Hütten-Mufeum be- 
fchloffen ; derfelbe wurde 1875—78 ausgeführt. Pläne und Befchreibung find in der unten genannten 
Quelle50) zu finden.

Im oben genannten Jahre 1866 gelangte die bereits berührte polytechnifche 
Schule zu Hannover an Preufsen ; allein fchon früher war in diefem Lande das Be- 
diirfnifs nach einem alle technifchen Lehrzweige in fich vereinigenden Inftitute wach 
geworden. Das Ergebnifs der betreffenden Beftrebungen war die Errichtung der 
»polytechnifchen Schule« zu Aachen, deren Grundftein 1865 gelegt und die 1870 
eröffnet wurde.

Von den Baulichkeiten diefer Hochfchule wird bei den am Schluffe diefes Kapitels vorzuführenden 
Baulichkeiten noch die Rede fein.

Die Bau- und die Gewerbeakademie zu Berlin wurden 1879 zu einer tech­
nifchen Hochfchule vereinigt und zugleich die Ausführung eines grofsen Neubaues 
befchloffen, der 1884 bezogen wurde.

Auch von diefem Bauwerk wird an der gleichen Stelle eine eingehendere Darftellung folgen.

Von den technifchen Hochfchulen Oefterreich-Ungarns wurde jene zu Wien 
und wurden die beiden (die deutfche und die böhmifche) zu Prag in ihren Anfängen 
bereits erwähnt ; ferner find zu nennen die technifchen Hochfchulen zu Brünn, Graz, 
Budapeft und Lemberg.

Von den für die beiden letztgenannten Hochfchulen ausgeführten Neubauten wird im Folgenden 
(unter d) noch kurze Erwähnung gefchehen.

In England beftehen gegenwärtig noch keine Lehranftalten, welche eine 
fyftematifche Ausbildung von Technikern nach Art der technifchen Hochfchulen 
Deutfchlands und Oefterreichs oder der Eingangs genannten Schwefteranftalten 
Frankreichs zum Ziele haben. Hauptfächlich find es wiffenfchaftlich-technifche Vor­
träge, die an den Univerfitäten, in colleges und in Vereinen gehalten werden, welche 
die Heranbildung von Technikern ermöglichen follen, und obwohl zur Zeit eine 
mächtige Bewegung zur Hebung des technifchen Hochunterrichtes zu beobachten ift, 
befteht in England eine technifche Hochfchule in unferem Sinne jetzt noch nicht.

48) Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 183 — und : Deutfche Bauz. 1876, S. 25.
Nottebohm, F. W. Chronik der Königlichen Gewerbe-Akademie zu Berlin etc. Berlin 1871.

5ft) Zeitfchr. f. Bauw. 18S2, S. 7, 153 u. Bl. 7—14.
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In Italien hat man im Grofsen und Ganzen die Vorbilder Frankreichs und 
Deutfchlands übernommen. Mit Ausnahme derjenigen in Mailand liegen alle tech- 
nifchen Hochfchulen in Städten mit einer Univerfität ; ja fie find mit diefer beinahe 
unmittelbar verbunden. Dem Abgeordnetenhaufe zu Rom wurde bereits zweimal 
ein Gefetzentwurf vorgelegt, der darauf hinzielte, an den alten Univerfitäten eine 
polytechnifche Facultät, die Facolta politecnica, zu fchaffen, mit der Aufgabe, im 
Verein mit der philofophifchen Facultät die Pflege des höheren technifchen Unter­
richtes zu gründen.

Jede technifche Hochfchule Italiens trägt die amtliche Bezeichnung Regio ißituto tecnico fupei'iore. 
Während die Mailänder Schule Civil-Ingenieure, Civil-Architekten, Induftrie-Ingenieure und Lehrer der 
Realwiffenfchaften für die Mittelfchulen heranbildet, können in Turin nur die eben erwähnten drei Arten 
ausübender Techniker Studien treiben; in Padua, Bologna, Rom, Neapel und Palermo beftehen nur die 
beiden Abtheilungen für Civil-Ingenieure und Architekten, und in Pavia, Genua und Pifa finden fich nur 
Theile folcher Anftalten vor; wer auf letzteren ftudirt, mufs fpäter noch in eine der genannten Voll- 
fchulen übertreten81).

Die deutfchen und öfterreichifchen technifchen Hochfchulen umfaffen wefent- 
lich fünf Hauptabtheilungen oder Fachfchulen (den Facultäten der Univerfitäten 
entfprechend) :

5i-
Gliederung

und
Raumbedarf.

1) für Architektur,
2) für Ingenieurbauwefen,
3) für Mafchinenbau,
4) für Chemie und chemifche Technik und
5) für allgemeine Wiffenfchaften und Künfte.

Obwaltenden befonderen Bediirfniffen oder beftimmten Anforderungen, welche 
der Staat, bezw. das Berufsleben an die technifchen Hochfchulen ftellt, entfprechend, 
find hier und dort noch Abtheilungen für Culturtechnik, Schiffbau, Elekrotechnik, 
Textil-Technik, Bergbau, Pharmacie, Forftwiffenfchaft etc. eingerichtet, welche theils 
als felbftändige Abtheilungen, theils in Verbindung mit den oben genannten Haupt- 
fachfchulen auftreten.

Die für die Fachfchulen zu Grunde gelegten Studienpläne, welche diejenigen 
Fächer umfaffen, deren Studium die vollftändige wiffenfchaftliche Ausbildung für 
den Beruf erzielen foll, fo wie die Zahl der Studirenden, welche Angehörige der 
einzelnen Abtheilungen find, liefern zunächft allgemeine Anhaltspunkte für das Raum- 
bedürfnifs der technifchen Hochfchulen.

Wird nun auch die Zahl der Wiffenszweige in den Studienplänen der Abtheilungen 
im Laufe der Zeit eine Vermehrung oder Verminderung erfahren können, fo find 
die hierdurch eintretenden, das Raumbedürfnifs beeinfluffenden Schwankungen wohl 
nicht von grofser Bedeutung. Wichtiger ift die Veränderlichkeit der Zahl der 
Studirenden für die Raumfrage. Das Schwanken diefer Zahl kann von vornherein 
weder in der oberen, noch in der unteren Grenze genau feft gefetzt werden. Soll 
die hierdurch entftehende Schwierigkeit in der Bemeffung der Räume, wobei diefer 
oder jener Raum in einem Jahre zu grofs, im anderen Jahre zu klein fein wird, 
einigermafsen vermieden werden, fo wird, abgefehen von der Anlage einiger Referve- 
Räume, die Aufgabe entfpringen, überhaupt Räume zu fchaffen, welche durch ihre 
Gröfse, gute Beleuchtung, Erwärmung und Lüftung für eine möglich!! vielfeitige 
Benutzung geeignet find.

51) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 161.
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Der Natur der einzelnen Hauptabtheilungen entfprechend, entliehen für jede 
derfelben befondere Raumgruppen, welche zweckmäfsig in ihren einzelnen Sälen etc. 
in innigem Zufammenhange ftehen, aber auch unter fich in Verbindung gebracht 
werden müffen, damit Studirende diefer oder jener Fachfchule, die an Vorlefungen 
und Uebungen, welche vorwiegend einer anderen Fachfchule angehören, theilzunehmen 
haben, ohne grofsen Zeitverluft in die betreffenden Unterrichtsräume gelangen können.

Dieferhalb find auch die Raumgruppen der Hauptabtheilungen in einem und 
demfelben Gebäude unterzubringen. Eine Ausnahme hiervon machen jedoch die 
Räume der Fachfchule für Chemie und chemifche Technik oder das »chemifche 
Inftitut«.
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Die Eigenart der Arbeiten, welche in den chemifchen Laboratorien der tech- 
nifchen Hochfchulen vorgenommen werden, die Entwickelung von häufig fchäd- 
lichen, meift die Geruchs- und Augennerven unangenehm berührenden Gafen, welche 
mit jenen Arbeiten verknüpft ift, hat an und für fich die thunlichft fichere Ab- 
fcheidung diefer Arbeitsftätten von dem Hauptgebäude zur Bedingung gemacht. Die 
Bedeutung, welche die Chemie auf den Gebieten der Technik, der Induftrie, des 
Handels, der Gewerbe und auch der Künfte gewonnen hat, macht die Laboratorien 
derfelben zu ausgedehnten Anlagen.

Hiernach gliedern fich die für eine technifche Hochfchule erforderlichen Bau­
lichkeiten fofort in :

1) das Hauptgebäude, welches im Allgemeinen dem Collegienhaufe der 
Univerfitäten (fiehe Art. 20, S. 14) entfpricht, und

2) das chemifche Inftitut 
als Hauptbeftandtheile.

Das chemifche Inftitut einer technifchen Hochfchule unterfcheidet fich von 
fonftigen chemifchen Inftituten nur dadurch, dafs für die chemifche Technik be­
fondere und in der Regel auch ausgedehntere Räume vorgefehen werden müffen. 
Die Anordnung, Einrichtung und Ausftattung der Laboratoriums-Räume find dem 
Hauptwefen nach überall nahezu gleiche ; defshalb kann bezüglich der einfchlägigen 
Einzelheiten ohne Weiteres auf die Erörterungen unter B (Kap. 4: Chemifche 
Inftitute) verwiefen werden. Aus gleichem Grunde wird im vorliegenden Kapitel von 
dem zu einer technifchen Hochfchule gehörigen chemifchen Inftitute verhältnifs- 
mäfsig nur wenig die Rede fein und vor Allem das Hauptgebäude derfelben einer 
eingehenden Betrachtung unterzogen werden.

Im Hauptgebäude einer technifchen Hochfchule find, unter Berückfichtigung 
des vorhin Gefagten, die einzelnen Räume der Gruppen für die Architektur-, Bau- 

Hauptgebäude. Ingenieur- und Mafchinenbaufchule, fo wie für allgemein bildende Wiffenfchaften und 
Künfte und, wenn nöthig, auch für die fonftigen, nicht mit umfangreicheren chemi­
fchen Laboratorien auszurüftenden Abtheilungen unterzubringen.

Hiernach werden erforderlich:
1) Für die Vorlefungen und Uebungen in den mathematifchen und in den 

befchreibenden Naturwiffenfchaften, in den technifchen Wiffenfchaften und 
Künften und in den allgemein bildenden Wiffenfchaften und Künften: 

a) Hörfäle,
ß) Conftructions- und Zeichenfäle, fo wie Räume zu anderweitigen Uebungen 

und für experimentelle Arbeiten,
7) Sammlungsräume ;
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2) Hörfäle, Sammlungsräume, Arbeits- (Laboratoriums-) Räume für das phyfi-
kalifche Inftitut;

3) erforderlichenfalls die gleichen Räume für das elektro-technifche Inftitut;
4) erforderlichenfalls die gleichen Räume für das pharmaceutifche Inftitut;
5) für die genannten 4 Gruppen von Räumen:

a) Zimmer für Profefforen und Privatdocenten, für Affiftenten, Conftructeure 
und Zeichner, 

ß) Werkftätten;
6) als von fämmtlichen Abtheilungen zu benutzen :

a) Bibliothek, 
ß) Lefezimmer;

7) für die Verwaltung der technifchen Hochfchule:
a) Zimmer des Rectors, bezw. Directors, 
ß) Vorzimmer dazu, 
y) Zimmer des Secretärs,
8) Caffen-Zimmer, 
s) Regiftratur,
C) Conferenz-Zimmer,
7]) Sitzungszimmer des Senats, bezw. des Directoriums.

Als hervorragender, der Würde der technifchen Hochfchulen entfprechender 
Feftraum ift im Hauptgebäude an bedeutungsvoller Stelle

8) die Aula oder der Feftfaal,
wenn irgend möglich mit zwei Nebenräumen, ftets aber mit Kleiderablagen verfehen, 
anzuordnen.

Zur Beauffichtigung des Gebäudes ift es erforderlich, dafs ein Hauswart und 
unter Umftänden einige Unterbeamte, namentlich der Heizer, im Gebäude felbft 
Dienftwohnungen erhalten. Weiters find Dienftzimmer für Hauswart, Pedell und die 
Diener, Vorraths- und Packräume, Magazine, Aborte und Piffoirs, Kleiderablagen etc. 
nothwendig. Bisweilen wird auch ein kleines aftronomifches Obfervatorium bei­
gefügt.

Von den unter 1 angeführten Räumlichkeiten ift in räumlich ausreichend 
ausgeftatteten technifchen Hochfchulen fall jedem einzelnen Unterrichtsfache ein 
befonderer Hörfaal und ein Docenten-Zimmer zuzuweifen ; den meiften derfelben 
werden weiters ein oder auch mehrere Säle für Conftructions-, bezw. anderweitige 
Uebungen und mindeftens ein Sammlungsraum zur Verfügung zu ftellen fein ; endlich 
werden für einzelne diefer Fächer, wo dies für die Unterrichtsintereffen erforderlich 
erfcheint, Räume für die Affiftenten, Conftructeure und Zeichner, für die Anftellung 
und Ausführung von Verfuchen, Werkftätten etc. vorzufehen fein. Wenn man indefs 
in der Raumbemeffung fparfamer vorzugehen hat, wird man verwandten P'ächern 
einige Räume gemeinfam zuweifen; insbefondere können Hörfäle von verfchiedenen 
Docenten gemeinfchaftlich benutzt werden. Bezüglich der Conftructions- und Zeichen- 
fäle erfcheint dies nur für folche Uebungen zuläffig, die in räumlicher Beziehung 
gleiche Bedürfniffe haben und erfahrungsgemäfs von Studirenden gleicher Semefter 
belegt werden; doch ift hierbei nicht aufser Acht zu laßen, dafs es erwünfcht und 
nothwendig ift, den Studirenden Gelegenheit zu geben, auch aufserhalb der eigent­
lichen Unterrichtszeit im Gebäude zu arbeiten. Uebungen befonderer Art erheifchen 
auch befondere Räume.
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Die Conftructions- und Zeichenfäle zugleich für die Abhaltung der Vorlefungen 
zu benutzen, ift nicht empfehlenswerth. Abgefehen davon, dafs für die Dauer der 
Vorlefungen diefe Säle den Uebungen entzogen werden, ift auch die Ausrüftung 
derfelben für das Anhören und Nachfchreiben von Vorträgen nur wenig geeignet.

Die für die Docenten beftimmten Arbeitszimmer find derart anzulegen und 
auszuftatten, dafs die Leiter der Uebungen für thunlichft lange Zeit an das Haus 
gefeffelt werden; für gewiffe Zweige des Unterrichtes ift defshalb eine atelierartige 
Ausrüftung diefer Zimmer in Ausficht zu nehmen.

Bezüglich der Räumlichkeiten und der Raumanordnung für das phyfikalifche 
Inftitut fei auf Kap. 3 (insbefondere unter d) verwiefen.

Die für jeden Wiffenszweig nothwendigen Räumlichkeiten werden naturgemäfs 
eine zufammenhängende Gruppe zu bilden haben, und in jeder Gruppe werden die 
einzelnen Säle etc. fo zu ordnen fein, dafs eine thunlichft bequeme Benutzung 
derfelben ftattfinden kann.

Befindet fich in der Nähe des Gebäudes der technifchen Hochfchule kein Gaft- 
haus, fo hat man wohl auch, um den Studirenden während ihres an fich längeren 
Aufenthaltes in der Anftalt Gelegenheit zur Einnahme von Erfrifchungen zu geben, 
im Hauptgebäude hierzu geeignete Räume vorgefehen.

An einer technifchen Hochfchule umfafft das chemifche Inftitut neben gröfseren 
Arbeitsfälen und Sammlungsräumen noch mehrere Hörfäle, worunter meiftens, den 
Mittelpunkt bildend, ein räumlich bedeutend geftalteter Hörfaal für eine gröfsere 
Zahl von Hörern fich befindet. Je nach dem Umfange der Abtheilung für Chemie 
und chemifche Technik wird fich das Gebäude des chemifchen Inftitutes bald mehr, 
bald weniger ausgedehnt bilden müffen.

Sind auch an fich die Räume für reine Chemie von den Räumen für chemifche 
Technik oder diejenigen für anorganifche Chemie von folchen für organifche Chemie 
zu trennen, fo find diefelben doch bei der Grundrifsanordnung fo zu legen, dafs 
eine einfache Verbindung zwifchen beiden möglich ift.

Die für reine und analytifche Chemie nothwendigen Räumlichkeiten find in 
Kap. 4 (unter a) näher angegeben. Für die chemifche Technik find im All­
gemeinen diefelben Räume erforderlich ; meiftens ift jedoch ftatt des grofsen Hör- 
faales nur ein kleiner Hörfaal ausreichend.

Da bei jedem chemifchen Inftitut mehrere Affiftenten befchäftigt werden, fo 
find, den gefonderten Abtheilungen entfprechend, je 2 bis 3 Affiftenten-Wohnungen, 
beftehend aus Stube und Schlafkammer, einzufügen. Aufserdem ift, namentlich, wenn 
das chemifche Inftitut als felbftändiges, mit dem Hauptgebäude nicht in unmittel­
barem Zufammenhange ftehendes Bauwerk auftritt, für eine Hauswärterwohnung, 
meift auch für Wohnungen der Laboratoriums-Diener Sorge zu tragen.

Sollen dem Vorftande des chemifchen Inftitutes, wie von demfelben in be­
rechtigter Weife meiftens gewünfcht wird, Wohnräume als Dienftwohnung in dem 
Gebäude überwiefen werden, fo ift für diefelben ein für fich allein zugänglicher 
Gebäudetheil zu benutzen, welcher von den eigentlichen Räumen des Laboratoriums 
thunlichft abgetrennt gelegen ift, aber durch eine bequeme Verbindungsanlage den 
Zutritt zu denfelben ermöglicht. Diefe DienftWohnungen füllten jedoch nicht über 
die eigentlichen Arbeitsräume der Laboratorien gelegt werden, damit die Einwirkung 
der hier vorzugsweife entfpringenden gefundheitsfchädlichen Gafe nicht nachtheilig 
für die Inhaber der Wohnung werde.

54-
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x\m beften werden derartige gröfseren Dienftwohnungen in einem dem Haupt­
gebäude nahe gelegenen befonderen Haufe, welches mit dem erfteren durch einen 
gedeckten Gang verbunden wird, eingerichtet.

b) Haupträume.

Bezüglich der Hörfäle kann auf Art. 23 bis 30 (S. 17 bis 26) des vorigen 
Kapitels verwiefen werden; das dort über Gröfse, Form und Beleuchtung folcher
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Hörfaal in der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig52).

Säle und über Anordnung der Sitzreihen Gefagte hat auch hier feine Giltigkeit; an 
diefer Stelle fei nur als Beifpiel ein Hörfaal der technifchen Hochfchule zu Braun­
fchweig im Grundrifs und Längenfchnitt (Fig. 44 u. 45 52) vorgeführt. Ueber An­
ordnung und Einrichtung der Hörfäle für phyfikalifche und für chemifche Vorlefungen 
wird noch fpäter (unter B, Kap. 3. u. 4) eingehend die Rede fein.

Auch über Anordnung und Einrichtung des Geftiihls und des Vortragspultes,

52) Nach: Uhde & Körner. Neubau der Herzogi. technifchen Hochfchule zu Braunfchweig. Berlin 1877. Bl-
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fo wie über Wandtäfelungen und Kleiderhaken ift zu dem in Art. 31 u. 32 (S. 26
bis 29) Vorgeführten hier nichts hinzuzufügen. Nur bezüglich der Wandtafel fei
bemerkt, dafs fo kleine Abmeffungen derfelben, wie folche in den Collegienhäufern 
der Univerfitäten zu finden find, in den Hörfälen der technifchen Hochfchulen nicht 
ausreichen. Tafeln unter 2m Länge und 1m Höhe kommen in letzteren, namentlich 
für die technifchen Vorträge (mit Riickficht auf die zu entwerfenden Skizzen), nicht 
vor; doch erftreckt fich die Länge einer folchen Tafel bisweilen über die ganze 
Wand, und ihre Höhe fteigt auf 1,5m und darüber. Selbftredend mufs das etwa
vorhandene Podium, auf dem der Vortragspult fleht, mindeftens eben fo lang fein,
wie die Tafel.

Um eine Wandtafel von 1,5m und mehr Höhe ausnutzen zu können, mufs 
entweder auf die ganze Länge derfelben ein erhöhter Tritt von 35 bis 40cm Breite 
angeordnet oder die Tafel zum Heben und Senken eingerichtet werden (Schiebe­
tafel). Letzteres gefchieht am einfachften dadurch, dafs man von den beiden Enden 
der Tafel aus Leinen über Rollen laufen läfft und das Gewicht der Tafel durch
Gegengewichte ausgleicht.

Sehr hohe Tafeln hat man wohl auch der Höhe nach in zwei gleiche Theile 
zerlegt und letztere derart verfchiebbar eingerichtet, dafs der eine Theil dem anderen 
als Gegengewicht dient. Auch dreifache Schiebetafeln find fchon in Anwendung 
gekommen.

Für folche Tafeln empfiehlt fich Mahagoni-Holz, wegen feines fehr geringen 
Schwindens; fie erhalten einen ftarken Anftrich von Schieferlack.

Seit es gelungen ift, Schiefertafeln in fehr bedeutenden Abmeffungen herzuftellen, hat man fie auch 
für die in Rede flehenden Zwecke benutzt. Um das Zeichnen mit dem Zirkel darauf zu ermöglichen, hat 
man bisweilen an einzelnen Stellen kleine Korkftücke eingefetzt.

Neben jedem Hörfaale ift ein Lehrerzimmer anzuordnen, welches mit jenem 
durch eine nahe am Vortragspult gelegene Thür und durch eine zweite Thür mit 
dem Flur des Haufes in Verbindung fteht. Daffelbe wird einfach möblirt, mufs 
aber ftets einen Schreib-, bezw. einen Zeichentifch, eine Wafcheinrichtung und An­
lagen für Abendbeleuchtung enthalten.

Die Ausftattung der Conftructions- und Zeichenfäle mit Zeichentifchen und 
dazu gehörigen Einzelfitzen erfordert eine ziemlich bedeutende Grundfläche. Zweck- 
mäfsiger Weife giebt man jedem Studirenden einen einzelnen freien Tifch mit dazu 
gehörigem Sitz. Diefer Tifch ift fo zu bemeffen, dafs auf demfelben ein Zeichen­
brett von mindeftens 1,10 m Länge und 0,75 m Breite (entfprechend dem 1,o<ł X 0,70 m 
grofsen Whatman-Zeichenpapier) Platz findet. Rechnet man hierzu noch den für 
den Kopf der Reifsfchiene erforderlichen Platz, fo werden 1,20 m Länge und 0,so m 
Breite als die kleinften Abmeffungen der Zeichentifchplatte angefehen werden 
können. Man ift indefs in diefen Mafsen oft fchon wefentlich weiter gegangen ; 
insbefondere ift die Tifchlänge bis auf I.40 m, felbft 1,óo m ausgedehnt worden. 
Allein man hat auch für gewiffe Zwecke (Planzeichnen etc.), fobald kleinere Zeichen­
bretter üblich find, kleinere Abmeffungen gewählt.

Diefe Zeichentifche werden nach der Tiefe des Saales in Reihen angeordnet; 
an der Fenflerfeite ftellt man fie bisweilen unmittelbar an die W’and; doch ift es 
beffer, einen Gang von mindeftens 0,5 0 m Breite frei zu laffen. Da man felbft bei 
guter Erhellung und bei den gröfsten üblichen Höhenabmeffungen der Säle nur auf 
ca. 6m Abftand von der Fenfterwand das erforderliche Licht für das Zeichenbrett ge-
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Die Platten der Zeichentifche werden nicht feiten fchräg, nach dem Zeichner zu abfallend, her- 
das Zeichenbrett ohne Weiteres in diefe für das Zeichnen günftige Lage bringen zu können.gellellt, um

Da indefs bei folcher Anordnung die Zeichengeräthe leicht herabfallen, fo zieht man bisweilen wagrechte 
Tifchplatten vor und erzeugt die fchräge Lage des Zeichenbrettes entweder durch eine an letzterem 
angebrachte hohe Leifte oder durch eine entfprechende Unterlage. Beim Zeichnen ift nicht feiten eine 
bald höhere, bald tiefere Lage des Zeichenbrettes erwünfcht; aus diefem Grunde hat man die Zeichen­
tifche auch mit verftellbaren Platten verfehen (Fig. 47).

Der Zeichentifch foll die Möglichkeit darbieten, darin ein Zeichenbrett aufbewahren zu können. 
Soll daffelbe dabei eine lothrechte Stellung einnehmen, fo wird im Untergeftell des Tifches entweder eine 
entfprechende Nifche (Fig. 46) oder eine bis nahezu auf den Fufsboden herabreichende Vertiefung, in 
welche das Brett verfenkt wird, vorgefehen, oder aber man bringt unter der Tifchplatte ein Fach an, in 
welches das Brett wagrecht eingefchoben wird (Fig. 47). Aufserdem find an jedem Zeichentifch eine oder

5Handbuch der Architektur. IV. 6, b.
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winnen kann, fo laffen fich bei obigen Mafsen nur 4 gröfsere oder 5 kleinere Tifche 
in eine Reihe aufftellen.

Der Gang zwifchen je zwei Tifchreihen, der vor Allem zum Aufftellen der 
Sitze dient, foll fo breit gehalten werden, dafs hinter dem fitzenden Zeichner noch 
ein, wenn auch befchränkter Verkehr möglich ift; hierzu find 0,9o, beffer l,oo m 
Breite erforderlich. Der Gang an der den Fenftern gegenüber liegenden Wand foll 
nicht unter l,oom breit fein ; hiernach würden Conftructions- und Zeichenfäle nicht 
leicht unter 7,5 m Tiefe erhalten ; man geht in der Regel über diefe Abmeffung 
etwas hinaus, wählt fie aber nicht geringer, weil diefe Säle fonft zu lang werden.

Vor der vorderften Tifchreihe ift ein freier Raum von l,5o bis l,som vor- 
zufehen, damit der Docent die an der betreffenden Stirnwand angebrachte Tafel 
ungehindert benutzen kann, damit dafelbft Modelle aufgeftellt werden können etc. 
Mehr als 40 Studirende in einem Conftructions-, bezw. Zeichenfaal unterzubringen, 
empfiehlt fich, in Rückficht auf die Unterrichtszwecke, nicht.

Legt man einen Saal für 40 Studirende zu Grunde, fo ergiebt fich für jeden 
derfelben (einfchl. Sitz und Gänge) eine Grundfläche von 3 bis 4<lm.

Fig. 47-Fig. 46.
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zwei Schiebeladen oder Schubfächer (Fig. 46 u. 47), worin die Zeichengeräthe aufbewahrt werden können, 
anzubringen. Es ift eine Verfchlufsvorrichtung erwiinfcht, durch welche ein Abfchliefsen fämmtlicher 
Fächer und Läden mittels nur eines Schlüffels möglich ift (Fig. 47).

Die Sitze für die zeichnenden Studirenden find entweder einfache Stühle mit 
niedriger Lehne oder Schemel, bisweilen auch Drehfchemel.

Aufser diefen Haupteinrichtungsgegenftänden find in einem Conflructions-, bezw. 
Zeichenfaal noch ein Wafchtifch (mit Wafferzuleitung) zum Auffpannen der Zeichen­
bogen, zum Reinigen der Zeichenbretter, welche Arbeiten indefs beffer in befonderen 
Räumen vorzunehmen find, etc. und ein Korb, bezw. Kalten zur Bergung der Papier­
abfälle erforderlich. Bisweilen werden die unbenutzten Zeichenbretter nicht in den 
Zeichentifchen felbft, fondera in befonderen Schränken auf bewahrt; diefe erhalten 
alsdann nicht unter 1 m Tiefe und finden an der der Fenfterfeite gegenüber liegenden 
Wand Aufftellung. Hierdurch wird die Tiefe der Säle und die auf einen Studirenden 
entfallende Grundfläche allerdings nicht unwefentlich vermehrt.

Fig. 48.
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Conflructions- und Zeichenfäle.

Es ift bereits im vorhergehenden Hefte des vorliegenden Halbbandes gefagt 
worden, dafs bei Zeichenfälen in ganz befonderer Weife für gute Erhellung Sorge 
getragen werden mufs. Es müffen defshalb 
grofse (breite und vor

Norden einfallendes Licht ift das geeignetfte. Die Fenfteraxen follen mit den 
Iifchreihen in Wechfelbeziehung ftehen (Fig. 48); am beften wäre es, wenn jeder 
Tifchreihe ein Fenfter entfprechen würde.
Malen, für Zeichnen nach Gypfen etc. empfiehlt es fich, zur Abhaltung des ungünftig 
wirkenden Lichtes der Nachbarfenfter, jede Tifchreihe durch Scheerwände von den 
benachbarten Iifchreihen abzufcheiden. Solche Wände können nur aus Brettern 
hergeitellt und müffen fo hoch geführt werden, dafs die nachtheilige Lichtwirkung

an der linken Seite der Zeichenplätze 
Allem auch hohe) Fenfter in Anwendung gebracht werden;

von

In Sälen für Freihandzeichnen und
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Modellir-Stühle.

befeitigt wird. In derartigen Zeichenfälen treten bisweilen an Stelle der Zeichen- 
tifche Staffełeien.

Nicht feiten wird in den Conftructions-, bezw. Zeichenfälen eine künftliche 
Beleuchtung nothwendig. Diefelbe wird zur Zeit meift durch Leuchtgas, entweder 
durch Standlampen oder durch von der Decke herabhängende Deckenlampen, bewirkt. 
Erfteren mufs durch Gummifchläuche das Gas zugeführt werden ; find die Tifchreihen 
feft flehend, fo kann die Gaszuleitung unter den Tifchplatten hergeführt werden.

Für das Zeichnen nach Gypfen werden frei im Raume hängende Deckenlampen, 
deren Höhenlage fich etwas verändern läfft, erforderlich.

In der Neuzeit giebt fich auch das Beftreben kund, für die künftliche Erhellung 
der Arbeitsräume elektrifches Licht in Anwendung zu bringen.

An den freien Wänden der Conftructionsfäle hat man nicht feiten Längen- 
und Höhenmafsftäbe angebracht.

Neben jedem Conftructions- und Zeichenfaale findet ein Docenten-Zimmer Platz, 
welches für den Lehrer des Freihandzeichnens häufig als befonderes Atelier ein­
gerichtet wird.

Vorlagen für den Unterricht im Zeichnen werden entweder in befonderen Ge­
fachen oder Schränken eines mit dem Zeichenfaale unmittelbar in Verbindung 
ftehenden Raumes für Vorlagen untergebracht oder in verfchliefsbaren Schränken 
auf bewahrt, welche an einer Wand des Zeichen faales felbft aufgeftellt werden. Durch 
diefe Schränke dürfen aber die oben erwähnten Gänge nicht beeinträchtigt werden.

Eine befondere Art von Uebungsräumen bilden die für den Unterricht im 
Modelliren erforderlichen Säle. Auch für diefe ift eine befonders gute Erhellung, 
wenn thunlich von Norden her, Hauptbedingung. Den Fenftern zunächft werden 
die fchweren und drehbaren, auf einem feften Unterfatz ruhenden Modellir-Stühle 
aufgeftellt; zwei zweckmäfsige Formen derfelben find in Fig. 49 u. 50 dargeftellt. 
Will man eine gröfsere Zahl von Modellir-Stiihlen 
aufftellen, ohne dafs man die ausreichende Fenfter- 
beleuchtung zu befchaffen im Stande ift, fo ordne 
man Deckenlicht an.

Kleinere Modellir-Arbeiten werden an Tifchen 
gewöhnlicher Form vorgenommen, welche in

Fig. 50.
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jenem Theile des Modellir-Saales Aufhellung finden, der von den gedachten Modellir- 
Stiihlen nicht eingenommen wird.

Neben dem Modellir-Saal und mit demfelben im Zufammenhange müffen noch 
eine Thonkammer und ein Raum für das Herftellen der Formen und der Gyps- 
abgiiffe vorgefehen werden. Durch das Anordnen einer befonderen Thonkammer 
und eines befonderen Giefsraumes wird u. A. auch der Vortheil erreicht, dafs Seitens 
der Schüler Thon und Gyps aus einander gehalten werden; erfahrungsgemäfs ge- 
fchieht dies nicht immer; vielmehr wird häufig aus Unachtfamkeit etc. der Modellir- 
Thon mit Gypsabfällen gemengt und dadurch in kurzer Zeit unbrauchbar gemacht. 
Der Thon wird in fteinernen oder hölzernen Behältern auf bewahrt ; für letztere 
empfiehlt fich Eichenholz; Tannenholz fault zu rafch. Im Giefsraum ift ein Ofen 
(Fig. 51) aufzuftellen, in deffen Keffel der zum Herftellen der Formen erforderliche 
Leim erwärmt wird. Thonkammer und Giefsraum find mit wirkfamen Lüftungs­
einrichtungen zu verfehen.

Fig- 51 •

v

J

1/l5 n. Gr.

Leimofen.

Weiters ift ein Sammlungsraum erforderlich, worin die beim Unterricht zu 
verwendenden Modelle und Zeichenvorlagen auf bewahrt werden. Endlich ift ein 
Zimmer für den betreffenden Lehrer vorzufehen; daffelbe erhält bisweilen eine Ge- 
ftaltung und Einrichtung, wie fie bei den Bildhauer-Ateliers üblich ift (fiehe das 
nächfte Heft diefes Halbbandes, Abfchn. 3, A).

In allen dem Modellir-Unterricht dienenden Räumen mufs ausreichend Waffer 
zur Verfügung fein. In einigen derfelben, namentlich im Giefsraum, wird der Fufs- 
boden oft ftark verunreinigt, wefshalb ein häufiges Abfpülen deffelben nothwendig 
wird; bei der Wahl des Fufsbodenmaterials ift hierauf zu achten.

Ueber die grofse Bedeutung der Sammlungsfäle und über deren räumlichen 
Zufammenhang mit den Lehrftühlen, zu denen fie gehören, wird noch unter c ein­
gehend die Rede fein. Hier foll nur bezüglich der Anordnung und Ausftattung

58.
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folcher Räumlichkeiten auf Art. 34 (S. 32) verwiefen werden. Entkleidet man das 
dort Getagte des Wenigen, was etwa nur für Univerfitäts-Sammlungen Geltung haben 
mag, fo hat man auch alle Regeln und Grundfätze zufammengeftellt, die bei der 
Unterbringung der Sammlungen einer technifchen Hochfchule mafsgebend find.

Die Bibliothek-Räume und die Lefezimmer liegen zweckmäfsiger Weife im 
Erdgefchofs in der Mitte des Hauptgebäudes und in der Nähe der Verwaltungs­
räume. Das Gefchäftszimmer des Bibliothekars findet paffend zwifchen der Bibliothek Lefezimmei. 
und dem Lefezimmer Platz, fo dafs der Zugang zu diefem letzteren durch das Ge­
fchäftszimmer zu nehmen ift. Sind befondere Lefezimmer für Profefforen und 
Studirende vorhanden, fo legt man diefelben meiftens neben einander. Für die 
Bibliothek und Lefezimmer gilt die Beleuchtung durch Tageslicht von Nord, bezw. 
von Nordoft oder auch noch von Oft als die befte. Für die Bibliothek ift von 
vornherein eine ausgiebige Grundfläche in Anfpruch zu nehmen, um hierdurch der 
ftetigen Vermehrung auf längere Jahre hinaus Rechnung zu tragen. Sie mufs gut 
beleuchtet fein, grofse Wandflächen befitzen und feuerficher gebaut fein. Die Aus- 
rüftung derfelben durch Geftelle mit Galerien etc. ift diefelbe, wie in fonftigen 
Bücher-Magazinen und worüber noch im 4. Heft diefes »Halbbandes« (Abfchn. 4, A,
Kap. 2: Bibliotheken) eingehend die Rede fein wird. Für Tifche mit Fächern zur 
Aufnahme von Mappen, in welchen Zeichnungen, Photographien etc. aufbewahrt 
werden, etwa auch für Schreibtifche der Bibliothek-Beamten, ift Raum zu gewähren.
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die Kanzlei nebft Caffe und Regiftratur und das Conferenz-Zimmer des Profefforen- 
Collegiums, wenn irgend möglich, im Erdgefchofs nahe dem Haupteingange hegen 
follen. Die Raumabmeffungen find aus den fpäter vorzuführenden Grundriffen von 
technifchen Hochfchulen erfichtlich. Die Ausftattung diefer Räume foll in den be­
deutenderen derfelben eine würdige fein, fonft aber in der Kanzlei, dem Caffen- 
Zimmer und der Regiftratur einfach gehalten werden.

5*) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1871, Bl. 4, 8.

70

Die Lefezimmer find thunlichft grofs anzulegen und mit mehreren Lefetifchen 
fo auszuftatten, dafs diefe Tifche nur immer von einer Reihe der Lefenden, welche 
das Licht am beften von links einfallend erhalten, benutzt werden. Aufserdem darf 
im Lefezimmer ein Wafchtifch nicht fehlen. Gefache, welche vorübergehend Bücher 
oder Zeitfchriften aufnehmen, fo wie einzelne Tifche, auf denen gröfsere Kupfer­
werke , Zeichnungen etc. ohne Schädigung ausgebreitet werden können, find in 
geeigneter Weife aufzuftellen.

Unter Bezugnahme auf das in Art. 36 (S. 36) über die Gefchäftsräume der 
Univerfität Gefagte, fei hier bemerkt, dafs auch bei den technifchen Hochfchulen 
die Gefchäftsräume des Rectors (bezw. Directors) und Senats (bezw. Directoriums),

60.
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Bezüglich der Aula kann in der Hauptfache auf das über denfelben Gegenftand 
ebenfalls bei den Collegienhäufern der Univerfitäten (fiehe Art. 33, S. 29) Vor­
geführte venviefen werden. Auch der Feftraum einer technifchen Hochfchule ift 
an einer bevorzugten Stelle des Hauptgebäudes in entfprechender Gröfse und in 
hervorragender architektonifcher, äufserer, wie innerer Durchbildung anzulegen. Dem-

Fig. 54-

6l.
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Rednerbühne in der Aula der technifchen Hochfchule zu Aachen 54). — Va0 n. Gr.

nach befindet fielt die Aula meiflens im Mittelbau der Hauptfront des I. und II., mit­
unter des II. Obergefchoffes und wird hier gleichfalls in Verbindung mit der Haupt­
treppe leicht zugänglich gemacht. Sie erhält paffend einen oder zwei gröfsere Vor­
räume mit daneben liegenden Kleiderablagen.
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Eben fo, wie bei den Univerfitäten, befteht die Möblirung der Aula aus einem 
Rednerpult (bisweilen auch aus zwei dergleichen), welcher in der Nähe einer Seiten­
wand auf einem mäfsig hohen Podium aufgeftellt wird, und aus Stuhlreihen. Ein 
Theil der letzteren findet auf dem Podium Platz und dient zu Sitzen für die Docenten- 
fchaft; ein anderer gröfserer Theil wird für die übrige Verfammlung in Benutzung 
gegeben.

Der Feftfaal der technifchen Hochfchule zu Charlottenburg (Fig. 52 53) ift 26,65 m lang und 16,so m 
tief; er ift von den zu beiden Seiten angrenzenden Sitzungsfälen und von der den Glashof umgebenden 
Halle durch je 2, im Ganzen alfo durch 6 Thüren zugänglich. Auf dunklem Wandgetäfel, deflen Sockel 
und Gefims von fchwarzem belgifchen und grauem fchlefifchen Marmor, deffen Flächen aber aus Stuck­
marmor hergeftellt find, erheben fich die lebhaft rothen Säulen und Pilafter mit zwifchenliegenden, gelb­
lichen , grün eingefafften, gleichfalls mit Stuckmarmor bekleideten Wandflächen. Die reiche Gypsdecke 
mit Stichkappen ift in hellem Elfenbeinton mit Oelwachsfarbe unter fparfamer Anwendung von Vergoldung 
geftrichen. Die Bogenfelder der Stichkappen wurden mit architektonifchen Wandgemälden, Darftellungen 
von Gebäuden der verfchiedenartigen Stile etc. gefchmückt. Bunte Glasfenfter mildern das durch die ge­
waltigen Fenfter einfallende Licht ; die denfelben gegenüber liegenden Wandfelder nehmen in der Mitte 
eine Nifche mit dem bronzenen Standbild des Kaifers, an den Seiten zwei Marmortafeln mit den Namen 
der in den letzten Kriegen gefallenen Studirenden auf55).

Die Aula im Hauptgebäude der technifchen Hochfchule zu Aachen (Fig. 53 54) ift rund 18m lang, 
10m tief und reicht durch das I. und II. Obergefchofs ; im letzteren öffnen fleh Loggien gegen den Saal. 
Reiche architektonifche Ausbildung in Stuck und eben fo reicher Farbenfchmuck zieren diefen Feftraum. 
In den Rundbogen der Wandnifchen find Medaillon-Köpfe hervorragender Vertreter der technifchen Wiffen- 
fcliaft und Kunft angebracht; die lebensgrofsen Bildniffe des Kaifers und des Kronprinzen fchinücken die 
Wände.

Als Beifpiel für die Rednerbühne in einer Aula diene Fig. 54 54), dem eben befchriebenen Feft- 
laal entnommen.

c) Gefammtanlage und Conftruction.

Die Wahl der Bauftelle für eine technifche Hochfchule ift im Allgemeinen den 
gleichen Gefichtspunkten unterworfen, wie folche bereits in Art. 21 (S. 15) für die 
Univerfitäten angegeben worden find. In der Regel wird man im vorliegenden Falle 
etwas freiere Hand haben, weil die für eine technifche Hochfchule erforderlichen 
Baulichkeiten bei Weitem nicht fo ausgedehnt find, wie für eine Univerfität; nur 
der Umftand, dafs man für erftere eine lang entwickelte Nordfront benöthigt, kann 
bisweilen Schwierigkeiten verurfachen.

Von befonderer Wichtigkeit ift die Lage des Hauptgebäudes zu den Himmels­

62.
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gegenden.
Der Schwerpunkt der Lehrftätten der technifchen Hochfchulen liegt in Bezug 

auf Zahl und Gröfse der Räume in den Uebungs- und Zeichenfälen. Für diefelben 
ift direct einfallendes, ruhiges, nur von einer Seite, und zwar der linken Seite des 
Zeichners, kommendes Tageslicht durchaus erforderlich. Dieferhalb zieht die Längs- 
axe folcher Räume, wie bereits angedeutet, am beften von Oft nach Weft, fo dafs 
das Tageslicht, als von Nord kommend, die Beleuchtung derfelben liefert.

Die Hörfäle erhalten gleichfalls am paffendften nur einfeitiges Licht. Der Hör- 
faal für Phyfik ift, da hier für viele Verfuche Südlicht gefordert wird, nach Süden 
zu legen. Sehr grofse Hörfäle können auch ohne Nachtheil ihre Tagesbeleuchtung 
von zwei Seiten, und zwar am geeignetften durch Nord- und Südlicht, erhalten.

Die Sammlungsräume für die rein technifchen Zweige dürfen Südlicht be­
kommen, während für die etwa anzulegenden botanifchen oder zoologifchen Samm­

55) Nach ebenda!., S. 332.
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lungen beffer Räume mit Nord- oder Oftlicht angelegt werden. Letzteres gilt auch 
für die Bibliothek und die Lefezimmer.

In Rückficht auf diefe Erörterungen, und namentlich in Anbetracht der grofsen Zahl 
der anzulegenden Conftructions- und Zeichenfäle, wird dem Hauptgebäude am beften eine 
nach Norden gerichtete ausgiebige Front-Entwickelung gegeben, welche bei befonderen 
Umftänden höchftens in eine Entwickelung nach Nordoft umgewandelt werden follte.

Um den Verkehr im Gebäude nicht durch Unberufene gehört zu fehen, ericheint 
es äufserft zweckmäfsig, nur einen Haupteingang anzulegen, welcher andauernd von 
dem Hauswart überwacht werden kann.

Die etwa erforderlich werdenden Nebeneingänge füllten in der Regel verfchloffen 
gehalten und nur von den zur Benutzung diefer Eingänge befonders Befugten in 
Gebrauch genommen werden. Unmittelbar am Haupteingange liege eine geräumige 
Flurhalle, in naher Verbindung damit die Haupttreppe und die mindeftens 3m 
breiten, eine Verkehrsader bildenden Gänge.

Bei der Grundrifsanordnung ift ferner zu beachten, dafs Nebentreppen ihrer 
Zahl nach thunlichft eingefchränkt werden, damit die Ueberficht des Verkehres im 
Gebäude möglichft erleichtert wird. Aufzüge an geeigneten Stellen, namentlich in 
der Nähe der Nebentreppe, dienen paffend zur Beförderung fchwerer Gegenftande, 
wie Heizkörper, grofse Modelle etc.

Die im Gebäude für erforderlich erachteten Dienftwohnungen müffen befondere 
Eingänge von aufsen erhalten und ftehen höchftens durch untergeordnete Thiiren 
mit den Gängen des Hauptgebäudes in Verbindung.

Bei einer Grundrifsanordnung mit Lichthöfen ift für gut gelegene Eingänge 
zu denfelben zu forgen. Bei gröfseren Lichthöfen find diefe Eingänge zu Durch­
fahrten zu geftalten, damit z. B. bei Feuersgefahr die Löfchvorrichtungen ohne 
Mühe in diefe Höfe gebracht werden können.

Die Plananlage des Hauptgebäudes wird, bedingt durch die bedeutende Anzahl 
und durch die nicht geringen Abmeffungen der unterzubringenden Räume, an fich 
fchon eine gewaltige, fo dafs die Einfügung derfelben in ein einziges Gefchofs, ab- 
gefehen von der hierdurch entftehenden weitläufigen Verbindung der Einzelftätten 
und dem nöthig werdenden mächtigen Bauplatze, kaum durchführbar erfcheint. Viel­
mehr wird der Aufbau des Hauptgebäudes in mehrere Gefchoffe gegliedert werden 
müffen, wobei jedoch die fchon oben erwähnte Verbindung der Räume der einzelnen 
Hauptgruppen nicht zerriffen werden darf.

Im Allgemeinen werden für den Aufbau mindeftens erforderlich: das Sockel- 
gefchofs, ein Erdgefchofs und ein Obergefchofs ; meiftens wird aber noch ein zweites 
Obergefchofs hinzutreten müffen. Ueber diefe Gefchofszahl hinauszugehen, wird in 
jeder Beziehung unbequem und un zweckmäfsig. Die Höhe der Gefchoffe darf nicht 
zu gering bemeffen werden. Das Sockelgefchofs, deffen Sohle vorteilhafter Weife 
höchftens lm unter dem Erdboden gelegen ift, wird, von Fufsboden zu Fufsboden 
gerechnet, paffend 2,5 m, 4,o m bis 5,3 m hoch genommen, damit in demselben Werk- 
ftätten, Dienftwohnungen für Unterbeamte, geeignetenfalls auch das Erfrifchungs- 
Local angelegt werden können.

Die durchfchnittliche Höhe des Erdgefchoffes und jedes Obergefchoffes kann 
zu 5 bis 6m, von Fufsboden zu Fufsboden gemeffen, angenommen werden. Die 
Fefträume und die grofsen Hörfäle reichen alsdann häufig durch zwei Gefchoffe, 
bezw. mit in den Dachraum.
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65. Für die Grundrifsbildung des Hauptgebäudes einer technifchen Hochfchule 
gelten im Allgemeinen die im vorhergehenden Kapitel (unter d, i) für die Collegien- 
häufer der Univerfitäten entwickelten Grundfätze; nur wird im vorliegenden Falle 
das bereits über den Zufammenhang der verfchiedenen Räume unter einander und 
über die Lage derfelben gegen die Himmelsgegenden Gefagte noch mit zu berück- 
fichtigen fein. Namentlich find auch hier Anlagen mit Mittelgang und beiderfeits 
daran ftofsenden Zimmerreihen zu vermeiden.

Im Befonderen kann für die Plangeftaltung des in Rede flehenden Haupt­
gebäudes die Anordnung der Sammlungsräume von Bedeutung werden. In ihrer 
Lage zu den Hör-, Conftructions- und Zeichenfälen oder in ihrem Zufammenhange 
unter einander, in Riickficht auf eine ununterbrochene Reihenfolge der Sammlungen 
oder im Hinblick auf eine mehr lockere, aber dennoch vorhandene leichte Ver­
bindung mit den Hör-, Conftructions- und Uebungsräumen treten diefelben vielfach 
als bedeutender Factor in der Planlage des Gebäudes auf.

In früherer Zeit waren die Lehrmittelfammlungen der technifchen Hochfchulen 
im Allgemeinen nur geringfügig zu nennen, fo dafs diefelben in einzelnen Schränken 
der Säle, in welchen die Sammlungsgegenftände zu benutzen waren, oder auf den 
Gängen untergebracht werden konnten. Nur für Mineralogie, Phyfik, Geodäfie, hin 
und wieder für Mafchinenbau und Bau-Conftructionslehre, waren zuweilen einige 
Räume in der Nähe der dem betreffenden Fache zugewiefenen Hör- oder Zeichen- 
fäle als befondere Sammlungszimmer eingerichtet.

In der Neuzeit, und namentlich feit der Errichtung mehrerer bedeutender neuer 
Gebäude für die technifchen Hochfchulen in Deutfchland, hat man für die Befchaffung 
von Lehrmitteln erhebliche Geldmittel gewährt, fo dafs die Zufuhr von Sammlungs- 
Objecten, häufig vermehrt durch Schenkungen, gemacht von Freunden der tech­
nifchen Hochfchulen, an vielen Stätten eine äufserft reichliche geworden ift.

Konnten bei den älteren technifchen Hochfchulen, welche vielfach aus einigen 
befonderen P'achfchulen hervorgegangen find, für die vermehrten Sammlungen nur 
einigermafsen dem Bedürfnifs entfprechende Sammlungsräume eingefügt werden, fo ift 
bei den fofort als technifche Hochfchulen errichteten neueren Bauwerken den Samm­
lungsräumen befonderes Gewicht beigelegt worden. Nehmen diefelben doch häufig in 
ihren Grundflächen eine Gröfse in Anfpruch, welche mit den für Hör-, Conftructions- 
und Zeichenfäle aufzuwendenden Grundrifsflächen nahezu gleichwerthig wird.

Die Vertheilung der F'lächen für die Sammlungsräume in der gefammten Plan­
anlage der Hauptgebäude- der technifchen Hochfchulen läfft bei den bekannten der­
artigen Lehranftalten eine charakteriftifche Verfchiedenheit erkennen.

In den Hochfchulen zu Aachen, Dresden, München, Stuttgart etc., auch zu 
Wien, Zürich etc., find die Sammlungsräume vorwiegend mit den Hör-, Conftructions- 
und Zeichenfälen des zugehörigen Faches unmittelbar in Verbindung gebracht und 
flehen unter fich nicht im gefchloffenen Zufammenhange. Eine derartige Anordnung 
hat den Vortheil, dafs für den Unterricht im Einzelfache oder in einer Abtheilung 
die Lehrmittel der zugehörigen Sammlung leicht zur Hand find, dagegen aber den 
Nachtheil, dafs Studirende anderer Abtheilungen die Sammlung weniger eingehend 
in Augenfehein nehmen können.

In der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig ift auf die Planlage der fehr 
ausgedehnten Sammlungsräume ganz befonderer Werth gelegt worden. Die Samm­
lungen an fich find hier fehr reichhaltig. Um diefelben den Studirenden fchon

Grundiifs-
bildung.
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während des Vorbeigehens fichtbar werden zu laßen, umziehen die Sammlungsräume 
in faß: ununterbrochener Folge die Flügelgänge, nur getrennt davon durch reichlich 
mit verglasten Schauöffnungen verfehene Wände; diefelben liegen fonft aber, in 
ihren fachlichen, den einzelnen Lehrfächern zugehörigen Abfchnitten, den ent- 
fprechenden Hör-, Conftructions- oder Zeichenfälen unmittelbar gegenüber. Die 
einzelnen Abfchnitte find nur durch Glaswände, in welchen Verbindungsthiiren an­
gelegt wurden, von einander getrennt.

In diefen Kreis der Sammlungsräume ift noch nahezu die Bibliothek gezogen, 
fo dafs diefe auf dem Rundgange durch die Sammlungen leicht mit erreicht werden 
kann. (Siehe die Grundriße in Fig. 57 u. 58.)

Hierdurch ift gleichfam die Anlage eines »technifchen Mufeums« entldanden, 
welches auch einem der Hochfchule nicht unmittelbar angehörenden Publicum zur 
Beßchtigung, ohne Störung der eigentlichen Ziele der Hochfchule herbeizuführen, 
zugänglich gemacht werden kann.

Eine Ausnahme von diefem Syfteme der Anordnung der Sammlungsräume machen nur diejenigen 
für Modelle und Lehrmittel des Freihandzeichnens und die Sammlungszimmer für Botanik, Zoologie und 
Mineralogie. Erftere liegen abgefchloffen in Verbindung mit den Sälen für Freihandzeichnen; letztere 
bilden für fich eine Hauptgruppe als naturhiftorifches Mufeum. Mit diefem verknüpft liegen die ent- 
fprechenden Hörfäle nebft Zubehör.

Die Sammlung für allgemeine Chemie befindet fich naturgemäfs nicht im Hauptgebäude.

In der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg ift eine ununterbrochene 
Folge der Sammlungsräume nicht angenommen. Diefelben ßnd aber in einigen 
Zweigen, wie die Gyps-Sammlung und die Sammlungen für Ingenieurwefen und 
Mafchinenbau, unmittelbar auch von der Eingangshalle aus fichtbar und in den übrigen 
Theilen in anfprechender Weife, in gewiffem Zufammenhange unter fich, mit den zuge­
hörigen Gruppenräumen in Verbindung gebracht. (Siehe die Grundriße in Fig. 72 u. 73.)

Hiernach ergeben fich drei Hauptgrundrifsanordnungen, welche in den fpäter 
(unter d) vorzuführenden Beifpielen zur Anfchauung gebracht werden follen.

An der Ecole des ponts et chauffées ift für die Sammlungen (einfchl. eines Ob- 
fervatoriums) ein befonderer Bau errichtet worden ; doch fcheint dies weniger durch 
innere Nothwendigkeit, als durch die örtlichen Verhältniffe veranlaßt worden zu 
fein56). Wenn auch die Schaffung eines folchen völlig gehinderten »technifchen 
Mufeums« feine unleugbaren Vorzüge hat, fo ift die Benutzung diefer vereinigten 
Sammlungen für den technifchen Unterricht mit manchen Schwierigkeiten und Weit­
läufigkeiten verbunden, fo dafs eine folche Anlage nicht empfohlen werden kann.

Auch für die chemifchen Laboratorien ift paffend nur ein Haupteingang an­
zulegen; eine Haupttreppe und Gänge, nicht unter 3m breit, vermitteln den Ver­
kehr. Nebentreppen find in möglichft geringer Zahl anzubringen. Aufzüge werden 
an paffender Stelle jedoch mit Vortheil benutzt. Für etwa in der Plananlage auf­
tretende Lichthöfe, für die Dienftwohnungen von Unterbeamten gilt das hierüber 
beim Hauptgebäude Gefagte gleichfalls.

Was die fonftige Grundrifsbildung des chemifchen Inftitutes anbelangt, fo mufs, 
wie fchon oben gefagt wurde, auf das fpäter folgende einfchlägige Kapitel über der­
artige Gebäude verwiefen werden.

In conftructiver Beziehung ift bei den Baulichkeiten einer technifchen Hoch­
fchule neben völliger Zweckmäfsigkeit gröfste Solidität und thunlichfte Feuerficherheit

66.
Chemifcb.es

Inftitut.

67.
Conftructives.

56) Vergl. Hugé. Dépôt de l’école des ponts et chauffées. Revue gên. de l'arch. 1873, S. 51 u. PI. 17, 18.
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zu erftreben. Die Conftruction im Allgemeinen, fo wie die Einzelheiten derfelben 
möchten durchwegs auf dem neuerten Standpunkte der Technik beruhen; es fei das 
ganze Haus geradezu ein Mufterbau, durch deffen tägliche Betrachtung die Studiren- 
den des Bauwefens ein Vorbild für künftige Ausführungen erhalten.

Was im vorhergehenden Kapitel in der fraglichen Richtung an verfchiedenen 
Stellen gefagt wurde, ift hier ebenfalls zu beachten ; namentlich ift auch eine feuer- 
rtchere Conftruction der Decken in Anwendung zu bringen.

Die Zweckmäfsigkeit und Solidität der baulichen Herftellung wird fich felbft- 
redend nicht blofs auf die raumbegrenzenden Conftructionstheile, fondera vor Allem 
auf den inneren Ausbau mit zu erftrecken haben. Gerade hierin kann das Haus 
in feinen Einzelheiten als Anfchauungsgegenftand für den Unterricht in der Bau- 
Conftruction dienftbar gemacht werden.

Die bedeutende räumliche Ausdehnung des Hauptgebäudes fordert für die 
Heizung und Lüftung feiner Räume die gröfste Sorgfalt. Für den gewaltigen Bau­
körper wird felbftverftändlich ftets eine Sammelheizung und eine kräftige Lüftungs- 
Anlage in Anwendung kommen. Das in Art. 41 (S. 39) in diefer Richtung Gefagte 
bleibt auch hier von Bedeutung.

Die im Hauptgebäude des Polytechnikums zu Dresden (liehe Art. 73) ausgeführte Lüftungs- und 
Heizungs-Anlage ift von Weifs entworfen und berechnet. Es wurde Feuerluftheizung gewählt und für 
jeden zu heizenden oder zu lüftenden Raum ein befonderes Canal-Syftem und eine befondere Heizkammer 
angeordnet. So lange die Räume nur geheizt und nicht zugleich auch gelüftet werden follen, kehrt die 
abgekühlte Zimmerluft durch niederwärts gehende Canäle in die Heizkammer zu neuer Erwärmung zurück 
(Umlauf); für den Fall der Lüftung jedoch wird mittels eines durch eine Dampfmafchine bewegten Bläfers 
die aus dem Freien entnommene Luft durch wagrechte Hauptcanäle in die einzelnen FTeizkammern geprefft, 
hier erwärmt und durch die auffteigenden Zuluft-Canäle in die betreffenden Räume geführt, während gleich­
zeitig die verdorbene Zimmerluft durch auffteigende Canäle entweicht. Für die Aula wird ausnahmsweife 
die Luft nicht an Oefen, fondern an Dampfrohren erwärmt und von der Decke aus, fein vertheilt, in den 
Raum geführt. Das Dampfkeffelhaus liegt verfenkt in dem einen der beiden Höfe.

Für das Hauptgebäude der technifchen Hochfchule zu Aachen (fiehe Art. 70) wurde Heifswaffer- 
(Mitteldruck-) Heizung gewählt, und zwar nur für das Erd-, I. und II. Obergefchofs, während das Sockel- 
gefchofs mittels gewöhnlicher Oefen erwärmt wird. Für die 3 erftgedachten Gefchoffe find 3 Oefen vor­
handen, deren jeder 3 Rohrfyfteme enthält, fo dafs das ganze Plaus in 18 Abtheilungen getrennt geheizt 
werden kann. — Die Anlagen für die Lüftung wurden auf die Hörfäle befchränkt. Die Canäle für die 
Abluft liegen im Erd- und I. Obergefchofs in den Deckengefimfen, für die Säle des II. Obergefchoffes 
auf dem Fufsboden des Dachfpeichers ; fie nehmen die verdorbene Luft mittels durchbrochener Rofetten 
auf und führen fie einem grofsen, 95cm weiten, gemauerten, über dem Dache ausmündenden Saugfchlote 
zu, worin oben eine Anzahl Gasflammen brennen ; vor Einmündung diefer Canäle in den Saugfchlot ift 
im letzteren eine Droffelklappe zur Regelung des Zuges angebracht. Die Zuführung der frifchen Luft 
gefchieht fowohl durch jaloufieartige Glasfcheiben im Oberflügel der Fenfter, welche von unten aus Heilbar 
find, als auch durch Schlitze, welche unter den Fenfterbänken (auf die ganze Fenfterbreite) offen gelaffen 
find und gleichfalls durch Schiebervorrichtungen geregelt werden können ; der Luftbedarf für den Kopf 
und die Minute wurde zu 0,i24cbm angenommen.

In der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig erfolgt die Erwärmung fämmtlicher Räume des 
Hauptgebäudes und des chemifchen Inftitutes, einfchl. der Gänge, durch eine Dampfheizung, mit 
welcher eine Drucklüftung verbunden ift. Letztere wird durch von einer Dampfmafchine getriebene 
Bläfer, welche die Luft aus dem Freien anfaugen und nach den einzelnen Räumen preffen, bewirkt; die 
verdorbene Luft zieht durch über Dach geführte Abzugscanäle ab. In den Lehrräumen find im Wefent- 
liehen Dampföfen, in den Profefforen-Zimmern und Verwaltungsräumen Dampfwafferöfen aufgeftellt. Um 
im Winter die Zuluft mit einer Temperatur von etwa 20 Grad C. in die Räume gelangen zu laffen, 
wird diefelbe an Dampfrohren , welche in der zwifchen den Bläfern und dem Hauptluftcanal gelegenen 
Lufterwärmungskammer eingefetzt find, entfprechend vorgewärmt ; an der Stelle, wo die Zuluft diefe 
Kammer verläfft, ift zur bequemen Beobachtung der Temperatur derfelben ein Thermometer mit aufsen 
liegender Scala angebracht. — Das Keffelhaus ift als befonderer Nebenbau ausgeführt.

68.
Innerer
Ausbau.
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Für die technifche Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg wurde die Frage der Heizung und Luft­
erneuerung auf Grund einer Wettbewerbung57) entfchieden. Es wurde von vornherein feft geftellt, dafs 
Lüftung und Heizung von einander zu trennen feien , dafs die frifche Zuluft durch Dampfheizrohre auf 
10 bis 12 Grad C. zu erwärmen und alsdann in die Räume einzuführen fei und dafs die weiter noch
erforderliche Heizung der Räume felbfl durch darin aufgeflellte Dampfheizkörper bewirkt werden folle ; 
die Abführung der verbrauchten Luft follte durch Abzugscanäle, welche im Mauerwerk ausgefpart und 
über Dach geführt wurden, ftattfinden. Es wurde ferner angenommen, dafs für Flure, Gänge und Vor­
plätze eine einmalige Lufterneuerung in je 4 bis 5 Stunden und eine Erwärmung bis auf 10 Grad C., 
für Sammlungsräume eine gleiche Lufterneuerung und Erwärmung bis auf 20 Grad (jedoch nur je nach 
dem zeitweifen Bedürfnifs), für Arbeitsräume, Hörfäle, Conftructions- und Zeichenfäle eine Luftzuführung 
von 20cbm für den Kopf in der Stunde und eine Erwärmung bis auf 20 Grad ftattfinden rnüffe. Es ergab 
fich, dafs für die Heizung und Lüftung des ganzen Hauptgebäudes (fiehe die Grundriffe deffelben in 
Fig. 72 u. 73) nur eine Centralftelle, und zwar im Sockelgefchofs unter dem Fufsboden des mittleren 
Glashofes, anzulegen und derfelben die Luft mittels einer aufserhalb des Gebäudes aufzuftellenden Dampf- 
mafchine durch einen Bläfer zuzuführen fei ; dem entfprechend wurden unter dem Glashofe 6 grofse Luft- 
heizkammern zur Vorwärmung der frifch eintretenden Luft angeordnet. Von diefer Centralftelle aus wird 
die Zuluft in Canälen unter den Gängen des Sockelgefchoffes den in den Scheidewänden auffteigenden 
Zuflufscanälen zugeführt. Die zum Betriebe der Bläfer dienende Dampfmafchine fand in einem kleinen, 
auf 30m Entfernung hinter dem Hauptgebäude gelegenen Terraffenbau Platz, von welchem aus die frifche 
Luft unmittelbar aus der Umgebung entnommen und in einem unterirdifchen Canale den Luftheizkammern 
durch 5 in den Fundamenten angelegte Oeffnungen mit einem Gefammtquerfchnitt von 18 clm zugeführt 
wird 58).

Für ausreichende Zuleitung von Waffer, für die Anbringung einer entfprechen- 
den Zahl von Feuerhähnen im Gebäude, auf den Hofflächen und an der Strafsenfeite
deffelben, ferner für Gaszuleitungen, unter Urnftänden für die Einführung der Leitungen 
für elektrifche Beleuchtung, endlich für ausgedehnte Entwäfferungsanlagen im Haufe 
felbft und in deffen Umgebung ift in weit gehendfter Weife Sorge zu tragen. Be­
züglich der Anlage von Aborten und Piffoirs fei auf Art. 42 (S. 40) verwiefen.

Die verwandten Ziele der Univerfitäten und der. technifchen Hochfchulen ver­
langen auch einen ähnlichen architektonifchen Ausdruck. Was Art. 43 (S. 40) für 
die Collegienhäufer der Univerfitäten fordert, mufs auch vom Hauptgebäude einer 
technifchen Hochfchule beanfprucht werden. Die herrliche Aufgabe folcher An- 
ftalten, Wiffen und Können im edelften Sinne zum Beften des Volkswohles zu 
verbreiten und zu fördern, erheifcht gebieterifch, dafs ihre Gebäude äufserlich und 
innerlich fleh ftets als Pflanzftätten lauterer Wiffenfchaft und Kunft darftellen. Sie 
follen flilvoll und würdig als monumentale Architekturwerke fleh geltend machen.

e9.
Architektonifche

Geftaltung

d) Grundrifsgeftaltung und Beifpiele.

Die wichtigften Grundrifsformen, welche bei den Hauptgebäuden der technifchen 
Hochfchulen in Frage kommen können, mögen im Folgenden, an der Hand ver- 
fchiedener Ausführungen, erörtert werden.

Als erfles und als Beifpiel für eine kleinere Anlage fei das Hauptgebäude der 
technifchen Hochfchule zu Aachen, wovon Grundriffe des Erd- und I. Obergefchoffes 
in Fig. 55 u. 565y) wiedergegeben find, vorgeführt. Daflelbe wurde 1865—70 nach 
Cremer s Plänen von EJJer erbaut.

Das Hauptgebäude enthält aufser dem Sockelgefchofs ein Erdgefchofs und 2 Obergefchoffe. Der 
Grundrifs hat die U-Form; der zwifchen den beiden Flügeln gelegene Hof hat durch das Gebäude des

7°.

Techn.
Hochfchule

zu
Aachen.

57) Ueber diefen Wettbewerb fiehe :
Fischer. Konkurrenz zur Erlangung von Projekten für die Heizung und Lüftung des neuen Polytechnikum in Berlin. Zeitfchr. 

d. Arch.- und Ing.-Ver. zu Hannover 1879, S. 18.
58) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 419.
59) Nach : Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S. 6 u. Bl. 2, 3.
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chemifchen Inftitutes einen theilweifen Abfchlufs erfahren. In den Jahren 1875 — 78 ift jedoch ein weiteres 
chemifches Inftitut erbaut worden.

Die Grundriffe in Fig. 55 u. 56 zeigen im Einzelnen die Verwendung der Räume der Hochfchule, 
welche für etwa 400 bis 500 Studirende Platz zu bieten haben. Die 3 über Erde befindlichen Gefchoffe 
enthalten die Hörfäle und Sammlungsräume, während im Sockelgefchofs, aufser der Hauswarts-Wohnung 
und einigen Nebenräumen, die Schmiede, Werkflätten für Eifen- und Holzdreherei, Werkzeugfammlungen, 
Modellir-Werkflätten, mechanifch-technifche Sammlungen, mechanifche Werkflätte für das phyfikalifche 
Cabinet etc. und der Heizraum untergebracht find. In den Lehrräumen, welche eine durchfchnittliche 
Tiefe von 7,85 m haben und die meiftens das Licht von einer Seite empfangen, treten in mancher Beziehung 
die zum Stützen der Decken angebrachten eifernen Säulen Hörend auf. Die Aula, durch das I. und 
II. Obergefchofs reichend, nimmt einen würdigen Platz ein.

Die Gefchofshöhen find (von Fufsboden zu Fufsboden gemeffen) für das Sockelgefchofs rund 
4,o m, für das Erdgefchofs rund 5,6 m, für das I. Obergefchofs rund 6,1 m und für das II. Obergefchofs 
rund 5,9 m-

Die fämmtlichen Räume haben Balkendecken, die in den gröfseren Säulen durch eiferne Unter­
züge und Säulen geftützt find. Gewölbt find nur die Räume des Sockelgefchofles, die Flurhalle und die 
Gänge. Für Wafferleitung im ganzen Gebäude, fo wie für Feuerhähne ift ausgiebig geforgt. Die Heizungs­
und Lüftungsanlage wurde bereits in Art. 68 (S. 76) befprochen.

Aufser der Haupttreppe im fchönen und gut gelegenen Treppenhaufe ift an den Stirnen der 
Flügelgänge je eine Treppe vorhanden, denen lieh, entfprechend vertheilt, noch einige wenige Neben­
treppen zugefellen. Die Façade zeigt die Formen der italienifchen Früh-Renaiffance der römifchen Schule; 
den Mittelbau bekrönen in der Mitte die 4,7 m hohe Statue der Minerva mit dem Adler und zwei Eulen- 
Akroterien zur Seite, dann die 2,8 m hohen allegorifchen Figuren, die Stadt Aachen, die Rhein-Provinz, 
die Provinz Weftphalèn und die Boruffia darftellend.

Der Aufbau wurde in den 3 Aufsenfronten in Quadermauerwerk (Trachyt vom Siebengebirge, 
Niedermendiger Lava, Trier’fcher Sandftein und Tuffftein von der Brohl) mit Backfteinhintermauerung und 
in den 3 Hoffronten in Backftein-Rohbau mit Sandfteingefimfen und -Einfaffungen bewerkftelligt. Das 
ganze Gebäude wurde in Zink (nach dem belgifchen Leiften-Syftem) eingedeckt.

Die Ausbildung der Gänge, fo wie der Wände und Decken in den Lehrräumen ift einfach gehalten: 
Wafferfarbenanftrich mit Einfaffung in linearem Ornament. Dagegen fanden fowohl die Flurhalle, das 
Treppenhaus und die Aula (fiehe Art. 61, S. 72, fo wie Fig. 53, S. 70), als auch die im II. Obergefchofs 
nach der Aula fich öffnenden Loggien neben einer reicheren architektonifchen Ausbildung in Stuck nicht 
minder reiche Farbenausfchmückung59).

Mit dem eben befc'hriebenen Bauwerke ftimmt die technifche Hochfchule zu71-
Techn.

Hochfchule Braunfchweig in der Plananlage in fo fern überein, als auch bei letzterer der Grund­
rifs des dreigefchoffigen Hauptgebäudes die U-Form, deren zwei Flügel einen Garten 
von ca. 2900Grundfläche umfchliefsen, erhalten hat; doch wird die Weftfeite 
diefes Gartens durch ein eingefchofliges Bauwerk vollftändig abgefchloffen (Fig. 57 
u. 58). Das Hauptgebäude enthält mit Ausfchlufs der Lehrräume für die chemifche 
Abtheilung alle übrigen Hör-, Conftructions- und Zeichenfäle der verfchiedenen 
Fachfchulen, während in dem nach Weften gelegenen Gebäudetheile Sammlungen 
und das chemifche Inftitut untergebracht find. Entwurf'und Ausführung diefer 
1874—77 ausgeführten Baulichkeiten rühren von Uhde & Körner her. Bei der Plan­
anlage war das in Art. 65 (S. 74) erwähnte Syftem der Anordnung zufammen- 
hängender Sammlungsräume von grofser Bedeutung.

Sämmtliche Sammlungsräume, theils mit Vollkellern, theils nur mit Halbkellern unterfetzt, find 
eingefchoffig ; die übrigen Gebäudetheile haben Sockelgefchofs, Erdgefchofs und ein Obergefchofs erhalten. 
Den Mittelbau der nach Offen gelegenen Hauptfront, welcher den Hauptfaal des im Obergefchofs befind­
lichen »naturhiftorifchen Mufeums« und die gleichfalls im Obergefchofs gelegene grofse Aula enthält, ift 
angemeffen erhöht.

Die Hörfäle erhalten blofs einfeitiges Nord- oder Oftlicht ; nur der Hörfaal für Phyfik und jener 
für Mineralogie haben Südlicht. Die Zeichenfäle liegen zum gröfsten Theile im Obergefchofs und bekommen 
ausfchliefslich Nordlicht. Die Sammlungsräume find nach Süden, bezw. nach Offen gelegen. Für die 
Bibliothek ift das allerdings hierfür weniger günftige Weftlicht gewählt worden.

zu
Braunfchweig
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Einfchliefslich der Abtheilung für Chemie ift die Gebäudeanlage mit dem chemifchen Inftitut für 
400 bis 500 Studirende bemeffen.

Das chemifche Inftitut, deffen Plananlage aus Fig. 57 erfichtlich wird, ift durchweg, aufser dem 
Sockelgefchofs in einem Erdgefchofs eingerichtet. Nur die beiden Eçkbauten, welche nördlich und füd- 
lich die Grenze für das Laboratorium liefern und' den Anfchlufs die Flügelbauten dćs Hauptgebäudes 
vermitteln, find noch mit einem Obergefchofs verfehen. Der in der Mitte des Gebäudes liegende grofse 
Hörfaal für Chemie hat gleichfalls

an

ein Sockelgefchofs und ein Obergefchofs, diefes jedoch von 8,70 m Höhe.nur

Fig- 57-
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Technifche Hochfchule zu Braunfchweig. — Erdgefchofs 60). 
Arch. : Uhde Körner.

Sämmtliche Gebäudetheile haben im Sockelgefchofs 8,5 m, im Erd- und Obergefchofs je 6,0 m Höhe 
(vçn Fufsboden zu Fufsboden gemeffen) erhalten. Im Erdgefchofs des Hauptgebäudes find aufser den 
Dienftwohnungen des Hauswärters und des Heizers zahlreiche Werkftätten, Präparir-Räume etc. unter­
gebracht.

Auf reich ausgeftattete Treppenhäufer ift bei dem durch die Plananlage bedingten Hauptverkehre 
in den Gängen des Erdgefchoffes weniger Gewicht gelegt. Der Hauptgang ift als mit Kreuzgewölben 
überdeckte Säulenhalle, jedoch architektonifch reicher geftaltet.

60) Nach: Uhde & Körner. Neubau der Herzogi. technifchea Hochfchule zu Braunfchweig. Berlin 1877. Bl. 4 
Handbuch der Architektur. IV. 6, b.
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Obergefchofs zu Fig.' 5760).

Von der Lüftungs- und Heizungsanlage war bereits in Art. 68 (S. 76) die Rede. Für Waffer- 
verforgung, Gasbeleuchtung, Entwäfferung und Feuerhähne ift in reichlichem Mafse Sorge getragen worden.

Die Façade der Oftfeite und der Eckbauten an der Nordfeite find ganz aus Quadern hergeftellt; die 
übrigen Bautheile wurden aus Backfteinen ausgeführt.

Die Baukoften haben 1428000 Mark betragen; bei 10405üm bebauter Grundfläche entfallen für 
1 qm derfelben 136 Mark. Zu diefem Betrage kommen noch die Koften für Grunderwerb (174000 Mark) 
und für das Inventar (600000 Mark), fo dafs fich die Gefammtkoften auf 2202000 Mark belaufen.

Aula

82

Die Bedürfnifsanftalten für die Studirenden befinden fich in Räumen unter den feitlich am vorderen 
Hauptgang gelegenen Treppen, fo wie jene für Profefforen bei den nördlichen und füdlichen Nebentreppen.

Aufser im Sockelgefchofs find auch noch die Decken in fämmtlichen Lehr- und Verwaltungsräumen 
des Erdgefchoffes, fo wie in der Flurhalle und in den Gängen dafelbft gewölbt. Die feuerficheren Decken 
der grofsen Räume diefes Erdgefchoffes beftehen aus Kappengewölben zwifchen Walzeifenträgern. Die 
eingefchoffigen Bauten der Sammlungsräume und des chemifchen Inftitutes, fo wie die Räume des Ober- 
gefchoffes haben Balkendecken erhalten. Befondere Stützen der Decken find in keinem Raume benutzt.
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An die Grundrifsanlagen mit nur einem Hofe fchliefsen fich naturgemäfs die­
jenigen mit zwei Höfen an, und zwar zunächft folche Ausführungen, bei denen die 
beiden Höfe nach rückwärts offen find, alfo Bauwerke mit UJ-förmiger Grundrifs- 
geftalt. Die Baulichkeiten der technifchen Hochfchule zu München (Fig. 59 bis 63), 
welche 1865 — 68 nach v. Neureuthers Entwürfen errichtet worden find, gehören in 
diefe Gruppe.

Diefelben flehen auf einem rechteckigen Grundftück, welches mit feiner 233,50 m langen Oftfeite 
an die Arcis-Strafse, die daffelbe von dem die alte Pinakothek umgebenden freien Platze trennt, grenzt. 
Gegen Norden bildet die Therefien-Strafse, gegen Süden die Gabelsberger-Strafse die Grenze; die beiden 
Schmalfeiten haben je 74,oo ra Länge. Die Rückficht auf die kofibaren Bilder der Pinakothek waren An- 
lafs, das chemifche Inflitut möglichft weit von der Arcis-Strafse abflehen zu laffen ; dies war der Grund, 
dafs man das ganze Bauwerk in beträchtlichem Abfland von diefer Strafse errichtete ; daffelbe noch weiter 
abzurücken ging nicht an, weil hinter dem Neubau noch genügender Raum bis an die Weflgrenze des 
Grundflückes, für allfällige fpätere Erweiterungen, frei bleiben muffte.

Wie die Grundriffe in Fig. 60 bis 6261) zeigen, haben wir es mit einer lang geflreckten Anlage zu 
thun. Diefelbe zerfällt in ein höheres und weiter vorfpringendes Hauptgebäude, aus einem Erd- und zwei 
Obergefchoffen beftehend, und aus zwei niedrigeren, blofs zweigefchoffigen Nebengebäuden an der Nord- 
und Südfeite. Das erflere ifl 136,90 m lang und ifl mit feinen um 5,54 m über die übrige Façade vor- 
fpringenden Eck-Rifaliten nur um 25,24 m von der Arcis-Strafse zurückgelegt ; die beiden Nebengebäude 
hingegen find um 46,19 m von diefer Strafse mit ihren 45,si m langen Hauptfronten zurückgerückt. Diefe 
drei Gebäude hängen nicht unmittelbar zufammen; fondern es liegt die Hinterfeite des Hauptgebäudes 
noch um 2,45 m vor der Vorderfront der Nebengebäude ; eben fo grofs ifl auch der Abfland diefer Ge­
bäude in der Längenrichtung. Die hierdurch entflehenden kleinen Zwifchenräume wurden durch kurze 
Uebergangsbauten, welche noch etwas niedriger, als die Nebengebäude, und nach vorn und rückwärts 
durch concentrifche Viertelkreislinien begrenzt find, ausgefüllt (Fig. 63 62). Während in das Hauptgebäude 
eine grofse Eingangshalle führt, wurden in diefen Uebergangsbauten gleichfalls feitliche Flurhallen angeordnet, 
und während erflere die Haupttreppen aufnimmt, fchliefsen fich an letztere unmittelbar Seitentreppen an.

Der durch drei Thüren gebildete Haupteingang in das Hauptgebäude ifl in einem um 3,90 m über 
die Hauptfront vorfpringenden und 20,19 m breiten Mittel-Rifalit gelegen. Die ganze Breite des letzteren 
und auf 10,57 m Tiefe nimmt die Eingangshalle ein, in welcher die beiden 2,5 m breiten, in das I. Ober- 
gefchofs führenden Treppen eingebaut find (Fig. 62); diefelben vereinigen fich am Austritt in einem 
weiten Ruheplatz, von dem aus man den Längsgang des I. Obergefcholfes betritt. Jenfeits des letzteren, 
dem Ruheplatz gegenüber, beginnt die nach dem II. Obergefchofs führende doppelarmige Haupttreppe 
(Fig. 60). In Theil IV, Halbband 1 (Tafel bei S. 220, Fig. I und II) ifl eine perfpectivifche Innenanficht 
diefer der Grofsartigkeit nicht entbehrenden Anlage von Eingangshalle und Treppenhäufern gegeben.

Auf die Länge des Mittel-Rifalites ifl dem Plauptgebäude ein nach Wellen gerichteter Flügelbau 
angefügt. Aus der Haupteingangshalle gelangt man in den 3,4 m breiten Gang des Erdgefchoffes, welcher 
an der Weflfeite das ganze Hauptgebäude durchzieht, aber auch, der Richtung der Hauptaxe folgend, 
durch eine Säulenhalle in den Mittelgang des rückwärtigen Flügels und von diefem nach dem rückwärtigen 
Hauseingang führt.

In dem durch den Mittel-Rifalit und den rückwärtigen Flügel gebildeten Mittelbau (Fig. 59 61) 
wurden alle jene Räume der Hochfchule untergebracht, welche allen Abtheilungen derfelben gemeinfam 
angehören : im Erdgefchofs die Hausmeifterwohnung ; im I. Obergefchofs die Gefchäftszimmer des Directors 
und des Verwaltungs:Perfonals, fo wie der Conferenz-Saal für den Lehrerrath ; im II. Obergefchofs nach vorn 
die Aula, unmittelbar über der Haupteingangshalle, und nach rückwärts die Bibliothek mit Lefezimmern. 
Die fonflige Vertheilung der Räume im Erd- und I. Obergefchofs des Hauptgebäudes find aus den beiden 
fchon erwähnten Grundriffen zu erfehen ; die Raumanordnung im II. Obergefchofs (Fig. 61) weicht von 
jener im I. nicht wefentlich ab. Das Hauptgebäude erhielt auf den gröfsten Theil feiner Länge eine 
Tiefe von nur 13,30 m, welche von blofs einer Reihe von Hör- und Uebungsfälen und dem Längsgange 
eingenommen wird; im Intereffe thunlichfter Helligkeit zeigen die Façaden fehr hohe und breite Fenfter- 
öffnungen. Im füdlichen Nebengebäude ifl das chemifche Inflitut nebfl zugehörigen Dienflwohnungen etc. 
untergebracht ; im nördlichen Nebengebäude befinden fich die Unterrichts- und Sammlungsräume der 
mechanifch-technifchen Abtheilung, fo wie für Mineralogie und Geognofie.

61) Nach : Allg. Bauz. 1872, Bl. 5, 6.
®2) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1872, Bl. 7 u. 12.
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Die Höhe der Hörfäle beträgt im Erdgefchofs 4,70 m, im I. Obergefchofs 4,96 m und im II. Ober- 
gefchofs 4,78 m im Lichten; nur die Hörfäle für Phyfik, Mafchinenkunde und Experimental-Chemie (mit 
anfteigenden Sitzreihen) wurden 5,43 bis 5,63 m hoch angelegt ; bei den zwei erfteren wurde dies durch 
Tieferlegung des Fufsbodens, beim letzteren durch Höherlegung der Decke bewirkt.

Die Erwärmung fämmtlicher Räume, einfchl. der Gänge, Vorplätze, Treppen, Aborte etc., gefchieht 
durch Feuerluftheizung; 12 im Kellergefchofs aufgeflellte Oefen dienen diefem Zwecke. In den Gängen 
aller Gefchoffe find Waffer-Zapfhähne vorhanden. Die Haupt- und Seitentreppen des Hauptgebäudes find 
aus Granit, die Treppen der Nebengebäude aus Sandftein hergellt.

Die nach aufsen gekehrten Fronten des Gebäudes (auf eine Gefammtlänge von 310,so m) find auf 
die ganze Höhe des Erdgefchoffes fammt Sockel mit Granitquadern, theils aus Oberfranken, theils aus 
Nieder-Bayern bezogen, verkleidet; an den Obergefchoffen wurden die Fenfterbrüftungen, Gurten, Haupt-

gefimfe, Lifenen und Fenfterein- 
faffungen aus einem gelblich- 
weifsen, feinkörnigen Sandflein 
aus Steinbrüchen von Ober- und 
Unterfranken gearbeitet ; die zwi- 
fchen diefen Haufleingliederungen 
gelegenen glatten Mauerflächen 
find aus Backfleinen mit Portland- 
Cementputz hergeftellt. Auf der 
ganzen Rückfeite erhielten die 
Backfteinmauern einen Putz aus 
dem gewöhnlichen, in Oberbayern 
vorkommenden Cement und auch 
mit diefem Material gezogene 
architektonifche Gliederungen.

Der Hauptfchmuck der Vorder- 
Façade wurde auf den Mittel- 
Rifalit (Fig. 59°2) vereinigt; da- 
felbft waren die Motive durch 
die hierher gelegte Aula gegeben, 
welche eine gröfsere Höhe und 
fehr grofse Fenfter erheifchte. 
Ueber der Attika wird durch

Fig. 63.
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zieht , fchliefsen architektonifche

' 1
Ł.igy

■
: 1

31
ygś

wÊMâSsam iÉËHNi
Technifche Hochfchule zu München. — Uebergangsbau62).

Auffätze, mit Karyatiden und 
Genien abwechfelnd gefchmückt, 
kreisrunde Medaillons ein, in wel- 
die Flächen des Friefes zwifchenchen die Portraitköpfe berühmter Gelehrten und Künftler fich befinden ; 

den Auffätzen find mit farbigen Terracotta-Plättchen ausgefüllt. An den nördlichen und weltlichen Façaden
der beiden Seitengebäude befinden fich Sgraffito-Malereien.

Die kiinftlerifche Ausflattung des Inneren erftreckt fich, aufser dem Empfangszimmer des Directors 
und dem Conferenz-Saal, auf die Haupteingangshalle, die Haupttreppenhäufer nebft Flurgängen (fiehe die 
fchon angezogene Tafel in Theil IV, Halbband 1 diefes »Handbuches«) und die Aula.

Der Harke Befuch der Hochfchule zu Ende der fiebenziger Jahre hat die Herftellung von Anbauten 
auf dem hinter dem Hauptgebäude gelegenen freien Platze veranlafft 
technifchen Laboratorium dienend, zum Theile für Zeichenfäle etc. beftimmt63).

zum Theile dem mechanifch-

63) Nach: Allg. Bauz. 1872, S. 22.
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Geht man bezüglich der Grundrifsformen einen Schritt weiter, fo kommt man zu 
Anlagen mit zwei allfeitig eingefchloffenen Höfen. Als erftes Beifpiel hierfür diene 
das 1872 —75 von Heyn errichtete Hauptgebäude des Polytechnikums zu Dresden.

Diefes Haus ift, wie der Lageplan in Fig. 64 zeigt, mit feiner Hauptfront nach dem Bismarck- 
Platz gerichtet und wird feitlich von der Sedan- und der Reichsftrafse begrenzt ; nach rückwärts ift zunächft 
ein grofses freies Grundltück für künftige Erweiterungen vorgefehen, und im Hintergründe deffelben, mit 
einer gegen die Schnorr-Strafse gerichteten Längsfront, ift das chemifche Inftitut errichtet. Die ganze, 

den genannten 4 Strafsen eingefchloffene Grundfläche mifft 17 840 üm-
Wie ein Blick auf die beiden Grundriffe in Fig. 67 u. 68 64) lehrt, ift der zwifchen den beiden Höfen 

gelegene Bau für das Treppenhaus und die anfchliefsenden Gänge verwendet; in der Fortfetzung diefes 
Mittelbaues ift nach vorn zu im Erdgefchofs die Flurhalle, in den beiden Obergefchoffen die Aula mit 
Vorplatz gelegen. In dem nach Norden gerichteten Vorderbau wurde eine möglichft grofse Zahl von 
Conftructions- und Zeichenfälen untergebracht; 
die übrigen Lehrräume, die Bibliothek, die 
Gefchäftsräume etc. wurden zum Theile in den 
beiden Seitenflügeln, zum Theile im Hinterbau 
angeordnet. Bei der Vertheilung der Lehr­
räume wurde der Grundfatz feft gehalten, die 
zu einer und derfelben Fachfchule gehörigen 
Hör-, Conftructions- und Zeichenfäle und Samm­
lungsräume thunlichft im Zufammenhange an­
zuordnen. Diefen Zufammenhang und die Be­
deutung der einzelnen Räume zeigen die beiden 
erwähnten Grundriffe, und es fei zu denfelben 
nur bemerkt, dafs im Vorderbau des I. Ober- 
gefchoffes, aufser der Aula, die Räume für die 
Hochbau-Abtheilung, feitlich links die techno- 
logifche Sammlung, im Erdgefchofs links die 
Räume der mechanifchen Sammlung, rechts die 
Säle für darftellende Geometrie etc. liegen ; 
die Phyfik nimmt die rückwärtige rechte Ecke 
von der Durchfahrt bis zum Mittelbau ein.
Das II. Obergefchofs hat eine ähnliche Raum- 
vertheilung, wie das I. und enthält vorzugs­
weife die Räume der Ingenieur-Abtheilung. Die 
Gefchofshöhen betragen im Erdgefchofs 5,4 m, 
im I. und II. Obergefchofs bezw. 5,3 und 5,2 m.

Im Sockelgefchofs find die Wohnungen 
des Haus-Infpectors und eines Aufwärters, 
mehrere Experimentir- und Kellerräume, fo wie 
die Lüftungs- und Heizungs-Einrichtungen, von 
denen fchon in Art. 68 (S. 76) die Rede war, 
enthalten.

73-
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Fig. 64.
I
)

Technifche Hochfchule zu Dresden. — Lageplan64).

Vom Bismarck-Platze aus führt zunächft eine Freitreppe zu der offenen Vorhalle des Haufes und 
von da in die geräumige, 6,6 ra hohe Flurhalle. In der Richtung der Haupttreppe des Gebäudes fchliefst 
fleh das Haupttreppenhaus in der Weife an, dafs man von unten aus bis zum II. Obergefchofs mit einem 
Blick den ganzen Verlauf der mehrfach getheilten, mit offenen Gängen umgebenen grofsen Haupttreppe 
überfehen kann (Fig. 65 e5). Die Decken des Treppenhaufes, von denen die vordere mit einer grofsen 
Kehle und Deckenlicht verfehen erfcheint, find in reicher Stückarbeit und farbig ausgeführt; auch die 
Wände mit Pilafter-Stellungen wurden entfprechend farbig gehalten. Nach den feitlichen Gängen öffnet 
fleh das Treppenhaus in Arcaden, welche nach verfchiedenen Richtungen Durchblicke gewähren; auf den 
Ruheplätzen erheben fleh Candelaber.

64) Nach: Die Bauten, technifchen und induftriellen Anlagen von Dresden. Dresden 1878. S. 192 — ferner: Feftfchrift 
zur Einweihung des neuen K. S. Polytechnikums zu Dresden. Dresden 1875 — endlich: Bauten und Entwürfe, herausgegeben 
vom Dresdener Architekten-Verein. Bl. 34.

65) Nach den von Herrn Baurath Profeflor Heyn, gütigft überladenen Zeichnungen.
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Aufser diefer Haupttreppenanlage 
find im Vorderbau noch 2 grofse Neben­
treppen, fo wie im rückwärtigen Quer­
bau eine die Sammlungen unter fich 
verbindende Nebentreppe vorhanden.

Von der nach dem I. Obergefchofs 
führenden Haupttreppe gelangt man in 
die Vorhalle der Aula mit reich caffet- 
tirter Decke. Die daran ftofsende, 
durch beide Obergefchoffe reichende 
Aula ift 20,7 ra lang, 12,5 m tief und 
11,5 ra hoch. Die Wände find im un­
teren Theile durch Pilafler, im oberen 
durch hermenartige Karyatiden in Fel­
der getheilt, von denen an der Rück­
wand 3 der oberen nach dem Orchefter, 
an den beiden fchmalen Wänden die 
mittleren nach Logen-Zimmern hin ge­
öffnet find. Die Decke enthält drei 
quadratifche Hauptfelder, die durch 
reich gegliedertes Gebälk von einander 
getrennt und mit Stuck- und farbiger 
Ornamentik ausgeftattet find.

Auf der Plattform des Daches über 
dem rückwärtigen Querbau ift eine 
Anzahl maffiv fundirter Poftamente für 
geodätifche Zwecke, inmitten diefer 
Plattform aber ein kleines aftrono- 
mifches Obfervatorium, mit drehbar 
eingerichtetem Gehäufe, angeordnet 
worden.

Für Gas- und Wafferleitung ift 
reichlich geforgt, eben fo bezüglich der 
Entwäfferungs-Anlagen ; auch mehrere 
elektrifche Signaltelegraphen flehen zur 
Verfügung. Bei der Einrichtung der 
Aborte und Piffoirs ift das Süvern- 
Röber’fche Desinfections-Syftem 66) in 
Anwendung gekommen.

Die Haupt-Façade (Fig. 66 65) hat 
eine der inneren Raumanordnung ent- 
fprechende Geftaltung erhalten. Sie ift 
96,o m lang, im mittleren Theile 21,1 m, 
in den Zwifchenbauten und den Eck- 
Rifaliten 19,5™ (von Strafsendecke bis 
Oberkante Hauptgefims) hoch. Bei der 
Maffenvertheilung war der leitende 
Gedanke der : die angedeutete innere 
Raumanordnung, z. B. die in allen 
Gefchoffen fich wiederholende Anord­
nung der grofsen 3-fenftrigen Con- 
ftructions-Säle mit daneben liegenden 
kleineren Zimmern, zum Ausdruck zu 
bringen. Der Mittel-Rifalit, welcher

66) Siehe Theil III, Bd. 5 diefes »Hand­
buches«, Art. 451 (S. 352).
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Flurhalle und Aula enthält, ift in feinem oberen Theile mit figürlich-plaftifchem Schmuck verziert ; die auf 
den Frontons im Fenfler fitzenden fechs weiblichen Figuren Hellen die 6 Hauptrichtungen (Fachabtheilungen) 
der technifchen Hochfchule allegorifch dar; die zwifchen diefen Figuren liegenden Friefe verfinnbildlichen 
dagegen die wiffenfchaftliche und praktifche Thätigkeit des Technikers.

Die Baukoften haben i 923 500 Mark betragen; die überbaute Grundfläche mifft 4194üm und der Raum­
inhalt des Haufes ca. 84000cbm, fo dafs 1 qm auf 458,60 und 1 cbm auf nahezu 23 Mark zu flehen kommt64).

Die gleiche Grundrifsform hat im Allgemeinen das eidgenöffifche Polytechnikum 
zu Zürich erhalten, welches 1859—64 von Semper ausgeführt worden ift.

Als Bauplatz diente ein Plateau des Zürich-Berges, auf welchem das Haus, hoch über der Stadt 
gelegen, diefelbe beherrfcht. Hier entwickelt fleh daffelbe in einem Rechteck von 127,20 X 76,05 m, drei- 
gefchofflg, zwei Obergefchoffe über einem mächtigen Ruftik-Erdgefchofs, die Langfeiten gegen Well und 
Oft gewendet ; der füdöftliche Flügel dient der Univerfität.

Die Weftfront, welche der Stadt zugekehrt ift, wurde als Hauptfaçade behandelt und derfelben im 
Mittelbau (Fig. 70 67), in welchen die der räumlichen Ausdehnung und inneren Bedeutung nach wichtigften

Räumlichkeiten verlegt wurden und der defshalb gleichfam als Inbegriff 
des ganzen Bauwerkes heraustritt, ein idealer Kern von fprechendem 
Ausdruck und impofanter Wirkung verliehen. Ueber einem in mächtiger 
Ruftika ausgeführten Portalbau, der zu der grofsen Eingangshalle, den 
Haupttreppen und dem Antiken-Saal (Gyps-Mufeum) führt, und über 
dem Zwifchengefchofs, welches den Verfammlungsfaal des fchweizerifchen 
Schulrathes enthält, liegt die dem Polytechnikum und der Univerfität 
gemeinfame, im Lichten 9m hohe Aula, welche, mit drei mächtigen 
Rundbogen zwifchen gekuppelten korinthifchen Säulen fich öffnend, die 
Krönung des Mittelbaues bildet. Das im Erd- und Obergefchofs an- 
gefchlagene Motiv, weite, von Säulen oder Pilaftern umfaffte Oeffnungen 
mit kleinen rundbogigen Fenftern oder Nifchen dazwifchen, kehrt an 
allen Haupttheilen des Baues wieder und fteigert fich in der Aula zur 
reichften Wirkung. Was aber die ganze Vorderfeite befonders reizvoll 
erfcheinen läfft, find die Höhenunterfchiede, die Semper, durch das 
von Oft nach Weft abfallende Terrain veranlafft, derart ordnet, dafs er 
die Höhe des örtlichen Niveaus um das Gebäude herum bis nahe an 
den Mittelbau der Weftfeite mittels Terraffen führt, diefen Mittelbau 
aber auf die im weltlichen Niveau tiefer liegende Strafse vor dem 
Polytechnikum hinabführt, fo dafs derfelbe von den höheren Terraffen 
auf das glücklichfte flankirt wird. Eine Freitreppe in der ganzen Breite 
des Portalbaues ift diefein vorgelegt; auch von den Terraffen führen 
Treppen auf Strafsenhöhe hinunter, mit der Portaltreppe auf gleicher 
Fläche mündend.

74-
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Auch im Inneren des Mittelbaues (Fig. 69) ift eine äufserft an- 
fprechende Wirkung erzielt. Die 8,1 m hohe Eingangshalle, die der Bodengeftaltung entfprechend aufwärts 
führenden Stufen, die Treppenhalle mit der Perfpective nach den Flurgängen rechts und links, die Durch­
ficht nach dem Obergefchofs und weiterhin das 7,9 m hohe Mufeum der Antiken, welches, die beiden 
Höfe trennend, die öftliche mit der weltlichen Flurhalle verbindet, find zu einem grofsartigen Ganzen von 
feltener Raumfchönheit geftaltet.

Vereinigte indefs Semper, in weifem Haushalten, vor Allem im weltlichen Mittelbau die architek- 
tonifche Wirkung, um hier den idealen Inhalt der ganzen Anlage mit allem Nachdruck zum Ausdruck zu 
bringen, fo will es doch fcheinen, als ob die anftofsenden Flügel etwas zu ftiefmütterlich behandelt worden 
wären68); dies hat indefs feinen Grund darin, dafs die Vorfchläge Semper's bezüglich diefer Flügelbauten 
nicht angenommen wurden.

Aufser den beiden Eingängen an der Weft- und Oftfeite find auch an den beiden anderen Fronten 
Eingänge angeordnet; der Eingang an der Südfeite ift ausfchliefslich für die Univerfität beftimmt und 
defshalb reicher gehalten, als die Eingänge an der Nord- und Oftfeite; die Nord-Façade ift mit Sgraffito- 
Malereien gefchmückt. — Die Gefammtbaukoften haben rund 2 Mill. Mark (= 2 V2 Mill. Francs) betragen.

67) Aus: Lipsius, C. Gottfried Semper in feiner Bedeutung als Architekt. Berlin 1880. S. 68. 
6S) Nach ebendaf., S. 66 u. ff.
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indefs nicht unmittelbar an die beiden Höfe ftofsen ; vielmehr begrenzt an diefer Seite jeden der beiden 
Gänge eine Flucht von Räumen (darunter auch Nebentreppen und Aborte), welche ihr Licht von den ge­
nannten zwei Höfen empfangen. Die fraglichen Gänge werden im vorderen Theile von der Haupttreppe 
her, im rückwärtigen durch einen befonderen Lichthof beleuchtet.

Im Uebrigen werden die beiden grofsen Höfe ringsum von Gängen eingefchloffen, und von letzteren

9i

Ein drittes Beifpiel für die in Rede flehende Grundrifsform liefert das Haupt­
gebäude der technifchen Hochfchule zu Lemberg, welches 1873—77 nach den Ent­
würfen v. Zachariewicz s errichtet worden ift.

Der zwifchen den beiden Höfen gelegene Mittelbau enthält auch hier die Eingangshallen, das 
Haupttreppenhaus und die Aula; eben fo find zu beiden Seiten der Haupttreppe Gänge angeordnet, die
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find fämmtliche an den 4 Fronten angeordnete Räume erreichbar; die Pläne des Haufes find in der 
unten genannten Quelle 69) zu finden. Die Hauptfront ift gegen den Sapieha-V\aXz gerichtet ; das zugehörige 
chemifche Inftitut ift hinter dem Hauptgebäude, in gleicher Axe mit diefem, errichtet und liegt mit 
feiner Vorder-Façade gegen den St. Georgs-Platz. Das Hauptgebäude ift, von den Kellerräumen abgefehen, 
dreigefchoffig; über demfelben ift, oberhalb des Daches, ein kleines Obfervatorium mit Drehkuppel erbaut 
worden.

Die gefammten Baukoften haben 2 486 732 Mark (= 1 243 366 Gulden) betragen ; hierin find die 
Koften für Ausrodung und Ebnung des Grundftückes, für Herftellung der Gartenanlage und Wege, für 
Bauleitung etc. mit inbegriffen.

Zu den Anlagen mit zwei ringsum eingefchloffenen Höfen gehört auch das 
Jofefs-Polytechnikum zu Budapeft; es unterfcheidet fich indefs diefes Gebäude von 
den in Art. 73 bis 75 vorgeführten dadurch, dafs der eine der beiden Höfe nicht 
durch einen zum Haufe gehörigen Flügelbau, fondera durch Nachbargebäude ab- 
gefchloffen wird. Das Bauwerk wurde 1880—82 nach den Plänen SteindCs ausgeführt.

Das Hauptgebäude des Jofefs-Polytechnikums ift mit feiner Hauptfaçade nach dem Mufeums-Ring 
gerichtet; die beiden anderen Fronten flehen an der Eßerhazy-GaKe und gleichfalls am Mufeums-Ring. 
Das Haus befteht aus Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchofs ; die Gefchofshöhen (von Fufsboden zu Fufs- 
boden gemeffen) find: im Sockelgefchofs 4,25 m, Erdgefchofs 5,70 m, I. und II. Obergefchofs 5,37™. Den 
Verkehr im Gebäude vermitteln 2 Haupttreppen, 2 Dienfttreppen, eine Treppe für das Obfervatorium, 
zahlreiche eiferne Wendeltreppen , welche die einzelnen Räume verfchiedener Gefchoffe mit einander ver­
binden, 2 Aufzüge und die um den einen Haupthof herumlaufenden, 2,53 m breiten Gänge. Das Haus 
bedeckt eine Grundfläche von 3435 üm; Pläne deffelben befinden fich in der unten genannten, aus Anlafs 
der Ausftellung auf dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswefens zu Berlin 1882 erfchienenen Schrift70). 
Die Hauptfaçade ift in den Formen der italienifchen Renaiffance ausgebildet und mit farbigen Schlemm­
ziegeln verkleidet. Die Sockel, Säulen, Architrave und Gefimfe find aus Kalafcer und Süttöer-Stein, der 
reiche Schmuck der Façade aus Majolika hergeftellt.

Zum Polytechnikum gehören ferner ein zweigefchoffiger an der Eßerhazy-Gaffe gelegener Pavillon, . 
welcher die Lehrftühle für Phyfik und Chemie beherbergt, und das alte ebenerdige Gebäude, worin der 
Lehrfaal für Zoologie untergebracht ift. Die Gefammtbaukoften beliefen fich, einfchl. der erften Einrich­
tung, auf 1700000 Mark (= 850000 Gulden71).

Ift die Zahl der Studirenden, für welche das Hauptgebäude einer technifchen 
Hochfchule errichtet werden foll, eine befonders grofse, fo werden Anlagen mit nur 
zwei Höfen nicht mehr anwendbar, vielmehr Grundrifsformen mit einer gröfseren 
Anzahl von Höfen zu wählen fein, es fei denn, dafs man fich für eine in geeigneter 
Weife verbundene Gebäudegruppe entfcheidet. Als grofsartiges Beifpiel diefer Art 
ift die für einen Befuch von 2000 Studirenden geplante technifche Hochfchule zu 
Charlottenburg bei Berlin, 1878—84 erbaut, zu nennen; diefelbe ift fowohl in ihrem 
Hauptgebäude, als auch in ihrem Bau für das chemifche Inftitut das bedeutendfte 
und auch am reichften geftaltete Bauwerk unter fämmtlichen technifchen Hoch- 
fchulen Deutfchlands. Der urfprüngliche Entwurf ift von Lticae ; nach deffen Tode 
übernahm Hitzig die Façaden-Ausbildung, welchem, als auch diefer Meifter durch 
den Tod abberufen wurde, Rafchdorff für die Vollendung des Hauptgebäudes und 
für die Erbauung des chemifchen Inftitutes folgte; die Ausführung war Stüve und 
Koch übertragen; aufserdem wirkten an der Ausfchmückung derfelben eine gröfsere 
Zahl hervorragender Künftler mit.

Zur Erbauung des in Rede flehenden Haufes wurde das an der Berliner Strafse gelegene, 760ha 
grofse Grundftück des Hippodroms zu Charlottenburg gewählt. Wie der Lageplan in Fig. 71 72) zeigt, ift 
das Hauptgebäude an die Vorderfeite diefes Grundftückes, mit der Hauptfront fall genau nach Norden,
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69) Nach: Allg. Bauz. 1881, Bl. 70.
TO) Ney, B. u. V. Wartha, Das kön. ungarifche Jofefs-Polytechnikum in Budapeft. Eudapeft 1882.
71) Siehe auch: Orszagh, A. Budapeft’s Oeffentliche Bauten 1868—1882. Budapeft 1884. S. 124.
72) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 157.
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gelegt und möglichft nach Welten gerückt, um nach Often hin Raum für das chemifche Inftitut zu ge­
winnen. Das Keffelhaus fand feinen Platz an der füdöftlichen Ecke, während die mechanifch-technifche 
Verfuchsanftalt zwifchen diefem und dem Laboratorium angeordnet wurde ; ein durch dichtes Strauchwerk 
ziemlich verdecktes niedriges Bauwerk vor der Mitte der Rückfeite des Hauptgebäudes beherbergt die 
Lüftungsvorrichtungen für daffelbe (fiehe hierüber Art. 68, S. 77) und die Dampfmafchine.

Vom Hauptgebäude find in Fig. 72 u. 73 7S) die Grundriffe des Erdgefchoffes und des I. Ober- 
gefchoffes hier wiedergegeben. Diefes 227,82 m lange und 89,75 m tiefe, viergefchoffige Haus umfchliefst 
5 quadratifche Höfe von ziemlich gleichen, rund 23m im Geviert betragenden Abmeffungen. Während 
die 4 äufseren, ebenerdig gelegenen Höfe Luft und Licht den fie umgebenden Flurgängen des Gebäudes 
frei zuführen, ift der mittelfte mit farbiger Glasdecke verfehen und fein Fufsboden fo erhöht, dafs unter 
demfelben noch fämmtliche Heizkammern Platz finden konnten. Man betritt denfelben von der an der 
Vorderfront gelegenen Eingangshalle aus, an welche fich rechts und links die beiden durch grofse Schau- 
fenfter abgetrennten Sammlungsräume (Theile des Gyps-Muleums und der technologifchen Sammlung ent­
haltend) lehnen. Die den Glashof in 3 Gefchoffen rings umfchliefsenden, 3,5 m weiten Säulenhallen, die

Fig. 71.
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300“
:

freien Durchfichten in die daran ftofsenden, etwa 7,3m breiten Treppenhäufer geflalten jenen zu einem 
Empfangs- und Feftraume, wie er von gleicher Grofsartigkeit in neueren Gebäuden nur feiten gefunden 
wird. (Siehe den Schnitt in Fig. 52, S. 69.)

Die 4 offenen Höfe find durch Ein-, bezw. Durchfahrten von den Seitenfronten aus zugänglich ; 
aufserdem können noch 2 kleinere Flure, an der Hinterfront und unmittelbar an den beiden Haupttreppen 
gelegen, als Ein- und Ausgang benutzt werden. Die ganze Geftaltung des Grundriffes ift äufserft klar 
und überfichtlich, eben fo die Lage und Anordnung der Treppen fehr glücklich getroffen und defshalb 
ihre Zahl verhältnifsmäfsig nur gering. Die beiden Haupttreppen (Zwillingstreppen73 74) vermitteln den 
Verkehr in der Nähe des Mittelbaues, 2 dreiarmige Nebentreppen, an den Enden des vorderen Längs-

73) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, Bl. 19, 20.
74) Siehe hierüber auch Theil IV, Halbband x diefes »Handbuches«, Art. 208 (S. 220).
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iê

ei
v

tfó
m
s i
 u .
ka
fle
 ro
ip

®
 Glasbcji

ec
ki

er
fü

r
M

od
el

l-

. R
°r

?*
ąŁ

U
eb

un
ga

-I

tpuA
g

Fi
g-

 73-

Te
ch

ni
fc

he
 Ho

ch
fc

hu
le

 zu 
Be

rli
n-

Ch
ar

lo
tte

nb
ur

g 7
3)

.
A

rc
h.

 : Lu
ca

e,
 Hi

tzi
g ć

r R
a/

ch
do

rff
.



ganges und neben den feitlichen Eingängen gelegen, den der Flügelbauten. Aufser diefen find noch 
2 kleinere Dienfltreppen mit anftofsenden Aufzügen an den hinteren Längsgängen, welche auch die Dach­
räume zugänglich machen, vorhanden.

Die Beftimmung und Vertheilung der verfchiedenen Räume ift aus den beiden gedachten Grund­
riffen zu entnehmen. In dem äufserlich durch reichere Architektur hervorgehobenen Mittelbau find aufser 
den Verwaltungsräumen und einigen Hörfälen hauptfächlich die Eingangshalle, der Glashof mit den Haupt­

treppen , im I. Obergefchofs die Aula mit 
den anliegenden Sitzungsfälen, im II. Ober­
gefchofs der grofse Lefefaal und die Bücher- 
fammlung enthalten ; in den Flügelbauten 
liegen die Lehr- und Sammlungsräume, und 
zwar derart, dafs den Conftructions- und 
Zeichenfälen vor Allem die Nord-, Oft- und 
Weftfeite, den Sammlungsfälen die Südfeite 
angewiefen ift, die Hörfäle aber zumeift in 
den Zwifchenbauten Platz finden, welche je 
2 offene Höfe von einander trennen ; durch 
letztere Anordnung war es möglich, den 
14,6 m langen und 13,3 111 breiten, für ca. 
200 Zuhörer beftimmten Hörfälen von rechts 
und links Licht zuzuführen.

Im Sockelgefchofs find die Wohnungen 
für den Hausinfpector, für Hausdiener, Pfört­
ner etc., der Reftaurant für die Studiren- 
den, Räume für Bildhauer-Ateliers, für die 
geodätifche und phyfikalifche Abtheilung, 
für Laboratorien, für die mineralogifche 
Sammlung und einige Hörfäle untergebracht.

Den einzelnen Gefchoffen wurden fol­
gende Höhen (von Fufsboden zu Fufsboden 
gemeffen) gegeben: dem Sockelgefchofs 
5,30 m, dem Erdgefchofs 6,25 m, dem I. Ober­
gefchofs 6,50m und dem II. Obergefchofs 
5,80 m.
grofsen Hörfäle wurde noch dadurch etwas 
bedeutender geftaltet, dafs man die im Erd­
gefchofs gelegenen möglichft weit in das 
Sockelgefchofs eingefenkt, die im II. Ober­
gefchofs befindlichen dagegen höher in den 
Dachraum hineingebaut hat.

Die Aborte und Piffoirs find in 4 Grup­
pen' je zur Seite des rückwärtigen Mittel­
baues und der feitlichen Treppenhäufer 
angeordnet.

Während die Flure und Treppenhäufer 
fämmtlich überwölbt find, haben alle übri­
gen Räume geputzte Balkendecken auf ge­
nieteten eifernen Blechträgern erhalten, 
welche letzteren in den beiden mittleren 
Gefchoffen umkleidet und geputzt find; die 

Deckenbalken des II. Obergefchoffes ruhen auf Hängewerksbindern der durchweg hölzernen Dächer, welche 
mit Zinkwellenblech eingedeckt find. Alle Sammlungsräume haben einfache, die Lehrräume Doppelfenfter 
erhalten. Das Glasdach über dem mittleren Hofe ift als Zeltdach aus Eifen conftruirt und daran die untere 
Glasdecke angehängt ; dicht über der letzteren liegt noch eine zweite aus gewöhnlichem Doppelglas in 
Kitt, um Staub und Schmutz von der erfteren abzuhalten. Der Fufsboden der Flure ift mit Solenhofer 
Kalkfteinfliefen, der aller Lehr- und Sammlungsräume mit fchmalen Kiefernholzdielen belegt; der Fufsboden
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der Eingangshalle ift aus Platten von rouge fleuri und Seitenberger Marmor hergeftellt ; im Glashof ift 
derfelbe von rothen und weifsen Marmorplatten gebildet.

Die Lehr- und Sammlungsräume find, ihrem Zweck entfprechend, fehr einfach ausgeftattet, die 
Wände bis zu einer in Höhe der Fenfterbrüftungen angebrachten profilirten Holzleille in Oelfarbe, darüber 
durchweg glatt — wie auch die Decken — in Leimfarbe geftrichen. Gröfserer Reichthum ift nur bei 
den Repräfentations-Räumen entfaltet. So ftittzen fich (fiehe Fig. 52, S. 69) die mit Stuck verzierten und 
dunkel gefärbten Kreuzgewölbe der Eingangshalle auf 4 kräftige polirte Säulen aus Oppacher Diorit mit 
bronzenen Kapitellen und Bafen ; die 96 röthlichen Granitfäulen des Glashofes entflammen den Tjurker 
Brüchen (Schweden) ; je 2 von ihnen tragen ein ftarkes Architrav- und Gefimsflück von grauem Elzer 
Sandftein, über welchem fich die geputzten und grau geftrichenen Archivolten verfpannen. Ueber dem 
weit ausladenden Gefimfe wölbt fich das Deckenlicht, aus verbleitem Kathedralglas hergeftellt, als eine 
grünliche Fläche, von einem breiten, bunten Friefe umrahmt; die Mitte bildet eine grofse, durchbrochene 
Zink-Rofette, aus welcher ein Sonnenbrenner herabhängt. Die fteigenden böhmifchen Kappengewölbe der 
Haupttreppen werden von dunklen, polirten Neufalzaer Granitfäulen getragen; Treppenwangen und Gefimfe 
find ebenfalls aus diefem Material, die Stufen aus rothem Meifsener Granit hergeftellt.

Der Aula gefchah bereits in Art. 61 (S. 72) Erwähnung; in den zu beiden Seiten derfelben ge­
legenen Sitzungsfälen find die Wände und Stuckdecken in Oelwachsfarbe geftrichen. Die Decken des 
Lefefaales und der zwei Lefezimmer der Bibliothek find, Holz-Conftruction nachahmend, in Stuck auf 
Leinwand hergeftellt und holzartig — eben fo wie die dunkel gehaltenen Wandfelder — in Oelwachsfarbe 
geftrichen ; hohe Wandtäfelungen aus Kiefernholz fchützen die Wände gegen Befchädigungen.

Die bedeutende Ausdehnung des Haufes erforderte eine reichere Gliederung des Grundriffes, um 
der Gefammtanficht von vornherein den einförmigen Charakter zu benehmen. Dem entfprechend wurden 
die Flügel an den beiden Ecken der Vorderfront um 32,5 m vor diefe vorgezogen und auch dem Mittelbau 
ein Vorfprung von 13,0 m gegeben. Letzterer (Fig. 74 75) erhielt eine befonders kräftige Gliederung und 
einen äufserft mannigfaltigen Wechfel in den zur Verblendung benutzten Haufteinen. Reicher bildlicher 
und ornamentaler Schmuck dehnt fich nicht nur auf den Mittelbau, fondern auch auf die beiden Eckbauten 
aus. Die den erfteren bekrönende Attika zeigt in 11 grofsen Flachbildern Darftellungen aus dem Betriebe 
der technifchen Wiffenfchaften und Klinfte ; die Nifchen im Mittelbau und in den Eckbauten füllen die 
Statuen berühmter Architekten und Vertreter der exacten und technifchen Wiffenfchaften. Je 6 Gruppen, 
welche die Wiffenfchaften und Künfte verkörpern, fo wie 4 gleichartige Einzelfiguren find auf der Bruft- 
lehne der beiden vorderen Eckbauten, fo wie auf der des füdlichen Mittelbaues aufgeftellt.

Die Gefammtanlage der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg war auf 9 300 000 Mark 
veranfchlagt, von denen jedoch ca. I 150000 Mark erfpart worden find76).
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B. Naturwiffenfehaftliehe Inftitute.

Unter Bezugnahme auf Art. i (S. 3) follen unter obiger Ueberfchrift folche 
Inftitute befprochen werden, welche die doppelte Aufgabe haben, den Zwecken des 
Unterrichtes in den Naturwiffenfchaften einerfeits und der naturwiffenfchaftlichen 
Forfchung andererfeits zu dienen; fie find hiernach naturwiffenfehaftliehe Lehr- 
und Forfchungs-Anftalten.

Den verfchiedenen Zweigen der Naturwiffenfchaft entfprechend, werden fich 
die nachfolgenden Erörterungen auf die phyfikalifchen, chemifchen, minera- 
logifchen und geologifchen, botanifchen und zoologifchen Inftitute zu 
erftrecken haben.

Auch die anatomifchen und die phyfiologifchen Inftitute der medicinifchen Facultäten 
an den Univerfitäten würden ftreng genommen unter die naturwiffenfchaftlichen Inftitute einzureihen fein; 
um jedoch die für die medicinifche Facultät erforderlichen Baulichkeiten in einer zufammenhängenden 
Gruppe zufammen zu faffen, werden jene Inftitute nicht hier, fondern unter C (unter der gemeinlchaft- 
lichen Ueberfchrift »Medicinifche Lehranftalten der Univerfitäten«) behandelt werden.

Eben fo könnten die aftro-phyfikalifchen, die meteorologifch en und magnetifchen 
Obfervatorien, die metronomifchen und phyfikalifch-technifchen Anftalten unter die natur­
wiffenfchaftlichen Inftitute gezählt, felbft die Sternwarten denfelben unmittelbar angefchloffen werden; 
da indefs bei diefen Anftalten die Methode der wiffenfchaftlichen Arbeit und Forfchung zum Theile eine 
andere ift, wie bei den früher genannten naturwiffenfchaftlichen Inflituten, fo werden diefelben getrennt, 
am Sehlufs des vorliegenden Abfchnittes, unter der befonderen Ueberfchrift »Obfervatorien« befprochen 
werden.

78.
Ueberficht.

Der doppelten Aufgabe, die ein naturwiffenfchaftliches Inftitut zu erfüllen hat, 
entfprechend, wird jedes derfelben

1) Räume für den Unterricht und
2) Räume für die wiffenfchaftliche Forfchung

zu enthalten haben; eben fo unentbehrlich wie diefe, find aber bei einer folchen 
Anftalt auch

3) Räume für die Sammlungen.
Wenn auch diefe Sammlungsräume foeben als unentbehrlich bezeichnet worden find, fo bilden fie 

doch nicht etwa den Schwerpunkt der ganzen Anftalt; letzteres ift bei den naturwiffenfchaftlichen Mufeen 
(Mufeen für Naturkunde) der Fall. Obwohl diefe (fo wie auch manche andere Mufeen) nicht feiten mit 
Räumen für wiffenfchaftliche Arbeiten, bisweilen fogar mit Hörfälen, verbunden find, fo Hellen die Samm­
lungen doch den Hauptzweck des Gebäudes dar. Hiernach werden die »Mufeen für Naturkunde« im Vor­
liegenden nicht den naturwiffenfchaftlichen Inftituten beigezählt, fondern im 4. Hefte diefes Halbbandes 
(Abfchn. 4: Gebäude für Sammlungen und Ausltellungen, A, Kap. 5) zur Befprechung gelangen.

Für den Unterricht find einerfeits Hörfäle, andererfeits Räume für die wiffen­
fchaftlichen und praktifchen Uebungen der Studirenden (Praktika) nothwendig; gleiche 
Arbeitsräume find für die wiffenfchaftliche Forfchung erforderlich, fo dafs — wenn 
man von den Sammlungen abfieht — in einem naturwiffenfchaftlichen Inftitute vor 
Allem Hörfäle und Räume für wiffenfchaftliche Arbeiten, welch letztere man auch 
Laboratorien nennt, vorhanden fein miiffen.

Im Allgemeinen verlieht man unter Laboratorien Arbeitsftätten, in denen 
wiffenfchaftliche Verfuche und andere wiffenfchaftliche Arbeiten ausgeführt werden.

79-
Laboratorien.
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Diefë Verfuche und fonftige Arbeiten gehören meift dem Gebiete der Naturwiffen- 
fchaften an ; doch giebt es auch Laboratorien, welche die Pflege der technifchen 
Wiffenfchaften zum Zweck haben, fo dafs man hiernach naturwiffenfchaftliche 
und technifche Laboratorien unterfcheiden kann.

Unter den erfleren find die phyfikalifchen und chemifchen Laboratorien 
die bedeutendften ; doch nicht minder wichtig für die Forfchung find die Laboratorien 
der zoologifchen, botanifchen, mineralogifchen und geologifchen Inftitute; Erwäh­
nung verdienen auch die pharmaceutifchen Laboratorien, eben fo die Labo­
ratorien , die mit den medicinifchen Inftituten verbunden find. Zu den technifchen 
Laboratorien, welche im Folgenden (unter D) noch befonders zu befprechen fein 
werden, gehören vor Allem die elektro-technifchen und die mechanifch- 
technifchen Laboratorien.

Letzteren würden auch die militärifchen Laboratorien anzureihen fein, in denen Munition 
für alle Waffen und Munitions-Gegenftände aller Art angefertigt werden; Kriegs-Laboratorien werden 
in den Cafematten der Feftungswerke zur Benutzung bei Vertheidigung der belagerten Feftung, Special- 
Laboratorien in detachirten Forts oder felbftändigen Aufsenwerken angelegt. Es würde über das Ge­
biet diefes »Handbuches« hinausgehen, auch derartige Laboratorien einer Betrachtung zu unterziehen.

Anfangs wurde die Bezeichnung »Laboratorium« nur auf folche Arbeitsftätten 
bezogen, in denen Lehrer und Lernende der chemifchen Forfchung obliegen.

Im XVI. Jahrhundert beftanden Laboratorien nur zu rein alchemiftifchen Zwecken, 
des XVII. Jahrhundertes wurde durch den Rath der Stadt Nürnberg ein öffentliches Laboratorium als 
Hilfsmittel des akademifchen Unterrichtes eröffnet und der Leitung des Profeffors Hoffmann zu Altdorf 78) 
unterftellt, eben fo nahezu gleichzeitig das ilaatliche Inftitut für chemifche Verfuche des Berg-Collegiums 
zu Stockholm durch Carl XI. 79).

Das erfte gröfsere Laboratorium für experimentellen Unterricht war das von Liebig 1828 in Giefsen 
für chemifche Arbeiten errichtete. Seinem Beifpiele folgten in den letzten Jahrzehnten die meiften Hoch- 
fchulen ; felbft an höheren Lehranftalten wurden Laboratorien eingerichtet.

Gegenwärtig verwendet man die Bezeichnung »Laboratorium« nicht blofs für 
die Arbeitsftätte der' chemifchen Forfchung, fondern auch, wie fchon angedeutet, 
auf alle Räume, in denen Verfuche und forfcherifche Arbeiten auf dem Gebiete der 
exacten Wiffenfchaften ausgeführt werden. Nicht feiten überträgt man die Bezeich­
nung »Laboratorium« auf das ganze Lehr- und Forfchungs-Inftitut und fpricht z. B., 
anflatt von »phyfikalifchen und chemifchen Inftituten«, kurzweg von »phyfikalifchen 
und chemifchen Laboratorien«.

Man giebt bisweilen als charakteriftifchen Unterfchied zwifchen »Laboratorium« und »Obfervatorium« 
an, dafs in erfterem Verfuche angeftellt werden , alfo experimentell gearbeitet, in letzterem dagegen be­
obachtet wird; indefs dürfte es wohl kaum ein Laboratorium geben, in welchem nicht auch Beobachtungen 
vorgenommen werden, und kaum ein Obfervatorium, in dem nicht experimentirt wird.

Seit der epochemachenden Initiative Liebig s find faft in allen wichtigeren 
Staaten eine grofse Anzahl von mit bedeutenden Mitteln ausgeftatteten chemifchen, 
phyfikalifchen und anderen naturwiffenfchaftlichen Inftituten erbaut worden. Der 
Einflufs diefer Laboratorien ift auf die Cultur von grofser Bedeutung gewefen; denn, 
abgefehen von dem unermefslich günftigen Einfluffe, welchen fie unmittelbar auf die 
Fortfehritte der Naturwiffenfchaften felbft, ferner auf die der Technik, Medicin, 
Landwirthfchaft, Volkswirthfchaft etc. geübt haben, haben fie in der Methode des 
Forfchens eine ganz neue erfolgreiche Richtung begründet. Diefe Laboratorien find 
mit die wichtigften Factoren der aufsergewöhnlichen Fortfehritte gewefen, welche

Erft zu Ende

78) Siehe: Hoffmann, J. M. Laboratorium novum chemicum apertum medicinae cultoribus. Altdorf 1683.

79) Nach: Ersch, J. S. & J. G. Gruber. Allgemeine Encyclopädie der Wiffenfchaften und Künfte etc. Sect. II, 

Theil 41. Leipzig 1887. S. 81.
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die Naturforfchung in den letzten Jahrzehnten gemacht hat. Sollen diefelben indefs 
ihren Zwecken vollauf genügen, fo miiffen ihnen geeignete Baulichkeiten gefchafifen 
werden; Aufgabe der nachfolgenden 5 Kapitel wird es fein, die für Anlage und 
Einrichtung diefer Gebäude mafsgebenden Anfchauungen und Grundfätze vorzuführen.

Literatur
über »Naturwiffenfchaftliche Inftitute« und »Laboratorien« im Allgemeinen.

Wiesnegg, V. Notice fur les appareils de chauffage employés dans les laboratoires. Paris 1876.
Endell & Frommann. Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1871 bis einfchl. 1880 

vollendeten und abgerechneten preufsifchen Staatsbauten. Abth. 1, VII — X: Univerfitätsbauten, 
wiffenfchaftliche und künftlerifche Inftitute und Sammlungen etc. Berlin 1883. S. 148 ff.

Feftfchrift zur Einweihung der Neubauten der Kaifer-Wilhelms-Univerfitat Strafsburg 1884. Strafsburg 1884.
Feftfchrift für die 58. Verfammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte. — Die naturwiffenfchaftlichen 

und medicinifchen Inftitute der Univerfität und die naturhiftorifchen Sammlungen der Stadt Strafsburg.
GUTTSTADT, A. Die naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Berlin 1886.
ROBINS, E. C. Technical fchool and college building. London 1887.

3. Kapitel.

Phyfikalifche Inftitute.
Von Carl Junk.

a) Allgemeines.
Die Bauten und Einrichtungen, welche im vorliegenden Kapitel zu betrachten 

find, haben die Beftimmung, den phyfikalifchen Unterfuchungen und Forfchungen, 
fo wie dem Unterricht in der Phyfik eine geeignete Stätte zu bieten. Diefelben 
haben kaum eine eigentliche gefchichtliche Entwickelung. Selbftändige Bauten in 
dem Sinne, wie wir fie heute auffaffen, flammen anfcheinend erft aus den fechziger 
Jahren diefes Jahrhundertes. Die Anregung, befondere Inftitute dafür zu gründen, 
auch die in anderen Anftalten beftehenden Räume zweckentfprechender auszubilden, 
ift den Erfolgen zu verdanken, welche durch Abtrennung der Tochterwiffenfchaft, 
der Chemie, erzielt worden find.

Als Anfang befonderer Bauanlagen kann man das allerdings nicht ganz felb- 
ftändige Inflitut der Univerfität Leipzig anfehen, fo wie die für die technifchen 
Hochfchulen zu Aachen und München ausgeführten Anlagen von zweckentfprechend 
gruppirten und ausgebildeten Räumen, natürlich in dem enger begrenzten Rahmen 
der Aufgaben diefer Schulen.

Es folgten dann die Inftitute der Univerfitäten Graz und Berlin, welche zuerft 
eine völlig felbftändige Richtung andeuten, die zwar in vielen grundlegenden Ein­
richtungen, keineswegs aber im Ganzen gleich bleibend weiter verfolgbar ift.

Robins führt in dem unten genannten Werke 80) einen Ausfpruch Carey Forfter s 
an, dahin gehend, »dafs die Bedingungen zu einer Abhandlung über phyfikalifche 
Laboratorien, von einem überfichtlichen Standpunkte aus, viel gröfsere Schwierig­
keiten bietet, als eine folche über chemifche Laboratorien, da die in erfteren vor­
zunehmenden Arbeiten weit mannigfacherer Natur feien, als die in letzteren«.

80.
Zweck

und

Entwickelung.

81.
Programm

und

Entwurf.

®°) Technical fchool and college building. London 1887. S. 116.
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In der That beßehen nun die gröfseren Schwierigkeiten hauptfächlich darin, 
dafs für das eng begrenzte, abgezweigte Gebiet der Chemie ein entfprechend ein­
facherer Apparat genügt, als für die umfaffende und fo weit verzweigte Mutter- 
wiffenfchaft. Die gewaltige Ausdehnung einerfeits und der enge Zufammenhang 
der Einzelzweige unter einander andererfeits zwingen zu einer Verzweigung nach 
den Einzelgebieten, namentlich fobald es fich um vollftändige Beherrfchung diefer 
in fonderwiffenfchaftlicher oder technifcher Beziehung handelt. Und wiederum ift 
vom hochwiffenfchaftlichen Standpunkte aus eine engere, zufammenhängende Pflege 
des Gefammtgebietes erforderlich. Vollßändig das zu erreichen, auch nur ein Inftitut 
zu erbauen, welches den allfeitigßen Forderungen entfpräche, erfcheint der Natur 
der Sache nach ausgefchloffen ; die täglichen Fortfehritte, die Unendlichkeit der im 
Kreisläufe fleh berührenden und durchfetzenden Einzelforfchungsgebiete werden täg­
lich neue Methoden der Forfchung und des Unterrichtes entftehen laffen.

So wie es unmöglich erfcheint, das Gefammtgebiet im ganzen Umfange zu 
beherrfchen, ohne in jedem Zweige Specialift zu fein, fo dürfte es wohl auch kaum 
Vorkommen, dafs — beeinflußt durch befondere Erfolge in einzelnen Sondergebieten 
und durch die dabei angewendeten Methoden — der Forfcher nicht zur Bevorzugung 
befonderer Ausgangs- und Zielpunkte gelangen follte und fleh daran gebunden hielte.

Bei Anlage eines phyfikalifchen Inftitutes wird diefer perfönliche Standpunkt 
um fo mehr zum Ausdruck gelangen müffen, als einerfeits die technifchen Hilfs­
mittel der Forfchung fleh täglich vermehren, aber deren Anwendung auch wieder 
mit Nachtheilen verknüpft ift, welche im Einzelfalle ihren Ausfchlufs bedingen. 
So geht das Streben mafsgebender Gelehrten dahin, die Schüler nicht durch An­
wendung zu reicher Hilfsmittel unfelbftändig werden zu laffen, vielmehr durch eine 
gewiffe — wenigftens zeitliche 
zwingen und ihre eigene Erfindungsgabe zu wecken.

Die Schwankungen der jeweiligen Anforderungen und Anflehten, welche in 
allen ausgeführten Inßituten fich ausfprechen, geftatten denn auch nicht, diefelben 
hier in methodifchem Vergleich überfichtlich neben einander zu ftellen. Diefe Bau­
werke können fammtlich nur als Compromiffe angefehen werden, zwifchen den durch 
örtliche Bedingungen beeinflußten Anforderungen der programmflellenden Gelehrten 
(urfprünglichen oder in Ausficht genommenen Vorßänden) und den wieder durch 
finanzielle Verhältnifie eingeengten zeitigen technifchen Möglichkeiten.

Es wäre daher auch im vorliegenden Pralle gefährlich, einzelne der hier zur 
Abhandlung kommenden Beifpiele als »mußergiltig« hinzußellen oder deren befondere 
Einrichtungen als folche anzufehen, getreu dem Ausfpruche hervorragender Fach­
männer der wiffenfchaftlichen und technifchen Richtung: »Phyfikalifche Laboratorien 
baut man nicht nach Recepten ! «

Es kann demnach auch das Project nach einem einfeitig verfaßten Programm 
nicht entworfen werden; es wird dazu die gemeinfame Arbeit der Gelehrten und 
Techniker erforderlich fein; zwar nicht wörtlich, aber dem Sinne nach dürfte der 
Ausfpruch Geltung haben: »Erfl wenn das Project fo weit durchgearbeitet iß, dafs 
über den letzten einzufchlagenden Nagel Beßimmung getroffen iß, kann das Programm 
als endgiltig berathen angefehen werden.«

Bauten von aufserordentlich fchwieriger Conßruction find bisher nur ausnahms­
weife (durch ungiinßige Terrain-Verhältniffe veranlaßt) gefordert worden; dagegen 
iß eine bis in das Weiteße getriebene Umficht des Technikers auch bezüglich

Einfchränkung an fchärfße Aufmerkfamkeit zu
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fcheinbar unwichtiger Einzelheiten und deren Vorberathung bei der Project-Bearbeitung 
unerläfslich ; diefe mufs ftets den gefammten Ausbau und die Einrichtung gleich­
zeitig mit umfaffen. Die eingehende Vorbefprechung wird immer zu einer Verein­
fachung der Aufgabe führen, wenn vielleicht auch dadurch anfänglich eine öftere 
Umarbeitung der vorläufigen Entwürfe nothwendig wird. Durch eine andere, als 
die urfprünglich geplante Gruppirung der Räume wird es oft möglich fein, umftänd- 
liche Vorkehrungen, deren wirkfame Durchführung fich nur durch grofsen Koften- 
aufwand und Umficht — und dann oft nicht vollkommen — erreichen läfft, gänz­
lich umgehen zu können. Dafs durch vorherige eingehende Erörterung aller ein- 
fchlägigen Verhältniffe die 
nikers gedeckt wird, fteht aufser Frage. Dabei jedoch lediglich von den Einzel­
räumen auszugehen, nur die Einrichtungen zu befprechen, wie fie darin gewiinfcht 
oder zuläffig find, ift gefährlich. Eine jede zufammenhängende Anlage, namentlich 
der Rohr- und Wellenleitungen, der Kalt- und Warmluft-, fo wie der Rauchleitungen 
und fämmtlicher Feuerungsanlagen ift nicht allein bezüglich ihrer technifchen Aus­
führung, fondera auch hinfichtlich der in den mittelbar und unmittelbar davon be­
rührten Räumen möglicher Weife durch fie hervorgerufenen Störungen zu befprechen. 
Die nachfolgenden eingehenderen Hinweife werden als Anhalt dafür vollftändig ge- 

' nügen, auch in den verwickeltften P'ällen Anknüpfungspunkte zu bieten, wobei vor­
ausgefetzt ift, dafs felbft der in phyfikalifchen Dingen wohl bewanderte Techniker 
es unterlaffen wird, in irgend einer die wiffenfchaftlichen Gebiete berührenden Frage 
eine eigene Entfcheidung zu treffen.

Bei den allgemeineren, wie bei den fpecielleren Erörterungen kann an Einzel­
ausführungen nur feiten angeknüpft werden. Auch die befonderen Bedürfniffe der 
einzelnen Anftalten (Univerfitäten, technifche Hochfchulen, höhere und niedere 
Gewerbefchulen, Realgymnafien etc.) können hier nicht zur Befprechung gelangen; 
die getroffenen Löfungen ergeben fich aus den am Schluffe diefes Kapitels an­
gefügten Beifpielen. Bezüglich derjenigen Einrichtungen, welche aus anderen In- 
ftituten, aus den chemifchen Inftituten, den Obfervatorien etc. entlehnt oder bei 
diefen zu behandeln fein werden, fei auf die bezüglichen Kapitel verwiefen.

Die in einem phyfikalifchen Inftitute nöthigen Räume laßen fich in 4 Gruppen 
eintheilen; jedoch wird dadurch weder die bauliche Gruppirung ftrenge beftimmt; 
noch find gleiche Bedingungen für die derart begrifflich zufammengefafften Räume 
gegeben. Diefe 4 Gruppen find:

1. a) Vortragsräume für allgemeinen theoretifchen und experimentell-demonftra-
tiven Vortragsunterricht ;

ß) Sammlungsräume für Inftrumente, Naturalien etc.;
Y) Arbeitsräume für Profefforen und Affiftenten.

Diefe Gruppe enthält die nothdiirftigften Räume, welcher auch diejenigen An­
ftalten nicht entbehren können, welche auf Ertheilung des allgemein elementaren 
Anfchauungsunterrichtes befchränkt find.

2. S) Räume für allgemein experimentelle Uebungen der Schüler (Anfänger81),
namentlich in der Behandlung der Inftrumente;

s) Räume für Uebungen in Einzelgebieten für Vorgefchrittenere 81) ;

keineswegs geringe — Verantwortlichkeit des Tech-
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Sl) Anfänger find folche, welche fich mit der Erlernung der Methoden befchäftigen, Vorgefchrittenere oder 

Geübtere folche, welche diefelben zu wiffenfchaftlichen Unterfuchungen anwenden.
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Ç) Räume für befondere genauer-wiffenfchaftliche Unterfuchungen und 
Meffungen in Einzelgebieten.

Es find hierin diejenigen Räume zufammengefafft, welche zu jedem entwickel­
teren Unterricht nöthig find und deren Zahl und eigenthümliche Sonderausbildung 
von der höheren und fpecielleren Richtung der Anftaltszwecke abhängen.

3. yj) Werkftätten für Anfertigung von Hilfsgeräthen, für gröbere und feinere
(Präcifions-) Arbeiten, fo wie für technologifchen Unterricht und Uebung; ' 

ft) Mafchinen- und Batterie-Räume;
1) Vorrathsräume für Geräthe und Materialen.

ln diefe Gruppe fallen diejenigen Räume, welche entwickeltere Inftitute nicht ent­
behren können, die indefs in minder felbftändigen Anllalten mit den früher genannten 
Räumen oftmals zufammenfallen oder in einer Nebenabtheilung enthalten fein können.

4. Dienftwohnungen, und zwar:
%) für den Vorftand und andere Profefforen ;
X) für Affiftenten und Mechaniker;
jx) für das Dienft- und Bewachungs-Perfonal.

Die unter % und X angeführten Dienftwohnungen find in der Regel nur in 
den gröfseren Inftituten zu finden; vom Standpunkte des forfchenden Phyfikers, der 
in voller Hingabe an fein Fach leben mufs, find fie allenthalben in gröfserem 
oder geringerem Umfange als unentbehrlich anzufehen. Sowohl die felbftändigen 
Forfchungen, als auch die Vorbereitungen zu den Vortragsverfuchen erfordern oft 
lange Zeit, die zu nächtlichen Arbeiten zwingt, oder fie gebieten eine längere un­
unterbrochene fachliche Ueberwachung.

b) Befonderheiten der Anlage, des inneren Ausbaues und der Einrichtung.
Es beftehen einige allgemeine Bedingungen, welche auf die Gefammtanordnung 

und Conftruction der phyfikalifchen Inftitute, insbefondere auf gewiffe Gebäudetheile 
und Räume (namentlich die unter a bis H) derfelben, beftimmend einwirken. Je nach 
den befonderen Einzelgebieten, welche in dem betreffenden Inftitute in bevorzugter 
Weife gepflegt werden, find jene Bedingungen bald ftrenger, bald weniger ftrenge 
zu beachten und zu erfüllen. Diefe Bedingungen find:

1) Freiheit, bezw. Fernhaltung von Erfchütterungen, fowohl der Luft, als auch 
des Untergrundes und des betreffenden Gebäudetheiles.

Die Bodenerfchütterungen vom Gebäude fern zu halten, ift insbefondere bei Sternwarten und anderen 
Obfervatorien in weit gehendftem Mafse erforderlich (fiehe Kap. 15, unter b, 1); doch ift die Erfüllung 
diefer Bedingung auch für die phyfikalifchen Inftitute nothwendig, da hier zum Theile ganz gleichartige 
Arbeiten vorzunehmen find. Lufterfchütterungen ftören nicht allein akuftifche Unterfuchungen ; fie über­
tragen auch unmittelbar oder mittelbar Schwingungen auf feinere Inftrumente, z. B. auf die Wagen; fie 
können felbft in feineren elektrifchen Apparaten Ströme hervorrufen. Wegen des unvermeidlichen Feuch­
tigkeitsgehaltes der Luft können fie aber auch optifche Unterfuchungen beeinfluffen etc.

2) Angemeffene Orientirung des Gebäudes, bezw. gewiffer Theile deffelben; 
Freiheit von allen Trübungen der Luft und keinerlei Beeinträchtigung des Tages­
lichteinfalles.

Zu Lichtverfuchen wird bald reines, ungetrübtes Sonnenlicht, bald Sonnen- und reflexfreies Zenith­
oder Nordlicht erforderlich. Durch Rauch, Staub, Dämpfe und Nebel wird aber das Licht oft empfind­
lich getrübt. Der Gehalt der Luft an Säuren etc. kann eine eben fo nachtheilige Wirkung ausüben. 
Feinere phyfikalifche Inftrumente gehen durch verunreinigte Luft einem frühzeitigen Verderb entgegen. 
Vielerlei Verfuclie, welche fleh in freier Luft nicht veranftalten laffen, erfordern defshalb koftfpielige Vor­
kehrungen, um dergleichen fchädliche Einflüße abzuhalten.

83.
Bedingungen.
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3) Fernhaltung von Einfiüffen, welche magnetifche Strömungen hervorrufen 
oder begünstigen.

Feine magnetifclie und elektrifche Verfuche und Meffungen werden bekanntlich in befonderen Ge­
bäuden (liehe Kap. 16, unter c) angeftellt, bei welchen die weiteftgehende Vorficht geübt wird. Es ift 
aber nicht möglich, die entfprechenden Lehrverfuche anzuftellen und die nöthigen Experimental-Beweife 
vorzuführen, ohne wenigftens zeitweife ähnlicher Störungsfreiheit gelichert zu fein. Dafs (für untere nord- 
europäifche geographifche Lage) der Nordlinie fich nähernde, alfo auch lothrechte Eifenftangen, Rohre, 
eiferne Dächer etc., vor Allem aber bewegte Mafien von magnetifchen Einfiüffen unterworfenen Metallen, 
befonders wenn fie Temperaturfchwankungen ausgefetzt find, folche Verfuche gänzlich lähmen können, 
darf als allgemeiner bekannt vorausgefetzt werden.

4) Fernhaltung Schädlicher oder Störender Temperatür-EinfliiSSe.
Nicht allein rein calorifche Unterfuchungen bedingen, dafs diejenigen Räume, in denen fie vor­

genommen werden, eine beftimmle, während längerer Zeitdauer gleiche und auch in allen Höhenlagen 
ebenmäfsige Temperatur feft halten und keine Beftrahlungen auf Object und Inftrumente ausüben; fondera 
es find vor Allem alle feineren magnetifchen, magnet-elektrilchen und Mefs-Operationen, bezüglich deren 
diefe Forderung fich ftets fleigert. Der Hinweis auf die fog. Crookes'fche Lichtmühle, auf Thermofäulen 
und auf die Thatfache, dafs feinere Wagen fchon bei Annäherung einer Kerzenflamme an das fie um­
gebende Glasgehäufe in Schwankungen gerathen, dürfte hier genügen. Solche feine Mefs-Inftrumente 
verwahrt man aus diefen Gründen gern in Dunkelkammern oder mindeftens in folchen Räumen, in welche 
auch unmittelbar reflectirte Sonnenftrahlen nicht einzudringen vermögen.

Es wird häufig gefagt, daSs man mit So empfindlicher Rücksichtnahme und bei 
den immer Schärfer werdenden Anforderungen der Gelehrten an die Grenze des 
Möglichen gerückt fei, zumal von den jeweiligen Inhabern immer andere und 
erweiterte Anfprüche erhoben werden. Ift Eetzteres dem rafchen Fortschritte in 
den bezüglichen WiSSenSchaften, in der Ausbildung der Forfchungs- und Lehrmethoden 
begründet, So gewähren diefe dem Techniker immer wieder neue Hilfsmittel, die 
beftehenden Schwierigkeiten zu befiegen. Es liegt aber auch gerade bei phyfikali- 
fchen Anftalten die Schwierigkeit weniger darin, nur Räume zu ganz befonderen 
Zwecken zu Schaffen, als Sie zweckmäfsig zu gruppiren.

Schliefslich fei noch der Forderung gedacht, die man bei allen Laboratorien- 
Anlagen mit den Worten »viel Licht, viel Luft, viel Raum« zu Stellen pflegt und 
die fich genauer wie folgt faffen läfft:

1) Alles erreichbare Licht im günftigften Einfalle (hohe, an die Decke reichende 
Fenfter, wo nöthig Deckenlichter, Vermeidung von Sperrenden Pfoften, Fenfter- 
kreuzen etc.);

2) grofser Luftraum, für Luft-Zu- und Abführung, grofse Querfchnitte der be­
treffenden Rohre, reichliche Vertheilung der Zu- und Abflussöffnungen ;

3) Raumanordnungen, deren Benutzung nicht durch Freiftützen, Ecken, Pfeiler etc. 
behindert ift, welche aber erforderlichenfalls durch Hinzuziehung der Nebenräume, 
auch der Flure, zur Ausführung befonderer Verfuche entfprechend erweitert werden 
können.

Die befonderen Einrichtungen, welcher man in hervorragendem Mafse in 
phyfikalifchen Inftituten zur Sicherung und zur Bequemlichkeit der Arbeiten bedarf, 
find, wie Eingangs gefagt, in der Project-Verfaffung mit einzubegreifen, bezw. zu 
berücksichtigen und Sollen defshalb hier noch ausführlicher befprochen werden.

Hierbei fpîelen die Einrichtungen zur Erzielung erfchütterungsfreier Aufftellung 
der Inftrumente etc. eine hervorragende Rolle. Wie fchon angedeutet wurde, wird 
in diefer Beziehung das Grundsätzliche, insbesondere über die Gründung und 
Construction der fog. Feftpfeiler, ausführlich in den Kapiteln über »Sternwarten etc.« 
(insbefondere in Kap. 15, unter c) erörtert werden; indefs ift Einiges hierüber auch

84.
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an diefer Stelle vorzuführen, um fo mehr, als hier Rückfichten eintreten, die bei 
Obfervatorien von geringerer Bedeutung find und umgekehrt.

Zunächft ift eine fo abfolute und dauernde Unwandelbarkeit der Pfeiler, wie 
dies in Obfervatorien zur Beftimmung von Himmelswinkeln und zu Pendelverfuchen 
nothwendig ift, hier nicht gefordert; aber faft in keinem Arbeitsraume ift eine Feft- 
aufftellung zu entbehren. In verfchiedenen Räumen wird fogar eine gröfsere Zahl 
von Einzelpfeilern erforderlich, oder fie werden zeitlich abwechfelnd, bald hier, bald 
dort, nöthig und zu anderen Zeiten ftörend fein.

Schon die grofse Anzahl mahnt, in Bezug auf Koften-, wie auch auf Raum- 
erfparnifs, die Zahl der felbftändig gegründeten Pfeiler einzufchränken, in letzterem

Bezug defshalb, weil die als Arbeits- 
ftellen durchweg fehl* werthgefchätz- 
ten Sockelgefchofsräume in ihrer Aus­
nutzbarkeit verlieren würden. Man 
begnügt fich daher mit wenigen, eine 
gröfsere Sicherheit unbedingt erfor­
dernden, felbftändig gegründeten Pfei­
lern und führt diefelben nicht über 
die Erdgefchofsräume hinaus, während 
man die übrigen Feftpunkte durch 
Steinplatten zu gewinnen trachtet, 
welche im Scheitel maffiger Wölbun­
gen, auf den nicht hoch geführten 
Mauern der Sockelgefchoffe oder in 
ftärkeren Mauern der Räume einge­
laffen, bezw. vermauert find (Fig. 7582). 

Auch die felbftändig gegründeten 
fie nicht einem ftetigen Zwecke dienen, nur bis unter die 

Sohle der Fufsböden in den Erdgefchoffen auf und ordnet fämmtliche, fo weit an- 
gänglich, nach Vifirlinien an (fiehe Art. 87).

Um eine beliebige Aufteilung, auch in der Zwifchenlage von mehreren Pfeilern, 
jederzeit herftellen zu können, ohne zu fo weit gehenden Mafsnahmen zu greifen, 
wie fie z. B. in der neuen phyfikalifch-technifchen Reichsanftalt 
(fiehe Kap. 16, unter d) zur 
der Pfeiler und Anordnungen, wie fie im phyfikalifchen Inftitut zu Graz getroffen 
worden find.

Dort hat man in den Arbeitsräumen die Pfeiler nur bis unter den Fufsbodenbelag aufgeführt und 
diefelben paarweife mit Steinplatten überdeckt; der darüberliegende Theil des Fufsbodens ift in einzel­

nen Tafeln abhebbar 
(Fig. 7Ó83). Es ift da­
durch möglich, auch 
in der Querrichtung, 
von einer Pfeiler­
platte zur anderen, 
eine brückenartige 
Ueberdeckung herzu- 
ftellen und an jedem
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82) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, Bl. 64.

83) Nach: Repertorium für Exp.-Phyfik etc., Bd. n, Taf. 6.
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beliebigen Orte einen oder mehrere Feftpunkte herzuftellen, ohne die Begehbarkeit der anderen Theile 
auszufchliefsen, da ja auch die fämmtlichen nicht in Anfpruch genommenen Bodenöffnungen tiberdeckt 
werden können.

Zuweilen erfcheint es zweckmäfsig, ganze Mauerftiicke aus der Gefammtmauer- 
maffe loszulöfen und fie als Sicherheitspfeiler (z. B. für feine Manometer, Uhren etc.) 
zu benutzen, wie dies mit Vortheil im phyfikalifchen Inftitut zu Würzburg ge- 
fchehen ift.

Wenn Feftaufftellungen in der Nähe maffiger Mauern nöthig oder zuläffig find, 
fo empfiehlt fich die Einmauerung von Steinplatten immer mehr, als die Anlage 
gehinderter Pfeiler. Um den Einflufs der Mauer-Temperatur auszufchliefsen, können 
Schirme angewendet werden (fiehe Art. 85); jedoch follte man ftets die Nähe von 
Mauerfchloten (Luft- und Rauchrohren), fo wie von Rohrzügen der Gas-, Waffer- und 
Dampfleitungen meiden.

Zur Aufhellung von Helioftaten werden vor den betreffenden Fenftern die 
Brüftungen entfprechend verbreitert; da fie aber alsdann nur eine fchwache Ab- 
wäfferung erhalten können, empfiehlt es fich, auch aus anderen Gründen, nur Vor­
richtungen zu treffen, mittels deren man erft dann, wenn der Helioftat aufgeftellt 
werden foll, eine lofe Steinplatte gefichert auflegen kann.

Zuweilen glaubt man zu befonders umfangreichen Mafsnahmen greifen zu 
müffen, um Minimal-Erfchütterungen (tremor) zu vermeiden, welche oft wichtige 
Unter Eichungen gänzlich unmöglich machen. Diefe leichten Erfchütterungen laffen 
fich nun da, wo es fich nicht um Dauerverfuche handelt, mit leichten Mitteln aus- 
fchliefsen, und zwar dadurch, dafs man zwifchen Pfeiler, bezw. Mauerklotz und 
Deckplatte, 3 bis 4cm dicke Lagen von gepreffter Rohbaumwolle (Watte), von Weich­
blei, Talk oder Kiefelguhr lagert; bei Anwendung der beiden letzteren Mittel müffen 
die Ränder der Zwifchenlagerung durch eine umgelegte Flechte von Baumwollen- 
ichnur (Ligroin-Docht) gegen Abfandelung gefchützt werden.

Für Verfuche an langen Manometern (Fallverfuche) oder mit dergleichen 
Pendeln etc. werden zuweilen fehr hohe, gegen alle Erfchütterungen gefieberte Pfeiler 
nöthig. Sie werden dann ftets mit' Thurmanlagen ummantelt und fchliefslich noch 
zu meteorologifchen und aftro-phyfikalifchen Verfuchen ausgenutzt. (Siehe unter d 
die Inftitute zu Graz, Strafsburg und Bafel.)

Ueber die grundfätzlichen Bedingungen diefer mögliclift gegen Temperatur- 
fchwankungen zu fichernden Pfeileranlagen findet fich das Nöthige in Kap. 15 (unter b).

Aufser durch directe und indirecte Erfchütterungen find die meiften Unter- 
fuchungen den Störungen durch Wärmeftrahlungen ausgefetzt, und zwar eben fowohl 
pofitiven als negativen.

So find Rauch und Warmluft-Canäle oft nicht zu vermeiden; auch eine mehr­
fache Ummantelung mit Mauerwerk hilft nicht genügend. Im umgekehrten Sinne 
find es wieder vorfpringende Mauerpfeiler, namentlich der Frontwände, oder es find 
P'enfterflächen, auch mit mehrfachen Verfchlüffen, und ferner eiferne Stützen im 
Raume, es find oft die hoch geführten Feftpfeiler, deren Einflufs die feinften und 
vorfichtigft angeftellten Verfuche trübt. Die Vorkehrungen dagegen können in 
phyfikalifchen Laboratorien mit ziemlich geringem Koftenaufwande erzielt werden.

Die Strahlungen der Schornfteine und Luftfchlote laffen fich durch die in 
Fig. 77 u. 78 fkizzirten Einrichtungen mit Erfolg fo abdämpfen, dafs ihre Wirkung 
für Zeitverfuche als Null zu erachten ift.
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Fig- 77- Die Lichträume der Ummantelungen, von welchen die inneren 
aus beiderfeits glatt verputztem Mauerwerk, bezw. dünnen Gypstafeln, 
die äufseren aus Weifsblech oder weifsem Glanz-Carton beftehen 
können, find an der unteren Seite mit dem zu fchützenden Raume 
verbunden und oben in den Schlot oder in kleine Nebencanäle ein­
zuführen.

y/mmm

Aehnlich läfft fich mit Mauerpfeilern und Säulen 
verfahren. Es genügt oft eine einfache Ummantelung 
mit Glanz-Carton, die, oben und unten offen, nur auf 
eine gewiffe Höhe geführt zu werden braucht.

Auch gegen Oefen, Warmwaffer- und Dampfrohre 
genügen Schirme von entfprechender Höhe; jedoch müffen fie doppelt, oben und 
unten offen, von Weifsblech oder Glanz-Carton hergeftellt fein. In magnetifchen 
Räumen verwende man Schirme, deren Rahmen aus Holz oder Kupferrohren, die 
Schirmflächen aus blank geputztem (vorher zu prüfendem) Zinkblech oder dünnem, 
beiderfeits verzinntem Kupferblech oder aus Glanz-Carton beftehen.

Jeder Anftrich auf den Schirmflächen, auch Lack, wirkt fchädlich; helle und 
glatte Töne fchaden weniger, als rauhe, dunkle, namentlich röthliche 84).

Die Anlage der Oefifnungen und Einrichtungen für Tagesbeleuchtung erfordert 
in den phyflkalifchen Inftituten verfchiedenartige Rückfichten, die aus der Natur der 
betreffenden Räume abzuleiten find.

Einzelne Räume bedürfen fehr grofser heller Fenfter, andere nur kleiner Schlitze 
für die Strahlen der Helioftate, bezw. zu optifchen Unterfuchungen. Oftmals wird 
von Deckenlicht reicher Gebrauch gemacht, und zuweilen fogar reines, nicht durch 
Glasverfchliiffe verändertes Zenith-Licht. In den mehlen Arbeitsräumen wird eine 
rafch wirkende vollftändige Verdunkelung jeden Lichteinfalles gewünfcht. Häufig 
tritt noch die Bedingung hinzu, dafs eine gröfsere Zahl von Fenftern ganz eifenfrei 
herzuftellen ift.

Bei befchränkter Raumhöhe ift es, fo fern es fleh um viel Arbeitslicht handelt, 
angemeffen, die Fenfter bis dicht oder doch ganz nahe unter die Decke zu führen, 
und es wird, wenn viel mit Gafen gearbeitet wird oder aus anderen Gründen rafche 
Entlüftung nöthig ift, bei folcher Anordnung als zweckentfprechendftes Mittel ge­
boten fein, dafs man die oder den oberen Flügel zum Oeffnen einrichtet.

Fenfter, die zur Aufftellung von Helioftaten dienen, werden zuweilen als 
Schiebefenfter ausgebildet. In allen Fällen, wo es fleh um Arbeiten an F'enfter- 
tifchen handelt, empfiehlt es fleh, die Fenfter mehrtheilig anzuordnen, fo dafs nur 
eine gröfsere Scheibe nach oben oder unten verfchiebbar eingerichtet werden kann; 
dadurch werden die Inftrumente am wenigften behindert.

Ift nicht gerade gefärbtes Glas Bedingung, fo wird durchfchnittlich befonders 
reines gefordert, häufig fogar Spiegelfcheiben. Manganhaltiges Glas darf in Räumen 
zu optifchen, bezw. fpectral-analytifchen Arbeiten nicht verwendet werden.

Als Verdunkelungsvorrichtungen in Arbeitsräumen kommen zuweilen innere 
Klappläden zur Verwendung; doch find folche oft fehr Hörend. Am zweckmäfsigften 
bewähren fleh Rollvorhänge aus gewebten Stoffen (beiderfeits fchwarz oder, um 
Ueberhitzung zu vermeiden, aufsen weifs, innen fchwarz geftrichenes Segelleinen, 
flausartige Wollenftoffe) oder Stahlwellblechläden. Letztere find befonders empfehlens-

Fig. 78.

i

W////////////////MŹ.

86.
Fenfter-

und

Deckenlichter.

St) Vergl. auch: Scheiner, J. Unterfuchungen über Ifolationsmittel gegen ftrahlende Wärme. Zeitfchr. f. Inftru- 

mentenkde. 1887, S. 271.



109

werth, wenn Staub vermieden werden foll und wenn die Vorhänge mit Schlitzen 
zum Durchftecken von Dioptern eingerichtet fein müffen. Immer läfft man die Vor­
hänge in feitlichen Führungen, welche mit Flausftoffen bezogen find, laufen und 
richtet wohl noch die Führungslade andrückbar ein, um eines ficheren Verfchluffes 
gewifs zu fein. Vor Anwendung farbiger, namentlich glafirter Streifen in Fenfter- 
einfaffungen ift zu warnen, weil dadurch unangenehme Reflex-Erfcheinungen hervor­
gerufen werden können, auch die Augen der Praktikanten unnöthig gereizt werden.

Ganz befondere Beachtung ift den Deckenlicht-Einrichtungen zu fchenken.
Wird reines, directes Zenith-Licht erforderlich, fo find einzelne Scheiben der Decken- 
verglafung ausfahrbar zu machen, die Dachverglafung dagegen zum Aufklappen.
Während es zweckmäfsig ift, letztere Verrichtung von Hand, auf dem Dache felbft 
(kurz vor der betreffenden, niemals lange andauernden Operation), gefchehen zu 
laffen, bietet für die erftere eine über den Arbeitstifch herabhängende Leine ohne 
Ende gröfste Bequemlichkeit. Die zum Oeffnen zu ziehende Hälfte wird aldann weifs, 
die andere fchwarz geftrichen.

Die Verdunkelung erfolgt gewöhnlich oder doch am zweckmäfsigften zwifchen 
beiden Glasflächen, bei grofsen Anlagen mittels Kurbeleinrichtung, bei kleineren 
ähnlich wie bei der vorbefchriebenen zu öffnenden Deckenfcheibe. Ob Lichtfchachte 
angewendet werden follen, ob diefe hell oder dunkel anzuftreichen find, mufs in 
jedem Einzelfalle beftimmt werden. Für die Verdunkelung werden theils Stoff-, 
theils Holz-, theils Wellblechläden angewendet.

Bei der Verglafung der Deckenlichter ift behufs etwaiger Décoration zu be­
achten, ob durch verziertes Mattglas etc. nicht Störungen der Beleuchtung eintreten 
können. Auch ift zu beachten, dafs zuweilen Sägedächer fehr unangenehme Spiege­
lungen hervorrufen.

Von der Stellung des Gebäudes zu den Himmelsrichtungen hängt wefentlich 
die Raumgruppirung ab, und zwar unter der Rückficht, dafs es für viele Räume 
nothwendig ift, fie unmittelbar mit Sonnenlicht verforgen zu können, bei anderen vifir-Linien. 

dagegen, dafs alle Beftrahlungen der Wände, insbefondere der Fenfter, vermieden 
werden müffen; letzteres ift namentlich in Räumen für möglichft confiante Tempe­
raturen etc. der Fall. Sodann find zuweilen freie Beobachtungs- oder Vifir-Linien 
nach entfernten (aufserhalb liegenden) Feftpunkten zu optifchen Zwecken nöthig.

Bezüglich der temperatur-conftanten Räume empfiehlt fleh, wenn diefelben 
nicht rein nördlich liegen können, mehr die Lage etwas nach Offen gewendet, als 
nach Welten. Um auch die wichtigen inneren langen Vifir-Linien zu erhalten, ordne 
man Fenfter- und Thüröffnungen nach Axen an, und zwar derart, dafs die Vifir- 
Linien die P'eftpfeiler, bezw. Pfeilerftümpfe kreuzen oder berühren. Sehr empfehlens- 
werth ift dabei, die Vifir-Linien mehrfach, auch in rechtwinkeliger Kreuzung, zu 
wiederholen, fo dafs fie die Pfeiler-Syfteme kreuzen, damit an allen Punkten mit 
Sonnenlicht gearbeitet werden kann oder Spiegelmeffungen dafelbft möglich werden.
Flure, welche nicht einem fortwährenden ftärkeren Verkehre ausgefetzt find, find in 
folche Syfteme mit einzubeziehen. In aller Confequenz ift dies im phyfikalifchen 
Inftitut zu Graz (flehe unter d) durchgeführt.

Im phyfikalifchen Inftitut zu Strafsburg u. a. O. konnten aus praktifchen Riick- 
flchten die Thtiren nicht in den Fenfteraxen liegen; es find defshalb neben erfteren 
in den Zwifchenwänden kleine Schlitzfenfter (leicht lichtdicht verfchliefsbar) angeordnet.
In anderen Fällen findet man kleine Schlitzfenfter (in den Thiiraxen) in den Aufsen-
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mauern angelegt, wodurch man den Vortheil erzielt, die Fenfterplätze jederzeit 
ausnutzen zu können.

Alle phyfikalifchen Inflitute bedürfen einer reichlichen Ausftattung mit folchen 
Anlagen, welche in der Regel mit Hilfe von Leitungen unmittelbar bis an die Ver- 
brauchsftellen geführt werden, allerdings in bald gröfserem, bald kleinerem Umfange, 
in bald ftärkerem, bald geringerem Mafse.

Die wichtigften diefer Leitungen bezwecken die Verforgung der Arbeitsftellen :
1) mit Leuchtgas,
2) mit Druckwaffer,
3) mit Waflerdampf, bezw. mit warmem Waffer,
4) mit elektrifchen Strömen,
5) mit lebendiger Kraft und
6) mit Prefsluft, unter Umftänden die Erzeugung eines Vacuums, ferner
7) die Ableitung des Abwaffers, der verdorbenen Luft etc.

Bezüglich der Anlagen unter 1, 2, 4 und 7, welche häufig im Anfchlufs an 
öffentliche Leitungen befriedigt werden könnten, ifl zuweilen geboten, von letzteren 
Abftand zu nehmen, und die Nothwendigkeit zu eigenen Anlagen gegeben. Bei 
allen Rohrleitungen befteht nämlich die Gefahr, dafs Geräufch und Vibrationen aus 
fremden Gebieten in die des Inftitutes übertragen werden; auch ift die Beeinfluffung 
durch magnetifche und Inductions-Ströme bei Metallleitungen in Erwägung zu ziehen.

Die Zuleitungen felbft bedürfen der forgfältigften Ausführung nicht allein; 
fondern ihre Anlage giebt in jedem Falle Anlafs zu den gründlichften und allfeitigften 
Erwägungen. Wird durch die Vielzahl der gefonderten Leitungen eine fehr ver­
wickelte Anlage hervorgerufen, welche die Ueberficht in nicht geringem Grade ftört, 
fo bietet doch die Verfchiedenartigkeit derfelben viele Vortheile, nicht allein mate­
rieller Natur, fondern auch defshalb, weil fie die Mittel bietet, diejenigen Theile an 
einzelnen Orten auszufchliefsen, welche dort unbedingt zu Störungen Veranlaffung 
geben würden etc.

Es kann hiernach oft Veranlaffung zur Einführung eines ausgedehnteren tech- 
nifchen Betriebes vorliegen; in wie fern eine Zufammenfaffung oder Vertheilung ge­
boten ift, kann nur bei Befprechung der Einzelheiten angedeutet werden.

Nicht allein zu Beleuchtungszwecken ift in phyfikalifchen Inftituten Gas noth- 
wendig, fondern auch als örtliche Wärmequelle, weil leicht regelbar, befonders 
beliebt; ferner ift es in den meiften Fällen das bequemfte Mittel zur Befchaffung 
mechanifcher Kraft, namentlich zum Betriebe von dynamo-elektrifchen Mafchinen. 
Es wird daher zuweilen die Anlage eigener Bereitungsftätten erforderlich werden, 
wobei Fettgas nach Pintfeh fchem Syftem den Vorzug vor ähnlichen finden dürfte.

Die Zuleitungen follen, mit Ausnahme der aufserhalb der Gebäude liegenden, 
ftets offen und fichtbar ausgeführt werden; es empfiehlt fich, die Rohrweiten um 
mindeftens ein Drittel des Querfchnittes weiter zu wählen, als nach allgemein üb­
lichen Verhältniffen als auskömmlich erachtet wird, und aufserdem die Hauptleitungen 
als ein gefchloffenes (Ring-) Syftem zu verlegen, alfo an zwei Seiten in das Ge­
bäude einzuleiten; Veraftelungen der Hauptrohre follten fchon defshalb vermieden 
werden, weil bei eintretender Nothwendigkeit einer Erweiterung oder Ausbefferung 
der Betrieb des ganzen Inftitutes beeinträchtigt wird. Zu diefem Zwecke (wie auch 
zur befferen Contrôle) find in entfprechenden Abhanden Abfperrhähne anzulegen, 
welche die Ausfchaltung eines kleinen Vertheilungsbezirkes ermöglichen, ohne in
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dem anderen den Zuflufs zu hemmen. Behufs Erleichterung etwa fpäter nöthig 
werdender Erweiterungen werden zuweilen bei der Anlage fchon Referve-Abzweige 
angelegt; es ift dies eine Vorficht von zweifelhaftem Werthe, weil erfahrungsmäfsig 
die Vorforge eine triigerifche ift. Dagegen empfiehlt es fich in hohem Mafse, Haupt­
leitungen thunlichft wenig durch die Arbeitsräume felbft zu führen, die Zahl der 
Ausläffe nicht einzufchränken, wohl aber Stellen, von welchen aus kleine Zweiglinien 
leicht anzufchliefsen find, mit Referve-Ausläffen zu verfehen.

Bei Durchführung der Leitungen durch Wände und Decken ift befondere Vor­
ficht am Platze; die Rohre füllten ftets durch eingemauerte, etwas weitere Hülfen- 
rohre durchgeführt werden. Der dichtende Abfchlufs der Räume läfft fich durch 
iibergefchobene Leder- etc. Scheiben, durch Watte etc. leicht erzielen.

Wo Muffen, Ueberfchieber, Hauptabzweige, Hähne etc. dicht an der Wand 
liegen müffen, find entfprechende Ausnifchungen vorzufehen, um bei fpäter gebotener 
Abnahme der Leitung mit den Schraubzangen arbeiten zu können, ohne die Wand 
zu befchädigen.

Zu vermeiden ift die Durchlegung der Haupt- und Hauptzweigrohre durch 
ungewöhnlich ftark geheizte Räume, überhaupt an befonders erhitzten Stellen (an 
Schornfteinen etc.), namentlich wenn die Endigungen in wefentlich kühlere Räume 
führen; denn es wird dann die Feuchtigkeits-Capacität fehr gefteigert, Manometer 
und die Niederfchläge der Abläffe werden aufgefaugt, und die Niederfchläge erfolgen 
an unerwünfchtefter Stelle.

Zu beachten ift auch, dafs in der Regel Rohrleitungen nicht an Wänden liegen 
follen, welche durch Kraftmafchinen etc. Erfchütterungen empfangen, weil fonft unlieb- 
fame Erfchütterungsiibertragung erfolgt. Ein Mittel, folche ab­
zumindern, wie auch bedeutendere, durch wechfelnde Wärmeein- 
flüffe hervorgerufene Längenänderungen auszugleichen, ift gegeben 
in der Einfchaltung von Ueberfchiebemuffen oder Hebern aus 
ftarkem Bleirohr, an welche fich zweckmäfsig die Wafferfäcke 
anfchliefsen, wie Fig. 79 zeigt. Solche dürfen natürlich nur an 
Stellen angebracht werden, welche keinerlei Feuersgefahr aus­
gefetzt find.

Für die Zwecke einzelner Räume ift die Aufftellung von 
örtlichen kleineren Druckreglern und von Gasuhren oft dringlich. Diefe fowohl, 
wie auch die Manometer follten ftets über Ausgüßen angeordnet werden und nur 
an Stellen, welche mit einem nicht abftellbaren, etwa entweichendes Gas unmittel­
bar über Dach abführenden Schlote verfehen find. Die Fälle find nicht feiten, dafs 
Manometer übergetreten oder zerbrochen find und Veranlaffung zur Entweichung 
gegeben haben. Die daran befindlichen Abfperrhähne bieten keine Gewähr dafür, 
dafs fie zeitig gefchloffen werden. Manometer mit Schwimmkugel-Ventil, die keines­
wegs theuer find, erhöhen die Sicherheit.

Dafs in und in der Nähe von Räumen zu magnetifchen Zwecken entweder 
Blei- oder Kupferrohre, allenfalls Gummirohre, zu verwenden find, ift felbftver- 
ftändlich. Meffingrohre find auf Magnetismus (in Folge von Eifen- und Nickelgehalt) 
zu prüfen.

Fig. 79.

s

Druckwaffer wird unter allen Umftänden zu den üblichen Reinlichkeitszwecken, 
zur Feuerficherung etc. erforderlich fein. In diefer Hinficht kann der Verbrauch 
ein bedeutender werden, und zwar ift derfelbe nicht an wenige Zapfftellen ge-
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bunden, fondera er ift faft in allen Arbeitsräumen und auch in den Zimmern der 
Profefforen etc. vorzufehen.

Die Möglichkeit, die lebendige Kraft des unter ftarkem Drucke zugeführten 
Waffers zum Betriebe von Mafchinen in unmittelbarer Wirkung auszunutzen, z. B. zu 
Luftpumpen, zu Vacuum- und Compreffions-Zwecken (Gebläfen), eben fo zu Kraft- 
mafchinen, von den fchwerften bis zu den allerkleinften, ferner die Möglichkeit, die 
betreffenden Leitungen und Verbrauchs-Apparate aus Stoffen herzuftellen, welche 
eine fchädliche örtliche Einwirkung nicht ausüben können, endlich auch, wenn dies 
nöthig, durch Vorwärmung oder Abkühlung dem Waffer eine angemeffene regelbare 
Temperatur zu geben, welche ftörende Einfliiffe ausfchliefst, fteigern täglich die 
Verwendung deffelben in ausgedehnteftem Mafse.

Gleich wie nun Rückfichten auf die Befchafifenheit, fo werden auch ökonomifche 
Rückfichten oft eine eigene Wafferförderung bedingen. Sowohl die bei allen Rohr­
leitungen, welche öffentliche Strafsenzüge berühren, eintretende Gefährdung durch 
Uebertragung von Stöfsen, als auch die Abhängigkeit von der Zuverläffigkeit äufserer 
Zuleitung und deren oft unzulänglicher Druck können eine eigene Befchafifungsanlage 
rechtfertigen, und zwar um fo eher, wenn ohnedies Gas- oder Dampfmafchinenkraft 
zu anderen Zwecken bedingt ift und eine Zufammenlegung der betreffenden Betriebs- 
ftellen gröfsere allgemeine Störungsfreiheit, Betriebsficherheit und finanzielle Vor­
theile vereinigt.

Sowohl zur Auffpeicherung für Nothfälle beim Bezug aus öffentlichen Leitungen, 
wie auch bei Selbftförderung werden Hochbehälter nöthig fein. Da nun ohne be- 
fonderen Grund eine genügende Steigerung der Aufbauverhältniffe der in Rede flehen­
den Inftitute nur feiten wünfchenswerth ift, könnte ein befonderer Wafferthurm wohl 
von Nutzen fein, indem ein folcher fich zu meteorologifchen Beobachtungen und 
Uebungen leicht ausnutzen liefse. Auch könnte bei zweckmäfsiger Anlage der 
Steig-, Fall- und Ueberlaufrohre ein folcher Thurm zu Fall- (Pendel- und Mano­
meter-) Verfuchen etc. dienen; jedenfalls müfften dann aber auch die durch Wind­
druck, die durch die Rohrgeftänge und die wechfelnde Belaftung hervorgerufenen 
Erfchiitterungen in Anfchlag gebracht werden. Selbft die Brunnenanlagen können 
einen willkommenen Studien-Apparat abgeben, wie dies z. B. im Bernoullianum zu 
Bafel gefchehen ift.

Bei Ausführung der Rohrleitungen, welche allenthalben zugänglich fein follen, 
ift mit gröfster Umficht und Sorgfalt zu verfahren. Es empfiehlt fich, die wag­
rechten Hauptrohre in wafferdichte Rinnen unter den Fufsböden und die lothrechten 
in weite, abgedichtete und verfchliefsbare Rohrfchlitze oder -Karten zu verlegen; 
diefe Rinnen und Karten find an die Entwäfferung anzufchliefsen.

Auch die kleinen Zweigleitungen follen ftets gefchiitzt liegen, und zwar derart, 
dafs ein vorkommender Rohrbruch keine anderweitigen Schäden hervorrufen kann. 
Unter allen Verbrauchsftellen miiffen felbftredend Ausgufsbecken mit genügendem 
Abflufs liegen. Zweckmäfsiger Weife wird auch in Räumen, welche nicht dauernd 
beauffichtigt find, der ganze Fufsböden oder mindeftens der Theil in der Umgebung 
der Verbrauchsftellen wafferdicht, mit Gefälle nach einem zweiten Wafferablauf, an­
zulegen fein.

Eben fo wie gegen Einfrieren, ift auf Abhaltung oder Ablauf des Befchlag- 
waffers Bedacht zu nehmen, wie auch, zur Vermeidung unwillkommener Temperatur­
übertragungen , die Nähe von Warmrohren aller Art zu umgehen ift. Desgleichen
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ift auf Vermeidung der Uebertragung von Erfchütterungen, magnetifchen und magnet- 
elektrifchen Strömen etc. zu achten; dazu eignen fich Blei- und Kupferrohre, unter 
Umftänden auch Hartglas und Hartgummi.

An denjenigen Stellen, an welchen Kraftmafchinen angefchloffen werden, 
empfiehlt fich die Anlage von kleinen Waffermeffern und von Manometern. Vor 
Einführung in das Gebäude erfchèint die Anlage eines Windkeffels angezeigt.

Bei Durchführung der Wafferleitungsrohre durch Wände, Mauern und Decken 
follen ftets (wie bei Gasleitungen) Hülfenrohre Anwendung finden.

Abflufsrohre aus Eifen oder Blei füllten möglichft ausgefchloffen fein, da es 
fich kaum vermeiden läfft, dafs in die Ausgüffe Säuren etc. gegoffen werden und 
einen baldigen Verderb herbeiführen. Rohre aus Afphalt haben fich oft bewährt; 
doch möchte gut gebrannten Steinzeugrohren der Vorzug zu geben fein, welche 
entweder mit Afphalt oder Paraffinftricken gedichtet werden. Die Wafferverfchltiffe 
müffen vollftändig zugänglich fein; ferner ift es angezeigt, fämmtliche Abflüße zu 
vereinigen und am Uebergange der Abflufsleitung in die öffentliche Leitung etc. 
eine kleine, leicht zugängliche Sammelgrube anzulegen, in welcher alles mitgeriffene 
Queckfilber fich ablagern kann. Eine gröfsere Sammelgrube wird ftets unvermeid­
lich fein, wenn auch nur an einzelnen Stellen viel mit concentrirten Säuren und 
Salzen gearbeitet wird.

Eine gewiffe Vorficht ift bei Durchführung von Entwäfferungsrohren durch 
Räume zu magnetifchen Zwecken geboten; felbft Steinzeugrohre find nicht ftets 
genügend eifenfrei. Eine weit gröfsere Gefahr liegt indefs darin, dafs der Eifen- 
fchlamm, welcher fich bei der Ausfpülung der Wafferleitungs-, Dampfrohre etc. im 
Abflufsrohre fammelt, zu Magneteifenftein fich umbildet und in den fonft eifenfreien 
Rohren vollftändig gefchloffene Leitungen bildet.

Wafferdampf kann in phyfikalifchen Inftituten zunächft für die allgemeinen 
Zwecke der Heizung und Lüftung des Gebäudes Anwendung finden ; für die hierbei 
nothwendigen Rohrleitungen haben diefelben Rückfichten Geltung, wie die in Art. 89 Wafferdampf. 
bis 91 fchon angeführten. Abgefehen hiervon wird die Zuleitung von Wafferdampf 
höherer oder niederer Spannung und Trockenheit in vielen Laboratorien als eine 
abfolute Nothwendigkeit angefehen, in anderen auch wiederum als entbehrlich oder 
gar die dadurch gebotenen Vortheile, wegen der damit verbundenen Gefährdungen, 
als »zu theuer erkauft« angefehen.

Sobald Dampf als bewegende Kraft oder zu Zwecken der Wärmeübertragung 
(namentlich zu Heizzwecken) aus allgemeinen Gründen zuläffig oder erwünfcht ift, 
wird man die Nutzbarmachung zu Unterfuchungs- und Studienzwecken nicht leicht 
zurückftellen können. In einem folchen Falle empfiehlt es fich, den zu wiffenfchaft- 
lichen Zwecken benöthigten Dampf nicht aus Leitungen, welche wefentlich anderen 
Zwecken entfprechen follen, zu entnehmen.

Die Verfuche, welche mit gefpannten Dämpfen anzuftellen find, können gröfsten- 
theils in der Nähe der Dampfentwickler vorgenommen werden und find gewöhnlich 
nicht fo enge an die Zeit gebunden, dafs man zu wiffenfchaftlichen Zwecken gröfsere 
Keffelanlagen in die Mitte der Laboratorien verlegen müßte, zumal, da die wichtigften 
Unterfuchungen nur in unmittelbarer Beziehung zum Dampfentwickler flehen, und 
für ganz allgemeine Verfuche kleine Apparate vollftändig ihren Zweck erfüllen.

In Bezug auf unerwiinfchte Erfchütterungs- und Wärmeübertragung und magne- 
tifche Einflüße ift auf die vorftehenden Artikel zu verweifen.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b.
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Sowohl zu allgemeinen Beleuchtungszwecken, als auch für gewiffe gefonderte 
experimentelle Arbeiten find elektrifche Kraftftröme heute unentbehrlich geworden. 
Man verwendet nicht allein Batterie-Strom, fondern auch durch mechanifche Kraft 
erregten. Ob Dampf-, Gas- oder Waffer-Kraftmafchinen zur Erzeugung des letzteren 
verwendet werden follen, läfft fich nur nach örtlichen und finanziellen Verhält- 
niffen entfcheiden; auch die Frage, ob centrale oder vertheilte Anlagen, ob felbe 
im Gebäude oder in einem befonderen Haufe anzulegen feien, unterliegt gleichen 
Erwägungen.

Bei Ausführung der Leitungen ift zu beachten, dafs zur Durchführung durch 
Decken und Wände die betreffenden Oeffnungen zeitig auszufparen und mit einge­
legten Porzellan- oder Glasröhren auszufüttern find. Um durch Verlegen der Drähte 
und Kabel keine Befchädigungen an den Wänden hervorzurufen, thut man wohl, 
diefelben auf gefimsartig die Räume umziehenden Holzbrettchen zu befeftigen.

Vorficht ift in der Nähe von Räumen zu magnetifchen etc. Verfuchen und 
Meffungen geboten, wie auch die Nähe metallifcher Rohrzüge, Wellen, Balken etc. 
bei ftärkeren Kabeln zu meiden ift.

Zur Herftellung von Erdfclilufsleitungen dürfen Brunnenfehächte, welche zu 
anderweitigen phyfikalifchen Verfuchen dienen, nicht benutzt werden.

Zu manchen Verfuchen gehört auch ein beftimmter Vorrath von atmofphärifcher 
Luft, welcher auf eine höhere Spannung gebracht ift, wie z. B. bei Verfuchen mit 
gefteigerten Verbrennungs- und Schmelzhitzegraden etc. Die fehr einfachen Gebläfe- 
und Luftpumpeneinrichtungen, welche durch reichliche Hochdruck-Wafferleitungen 
allenthalben fich leicht herftellen laffen, haben in vielen Fällen ausgedehntere 
Leitungen für Prefs- und Leerluft entbehrlich gemacht. Dennoch wird in Anftalten, 
in welchen Luft von hohem Druck, bezw. von ftarker Verdünnung vielfache An­
wendung findet, die Lieferung von einem Central-Kraftpunkte fchon aus dem Grunde 
angezeigt erfcheinen, weil damit der Laborant, von der Beauffichtigung der Sonder­
vorrichtung befreit, von feiner Arbeit nicht abgelenkt wird.

Gefährdungen allgemeiner und befonderer Einrichtungen find bei den bezüg­
lichen Leitungen nur in dem Sinne zu verhüten, als fremde Temperatur, Geräufch 
und Vibrationen dadurch fortpflanzbar werden, auch bei metallifchen Leitungen in 
Hinficht auf magnetifche Einflüffe die Natur des angewandten Metalles in Betracht 
kommt. Bei Prefsluftführung ift noch die weitere Rückficht zu beobachten, dafs 
die Luft vorher auf einen genügenden Trocknungsgrad gebracht werde, wenn fchäd- 
liche Niederfchlage und Eisbildungen vermieden werden follen; letztere können 
fogar die Thätigkeit der Apparate lähmen.

Wenn es auch leicht ift, mittels der vorbenannten Hilfsmittel, als Gas, Druck- 
waffer, Wafferdampf und Elektricität, an jedem beliebigen Punkte mechanifche Kraft 
zu erzeugen und in kleineren Verhältniffen folches auch gefchieht, fo wird dies 
jedoch als wenig rationell anzufehen fein, wenn es fich um gröfseren Kraftbedarf 
handelt und befonders, wenn der Bedarf in mehreren, nicht zu weit zerftreut liegen­
den Stellen eintritt. Schon zum Betriebe der Luft-Zu- und -Ableitung find in der 
Regel Kraftmafchinen nöthig, eben fo wie fie zur Entwickelung von Dynamo- 
Elektricität und zur Sicherung ausgiebiger Druckwafferverforgung feiten zu entbehren 
find. In allen gröfseren felbftändigen Inftituten ift man daher auf eine zufammen- 
faffende Geftaltung der Kraftmafchinen-Anlage angewiefen. Es ift hierdurch zunächft 
eine gröfsere Störungsfreiheit der Arbeitsräume gefiebert, namentlich dann, wenn
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die Anlage fich aufserhalb des Gebäudekörpers ermöglichen läfft; anderenfalls ift 
gröfste Vorficht geboten. Durch die Centralanlage wird es fich zwar nicht gerade 
vermeiden laffen, für Wafferförderung, Lüftung, Elektricitäts-Erzeugung und freie 
mechanifche Triebkraft zu Werkftättenzwecken und Kraftexperimenten mehrerlei 
Mafchinen anzuordnen ; doch laffen fich diefelben dann derart vereinigen, dafs he fich 
gegenfeitig unterftützen, alfo bei Aufserbetriebfetzung der einen die andere zum 
Erfatz benutzt werden kann. So laffen fich u. A. die Mafchinen zu beftimmten 
Tagesftunden in verfchiedener Weife verwenden, z. B. am Tage zur Luft-, des Abends 
und des Morgens zur Wafferverforgung etc. Vor Allem befleht indefs ein befonderer 
Gewinn in der mit der Centralifation möglichen ausreichenden Contrôle und Koften- 
ermäfsigung, fo wie in der Erhaltung wohl gefchulten Perfonals, bezw. in der aus­
reichenden Befchäftigung deffelben.

Lange Wellenleitungen erzeugen ftets Erfchütterungen ; doch ift durch frei 
fchwingende Spitzenlager ein Mittel geboten, diefelben auf ein geringftes Mafs herab­
zubringen. Ferner laffen fich magnetifche Einflüffe nur fehr fchwer umgehen; 
daher ift die parallele oder fpitzwinkelige Lage zur magnetifchen Richtung des 
Ortes möglichft zu vermeiden. Riemenübertragungen, namentlich fehr rafch laufende, 
entwickeln Elektricität, und bei unvorfichtiger Conftruction können die abfpringen- 
den Funken ernftliche Gefahren bringen. In Räumen, in welchen feuergefähr­
liche Gegenftände den Riemenleitungen nahe kommen, vor Allem, wenn darin 
brennbare Gafe fich entwickeln oder verbreiten können, 
werden befondere Vorkehrungen dagegen zu treffen fein.
Zu diefem Zwecke vermeidet man in folchen Räumen die 
Durchführung der Riemen durch die Decken, oder man 
umgiebt die Riemenleitung mit unverbrennlichen Canälen 
und vermeidet am Austritt der Riemen alle fcharfen Kanten.
Auch ift die in Fig. 8o angedeutete Conftruction vortheil- 
haft, wobei es noch angezeigt erfcheint, dicht unter der 
Decke ein unverfchliefsbares Entlüftungsrohr anzubringen, 
um dafelbft allen Gasanfammlungen vorzubeugen; durch die ausgerundete Umgebung 
des Riemenfchlitzes wird das Abfpringen von Funken an den fcharfen Rändern der 
Decke vermieden.

Dafs Riemenzüge in der Nähe von Thüren, Durchgängen etc. mit Schutzvor­
kehrungen zu umgeben find, ift felbftverftändlich.

Für die Heizung und Lüftung der phyfikalifchen Inftitute find die folgenden 
Gefichtspunkte zu beriickfichtigen. Bei allen Luft-Zu- und -Abführungen find mög­
lichft grofse Querchnitte und Vertheilung der Ein- und Abgangsftellen anzuordnen. 
Höher erwärmte Luft, als die verlangte Raum-Temperatur beträgt, ift nur feiten 
zuläffig und gewöhnlich auf die Hörfäle und Flure befchränkt. Daher ift man bei 
einer Sammelanlage häufig auf Warm- und Heifswaffer- oder Dampfheizung angewiefen; 
jedoch ift in Räumen, in welchen feinere Arbeiten vorzunehmen find, die Durch­
leitung der Rohrftränge gewöhnlich nicht zuläffig.

Um den Zufälligkeiten der Sammelheizungen zu entgehen, welche vielerlei Be­
obachtungen beeinträchtigen können und namentlich die felbftändige Regelung in 
einzelnen Räumen erfchweren, hat man vielfach zur gewöhnlichen Ofenheizung zurück- 
gegrififen. Kachelöfen werden dabei häufig, behufs der Staubvermeidung, von Vor­
gelegen in den Fluren geheizt.

Fig. 8o.
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Wo billiges Leucht- oder Heizgas zu befchaffen ift, dürfte es fich empfehlen, 
nur Gasöfen anzuwenden. Bei Heifs- und Warmwaffer-, fo wie bei Dampfofenheizung 
ift es vorteilhaft, die Ofenmäntel mit der Wafferleitung fo zu verbinden, dafs eine 
rafche Durchfpülung ermöglicht wird.

Rückficht auf die Wahl der Materialien im magnetifchen Sinne wird ftets zu 
nehmen fein. Die Vorkehrungen zur Abhaltung fchädlicher Wärmeftrahlungen find 
fchon in Art. 85 (S. 107) befprochen worden.

Im Allgemeinen find fehr fefte, wenig fchwingende und leicht rein zu haltende 
Fufsboden-Conftructionen erforderlich; doch wechfeln die zu erhebenden Anfpriiche 
je nach den in den einzelnen Räumen vorzunehmenden Arbeiten.

Am zweckentfprechendften wäre es, fämmtliche Räume flach zu wölben, bezw. 
vollftändig flache (Beton- oder Gyps-) Decken herzuftellen ; doch erleidet deren Aus­
führung mit Rückficht auf magnetifche Arbeiten meift enge Befchränkung. Die 
Anwendung nicht zu maffiger Eifenbalken ift in der Nähe von magnetifchen Räumen 
um fo weniger gefährlich, je mehr die Richtung derfelben von der wahren Magnet­
linie (Pollinie) abweicht. Terrazzo-Belag, Stampfafphalt und Eichenftabfufsboden in 
Afphalt werden durchgängig am zweckmäfsigften fein; doch können unter Umftänden 
auch fcharf gebrannte Thonfliefen den Vorzug verdienen, wie wiederum in einem 
grofsen Theile der Räume Eichen-, Kiefer- und Tannenböden auf Holzbalken voll­
ftändig genügen. Zweckmäfsig ift, fowohl zur Staubverhütung, wie um rafcher 
Abnutzung vorzubeugen, die hölzernen Fufsboden zu bohnen.

Vortretende (erhöhte) Thürfchwellen find möglichft zu vermeiden; wo folche 
wegen der Staubabhaltung nothwendig find oder, wie fehr häufig und zweckmäfsig 
gefchieht, die Böden ganz oder mit Streifen von Linoleum belegt werden follen, 
giebt man denfelben nur ca. 2,5 
fleh durch andere, minder ftörende Mittel erreichen, wie z. B. doppelte Filztuch- 
ftreifen, welche in Kantenausfalzungen der Thiiren befeftigt find etc.

In Räumen, in welchen viel mit Flüffigkeiten, namentlich mit ätzenden (Säuren, 
Salzen, Alkalien), gearbeitet wird, verdienen Afphaltböden vor allen anderen den 
Vorzug. Wenn aus fonftigen Rückfichten fleh folche nicht im ganzen Raume durch­
führen laßen, fo verfleht man doch die befonders gefährdeten Arbeitsftellen damit 
und legt den Belag etwas tiefer, an den Rändern aufgekippt, mit Gefälle.

Ganz befondere Aufmerkfamkeit ift den Orten zuzuwenden, wo mit Queckfllber 
gearbeitet wird, fowohl um die Verlufte an dem theueren Metall einzufchränken, 
als auch um den Queckfllberkrankheiten, welche die Verdunftung allmählich ver- 
urfacht, vorzubeugen. Am fleherften ift auch hierfür Afphalt. Es wird, falls die 
betreffenden Stellen gleichzeitig zu Arbeiten mit anderen Flüffigkeiten dienen follen, 
befondere Vorficht nöthig fein, damit das Queckfllber nicht in die Ausgüße gelangt. 
Wafferverfchlüffe werden dadurch ganz verftopft, und beim Ueberfchiefsen derfelben 
können anfchliefsende, tief liegende, wagrechte Rohre durchgefchlagen werden. 
Wafferverfchlüffe aus anderen Metallen, als Eifen, werden dadurch unbedingt undicht; 
Blei amalgamirt zwar nicht, doch wird es durchfaigert ; Löthftellen werden natürlich 
fofort undicht.

Zum Schutze gegen Verlufte und obige Nachtheile werden vor der Einmündung 
in die Abflufsbecken kleine Queckfilberrinnen angeordnet, die etwas tiefer liegen, als 
die Oberkante der Ausgüße und aus welchen das Queckfllber ausgepumpt werden
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kann. Um zu verhüten, dafs fich auch Säuren darin anfammeln, lallt man durch 
diefe Rinnen fortwährend Waffer riefeln.

Aus Reinlichkeitsgründen find glatte Wände mit abwafchbarem Anftrich allen 
anderen vorzuziehen. Wachsfarbenanftriche haben fich am beften bewährt, und zwar 
auch in Riickficht auf den Koftenpunkt ; gleichzeitig verhindern fie in optifchen 
Räumen mifsliebige Spiegelungen, was unter Umftänden auch in denjenigen Räumen 
zu beachten ift, welche etwa aushilfsweife zu optifchen Verfuchen in Anfpruch zu 
nehmen find. Für Decken begnügt man fich oft mit weifsem Leimfarbenanftrich, 
um eine reichliche Lichtzerftreuung zu erzielen.

In fpectral - analytifchen Räumen wünfcht man zuweilen nur ftumpfröthliche 
Töne, allenfalls weifse Decken. Hierbei ift darauf zu achten, dafs die Maler die 
Gewohnheit haben, alle Färbungsabftufungen durch Mifchungen mit Blau zu erzielen, 
und zwar auch namentlich, um fchwarze Töne gegen rothe fcharf abzufetzen. Da 
gerade die blauen Töne in folchen Fällen ängftlich zu vermeiden find, ift auch eine 
ftrenge Ueberwachung in diefem Sinne nothwendig.

In der Nähe der Seeküften wird zum Weifsen der Decken oft eine Kalkfarbe 
aus Seemufchelfchalen (fog. Aufternweifs) verwendet; in optifchen, namentlich in 
Dunkelräumen ift diefes Farbmaterial nicht zuläffig, weil es phosphorescirend wirkt. 
Ein Gleiches ift bei Anwendung von Beinfchwarz auf frifchem Kalkputz beobachtet 
worden 85). Auch mit Baryt-Farben ift Vorficht geboten, namentlich, da fie zuweilen 
Spuren von Flufsfpath enthalten.

Alle Decorationen werden möglichft fchlicht gewünfcht. Gefimfe, Kapitelle, 
Schnitzformen an Möbeln etc. find im Intereffe der Reinhaltung (Vermeidung von 
Staubanfammlungen) thunlichft einzufchränken. Ein Gleiches gilt bezüglich der 
farbigen Ausftattung, bei welcher keine ftechenden Gegenfätze, welche das Auge der 
Befchauer angreifen, zuläffig find. Auch bei der inneren Einrichtung find Ecken 
und Kanten möglichft abzurunden.

Zweckmäfsig ift es, bei den Thüren anftatt der Drückerklinken nur Rundgriffe 
(welche leicht gehende Schlöffer bedingen) zu verwenden, um das Oeffnen mit dem 
Ellenbogen unmöglich zu machen, wobei Befchädigungen der durchzutragenden 
Inftrumente geradezu veranlafft werden. Dafs die Befchläge an einzelnen Stellen 
eifenfrei fein müffen, ift zu beachten, namentlich derjenigen, welche den Ort wechfeln.

Beliebt ift eine Trennung des Schlüffels und des Riegelfchloffes ; erfteres ift 
in Augenhöhe, letzteres in einer Höhe von 0,95 bis l,oo m über dem Fufsboden an­
zuordnen.
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Bezüglich der Einzelausbildung der in vielen Arbeitsräumen, namentlich aber 
im Hörfaal und im Vorbereitungszimmer nothwendigen Sammlungsfchränke, Abdampf- 
fchränke oder -Capellen, Herde, Ausgüffe etc. fei auf die betreffenden Einrichtungen 
der chemifchen Inftitute (fiehe das folgende Kapitel) verwiefen ; Gleiches gilt von 
den Sitzen.
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85) Wie vorfichtig man mit Anwendung von felbft leuchtenden Farben fein mufs, geht aus Folgendem hervor. In 

einem phyfikalifchen Inftitute war es unbemerkt geblieben, dafs der Caftellan die fämmtlichen Thüren mittels Baimain'fcher 

Leuchtfarbe numerirt hatte. Eine folche Thür wurde zum Aufhängen von farbigen Zeichnungen benutzt, die bei fehr ge­

dämpftem künftlichem Lichte photographirt werden füllten. Natürlich wurde, da die Nummern bei Tageslicht kaum erkennt­

lich waren und die Verdunkelung des Raumes erft nach erfolgter Vorbereitung (nach dem Aufhängen der Bildtafeln) ge- 

fchah, auch der fchwache Schimmer der Leuchtfarbe unter dem auf die Bildfläche auffallenden fchwachen Lichte nicht be­

merkt; aber die Ergebnifle des photographifchen Verfahrens waren fämmtlich mit »Nr. n« gequert. Die betreffenden Platten 

waren im Inftitute felbft präparirt, und man glaubte daher erft an einen Fehler im Papier, der aber nicht entdeckt werden 

konnte. Um endlich hinter die geargwohnte Urfache zu kommen, follte die fragliche Arbeit Nachts, ohne alle andere Vor­

bereitungen, vorgenommen werden, was denn natürlich zu der richtigen Entdeckung führte.
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Phyfikalifcher Hörfaal der École polytechnique zu Paris 86).

Phyfik und für fonftige mit Demonftrationen nicht verbundene Vorlefungen. Eine 
Vermehrung der Vortragsfäle tritt nur dann ein, wenn auch die technifche Richtung 
der Phyfik befonders gepflegt werden foll.

Dies ift z. B. im Polytechnikum zu Budapeft (fiehe Art. 76, S. 92) der Fall, wo ein befonderer 
Hörfaal für technifche Phyfik befteht und ein chemifches Laboratorium damit verbunden ift; in diefem 
Hörfaal werden auch die Vorlefungen über technifche Chemie abgehalten.

8ß) Nach: Encyclopédie d'arch. 1883, PI. 846, 847, 852.
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Auch die Vortrags- oder Experimentir-Tifche in den grofsen Hörfälen unter- 
fcheiden fleh von jenen in chemifchen Inftituten nur durch das in Art. 101 noch Vor­
zuführende ; die Arbeitstifche in den Laboratoriums-Räumen find ebenfalls denen für 
chemifche Arbeiten nachgebildet, wobei jedoch die entfprechenden Vereinfachungen 
eintreten; zuweilen find die Füfse derfelben mit Schrauben zum Feftftellen verfehen.

c) Haupträume.

In gröfseren phyfikalifchen Inftituten find in der Regel zwei Hörfäle vorhanden. 
Der eine, der gröfsere derfelben, dient für die experimentell-demonftrativen Vor­
lefungen, der andere kleinere für Vorträge über theoretifche, bezw. mathematifche

Fig. 83.
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Man kann im grofsen Hörfaal zwei Abtheilungen unterfcheiden, zunächft die 
räumlich gröfsere, in welcher das Geftühl für die Zuhörer Platz findet 
abtheilung, und dann diejenige, in welcher fich während der Vorlefung der Docent 
aufhält, wo die Experimente und fonftigen Demonftrationen vorgenommen werden etc. ; 
diefe Abtheilung foll kurzweg die Experimentir-Abtheilung genannt werden.

Bezüglich der Geftaltung und Einrichtung der Zuhörerabtheilung im Allge­
meinen gilt das bereits in Art. 26 (S. 20) Gefagte, an welcher Stelle Hörfäle für 
mit Demonftrationen verbundene Vorträge abgehandelt worden find. Hier wäre 
hervorzuheben, dafs das Geftühl ein flüchtiges Nachfchreiben, bezw. Skizziren geftatten 
foll und dafs man darauf Rückficht zu nehmen hat, dafs der Aufbau mancher zu 
Vorlefungsverfuchen gebrauchten Apparate, auch verfchiedene Verfuche felbft, nicht 
von allen Plätzen des Saales genügend tiberfehen werden können, defshalb nicht 
feiten ein Platzwechfel nothwendig wird. Aus diefem Grunde bemeffe man die 
einzelnen Sitzplätze nicht zu knapp und ordne auch bequeme Zugänge zu denfelben an.

Die Sitzbänke nicht mit Schreibpulten zu verfehen, ift nicht zu empfehlen; es 
ift dies nur dann zu rechtfertigen, wenn der Saal eine ungewöhnlich grofse Zahl 
von Zuhörern faffen und im Intereffe guten Sehens keine zu grofsen Abmeffungen 
erhalten foll.

Solches ift bei dem durch Fig. 81 bis 83 86) dargeftellten Hörfaal der École polytechnique zu Paris 
gefchehen. Derfelbe enthält 420 Sitzplätze (wozu noch die 150 Plätze auf den beiden Galerien kommen) 
und ift doch nur 18,2 m breit und 18,u m tief.

Freiftützen, welche die Decke tragen, ftören ftets und füllten defshalb ver­
mieden werden ; fie kommen auch, nur vereinzelt vor (z. B. an der technifchen Hoch- 
fchule zu Aachen).

Der grofse Hörfaal wird naturgemäfs mit den bei Weitem mannigfaltigften 
Einrichtungen verfehen, da ja darin Verfuche aus allen Gebieten der Experimental- 
Phyfik ausgeführt werden; er mufs daher faft alle im Inftitut fonft auftretenden 
Einrichtungen aufweifen.

Möglichft gute Tagesbeleuchtung ift für einen folchen Hörfaal eine Haupt­
bedingung; insbefondere ift hoch einfallendes Licht erwünfcht; in Folge deffen 
werden hoch gelegene Fenfter bevorzugt oder auch Deckenlicht (Fig. 81 bis 83) 
herangezogen. Sämmtliche Fenfter 
und die Deckenlichter find mit 
geeigneten Verdunkelungsvorrich­
tungen zu verfehen, von denen 
bereits in Art. 86 (S. 108) die Rede 
war. Die Anlage foll fo getroffen 
fein, dafs man vom Platze des 
Vortragenden aus entweder alle 
Lichtöffnungen gleichzeitig oder 
auch nur einzelne derfelben ver­
dunkeln kann. Durch geeignete 
Anordnung von Schnurzügen, Rol­
len und Kurbeln läfft fich dies in 
einfachfter Weife erreichen.

Zuhörer-

Fig. 84.
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Die bezügliche Einrichtung im grofsen Hörfaale des phyfikalifchen Inftitutes zu Strafsburg, welche 
der zu gleichem Zwecke im chemifchen Inftitut zu Graz dienenden nachgebildet wurde, ift in Fig. 84®") 
veranfchaulicht. Die Rollvorrichtungen der an den Fenftern angebrachten Rollvorhänge find durch dünne 
Seilchen aus Meffingdraht mit Hanffeele mit einer gemeinfchaftlichen, durch ein Triebwerk bewegten Welle 
verbunden; dabei werden fie mehrfach über Leitrollen geführt und können durch eine Spannvorrichtung 
fämmtlich in die gleiche Spannung verfetzt werden, fo dafs die Bewegung aller Vorhänge ganz gleich- 
mäfsig erfolgt. — Im Hörfaal der École polytechnique zu Paris (Fig. 81 bis 83) ift ein Deckenlicht von 
60üm Fläche angeordnet, welches in einem Zeitraum von 1 Minute verdunkelt werden kann. — In 
deutfchen Inftituten verlangt man in letzterer Beziehung gröfsere Gefchwindigkeiten.

Ausreichende Vorkehrungen für kiinftliche Beleuchtung dürfen niemals fehlen ; 
über diefen Gegenftand ift bereits in Art. 27 (S. 21) das Wichtigfte gefagt worden. 
Anfchliefsend hieran fei zunächft bemerkt, dafs in manchen phyfikalifchen Hörfälen 
(z. B. in jenen zu Berlin, Graz, Paris etc.) für die Zuhörerabtheilung Sonnenbrenner 
zur Anwendung gekommen find. Ferner fei bezüglich der Erhellung der Experi- 
mentir-Abtheilung darauf aufmerkfam gemacht, dafs Apparate, welche aus der Ent­
fernung deutlich fichtbar werden follen, zwar hell, aber nicht einfeitig beleuchtet 
werden dürfen; man fieht diefelben z. B. fchlecht, wenn man den Experimentir- 
Tifch von der Seite mit elektrifchem Licht beleuchtet; die Schatten werden zu 
dunkel, die Reflexe dagegen blendend.

Es empfiehlt fleh defshalb eine Beleuchtung mit dififufem Licht in der Weife, 
dafs die Lichtquelle felbft den Zufchauern unfichtbar bleibt. Die in Art. 27 (S. 21) 
erwähnten Lampenreihen mit Blechfchirmen entfprechen den geflehten Anforderungen 
nicht ganz ; Landolt hat defshalb zuerft im chemifchen Hörfaale der technifchen 
Hochfchule zu Aachen eine den Theatern nachgeahmte Beleuchtungsart eingeführt: 
Zuhörer- und Experimentir-Abtheilung find durch eine von der Decke des Saales 
herabhängende Wand gefchieden ; die Unterkante derfelben reicht fo weit herab, 
als die Sichtbarkeit der Vorgänge in der Experimentir-Abtheilung dies geftattet; die 
Beleuchtungsflammen für den Experimentir-Tifch, für die Schreibtafel etc. find durch 
jene Wand gegen die Zuhörerabtheilung gedeckt (flehe die Innenanfichten der 
grofsen Hörfäle in den chemifchen Inftituten der technifchen Hochfchule zu Aachen 
und der Univerfltät zu Graz im nächften Kapitel [unter b, 1]). Von diefer Einrichtung 
ift auch fchon in phyfikalifchen Hörfälen (z. B. in Graz) Gebrauch gemacht worden.

In der Nähe des Vortragenden mufs eine Einrichtung angebracht fein, mittels 
deren in einfacher und rafcher Weife die Verdunkelung des Saales vorgenommen 
werden kann; bei Gasbeleuchtung mufs jedoch dafür geforgt werden, dafs die 
Flammen durch Unachtfamkeit etc. nicht völlig verlöfcht werden können.

Die Zugänge zum Hörfaal follen ftets von der Riickfeite des Zuhörerraumes 
und nicht von der Seite des Vortragenden her erfolgen; zuläffig ift letzteres nur 
in Inftituten, in welchen die Hörer »interne« find, aber auch da nicht befonders 
zweckmäfsig.

Die den grofsen Hörfaal benutzenden Zuhörer haben zum gröfsten Theile in 
den übrigen Räumen des Inftitutes wenig oder nichts zu thun; defshalb empfiehlt 
es fich, von den letzteren den Hörfaal möglichft abzutrennen und ihm einen ge- 
fonderten Zugang zu geben. Man erreicht hierdurch den Vortheil, dafs die mit 
dem Verkehre der Zuhörer nothwendiger Weife verbundenen Störungen aus dem 
Gebäude fern gehalten werden und dafs namentlich der von denfelben erzeugte 
Staub nicht fo leicht in die Sammlungs- und Arbeitsräume gelangen kann, wo er 
fehr unbequem und für viele feinere Apparate fogar fchädlich ift.
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Recht zweckmäfsig ift die im Strafsburger Inftitut gewählte Anordnung (fiehe den Grundrifs des 
Sockelgefchoffes unter d), wo unter dem rückwärtigen Theile der anzeigenden Sitzreihen eine kleine Ein­
gangshalle fich befindet, von der aus beiderfeits Treppen in zwei geraden Läufen unmittelbar in den Hörfaal 
führen, und zwar bis zu etwa der Höhe der Sitzreihen ; der Reit der Höhe wird durch fchmalere, 
rückwärts führende und der Steigung der Sitzreihen folgende Treppen erfliegen.

Sehr vortheilhaft ift die vollffändige Einfchliefsung des Hörfaales zwifchen 
Flurgängen, fowohl wegen der Allgemeinbeleuchtung, als auch zur Erhaltung einer 
ftändigen Temperatur und Ausfchlufs heftiger Luftbewegungen ; allerdings müffen 
folche Gänge vom allgemeinen Verkehre ausgefchloffen fein. Ein weiterer Vortheil 
wird dadurch erreicht, dafs diefe Gänge auch angenehme Verbindungen mit dem 
Vorbereitungszimmer und den Sammlungsräumen bieten, fogar zu letzteren Zwecken 
und zu beiläufigen Verfuchen und Beobachtungen dienen können etc. Zum Theile 
ift dies im Berliner und im Budapefter Inftitut erreicht; als reicheres Vorbild wäre 
die Anlage im phyfiologifchen Inftitut zu Berlin anzufehen.

In manchen phyfikalifchen Inftituten (z. B. zu Prag, Strafsburg, Berlin, Buda- 
peft etc.) ift der Hörfaal mit Galerien (der Hörfaal in der Ecole polytechnique zu 
Paris, wie Fig. 82 zeigt, fogar mit 2 über einander gelegenen) ausgeriiftet, welche 
für gutes Sehen in hohem Mafse geeignet find; ferner gewähren fie den Vortheil, 
dafs fie verfpätet eintreffenden Zuhörern einen wenig Hörenden Zutritt ermöglichen 
und zur Milderung Hörender Luftbewegungen beitragen ; endlich können fie auch 
zum Aufhängen, bezw. Einbauen fchwebender Einrichtungen benutzt werden.

Die Experimentir-Abtheilung des grofsen Hörfaales wird häufig durch eine „ 101 ' .
A 00 o Experimentir-

Schranke vom Zuhörerraume abgetrennt. In derfelben bildet der Experimentir-Tifch Abtheilung, 

den HaupteinrichtungsgegenHand. Für diefen iH eine feHe AufHellung unbedingtes 
Erfordernifs ; man hat defshalb bisweilen den Unterbau für den Experimentir-Tifch 
und deffen Umgebung vom Unterbau des Zuhörerraumes vollHändig abgetrennt.
Der Experimentir-Tifch wird zuweilen ganz aus Holz oder ganz aus Stein hergeHellt, 
oder es werden einzelne Theile darin als FeHpfeiler aufgebaut; auch werden an 
anderen Orten FeHpfeiler vor demfelben oder feitlich davon errichtet. Für manche 
Verfuche iH eine gröfsere Länge oder Breite nöthig, und es werden defshalb be- 
fondere Verlängerungstheile entweder als Schieber- oder als Anlehnetifche dazu 
angefertigt.

Das Material der Deckplatte iH in einzelnen Fällen Holz, in anderen Schiefer, 
Mattglas oder Metallbelag, oder es dienen hierzu verfchiedene Stoffe, je nach Er­
fordernifs zufammengefetzt. Zu chemifch-phyfikalifchen Verfuchen, wie fie z. B. 
beim Zufammenffellen von Batterien Vorkommen, wobei Säuren, Alkalien, Salze und 
Queckfilber verwendet werden, wird, um Befleckungen der Deckplatte zu verhüten, 
eine befondere Hilfstafel von Holz mit Bleibelag und diefer mit Ueberzug von 
einer Mifchung aus Colophonium und Wachs (Baumwachs) benutzt.

Der fragliche Tifch foll mit allen Hilfsmitteln, als Gas-, Druckwaffer-, Prefsluft- 
und Vacuum-, elektrifchen und mechanifchen Kraftleitungen ausgeriiffet fein; aufser- 
dem foll er Waffer- und Queckfilberbecken enthalten und auch mit Entwäfferung 
und Entlüftung (Capelle oder Abzugsfehrank) verfehen fein. Offene und verfchliefs- 
bare Fächer und Schiebekaffen find nicht zu entbehren; oft werden fogar ein kleiner 
Ambofs und Zwangfehrauben (Schraubffock) damit verbunden oder beffer an einem 
befonderen daneben Hehenden Pfeiler angebracht.

Ueber die Anordnung der verfchiedenen Leitungen giebt das nächffe Kapitel 
Auskunft; hervorzuheben iH nur, dafs in der Tifchplatte liegende (verfenkte) Hähne
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Fig. 85.

----- &
P ...# G

53 J
: .

s u
¥ 1

Łit

EEI
^;'nn

tfe§rl

,/60 n- Gr.

Experimentir-Tifch im grofsen Hörfaal des phyükalifchen Inftitutes zu Strafsburg88).

niemals Vorkommen, die verschiedenartigen Leitungen und Ausläfie entweder aus 
verschiedenartigen Metallen oder doch auSSallend, in Form und Farbe, verschieden 
Sein Sollen. In Fig. 85 88) iSt der Experimentir-TiSch des StraSsburger Institutes 
dargeStellt.

Zur AuShängung von Apparaten bringt man nicht Selten über dem Experimentir- 
TiSch eine genügend kräStige ConSole an (Fig. 86); es iSt zweckmäSsig, dieSelbe zum 
Drehen einzurichten, damit man Sie an die Wand legen und an der Saaldecke Gegen­
stände auShängen kann.

Ein groSser Theil der VorleSungsverSuche kann nur in Sehr kleinem MaSsStabe 
ausgeführt werden, und ein anderer Theil derSelben iSt bloSs von einem verhältniSs- 
mäSsig kleinen Theile des HörSaales aus genau genug zu Sehen. Um dieselben dem 
ganzen Zuhörerraume zugänglich zu machen, greiSt man zum HilSsmittel der Projection 
auS eine weiSse Bildfläche, wobei eine bedeutende VergröSserung zur Anwendung 
kommt. Die Projections-Vorrichtung kann eine verschiedene Ausstellung erSahren, 
Sie kann :

1) Seitlich vom Experimentir-TiSch (im HörSaale SelbSt) Ausstellung finden;
2) Sie kann fleh hinter der TaSelwand, im Vorbereitungszimmer befinden;
3) man hat Sie im Rücken der Zuhörer, in einem besonderen Vorraum auS-

geStellt, oder »
4) es iSt wohl auch in der Mitte der vordersten Sitzreihen der Platz Siir Sie 

gewählt worden.
Jede dieSer Anordnungen hat ihre Vorzüge und ihre Mängel; bei der Wahl 

entscheiden in der Regel die im betreffenden Falle vorliegenden Verhältnisse und 
die SonderanSchauung des Phyflkers.

Als Bildflächen, bezw. ProjectionstaSeln dienen, wenn Sie nicht durchscheinend 
zu Sein brauchen und wenn Sie unverändert auS ihrem Platze Stehen bleiben können, 
mit Gyps geputzte Wände und Straff" in einem Rahmen gespanntes Papier. ISt 
Projection mittels auSSallenden Lichtes vorgeSehen, Sollen aber die betreffenden

88) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, Bl. 67.
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Schirme, aus örtlichen Gründen, zum Aufrollen eingerichtet werden, fo vermeide man 
Nähte, Falten etc., weil diefe die Klarheit des Bildes ftören, und verwende Maler­
leinwand mit einem Anftrich aus weifser Spiritusfarbe und Kopallack. Soll mittels 
durchfallenden Lichtes projicirt werden, fo werden die durchfcheinenden Tafeln aus 
matt gefchliffenem oder aus durch Aufkleben von Seidenpapier mattirtem Spiegel­
glas hergeftellt.

Als Lichtquelle dient entweder Sonnenlicht, welches durch einen Helioftaten 
aufgefangen wird, oder künftliches Licht; wenn auch, namentlich früher, hierfür

Fig. 86.
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Längenfchnitt durch den grofsen Hörfaal des phyfikalifchen Inftitutes zu Strafsburg89).

Knallgas-, Kalk- oder Magnefia-Licht, auch die Dubosq fche photo-elektrifche Lampe 
angewendet wurden, fo kommt jetzt wohl nur mehr das elektrifche Licht in Frage.

Die Experimentir-Abtheilung ift bisweilen als grofse Saalnifche ausgebildet, fo 
z. B. in den phyfikalifchen Inftituten zu Berlin, Budapeft etc. Im Uebrigen — 
gleichgiltig wie diefer Theil des Hörfaales geftaltet fein mag — ift an deffen Riick-

89) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, Bl. 65.
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wand vor Allem für die Anbringung einer zum Schreiben, zum Entwerfen von Kreide- 
Skizzen etc. dienenden, genügend grofsen fchwarzen Wandtafel, welche eine für das 
Sehen möglichft günftige Lage haben mufs, Sorge zu tragen. Damit diefe Tafel 
thunlichft gut beleuchtet ift, hat man mit den beiderfeitigen Fenftern an die Saal- 
riickwand möglichft nahe heranzurücken; doch empfiehlt es fich, um das Auge des 
Befchauers zu fchonen, die nächft gelegenen Fenfter zweckmäfsig abzublenden.

An den unteren Theilen der Wände finden Wandfehränke für einzelne Inftru- 
mente, bezw. deren Theile, Ausgüße, Abdampfnifchen etc., wohl auch einige Hand­
bücher etc. ihren Platz. Ferner werden zuweilen einige Confolen zur Aufftellung 
einzelner Inftrumente eingemauert, wohl auch kleine (elektrifche oder hydraulifche) 
Kraftmaschinen hier untergebracht, um Elekrifir-Mafchinen und ähnliche Apparate 
mit Leichtigkeit in Bewegung fetzen zu können; fonft kann man die betreffende 
Mafchine in einem geeigneten, unter dem Hörfaale gelegenen Raume aufftellen, den 
Fufsboden in der Nähe des Experimentir-Tifches durchbrechen und alsdann mittels 
Treibriemen die Transmiffion herftellen (wie z. B. in Strafsburg gefchehen). Aufser- 
dem ift es geboten, wenigftens ein unteres zur Ausfchau dienendes Seitenfenfter zur 
Verfügung zu haben, wenn thunlich ein Solches, welches zur Anbringung eines 
Helioftaten fich eignet.

Bei Anwendung durchfallenden Lichtes wird die durchfcheinende Projections- 
tafel entweder über der zum Schreiben und Skizziren beftimmten Schwarzen Wand­
tafel oder hinter derfelben angebracht; im letzteren Falle mufs die Wandtafel, bezw. 
ein geeigneter Theil derfelben, zum Emporfchieben oder zum Auseinanderfchieben 
eingerichtet fein. Die Lichtquelle felbft befindet fich in einem an diefer Seite an 
den Hörfaal anftofsenden Raume, der in der Regel zugleich als Vorbereitungs­
zimmer dient.

Projectionsfchirme werden entweder vor die fchwarze Tafel gefchoben oder 
über diefelbe herabgelaffen ; der Apparat, mittels deffen die Projectionen hergeftellt 
werden, findet feine -Aufstellung in den vorderften Sitzreihen, die zu diefem Ende 
am beften mit befonderen Klapp Vorrichtungen verfehen werden.

Die Sehr bedeutende, unter Umftänden bis auf das 60000-fache gesteigerte 
Vergröfserung fordert aufser grofser Ruhe der Bildfläche eine eben Solche des zu 
vergröSsernden Gegenstandes und auch des Beleuchtungskörpers; nicht minder ruhig 
wird daher auch die Luft fein müffen, wenn nicht in Folge der Bewegung von 
Luftfchichten verschiedenen Wärme- und Feuchtigkeitsgrades Verzerrungen im Bilde 
eintreten Sollen.

Es find SchlieSslich auch noch geeignete Vorkehrungen zu treffen, um Wand­
tafeln (Diagramme etc.) paffend aufhängen zu können. Erwähnenswerth ift die in 
einigen englifchen Inftituten vorkommende Einrichtung, wo fich über der Experimentir- 
Abtheilung des PlörSaales in der Decke eine Fallthiir befindet, durch welche aus 
dem darüber gelegenen Raume die gewünSchte Tafel herabgelaffen wird.

Der kleine Hörfaal unterscheidet fich in feiner .Gefammtanordnung und Ein­
richtung nicht von anderen Sälen für nur rednerifche Vorträge (Siehe Art. 24, S. 17). 

Kleiderablagen. Zuweilen wird derfelbe mit einem Sicherheitspfeiler und einer Vorrichtung zur Auf­
ftellung des Helioftaten ausgerüstet; auch Verdunkelungseinrichtungen find in einigen 
P'allen zur Ausführug gekommen. In der Regel genügt die Anlage von Fenftern 
zur linken Seite der Zuhörer; zweifeitige Beleuchtung ift hier verhältnifsmäfsig feiten. 

Ein kleiner Raum für den betreffenden Docenten, welcher zugleich als Karten-

102.
Kleiner
Hörfaal,
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raum dienen kann, ift nicht leicht zu entbehren; die Nähe der Sammlungsräume, 
namentlich jener für hiftorifche Inftrumente, ift fehr erwiinfcht.

Aus den fonft auch mafsgebenden Gründen ift die Anordnung befonderer 
Kleiderablagen für die Studirenden zu empfehlen.

Unmittelbar anftofsend an die Experimentir-Abtheilung des grofsen Hörfaales 
ift das Vorbereitungszimmer anzuordnen und mit erfterer in unmittelbare Verbindung 
zu fetzen. In diefem Raume werden die Apparate, welche zum Vortrage, bezw. 
zu den Vorlefungsverfuchen dienen, zufammengeftellt und geprüft; es werden fonach 
in demfelben die gefammten Einrichtungen, wie Pfeiler, Wandplatten, Abdampf- 
nifchen, Gas-, Druckwaffer- und Betriebskraft-Zuleitungen etc., fo wie auch eine 
kleine Feilbankeinrichtung vorhanden fein miiffen.

Eine empfehlenswerthe Anlage des Vorbereitungsraumes ift die, wenn derfelbe 
dem Hörfaale als unmittelbare Verlängerung angefügt ift; beide Räume ftehen als­
dann durch eine, bisweilen auch zwei Thüren, ferner durch eine breite und hohe 
Oeffnung in der fie trennenden Mauer mit einander in Verbindung; diefe Oeffnung 
kann durch Tafeln oder Läden (nach der Seite oder nach oben verfchiebbar) ge- 
fchloffen werden, und zwar entweder blofs von einer Seite, oder wie dies faft all­
gemein ift, vom Hörfaal und vom Vorbereitungsraume aus. Zum Verfchlufs dienen 
bald eine maffive Tafel, bald eine Glasplatte, wohl auch gewöhnliche Rollläden; 
auch ein Theil derjenigen Tafel, welche der Vortragende zu Kreide-Skizzen etc. be­
nutzt, kann hierzu verwendet und zu diefem Ende verfchiebbar eingerichtet werden. 
Die in Rede flehende Mauerdurchbrechung ift mit Gaseinrichtung, Waffer-Zu- und 
-Ableitung, fo wie mit felbftändiger Lüftungseinrichtung auszurüften.

Ift der Hörfaal mit der fchon erwähnten Vortragsnifche verfehen, fo fchliefst 
fich das Vorbereitungszimmer unmittelbar an diefe an und die eben gedachte Mauer- 
Öffnung mündet in erftere.

Im Vorbereitungszimmer ift ein grofses helles Fenfter mit Verdunkelungsvor­
richtung unentbehrlich; nicht feiten wird gewünfcht, dafs man an demfelben einen 
nicht an zu kurze Zeiten gebundenen Helioftaten anbringen könne. Befonders wirk- 
fame Lüftungseinrichtungen follen niemals fehlen.

An den Wänden des Vorbereitungszimmers ftellt man Glasfchränke mit den 
gewöhnlichen Bedarfsmaterialien und Erfatztheilen der Inftrumente auf.

Das Vorbereitungszimmer follte nicht nur mit dem Hörfaal, fondent auch mit 
den Sammlungsräumen, insbefondere denjenigen, in welchen die in den Vorlefungen 
nothwendigen Inftrumente, Präparate, Wandtafeln und fonftigen zeichnerifchen Dar- 
ftellungen (Diagramme) auf bewahrt werden (fog. Vorlefungs-Sammlung), und den 
Werkftätten in unmittelbarer Verbindung ftehen; dabei ift es vortheilhaft, nach den 
Sammlungsräumen hin ein Ueberfchaufenfter zu haben. In der nach diefen Räumen 
führenden Thürnifche ift ein directer Anfchlufs an die Entlüftungsanlage vorzufehen. 
Die den Hörfaal, das Vorbereitungszimmer und die Sammlungen mit einander ver­
bindenden Thüren follen genügend breit fein, damit felbft grofse, auf Rädern etc. 
zu bewegende Apparate leicht aus einem Raum in einen anderen gebracht werden 
können. Befinden fich Sammlungen und Werkftätten in anderen Gefchoffen, fo ift 
nicht nur durch Treppen, fondern auch durch Aufzüge eine angemeffene Verbindung 
herzuftellen.

In der Nähe der Vorbereitungszimmer ift auch das Arbeitszimmer des Vor- 
lefungs-Affiftenten, eben fo eine kleine Handbibliothek anzuordnen.
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Wenn keine Störungen dadurch hervorgerufen werden, fo ftelle man in einem 
eng anftofsenden Raume eine Kraftmafchine, auch die dynamo-elektrifche Mafchine 
auf (wie z. B. in den phyfikalifchen Inftituten der Univerfitäten zu Berlin und 
Budapeft gefchehen ift); indefs wird es im Allgemeinen nur feiten und fchwer mög­
lich fein, Störungen durch das Geräufch etc. zu vermeiden.

Die vielerlei, theils höchft feinen und fehr werthvollen Inftrumente, welche 
nicht dem fortlaufenden Gebrauche dienen, auch die hiftorifch merkwürdigen, be­

dürfen befonders wohl gewählter, heller Räume 
zu ihrer Aufbewahrung, wo fie auch ftets be­
richtigt werden können, wenn der allgemeine 
Nutzen derfelben gewahrt bleiben foll.

Die befonders empfindlichen Inftrumente 
werden daher in ftaubdichten Glaskaften 
(Fig. 8790), ganz wie in Mufeen üblich ift, 
aufgeftellt. Einzelne Inftrumente bedürfen zu 
ihrer Erhaltung gefieberter Aufftellung gegen 
Schwankungen und auch gegen Wärmeftrah­
len etc. ; viele verlangen fogar die Erhaltung 
in möglichft gleichmäfsiger Temperatur, und 
für faft alle ift es angezeigt, fie in Räumen 
aufzubewahren, deren Wärmegrad von dem 
des Gebrauchsortes nur wenig ab weicht. Feft- 
pfeiler etc. find oft nothwendig, um die In­
ftrumente bei der Befichtigung nicht unnöthig 
weit befördern zu miiffen. Immer wird es 
zweckmäfsig fein, die Sammlungsräume als 
Lehrfäle benutzbar machen.

Um die Sammlungen auch dem gröfseren 
Publicum zur Befchauung dienlich zu machen, 
werden die Säle oft nur durch Glaswände von 
einem Flurgang abgetrennt, fo dafs die blofs 
von allgemeiner Schauluft geleiteten Befucher 
die Räume felbft nicht zu betreten brauchen 
und fo Staubentwickelung vermieden wird.

Diefen Sammlungen fchliefsen fich an diejenigen für Naturerzeugniffe (Kryftall- 
fammlungen etc.), Modelle, Präparate, Photographien und andere bildliche Dar- 
ftellungen, ferner die Bücherfammlung.

Eine Trennung nach den verfchiedenen Arten der Uebungeii oder Praktika, 
wie fie behufs allgemeiner Ueberficht in Art. 78 (S. 99) vorangeftellt wurde und 
wie fie fich auch in chemifchen Laboratorien durchführen läfft, findet in phyfikalifchen 
Inftituten nur feiten wirklich ftatt. Selbft die Unterfcheidung für »gröbere, all­
gemeine, Präcifions- etc. Arbeiten« bezieht fich feiten auf die Gattung und den 
Vorbildungsgrad der Laboranten. So kann bei Uebungen von Anfängern ein viel 
höherer Grad von Störungsfreiheit erforderlich fein, als bei denjenigen der Vor- 
gefchrittenen, welche unter Benutzung wiffenfchaftlicher Hilfsmittel mit einem ein­
facheren Apparat zurechtkommen.

90) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1884, Bl. 67.
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Die Eintheilung der betreffenden Räume kann zum Theile nach den verfchiedênen 
wiffenfchaftlichen Zweigen erfolgen, für welche fie beftimmt find; doch auch dabei 
entfcheidet wefentlich die angewandte Methode über die feft zu haltende Raum­
trennung, Gröfse, Ausbildung, Lage etc.

Hier können daher nur einige allgemeine Bedingungen angegeben werden, 
wonach eine Raumvertheilung und eine grundlegende Einrichtung fich angliedern 
laffen oder wie fie in einigen Fällen durchgeführt worden find.

1) Zu akuftifchen Arbeiten werden gewöhnlich hoch und abgelegene Räume, 
wegen der leicht ftörend wirkenden Schallverbreitung, verwendet. Die Sicherung 
gegen ftörende Schadwirkung wird, wenn anders erforderlich, nur durch Polfterung 
der Raumumfchliefsungen erzielt werden können. Dennoch werden, fobald es fich 
um den mechanifchen Theil der Akuftik handelt, die Räume in das Sockel- oder 
Erdgefchofs zu verweifen fein ; denn es ift dann eine Ausrüftung mit mehreren Feft- 
pfeilern nöthig. Der Ausfchlufs von Wärmeänderungen etc. gefchieht meiftens nur 
auf inftrumentellem Wege. Luftpumpen find dabei unentbehrlich, daher die Zuleitung 
von Druckwaffer um fo mehr angezeigt, als es auch zu anderen Verfuchen gebraucht 
wird. Die Verfuche mit Dampfpfeifen und -Orgeln finden in der Regel unmittelbar 
an Dampfkeffeln ftatt.

Verfchiedene Verfuche erfordern elektrifche Ströme und wohl auch mechanifche 
Triebkraft; für andere ift Zuleitung von Prefsluft nöthig.

2) Zu optifchen Arbeiten wird in der Regel Sonnenlicht verwendet, in manchen 
Fällen reines Nord- oder auch reines Zenith-Licht.

Sichere Aufhellung der Apparate, als Objecte, Oculare, Durchgangs- und 
Brechungs-Inftrumente, Auffange (Projections)- Tafeln find Bedingung, wie auch die 
Möglichkeit vollftändigfter Verdunkelung aller zum Verfuche nicht herangezogener 
Lichtquellen ; aus letzterem Grunde werden die Wände öfters mit fchwarzem Anftrich 
bedeckt, damit das etwa noch eindringende Licht nicht zurückgeftrahlt werde. Grofse, 
lang geftreckte Räume find häufig nothwendig; faft immer ift es wünfchenswerth, 
fie durch anftofsende Räume verlängern zu können. Zu kleineren Arbeiten, wie 
photometrifchen Beftimmungen, genügen oft wieder fchmale Räume von 4 bis 6m 
Länge.

Eine wichtige Rolle fpielt in diefen Räumen die Färbung der Wände etc.; 
diefelbe mufs in jedem Einzelfalle befonders beftimmt, unter Umftänden geprüft 
werden; auch ift darauf zu achten, dafs zuweilen glänzende und fpiegelnde Körper 
vermieden werden müffen.

3) Zu elektrifchen Arbeiten werden Räume gebraucht, wie fie zu optifchen 
Zwecken, zu calorifchen, magnetifchen oder auch zu mechanifchen Arbeiten dienen; 
theilweife werden auch Räume zu chemifchen Arbeiten dafür nothwendig, Abdampf- 
nifchen werden alfo häufig anzuordnen fein. Feftpfeiler oder fonft gegen Schwan­
kungen geficherte Aufhellung find faft durchgängig erforderlich.

4) Zu calorifchen Unterfuchungen werden je nach Umftänden Schmelz- und 
Schmiederäume oder Räume mit langfam, bezw. auch rafch wechfelbarer Temperatur 
erforderlich. In letzterem Falle find Feftpfeiler nöthig; im erfteren ift die Einrich­
tung metallurgifcher und keramifcher Laboratorien zu wählen.

Dampfcalorifche Verfuche gröfseren Umfanges find in der Regel nur in der 
Nähe von Dampfkeffeln anzuftellen. Zu kleinen Verfuchen genügen Einrichtungen, 
wie fie in chemifchen Laboratorien üblich find.

9Handbuch der Architektur. IV. 6, b.



i30

5) Zu magnetifchen Unterfuchungen ift vor Allem ein magnetifch freies Feld 
gefordert, d. h. in der Nähe (nach den Seiten, nach oben und unten hin) der 
Inftrumente, mit denen gearbeitet wird, find, auf einen nicht zu kleinen Umkreis 
hin, alle Stoffe magnetifcher Natur ausgefchloffen, alfo Eifen und Nickel, fo wie 
diefe beiden Metalle enthaltenden Materialien. Eben fo können Zuleitungen von 
elektro-magnetifchen Strömen bedenklich werden.

Für die fraglichen Arbeiten benöthigt man trockene, ftrahlungsfreie Räume
mit thunlichft conftanter Temperatur; defs- 
halb wählt man meift Sockelgefchofs- oder 
unterirdifche Räume, in denen einige Feft- 
pfeiler errichtet find. In Gegenden mit ftark 
eifenhaltigem Boden benutzt man hingegen 
höher gelegene Räume, wobei auch die Pfei­
ler entfprechend fchlanker werden müffen. 
Ift man zur Verwendung nicht ganz eifen- 
freier Baufteine genöthigt, fo bietet die Stei­
gerung des Rauminhaltes oft genügende Ab­
hilfe gegen deren Einflufs.

Im neuen phyfikalifchen Inftitut des 
Polytechnikums zu Zürich hat man für den 
in Rede flehenden Zweck unterirdifche Räume 
hergeftellt, die vom Gebäude felbft getrennt 
und nur durch eine Wendeltreppe und einen 
kurzen unterirdifchen Gang von demfelben 
aus zugänglich find; Fig. 88 9x) zeigen die 
Anlage derfelben.

Diefe Räume find vollftändig eifenfrei gebaut, und 
zwar aus Beton-Gewölben, deren Scheitel 5m unter der 
darüber befindlichen Terraffe liegen; fie werden durch 
elektrifches Licht erhellt und find mit zu regelnder 
Lüftungseinrichtung verfehen.

6) Zu Fall- und einzelnen Pendelverfuchen, zu folchen mit langen Mano­
metern etc. find Räume von gröfserer Höhenentwickelung, fog. Hochräume, noth- 
wendig, und zwar müffen folche in verfchiedenen Höhen leicht zugänglich fein; 
auch wird dann wohl die Forderung geftellt, dafs die Wandungen eine gröfsere 
Erfchiitterungsfreiheit fichern.

In den phyfikalifchen Inftituten zu Graz und Strafsburg hat man zu diefem Zwecke befondere 
Thürme mit inneren Pfeilern errichtet, welche auch zu meteorologifchen und zu aftro-phyfikalifchen Be­
obachtungen ausgenutzt werden.

Der tief fundamentirte Thurm des Strafsburger Inftitutes ift in Fig. 8992) in einem lothrechten 
Schnitt dargeftellt. Derfelbe enthält einen vollftändig frei flehenden kräftigen Mauerpfeiler, welcher in 
gleicher Stärke von 1,5 m unter der Kellerfohle bis zu der den Thurm abfchliefsenden, 21,5 m über der 
Kellerfohle liegenden Halle hinaufreicht; von da an ift fodann noch ein fchwächerer Mauerpfeiler bis zu 
der ca. 26m hoch liegenden Plattform des Thurmes aufgebaut. Der Pfeiler ift hohl und durchbrochen 
conftruirt, damit inner- und aufserhalb deffelben gearbeitet werden kann. Die den Thurm der Höhe nach 
theilenden Balkenlagen (Fig. 9092) laßen um den Pfeiler allfeitig einen Raum zur Durchführung von 
Rohren etc. frei und find zudem beweglich conftruirt, damit man an jeden Theil des Pfeilers gelangen

Fig. 88.
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91) Facf.-Repr. nach: Bluntschli & Lasius. Der 
Schweiz. Bauz., Bd. io, S. 32.

") Facf.-Repr. nach : Zeitfchr. f. Bauw. 1884, Bl. 63 u. 66.
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könne. Die obere Halle des Thurmes, welche ringsum 
mit einer eifenfreien Steingalerie umgeben ift, und die ab- 
fchliefsende, mit Steinbrüftung umfchloffene Plattform find 
für die meteorologifchen und aftro-phyfikalifchen Beobach­
tungen beftimmt.

Zu gleichen Zwecken ift im aftro-phyfikalifchen 
Obfervatorium zu Potsdam der örtliche Thurm benutzbar 
gemacht worden, indem die oberfte Platte mit einer ver- 
fchliefsbaren Oeffnung durchbrochen, das innere Ringmauer­
werk noch mit einer befonderen Galerie verfehen worden 
ift ; eben fo ift auch der rund 40 m tiefe Brunnen dafelbft 
mit einem Beobachtungshäuschen überbaut und das Pump­
werk ftofsfrei hergeftellt worden.

Im phyfikalifchen Inftitut zu Königsberg hat man 
zu Fallverfuchen die Decken der gröfseren Säle durch­
brochen und zu Manometer-Verfuchen befondere Schächte 
eingerichtet ; letztere können paffend neben den etwa vor­
handenen Aufzügen angelegt werden.

Nicht feiten werden zu dergleichen Ver- 
fuchen hohe Treppenhäufer, glasbedeckte Licht­
höfe etc. ausgenutzt.

Zuweilen handelt es fich nur um Ge­
winnung gröfserer Höhen zur Aufnahme von 
Apparaten befonderer Art, wie z. B. der Waffer- 
luftpumpen. Die Decken einfach zu folchem 
Zwecke zu durchbrechen, bringt Unzuträglich­
keiten (Befchränkung des Platzes, unangeneh­
men Luftwechfel etc.) mit fich. Es wird durch 
Anlage von Wandnifchen (mit Schrankthiiren), 
welche durch mehrere Gefchoffe reichen, fol- 
chen Forderungen, wenn rechtzeitig geftellt, 
verhältnifsmäfsig leicht zu entfprechen fein, 
ohne die anderweitige Raumausnutzung wefent- 
lich zu befchränken. Im Bernoullianum zu 
Bafel hat man zu gleichen Zwecken einen 
Brunnen verwendet.

7) Manche Zweige der Phyfik bedingen 
Räume für chemifche Arbeiten, z. B. die 
elektrolytifchen, photo-chemifchen etc. Unter- 
fuchungen. In folchen Fällen find ein oder 
auch mehrere Räume nach Art der chemifchen 
Laboratorien auszurüften.

Zu vielen Verfuchen wird Wafferdampf 
oder ftark befeuchtete Luft nöthig, während 
im Allgemeinen recht trockene, nicht bewegte, 
auch durch Wärmeftrahlung nicht beeinfluffte 
Luft erforderlich ift. Im erftgedachten Falle 
werden daher zwei Räume feiten zu umgehen 
fein: einer für den eigentlichen Verfuch, der 
andere für die Beobachter.

Fig. 89.
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Bei allen Meffungen (mittels feiner Wagen, Theilmafchinen etc., auch für gas- 
volumometrifche Unterfuchungen), welche nicht gerade ausdrücklich fich auf Sonnen­
licht beziehen, find nördlich gelegene oder gar Dunkelräume mit künftlicher Be­
leuchtung vorzuziehen, weil fie nicht fo fehr den Temperaturfchwankungen und der 
partiellen Beeinfluffung durch directe oder indirecte Wärmeftrahlen der Sonne aus­
gefetzt find. Feftpfeiler von gröfserer Sicherheit fpielen hier oft eine eben fo be­
deutende Rolle, wie grofse Temperatur-Conftanz. Wenn nicht Anderes Bedingung

ift, finden fie in trockenen Sockel- oder 
Erdgefchofsräumen mit aufgefchlitzten oder 
innen ummantelten Wandungen die befte 
Lage.

Fig. 91.

Ą

Auch beim Mikrofkopiren wird häufig 
unmittelbares Sonnenlicht gebraucht, in 
anderen Fällen Nord- oder Zenith-Licht.
Wird künftliche Beleuchtung erforderlich, 
fo mufs die Art deffelben (Leucht- oder 
Knallgas-, bezw. elektrifches Licht) befon- 
ders beftimmt werden.

Zu einzelnen Verfuchen find fchnell 
gehende Kraftmafchinen wünfchenswerth; 
auch elektrifche Funken find bisweilen un­
bedingt nöthig.

Zum Schluffe fei noch ein Arbeitstifch, 
wie er in einzelnen phyfikalifchen Labora­
torien üblich ift, durch Fig. 91 vorgeführt.

Mit d find offene Gefache, mit b ift die verfchliefs- 
bare Schublade bezeichnet ; letztere, fo wie die Aus­
zugtafeln a, a laffen fich nach beiden Seiten hin aus- 

ziehen. Um den Tifch völlig gefichert aufftellen zu können, ift mindeftens einer der Füfse, z. B. c, als 
Schraubenfufs ausgebildet, d. h. mit Hilfe einer darin angeordneten Schraubenfpindel kann derfelbe etwas 
verlängert oder verkürzt werden.

Die Arbeitszimmer des Inftituts-Vorftandes und anderer Docenten werden am 
beften in der Nähe derjenigen Stellen angeordnet, wo der Mittelpunkt ihrer Lehr- 
thätigkeit gelegen ift. Das Privat-Laboratorium des Vorftandes ift im Sinne der 
von demfelben darin beabfichtigten wiffenfchaftlichen Arbeiten auszuriiften ; im Ge- 
fchäfts-, bezw. Schreibzimmer deffelben dürfen Schreibtifch, eine kleine Hand­
bibliothek, Wafchtifch-Einrichtung etc. niemals fehlen.

Ein Vorzimmer ift ftets erwünfcht; in gröfseren felbftändigen Inftituten treten 
wohl auch noch Kanzleiräume hinzu.

Je nach der befonderen Richtung des Inftitutes oder des Vorftandes deffelben 
werden mehr oder minder ausgedehnte mechanifche Werkftätten erforderlich. Vor­
nehmlich gehören dazu folche für Glasbläferei und Glasfchleiferei, Schmiede, Schmelzerei 
und Giefserei, Formerei (auch für Gyps), Schloffer- und Spänglerarbeiten, für Dreherei 
in Metall und Holz, Modelltifchlerei, für Papparbeiten (zu Modellen) etc. In der 
Regel werden diejenigen Werkftätten, die gegenfeitig fich nicht ftören oder fogar 
unter Umftänden fich ergänzen, je nach den zu verarbeitenden Materialien oder nach 
den Endzwecken, zufammengelegt, bezw. getrennt.

Bei ausgedehnteren Werkftättenanlagen liegen die Kraftmafchinen meift in
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einem abgesonderten Bautheile, bei kleineren unmittelbar in denfelben, und zwar in 
der Regel im Sockelgefchofs. Die Bequemlichkeit jedoch, welche für den Vortrag ge­
boten ift, führt auch oft dazu, eine Gaskraftmafchine unmittelbar an das Vorbereitungs­
zimmer (fiehe Art. 103, S. 128), vom Hörfaale aus Sichtbar, zu legen (Berlin, Budapeft) 
und die Dynamo-Mafchine direct anzufchliefsen. Für letztere find alsdann befonders 
maffige, vom anderen Mauerwerk losgelöste Fundamente angezeigt; anderenfalls ift 
zum mindeften die Verbindung mit maffigen Mauern anzuftreben, damit durch diefe 
der Uebertragung von Erschütterungen vorgebeugt werde. Für gute Entlüftung ift 
namentlich zu forgen, wenn die Mafchinen in der Nähe der Arbeits- und Vortrags­
räume liegen oder gar unmittelbar zur Belehrung dienen follen.

Die Batterie-Kammern müffen ftets fehr gut gelüftet fein und gegen Säuren etc. 
unempfindliche Fufsböden, Wände etc. haben. Möglichste Temperatur-Conftanz ift 
eine gewöhnliche Forderung. Dunkelräume genügen oft, doch nicht immer, nament­
lich nicht, wenn die Batterien im Selben Raume angefetzt werden follen. Für diefen 
Fall ift eine grofse Wafchbank aus Schiefermaterial oder auch ein Holzkaften mit 
Afphaltplatten ausgefchlagen vorzufehen. Afphalt-Fufsböden find immer die zweck- 
mäfsigften; leichte Wölbung und Anlage kleiner Rinnen, rings an den Wänden 
entlang geführt, find zu empfehlen, desgleichen Anftrich der Wände mit Afphalt- 
lack, über welchen dann wohl auch ein zweiter heller Anftrich mit Harz- oder 
Wachsfarbe erfolgen kann; Kalk-, Leim-, Cafe'in- und gewöhnliche Oelfarben find 
vor Allem dann nicht haltbar, wenn Ammoniak- und Salpeterfäuredämpfe Sich ent­
wickeln können. Werden amalgamirte Zinkplatten verwendet, fo find Vorkehrungen 
zur Sammlung der Queckfilberverlufte vor den Ausgüffen zu treffen (fiehe Art. 91,
S. ii 3). Für die Aufstellung der Batterie felbft eignen Sich Schiefer- oder Glas­
platten am beften. Die Batterie-Kammern werden bald im Sockel-, bald im Dach- 
gefchofs angelegt, wohl auch in anderen Stockwerken, wenn ein paffender Raum 
dazu Sich findet; zuweilen laffen fie Sich durch eine gröfsere Abdampfnifche er- 
fetzen.

Vorrathsräume find einzurichten, wie Solche für chemifche Laboratorien üblich 
find. Befonders ift zu achten auf Schaffung von grofsen Kiften-Magazinen, die nicht 
feuergefährlich liegen dürfen. Eiskeller oder Räume zu vorübergehender Aufbewah­
rung von Eis dürfen nicht fehlen.

Wo immer möglich, füllten Bodenräume möglichft frei, ohne Stützen, mit gut 
geebnetem Fufsböden hergerichtet werden, um nötigenfalls als Referve-Reifsböden, 
zur Herstellung gröfserer bildlicher Darftellungen, dienen zu können, falls andere 
grofse freie Räume dafür nicht zur Verfügung ftehen. Sonft werden die Boden­
räume befonders zur Herrichtung photographischer Laboratorien ausgenutzt, wobei 
bequeme Treppenverbindung und begehbare Dächer vorzufehen find.

Endlich ift auch noch der Abort- und Piffoir-Anlagen zu gedenken, die in 
ausreichender Zahl, für Docenten, Studirende, Diener etc. getrennt, in der Nähe 
der Hörfäle, Arbeitsräume etc. anzulegen find.

Wie noch im folgenden Kapitel gezeigt werden wird, gebietet die Unter­
bringung der Wohnung des Vorftandes eines chemifchen Inftitutes, der gefundheit- 
lichen Rückfichten wegen, befondere Vorficht. Eine fo weit gehende Beschränkung 
pflegt bei einem phyfikalifchen Inftitut nicht vorzuliegen, es fei denn, dafs in dem­
selben befonders viele chemifche Arbeiten ausgeführt werden follen. Meiftens wird 
die Wohnung des Inftituts-Vorftandes entweder in einem befonderen Gebäudeflügel

108.
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oder im Obergefchofs angeordnet; ein gefonderter Hauseingang zu derselben ift 
jedesmal Bedingung, im letzteren Falle auch eine gefonderte Treppe.

Die Wohnungen der jüngeren Affiftenten, gewöhnlich aus je zwei Stuben be- 
ftehend, liegen am zweckmäfsigften nahe den Eingängen und nächft den Laboratorien 
für Vorgefchrittene etc.

Die Hausdiener find meiftens gewerblich gebildete Mechaniker; in der Regel 
find für fie Wohnungen für Verheirathete vorzufehen.

Optiker und Mechaniker haben eine Stellung, welche annähernd der eines 
Affiftenten entfpricht, und beanfpruchen dem gemäfs eine bevorzugtere Wohnung 
in der Nähe des Mittelpunktes ihres Wirkungskreifes.

Zuweilen ift einer der Hausdiener oder der Mechaniker gleichzeitig Hauswart. 
Kann feine Wohnung nicht im Erdgefchofs, dicht am Eingang liegen, fo ift eine 
Pförtnerftube anzulegen, mit unmittelbarer Verbindung nach der Wohnung. Die 
Herftellung gefonderter Treppen für die Wohnungen der Verheiratheten ift felbft- 
verftändlich, desgleichen die Anlage befonderer Aborte für jede Familie.

d) Gefammtanlage und Beifpiele.

Die einfachften Raumanordnungen für phyfikalifchen Unterricht finden fich an 
den höheren Lehranftalten. Wie fchon im vorhergehenden Hefte des vorliegenden 
Halbbandes (Abfchn. i, unter C) gezeigt wurde, find in den bezüglichen Schul- 
häufern dem gedachten Unterrichtszweige meiftens nur zwei Räume — der mit 
anfteigendem Geftiihl ausgeftattete Lehrfaal und ein daran ftofsender Raum, der 
zugleich zur Aufbewahrung der Sammlung, als Vorbereitungszimmer und zum Auf­
enthalt des betreffenden Lehrers dient — zugewiefen; nur bei einigen höheren Ge- 
werbefchulen und anderen technifchen Lehranftalten (Fachfchulen) gleichen Ranges 
kommt ein dritter etc. Raum hinzu. Bereits in Kap. 3 des genannten Heftes 
(Abfchn. 1, unter A) wurde über Einrichtung und Ausrüftung der bezüglichen Lehr­
räume das Wiffenswerthe gefagt, und was etwa an jener Stelle, um Wiederholungen 
zu vermeiden, unterdrückt worden ift, kann durch die Ausführungen des vorliegen­
den Kapitels ohne Mühe ergänzt werden.

An manchen höheren Fachfchulen ift für gewerbliche, bezw. technifche Chemie 
eine befondere Abtheilung eingerichtet; alsdann kommt es wohl vor, dafs ein be­
fonderer Laboratoriumsbau vorhanden ift, der allerdings zum gröfseren Theile 
dem chemifchen Unterrichte dient; indefs pflegen auch die für den phyfikalifchen 
Unterricht beftimmten Räume darin gleichfalls untergebracht zu werden. Dies 
ift u. A. bei den (an der zuletzt angezogenen Stelle diefes »Handbuches« bereits 
angeführten) technifchen Staats-Lehranftalten zu Chemnitz der Fall; von dem Labo­
ratoriums-Gebäude diefer Schule wird noch im nächften Kapitel (unter g, 4) die 
Rede fein.

109.
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Die dem phyfikalifchen Unterricht und der phyfikalifchen Forfchung dienenden 
Raumgruppen an technifchen Hochfchulen find zwar weniger einfach, als die eben 
genannten; allein es beftehen, mit Ausnahme Zürichs, wo eigenartige Verhältniffe 
obwalten, keine felbftändige Bauten für die betreffenden phyfikalifchen Inftitute; 
vielmehr find fie meift an geeigneten Stellen der bezüglichen Hauptgebäude unter­
gebracht. Es hängt dies mit dem Umftande zufammen, dafs in den allermeiften 
Fällen an den technifchen Hochfchulen die Phyfik kein Berufsftudium, fondern eine 
für die Berufsftudien vorbereitende Wiffenfchaft bildet.
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In der Regel werden die Haupträume derartiger phyfikalifcher Inftitute im 
Erdgefchofs angeordnet; einerfeits defshalb, weil man in folcher Weife am leichterten 
die ftandfichere Aufftellung gewiffer Inftrumente erzielen kann, andererfeits aus dem 
Grunde, weil durch Heranziehung darunter befindlicher Sockel-, bezw. Kellergefchofs- 
gelaffe eine erwünfchte Raumvermehrung erreicht wird ; insbefondere werden es 
Batterie-Kammern, Werkftätten, Räume für Dauer-Temperatur, für Kraft- und dynamo- 
elektrifche Mafchinen, Vorrathsräume etc. fein, die in letzteres Gefchofs verlegt 
werden können. Um den Phyfikräumen thunlichfte Störungsfreiheit zu fichern, 
ordnet man fie gern in einem befonderen Flügel, bezw. Tract oder doch am Ende 
eines folchen, an einer Gebäudeecke etc. an.

In einigen wenigen Fällen hat man in dem befonderen Laboratoriumsbau, 
welcher hauptfächlich für das chemifclie und chemifch-technifche Inftitut beftimmt 
ift, auch das phyfikalifche Inftitut untergebracht. Solches ift z. B. beim bezüglichen 
Inftitute des Polytechnikums zu Budapeft gefchehen; da- indefs der bei Weitem 
gröfsere Theil des betreffenden Gebäudes chemifchen Zwecken dient, wird daffelbe 
im nächften Kapitel (unter g, 4) vorgeführt werden.

An der technifchen Hochfchule zu Aachen (fiehe Art. 70, S. 77) nimmt das 
phyfikalifche Inftitut die flidweftliche (vom Haupteingang links gelegene) Ecke ein.

Wie der Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 56 (S. 79) zeigt, ift an der füdlichen Ecke felbft der Hör- 
faal und an der Nordoftfeite daran anftofsend die Sammlung angeordnet ; nach Nordweft reihen fich Vor­
bereitungszimmer, Laboratorien etc. an. Im darunter gelegenen Theile des Sockelgefchoffes befinden fich 
(unter dem Hörfaal) die mechanifche Werkftätte und im füdweftlichen Flügel eine Werkzeugfammlung 
und zwei Räume für confiante Temperatur. Zur Erleichterung des Verkehres innerhalb des phyfikalifchen 
Inftitutes ift in der einfpringenden Südecke eine befondere Lauftreppe eingerichtet worden.

Das zur technifchen Hochfchule zu Braunfchweig (fiehe Art. 71, S. 80) ge­
hörige phyfikalifche Inftitut erftreckt fich durch Sockel-, Erd- und Obergefchofs des 
fiidöftlichen Gebäudes.

Sammlung, Hörfaal, ein Laboratorium und das Zimmer des Profeffors find im Erdgefchofs gelegen 
(fiehe Fig. 57, S. 81). lieber dem an der Ecke gelegenen Laboratorium befinden fich im Obergefchofs 
ein zweiter Laboratoriums-Raum und ein optifches Zimmer; eine befondere Lauftreppe verbindet die beiden 
Laboratorien; diefe Treppe ift auch nach dem Sockelgefchofs weiter geführt. In letzterem ift unter dem 
Hörfaal die Werkftätte und unter dem Laboratoriums-Raum des Erdgefchoffes das elektro-magnetifche 
Laboratorium angeordnet; unter dem Conferenz-Zimmer und den beiden links und rechts daran ftofsenden 
Gelaffen find Referve-Räume für das phyfikalifche Inftitut vorgefehen.

Die Räume, welche das phyfikalifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu 
München (fiehe Art. 72, S. 83) bilden, nehmen den örtlich vom Mittelbau gelegenen 
Theil des Erdgefchoffes und einen kleineren Theil des darunter befindlichen Sockel­
gefchoffes ein.

Die bezüglichen Räume find an der Strafsenfeite des an der Hoffront vorhandenen durchgehenden 
Flurganges gelegen (fiehe Fig. 62, S. 85); nur die mechanifche Werkftätte, die Aborte und Piffoirs 
find jenfeits des gedachten Flurganges, der im Uebrigen mit zum phyfikalifchen Inftitute gehört, unter­
gebracht. Unter dem Vorbereitungszimmer und dem Sammlungsraum befinden fich zwei Laboratorien. 
Das Inftitut ift fowohl vom Haupteingang, als auch von der im örtlichen Uebergangsbau angeordneten 
kleinen Eingangshalle zugänglich; die Wohnung des Profeffors ift jenfeits diefer Eingangshalle, im ört­
lichen Nebengebäude gelegen, und zwar im weltlichen Theile feines Obergefchoffes ; mittels einer Wendel­
treppe kann der Profeffor rafch von feiner Wohnung nach feinem Inftitut gelangen.

Im Hauptgebäude des Polytechnikums zu Dresden (fiehe Art. 73, S. 87) liegen 
die wichtigeren Räume des phyfikalifchen Inftitutes im füdweftlichen Theile des 
Erdgefchoffes ; im darunter befindlichen Sockelgefchofs find einige andere zu­
gehörige Gelaffe untergebracht.
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Der grofse Hörfaal (flehe den Grundrifs in Fig. 67, S. 89) hat zweifeitige Beleuchtung und eine 
gröfsere Höhe, wie die anftofsenden Erdgefchofsräume; dies ift dadurch erreicht worden, dafs fein Fufs- 
boden um einige Stufen tiefer gelegt worden ift. Die Zuhörer treten an der Oftfeite ein und haben 
einige Stufen hoch zu fteigen, um den oberften Abfatz des anfteigenden Podiums zu erreichen ; vom Vor­
bereitungszimmer führen einige Stufen in die Experimentir-Abtheilung des Hörfaales hinab.
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Das phyfikalifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg 
(fiehe Art. 77, S. 92) ift gleichfalls im Erd- und Sockelgefchofs des Hauptgebäudes 
gelegen, und zwar im örtlichen Theile des rückwärtigen Tractes.

Aus dem Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 73 (S. 95) geht hervor, dafs der an der Südoftecke be­
findliche Hörfaal, das Vorbereitungszimmer, die Sammlung und das Zimmer des Profeffors in der angeführten Charlottenburg. 
Reihenfolge von Oft nach Welt längs des benachbarten Flurganges angeordnet find. Am Vorbereitungs­
zimmer führt eine kleine Lauftreppe nach den beiden Laboratoriums-Räumen der Praktikanten (unter der 
Sammlung gelegen) und zum Privat-Laboratorium des Profeffors, welches deffen Gefchäftszimmer über fich hat.

Die Raumvertheilung im phyfikalifchen Inftitut der technifchen Hochfchule zu 
Hannover ift aus Fig. 92 bis 9493) zu entnehmen. Daffelbe befindet fich an der 
nordöftlichen Ecke des durch Umbau des Welfenfchloffes gewonnenen Collegien- 
haufes, und zwar erftreckt fich daffelbe im Wefentlichen auf Sockel- und Erdgefchofs; 
doch befinden fich einzelne Räume auch im Kellergefchofs.

Der grofse Hörfaal für Phyfik (Fig. 92) hat durch Anlage einer vom mittleren Flurgange des 
Collegienhaufes abwärts führenden Treppe eine lichte Höhe von 7,6« m erhalten; das Anfteigen des Ge- 
ftühls geftattet es, vom oberften Abfatze aus ebenen Fufses in den Mittelbau zu gelangen, und die Anordnung 
eines hydraulifchen Aufzuges in der nordweftlichen Ecke der Sammlungsräume gewährt die Möglichkeit 
der bequemen Beförderung der Inftrumente und fonftigen Sammlungsgegenftände nach dem Vorbereitungs­
zimmer und dem Hörfaal, welche noch dadurch erleichtert wird, dafs der dafür beftimmte, auf die Platt­
form des Aufzuges zu fetzende Wagen auf der Stelle vollftändig drehbar eingerichtet ift. Im Sockelgefchofs 
ift am nördlichen Ende des Oftflügels unter der ehemaligen Capelle, der jetzigen Aula, die Wohnung des 
Laboranten angeordnet; fie ift durch einen Glasverfchlufs vom Flurgang der Hochfchule abgetrennt und 
durch eine zum Erdgefchofs führende Treppe mit dem Laboratorium etc. verbunden.

Die phyfikalifchen Inftitute der Univerfitäten find meift felbftändige (von den 
Collegienhäufern getrennte) Baulichkeiten, und auch manche andere Inftitute diefer 
Art, die unbhängig von Hochfchulen beftehen, pflegen nicht feiten in felbftändigen, 
lediglich für diefen Sonderzweck errichteten Gebäuden untergebracht zu werden.

Im Vorhergehenden, insbefondere unter a und c, ift bereits das Meifte über 
den Zufammenhang, in dem gewiffe Gruppen von Inftitutsräumen zu flehen haben, 
fo wie über die Stellen, wo beftimmte Räume, bezw. Raumgruppen im Gebäude 
ihren Platz finden follen, gefagt worden; es wäre hier nur noch hinzuzufügen, dafs 
man den grofsen Hörfaal mit Zubehör am beften im Erdgefchofs anordnen wird, 
einerfeits defshalb, weil die ftandfichere Auffteliung des Experimentir-Tifches, die 
Errichtung von Feftpfeilern etc. in diefem Stockwerk am leichterten zu erreichen 
fein wird, andererfeits aus dem Grunde, weil die in Art. 100 (S. 122) angegebene 
Forderung, dafs die Studirenden den Hörfaal durch einen gefonderten, thunlichft 
unmittelbaren Zugang betreten follen, im Erdgefchofs gleichfalls leichter zu erfüllen 
ift, als in jedem höher gelegenen Stockwerke. Die Lage im Erdgefchofs empfiehlt 
fich aus den angegebenen Gründen auch für folche Laboratorien und fonftige Räume, 
in denen Inftrumente etc. ftandficher aufzuftellen find.

An die Gefammtanlage eines phyfikalifchen Inftitutes pflegt man auch noch 
die weitere Forderung zu Hellen, dafs bei derfelben die nothwendige Erweiterungs­
fähigkeit von vornherein gefichert fei. Welcher Werth von Seiten mancher Gelehrten 
auf diefe Bedingungen gelegt wird, zeigt am beften der Schlufs der vom früheren 
Director des Würzburger Inftitutes an den Verfaffer gerichteten Mittheilungen:

. . Man kann nie wiffen, was die Zukunft noch fordert, ficher aber, dafs fie Neues 
fordern wird. In der Phyfik wird fich im Laufe von einigen Jahrzehnten Vieles ver­
altet zeigen. Ich würde, wenn der Staat auf dergleichen einginge, einen thunlichft 
barackenartig ausgeführten Raum als den beften wählen.«
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In der Gefammtanlage der phyfikalifchen Inftitute zeigt fich eine nicht geringe 
Mannigfaltigkeit. Immerhin fcheint Uebereinftimmung darin zu herrfchen, dafs bei 
kleineren Inftituten (wie z. B. die in Art. 120, 122 u. 126 vorgeführten dies beftätigen) 
eine blofs aus Sockel- und Erdgefchofs beftehende Anlage entfprechend ift; für 
gröfsere Inftitute hingegen dürften fich Gebäude mit Sockel-, Erd- und Obergefchofs 
am meiften empfehlen; äufserften Falles kann man auch noch einen Theil des Dach- 
gefchoffes entfprechend ausbauen. Nur bei ganz grofsen Inftituten oder bei folchen 
auf fehr befchränkter Bauftelle wird man noch ein II. Obergefchofs in Ausficht zu 
nehmen haben.

Bei einer fo verfchiedenartigen, noch lange ihres Abfchluffes harrenden Ent­
wickelung, wie fie auf dem vorliegenden Gebiete ftatthat, bei der felbft die Aus­
gangspunkte faft fortwährend noch ganz verfchiedenartige find, konnte auch eine 
charakteriftifche Architekturform, gefchweige denn eine irgend typifche, nicht zum 
Ausdruck kommen. Selbft bei den meiften Bauten, welche mit Thurmanlagen zu 
verfehen waren, find die Ausdrucksformen nicht felbftändige, fondern deren Motive 
anderweitig hergeleitet, fo z. B. in Strafsburg, Graz, Bafel, Budapeft etc.

Das phyfikalifche Inftitut zu Berlin nimmt in fo fern eine glückliche Sonderftellung ein, als die 
äufsere Kennzeichnung des Hörfaales und der Sammlungsräume ihm ein eigenartiges Gepräge verleihen, 
was in der — leider kaum überfehbaren — Hoffront durch die vorliegenden eingefchoffigen Bauten und 
den gefchloffenen unteren Theil des Hörfaales noch deutlicher betont ift, als dies in der Strafsenfront 
gefchehen konnte.

Im phyfikalifchen Inftitut der Univerfität zu Budapeft war durch den mit Galerien umgebenen 
Hörfaal, den Thurm und den eingefchoffigen magnetifchen Bau nebft Verbindungsbauten ein Anlafs zur 
freien Entwickelung gegeben, der jedoch durch Aufnahme fehr gebundener Bauformen erftickt worden ift.

Auch in Königsberg find die beiden grofsen Eckfäle (optifcher und Hörfaal) zwar für fich hervor­
gehoben; dennoch laffen fich Zweck und Beftimmung des Inftitutes nicht vermuthen.
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Bei der Wahl der Bauftelle für ein phyfikalifches Inftitut kommen Gefichts-118.
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punkte in Betracht, die aufsergewöhnliche find und es fchwer machen, einen geeig­
neten Platz zu finden. Das Gebäude mufs frei liegen und der Sonne zugänglich 
fein, und es mufs dafür geforgt fein, dafs diefe Vortheile für alle Zeiten bleiben. 
Erfchütterung durch vorüberfahrende Wagen mufs vermieden werden, eben fo der 
Strafsenftaub; Getriebe oder Anftalten, die fchädliche Dämpfe entwickeln, Lärm 
machen oder mit viel Eifen zu thun haben, dürfen nicht in der Nähe fein. Dem 
Gebäude mufs zu paffendem Schutz gegen äufsere Störung der nöthige Hof oder 
Garten beigegeben werden; auch giebt es verfchiedene phyfikalifche Verfuche, die 
ein Arbeiten im Freien erwünfcht machen« 94). So lautete das von den Phyfikern 
für das phyfikalifche Inftitut des Polytechnikums zu Zürich aufgeftellte Programm, 
und man kann daffelbe als allgemein giltig bezeichnen. Es wäre nur noch hinzu­
zufügen, dafs in vielen Pallen (z. B. in Würzburg, Jena etc.) der Garten Raum 
bieten mufs zur Aufftellung von Hütten für magnetifche und meteorologifche Zwecke.

Bei der Planbildung eines phyfikalifchen Inftitutes find ganz andere Grundfätze 
mafsgebend, als beim Entwerfen eines chemifchen Inftitutes (fiehe das nächfte 
Kapitel). Bei letzterem find die auszuführenden Arbeiten derart, dafs fo ziemlich 
an jeder Stelle des Gebäudes die nöthigen Bedingungen erfüllt werden können. 
Ganz anders ift dies bei einem phyfikalifchen Inftitut. Wie die vorhergehenden 
Entwickelungen gezeigt haben, ift bei einem folchen z. B. für manche Räume eine

119.
Planbildung.

5*) Nach: Bluntschli & Lasius. Der neue Phyfikbau für das eidgenöffifche Polytechnikum zu Zürich. Schweiz. 
Bauz., Bd. 10, S. 9.
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Die einfachste und in vielen Fällen angewandte GrundriSsgeStałt iSt die recht­
eckige. In ziemlich lang gestreckter Form ift diefelbe bei dem in den Sechziger 
Jahren von Müller erbauten phySikaliSchen InStitut der Univerfität zu Leipzig zu 
finden. DaSSelbe iSt allerdings kein Selbständiger Bau, Sondern Steht mit dem mine­
ralogischen InStitute im Zusammenhänge, dürSte aber das älteSte InStitut dieSer Art 
Sein, welches nach neueren Anschauungen und Grundsätzen zur AusSührung ge­
kommen iSt.

Die Raumanordnung ift aus dem Grundrifs in Fig. 95 zu entnehmen; es ift ohne Weiteres erficht- 
lich, dafs der Plörfaal als ganz felbftändiger Bautheil aufgefafft und für äufserft günftige Beleuchtung 
deffelben Sorge getragen ift. Dafs die Sammlungen ohne Berührung der Laboratorien-Räume zugänglich 
find, ift ein weiterer Vorzug diefes Inftitutes.
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Arch. :
Müller.
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thunlichfl groSse StandSicherheit erforderlich; gewiSSe VerSuche erfordern unmittel­
bares Sonnenlicht, was eine ganz bestimmte Lage des Raumes bedingt, wieder andere 
möglichst gleichmäSsige Temperatur; auch muSs man unter UmStänden bald in wag­
rechter, bald in lothrechter Richtung über längere gerade Strecken zu VerSuchen 
oder MeSSungen verfügen können etc.

Die wichtigsten GrundriSsanlagen mögen im Folgenden an der Hand mehrerer 
Beispiele entwickelt werden.
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Eine ganz ähnliche Grundrifsanlage, namentlich in der Anordnung des Hör- 
faales eng verwandt, zeigt das phyfikalifche Inftitut des College of engineering zu 
Yedo; Pläne davon find in den beiden unten genannten Quellen96) zu finden.

Ein ganz felbftändiger Bau von gleichfalls rechteckiger Grundform ift das in 
Fig. 96 bis 98 95) dargeftellte phyfikalifche Inftitut zu Amfterdam. Daffelbe wurde 
1885—87 von de Greef & Springer erbaut, und es ift bei der Raumanordnung 
franzöfifcher Einflufs nicht zu verkennen.

Wie ein Blick auf die Grundriffe des Erd- und Obergefchoffes lehrt, find Hörfaal (für 140 Zuhörer 
beftimmt und durch Deckenlicht erhellt), Eingangshalle und Treppenhäufer zu einem Mittelbau zufammen-

gefafft, der durch Rifalite im Aeufseren fcharf gekennzeichnet 
ift. Laboratorien in dem Sinne, wie fie in Deutfchland und 
Oefterreich-Ungarn aufgefafft werden, find nicht vorhanden; die 
als Arbeitsräume bezeichneten Gelaffe dürften mehr als phyfi­
kalifche Cabinete anzufehen fein, in denen wohl einzelne kleinere 
Verfuche angeftellt werden können, feinere Sicherheitsunter- 
fuchungen aber ausgefchloffen find. Der Feftpfeiler unter dem 
Experimentir-Tifch des Hörfaales ift trogartig geftaltet (Fig. 98), 
um das während der Verfuche benutzte Waffer aufzunehmen 
und durch ein Abflufsrohr abzuführen ; der Hörfaal reicht durch 
zwei Gefchoffe, und auf feiner Galerie find einige Schaüftücke 
in Glaskaften ausgeftellt.

Kellerräume find nur unter dem Mittelbau und den an-
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Fig. 98.

□ r"l:—»ia

rann

✓J.R_
ftofsenden Flurgängen vorhanden, und zwar Räume für die~ll —
Gaskraftmafchine, Gasapparate, Gasmeffer, Heizvorrichtungen 
und Vorräthe. Ueber dem vorderen Theile des Mittelbaues iftQuerfchnitt zu Fig. 96 u. 97 9:’)- 

y500 n. Gr. ein Obergefchofs angeordnet, welches die Wohnung des Haus­
warts enthält. Die angeführten Vorausfetzungen zugeftanden,

kann die Gefammtanlage wohl als eine recht glückliche bezeichnet werden.
Sämmtliche Räume werden durch eine Feuerluftheiz-Anlage erwärmt und gelüftet. Die gefammten 

Baukoften haben rund 171000 Mark (= 100700 holl. Gulden) betragen.

Als weiteres Beifpiel von Inflitutsbauten mit rechteckiger Grundform kann das 
Bernoullianum zu Bafel, fo genannt nach der Bafeler Mathematiker-Familie Bernoulli, 
dienen. Diefes 1870—72 nach den Plänen Stehlins, errichtete Gebäude enthält indefs 
nicht blofs ein phyfikalifches Inftitut, fondera auch ein chemifches Inftitut, eine 
meteorologifch-aftronomifche Anftalt und einen grofsen Hörfaal für öffentliche populäre 
Vorträge; allein die klare und überaus gefchickte Weife, wie diefe verfchiedenen 
Inftitute etc. im Grundrifs angeordnet, bezw. gruppirt find, macht diefes Bauwerk 
zu einem der intereffanteften feiner Art.

Wie aus den beiden Grundriffen in Fig. 99 u. ioo97) hervorgeht, ift der grofse Hörfaal im 
Mittelpunkt der ganzen Anlage gelegen ; mit den beiden kleineren Hörfälen, wovon der weltliche dem 
phyfikalifchen und der örtliche dem chemifchen Inftitut angehört, dem dazwifchen befindlichen Hausflur 
und einigen nach Süden gelegenen Räumen bildet der grofse Hörfaal die Mittelpartie des Gebäudes, die 
als folche im Aeufseren gekennzeichnet ift. Weltlich von diefem Hörfaale find die übrigen Räume des 
phyfikalifchen, örtlich davon jene des chemifchen Inftitutes angeordnet. In der Hauptaxe des Gebäudes 
und an der Südfeite des grofsen Hörfaales ift der »phyfikalifche Thurm« errichtet.

Von der chemifchen Abtheilung des in Rede flehenden Bauwerkes wird noch im nächften Kapitel 
(unter g, 4) und von der meteorologifch-aftronomifchen Anftalt noch in Kap. 16 (unter c) gefprochen 
werden ; hier mögen noch einige Bemerkungen über die phyfikalifche Anftalt folgen. Der kleine Hörfaal 
fafft ca. 60 Zuhörer; auf dem Experimentir-Tifch kann man einen kleinen Schmid’fchen Waffermotor laufen 
laffen; unter der mittleren abhebbaren Tifchplatte befindet fich ein fundamentirter Stein zur Aufftellung

122.
Bernoullianum

zu
Bafel.

®®) In: Robins, E. C. Technical fchool and college building. London 1887. S. 145 u. PI. 45 — und: Builder 1880,
April 10.

91) Nach: Repertorium f. Exp.-Phyfik etc., Bd. 16, Taf. III u. IV.



, □ □ □, .D TI Tl l DJ 1 T g 1 T X l £ X II J

St
 ud

ir 
en

 d
p

fü
r

La
bo

ra
to

riu
m

Zi
m

rn
eT

 
Se

s V
or

ste
lte

rs

I :
!» g

saa naisjo
 a

sap

La
bo

ra
to

riu
m

fro
sü

r H
or

sa
al

M
il

la
bo

ra
to

riu
m

ri

n
A

na
ly

tis
ch

es

3h
ys

iK
ilT

hu
ua

l
ta

W
ag

e

IdU
SÏltj

FF
FF

II

H
 o fS

1»

Fi
g.

 ioo
.

|ci
ie

m
isc

ite
 A

bt
lte

ilu
ng

n
 » C 11 e m

 .

fl ] !
 w

 □ D
LJ

 > | S a
m

m
l ii

 g

siatij-aasio a

Z 4 H
a.

:

.a
ho

ra
to

rin
m

ti

D
ua

lle
rg

K
el

le
r I

jM
ag

 aa
ia

 j . 
<=

\

S'
 I w

e>̂
âr

tte
\

(y) J
/7

JE
EI

(M
at

er
ia

lie
n

u 
a i il 

o x
PiZtäH

2__
 J Ch

em

'pi
 r:

lïr
'i V*

ta
lio

ra
to

riu
ir

51

j A b
 w

 a 
r t

 s j
a e

 s
F-

:

A
i

m
üv nu Ejw

feii-

Xt 3 
C

X
]

L 
ah

 <r
 a 

t oV
(a

lle
r I

K
 e l

ll e
 r

ty
sil

t.T
lra

ti

kl

il!?;
ï5 il

_N
 ;

N
 flS.

1 ï-

Fi
g.

 99.

Be
rn

ou
lli

an
um

 zu 
Ba

fe
l 9

7)
.

À
rc

h.
 : S

te
hl

in
.

*?
??

«»
• ?

 ? 
1 ?

«
m

O
Z'

15
10

1:
50

0
So

ck
el

ge
fc

ho
fs

.
Er

dg
ef

ch
of

s.



Fig. loi.

N
r

Arłelitts-Z.□ a □
les Vo stanie s

o

" *.i—~
MK-~

:=*

Kl
Horsaa.1

f kZ
«J "4^ D i! n 

j iAssistent|Profe ssoi
□ □

Erdgefchofs.
1:500

10 987654321 0

Fig. 102.

l!1
(=!A: a

Vorber-Z.TVI k J-7-r
*- “f «

Werkst
Cr Hbroaal j— epi. 

ArbeitenU
®l,

Obergefchofs.

201»1810'
Phyfikalifches Inftitut der Univerfität zu Jena "). 

Arch. : Hoffe.

98) Nach: Repertorium f. Exp.-Phyfik etc., Bd. 16, S. 158.
99) Nach den von Herrn Profeffor Dr. Winkelmann zu Jena freundlichft iiberlaffenen Bauplänen und daran geknüpften

Mittheilungen.
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von Inftrumenten, die eine fefte Aufftellung erfordern. Der Saal kann leicht verfinftert werden, und ein 
gegen Süden gelegenes Fenfter geflattet das Anbringen eines Sonnenfpiegels, um die verfchiedenen optifchen 
Verfuche auf einem Leinwandfchirm zu projiciren, der an der gegenüber flehenden Wand herabgelaffen 
werden kann.

Der Fufsboden der beiden Laboratorien an der Weflfeite ruht auf Gewölben, welche mit Beton 
ausgeebnet und mit Afphalt überdeckt find; an verfchiedenen Stellen der Wand treten feile Steinbänke 
hervor zur Aufnahme von Galvanometern, Wagen etc. ; ein gegen Süden gelegenes (fog. optifches) 
Fenfter geflattet, dafs man durch Oeffnen der Doppelthüren eine freie Projectionsweite durch die ganze 
Tiefe des Haufes (auf ca. 30 m) erhält. Unmittelbar unter dem Laboratorium, im Sockelgefchofs, befindet 
fich ein 10 m tiefer Schacht, auf deffen Sohle die Saugrohre der Afpirations-Wafferpumpen reichen; diefer 
Schacht wird auch für Verfuche, die eine grofse Tiefe erfordern, verwendet.

Im phyfikalifchen Thurm erforderte die Aufftellung des Aequatorial-Inftrumentes für die aftronomifche 
Anftalt einen foliden Feftpfeiler; diefer Umftand wurde zugleich im Intereffe des phyfikalifchen Inftitutes 
verwerthet. Die Höhe des Pfeilers, vom Boden des Sockelgefchoffes an gerechnet, beträgt über 15 m; fie 
wird durch 3 Böden mit verfchiedenen zweckmäfsig angebrachten Fallthüren unterbrochen; an der Seite 
nach den Fenftern find Waffer- und Queckfilber-Manometer angebracht; aufserdem wird der Thurm zu 
Pendel- und Fallverfuchen, zur Anbringung eines Waffer- oder Glycerin-Barometers, zu Beftimmungen über 
Draht-Elafticität, zu hydraulifchen Verfuchen etc. verwendet.

Der grofse Hörfaal, in dem, befonders während des Winters, für weitere Kreife öffentliche populäre 
Vorlefungen in den verfchiedenen Zweigen des Wiffens gehalten werden, hat 450 Sitzplätze und wird 
durch ein Deckenlicht erhellt, das durch einen Rollladen verdunkelt werden kann. Zwei Thüren zu beiden 
Seiten des Experimentir-Tifches bilden die Verbindungen einerfeits mit dem phyfikalifchen, andererfeits 
mit dem chemifchen Inftitut ; drei weitere Thüren an der Nordfeite führen zu den Plätzen der Zuhörer. 
Der Experimentir-Tifch hat die für die phyfikalifchen und chemifchen Verfuche nöthigen Einrichtungen; 
hinter demfelben befindet fich ein Abzugs- und Abdampffchrank, zu dem man auch vom Flurgang gelangen 
kann. Befonderes Gewicht wurde auf praktifche Einrichtungen mit Sonnen-Mikrofkop und Laterna magica 
gelegt; der Projections-Apparat wird im mittleren Gange über der Eingangsthür aufgeftellt; auch kann von 
dem Fenfter über der Hausthür mit Hilfe eines dafelbft angebrachten drehbaren Spiegels das Sonnenlicht 
an die gleiche Stelle geleitet werden. Die optifchen Bilder werden auf einen weifsen Schirm geworfen, 
der die Höhe des Saales hat, 6 m breit ift und an der Wand hinter dem Experimentir-Tifch angebracht 
werden kann 98 99).

Eine Anlage, welche zwar auch noch unter diejenigen mit rechteckiger Grund­
form einzureihen ift, die aber durch ftark vorfpringende Rifalite in charakteriftifcher 
Weife gegliedert ift, bildet das phyftkalifche Inftitut der Univerfität zu Jena, 1882—84 
nach Angaben Abbe s und Entwürfen Streichhahn s von Hoffe ausgeführt, wovon in 
Fig. 101 u. 102 die Grundriffe von Erd- und Obergefchofs wiedergegeben find.
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Diefe Pläne zeigen ohne Weiteres die Raumvertheilung in den beiden genannten Stockwerken. 
Unter dem Mittel- und dem rechtsfeitigen (örtlichen) Flügelbau ift ein ausgebautes Sockelgefchofs vor­
handen, während der weltliche Flügel nicht unterkellert ift; unter dem Zimmer des Afliftenten (Fig. ioi) 

befindet fich der Raum für den Gasmotor und die dynamo-elektrifche Mafchine; unter den übrigen 3 Erd- 
gefchofsräumen diefes Flügels find 3 Räume für wiffenfchaftliche Arbeiten gelegen. Die lichten Stock­
werkshöhen betragen im Sockelgefchofs 3,05 m, im Erdgefchofs 4,00 m und im Obergefchofs 3,so m ; der 
grofse Hörfaal ift 5,00 m hoch und reicht in das Dachgefchofs hinein; letzteres, mit einem Plolzcementdach 
überdeckt, enthält eine Dienerwohnung etc. und hat eine lichte Höhe von 2,50 m.

Erwägt man, dafs die Baufumme von vornherein mit 65 000 Mark unüberfchreitbar begrenzt war, 
fo mufs zugeftanden werden, dafs hier eine den befcheidenen Anfprüchen des Augenblickes in fehr voll­
kommener Weife entfprechende Anlage gefchaffen worden ift. Allerdings wird nicht verfchwiegen, dafs 
die Anordnung der Gaskraft- und Dynamo-Mafchine im unmittelbaren Zufammenhange mit den Räumen 
für wiffenfchaftliche Arbeiten mifslich ift, dafs der Mangel einer Director-Wohnung im Gebäude felbft als 
Uebelftand empfunden und die Unmöglichkeit, im weltlichen Flügelbau weitere Arbeitsräume zu fchaffen, 
beklagt wird. Mit einem verhältnifsmäfsig geringen Mehraufwande hätte man zum minderten fpätere Er­
weiterungen ermöglichen, bezw. vorbereiten können").

Wenn auch nicht zu den Anlagen mit rechteckiger, fo doch zu folchen mit 
gefchloffener Grundform gehört in gewiffem Sinne das phyfikalifche Inftitut der Uni- 
verfität zu Berlin; daffelbe wurde 1873—78 nach wiffenfchaftlichen Angaben v. Helm- 
holtz's, nach Entwürfen und unter der Oberleitung Spieker s von Zaßrau ausgeführt.

In den gedachten Jahren wurden auf dem ca. 77 a grofsen Grundftück zwifchen der neuen Wilhelm- 
Strafse und Schlachtgaffe einerfeits, der Dorotheen-Strafse und Spree andererfeits eine Baugruppe von 
108m Frontlänge errichtet, welche an 
der Dorotheen-Strafse das phyfiologifche 
und pharmakologifche Inftitut, am Reichs­
tagsufer das phyfikalifche und das zweite 
chemifche Inftitut nebft den dazu gehöri­
gen Dienftwohnungen umfafft (Fig. 103).
Inmitten von zum Theile fehr verkehrs­
reichen Strafsen und auf einem fehr un- 
günftigen Baugrunde waren Gebäude aus­
zuführen , bei denen bezüglich der Er- 
fchütterungsfreiheit ziemlich grofse An- 
fprüche geftellt werden mufften ; die 
Gründung war in Folge deffen mit nicht 
geringen Schwierigkeiten verbunden ; die 
mafsgebenden Conftructions - Bedingungen 
wurden bereits in Theil III, Band 1 diefes 
»Handbuches« (S. 245, Fufsnote 146) mit- 
getheilt. Die Strafsendämme wurden vom 
Baukörper mittels tiefer Lichtgräben los­
gelöst und die Eingänge mit Hilfe frei 
fchwebender (nur einfeitig auflagernder)
Brücken hergeftellt; die verfchiedenartige 
Fundirung felbft ift im gleichen Bande (Art. 364, S. 253) kurz angedeutet, der für das pharmakologifche 
Inftitut ausgeführte Beton-Pfahlroft ebendafelbft (Fig. 708, S. 315) zur Darftellung gebracht. Eingehenderes 
hierüber ift in der unten genannten Quelle 10°) zu finden.

Das phyfikalifche Inftitut ift in der Mitte der nördlichen Flucht der in Rede 
flehenden Baugruppe errichtet und mit der Hauptfront nach der Spree gerichtet; 
das aus Sockel-, Erd- und 2 Obergefchoffen beftehende Bauwerk wird durch die 
Grundriffe in Fig. 104 bis 106 und den Durchfchnitt in Fig. 107 veranfchaulicht.

Der Grundrifs zeigt im Allgemeinen die Trapezform; die Hauptfront folgt der gebogenen Linie 
des Flufslaufes; an der Rückfront find 2 Anbauten angefügt; im Werten fchliefst fich das Dienftwohnhaus

Fig. 103.
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des Inftituts-Directors, im Often das zweite chemifche und technologifche Inftitut an; die Tiefe des Ge­
bäudes nimmt von Weft nach Oft zu, und zwar von rund 16 auf 25 m; im örtlichen Theile ift ein Licht­
hof angeordnet. Das Gebäude bedeckt eine Grundfläche von 1350 tlm ; die Stockwerkshöhen betragen im 
Sockelgefchofs 3,45, im Erdgefchofs 4,50 , im I. Obergefchofs 4,95 und im II. Obergefchofs 3,15 m; die 
Anbauten an der Hinterfront enthalten nur ein niedriges Kellergefchofs von 1,85 und ein Erdgefchofs von 
4,40 m Höhe; der Fufsboden des letzteren liegt l,so m tiefer als der des Hauptgebäudes.

Im Sockelgefchofs befinden fleh die Vorrichtungen für die Sammelheizung, die Räume für die Auf­
bewahrung der Materialien, die Schmiede, die Wohnungen des Dieners, des Pförtners und des Heizers; 
ein Gasmotor dient zum Betriebe der dynamo-elektrifchen Mafchine, deren Leitung zum Experimentir-Tifch 
des grofsen Plörfaales führt; derfelbe Motor kann auch mit dem zur Lüftung dienenden Bläfer verbunden 
werden. Die drei über der Erde befindlichen Gefchoffe enthalten die aus Fig. 104 bis 106 erfichtlichen 
Räume ; hier tritt der Gedanke, die Durchführung eines nach Abtheilungen methodifch geordneten Unter­
richtes auch in der Raumgruppirung walten zu laffen, zum erften Male hervor.

Der Mittelbau ift höher geführt und enthält an der Vorderfront noch ein Halbgefchofs (von 3,ism 
Höhe); an der Hinterfront ift im Mittelbau ein Theil des Dachgefchoffes (in einer Höhe von 3,00 m) 
ganz ausgebaut. Die hierdurch gewonnenen Zimmer gewähren nach Süden hin einen freien Ausblick über 
die benachbarten Gebäude hinweg und werden daher hauptfächlich zu optifchen Verfuchen benutzt. An 
der Südfront überragt der Treppenthurm mit maffigem Spindelpfeiler das ganze Gebäude; derfelbe ift auf 
feinem platten Dache mit einem fteinernen Tifche verfehen; die Plattform wird bei den Uebungen zu 
barometrifchen Höhenmeffungen verwendet.

Das Gebäude wird durch Feuerluftheizung, die Räume des weltlichen Flügels und die nach dem 
Hofe gelegenen Vorbauten werden durch Warmwafferheizung erwärmt ; die Heizung in den Dienftwohnungen 
gefchieht mittels Kachelöfen.

Von der Aufsen-Architektur war bereits in Art. 117 (S. 138) die Rede; das Aeufsere ift in Back- 
ftein-Verblendung mit Anwendung von Terracotten und einem Sockel von belgifchem Granit hergeftellt101).

Die Baukoften haben rund 757600 Mark betragen; dies giebt, bei 1307 bebauter Grundfläche,
für 1 qm 579,so Mark und, bei 24283cbm Rauminhalt, für 1 cbm 31,20 Mark.

Die feither vorgeführten phyfikalifchen Inftitute waren, mit wenigen Ausnahmen, 
kleinere oder im Bauplatz befchränkte Anlagen. Will man bei ausgedehnteren In- 
ftituten die rechteckige Grundform beibehalten, fo mufs man zur Anordnung eines 
inneren Hofes greifen, wie dies z. B. beim phyfikalifchen Inftitut der Univerfität zu 
Graz gefchehen ift. Daffelbe wurde 1872—75 nach dem von Töpler ausgearbeiteten 
Programm und dem von Horky und Staltier herrührenden Entwurf von letzterem 
ausgeführt; daffelbe ift bis heute eines der umfaffendften und lehrreichften Inftitute 
geblieben. In Fig. 108 u. 109 102) find zwei Grundriffe deffelben mitgetheilt.

Das Gebäude befteht aus einem gegen Südoft gelegenen Tract von gröfserer Tiefe und mittlerem 
Flurgang, an den fich gegen Südweft ein weiterer Flügel, gleichfalls mit kurzem mittleren Flurgang, 
anfchliefst ; diefe beiden Tracte beftehen aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs. Die zwei anderen, den 
Hof nach Nordweft und Nordoft begrenzenden Tracte fchliefsen mit dem Erdgefchofs ab. An der Nord- 
oftfeite ift thurmartig ein kleines aftro-phyfikalifches Obfervatorium angebaut.

Der Haupteingang befindet fich in der Hauptaxe des Südoft-Tractes (Fig. 109); der mittlere Flur­
gang führt durch ein Vorzimmer mit Treppe in den durch Erd- und Obergefchofs reichenden grofsen 
Hörfaal, mit dem das Vorbereitungszimmer und die Vorlefungs-Sammlung in der aus dem Grundrifs erficht­
lichen Weife in Verbindung gebracht find. In der Axe des Südweftflügels ift die Hofeinfahrt gelegen, zu 
deren Linken der Wohnungs-Tract mit befonderer Treppe angeordnet ift. Die Gruppirung der übrigen 
Erdgefchofsräume ift aus dem bezüglichen Plane ohne Weiteres zu entnehmen ; die beiden nach Nordoft 
und Nordweft gerichteten Flügel dienen ausfchliefslich Laboratoriumszwecken; der zu magnetifchen Lnter- 
fuchungen beftimmte Nordweftflügel ift vollftändig eifenfrei hergeftellt. Der Flurgang im Nordoft-1 ract 
wird als »Arbeits-Corridor« bezeichnet, weil in demfelben kleinere, aus den Laboratorien ausgefchloffene 
mechanifche Arbeiten ausgeführt werden. Die fyftematifch angeordneten Feftpfeiler und durchlaufenden 
Vifir-Linien des füdöftlichen, namentlich aber des nordöftlichen Tractes find durch ftrichpunktirte Linien 
(mit Pfeilen) augenfällig gemacht. Im Hörfaal kann von beiden Fenfterfeiten her mit Sonnenlicht nach
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101) Nach: Guttstadt, A. Die naturwilfenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Berlin 1886. S. 135.

102) Nach den von Herrn Baurath Studier in Wien freundlichft mitgetheilten Plänen.
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der weifsen Projectionsfläche, welche durch Auseinanderfchieben 
der rückwärts vom Experimentator angebrachten fchwarzen 
Tafel frei gelegt wird, projicirt werden; für die Südoftfeite 
ift zu diefem Ende im Zuhörer-Podium eine Oeffnung an­
gebracht , und der Helioftat lieht unter dem letzteren. Die 
mechanifche Betriebskraft wird im Hörfaal durch einen kleinen 
tragbaren Waffermotor, der im Vorbereitungszimmer auf- 
gellellt ift, befchafft, während in den Laboratorien eine Kraft­
welle aufgehängt ift.

Im Sockelgefchofs befinden fich unter dem Hörfaal das 
chemifche Laboratorium, daneben, unter dem Vorzimmer des 
Hörfaales, der Batterie-Raum und unter der Vorlefungs-Samm- 
lung die fehr geräumigen mechanifchen Werkftätten, in denen 
eine dreipferdige Hochdruckdampfmafchine, mit Transmiffion 
durch die gefammten Werkftättenräume und nach der Kraft­
welle in den Laboratorien, aufgeftellt ift. Im Südweft-Tract, 
der Durchfahrt zunächft, find zwei kleinere Arbeitsräume und 
im Nordoft-Tract, dem Thurme zunächft, ein Raum für con­
fiante Temperatur angeordnet; der übrige Theil des Südwell- 
und des Südoft-Tractes enthält Heizkammer, Vorraths- und 
Wirthfchaftsräume, fo wie die Wohnung des Heizers.

Der Grundrifs in Fig. 108 Hellt die Raumvertheilung im 
Obergefchofs dar. Der Thurm (Fig. no102) ift für die aftro- 
phyfikalifchen Beobachtungen mit einer Drehkuppel (fiehe 
Kap. 15) überdacht; die achteckigen Nebenräume find zu 
aftronomifchen Uebungen, zur Aufnahme eines Meridian- und 
eines Paffage - Inftrumentes beftimmt. Für meteorologifche 
Uebungen ift auf dem Nordoft-Tract, dem Thurme zunächft, 
eine Terraffe angeordnet (Fig. 108). Ein Eiskeller befindet 
fich unter dem Verbindungsgange zum Thurm.

Der grofse Hörfaal wird mittels Feuerluftheizung, die 
Wohnräume und eifenfreien Laboratorien werden durch Kachel­
öfen, alle übrigen Räume mittels Warmwafferheizung erwärmt. 
Schliefslich fei noch auf verfchiedene Einzelheiten diefes In- 
ftitutes, von denen im Vorhergehenden vielfach die Rede war, 
aufmerkfam gemacht103).

Ein anderes einschlägiges Beifpiel ift das mit dem Mufeum zu Oxford ver­
bundene, zu Ende der fünfziger Jahre von Deane erbaute S7t?m/<^w-Laboratorium, 
deffen Erdgefchofs-Grundrifs in Fig. 111 104) wiedergegeben ift.

An diefem Inllitut wird der phyfikalifche Unterricht in 3 Curfen ertheilt, und zwar zunächft in 
der Form von Experimental-Vorlefungen über die Principien der Wiffenfchaft, alsdann durch mathematifche 
Vorlefungen über die phyfikalifchen Theorien und fchliefslich in einem praktifchen Curfus der experimen­
tellen Methoden.

Der im Erdgefchofs gelegene Hörfaal ift an 
in den nach Norden und Süden verlegten Laboratorien können 40 Studirende gleichzeitig arbeiten; die 
betreffenden 5 Laboratoriums-Räume find nach fünf verfchiedenen Zweigen der experimentellen Unter- 
fuchungen gefchieden, und jeder derfelben ift dem bezüglichen Zweige entfprechend ausgerüftet. Im 
Sockelgefchofs befinden fich ein Raum für magnetifche Unterfuchungen, Vorrathsräume und Batterie- 
Kammern; im Dachgefchofs ift an der Weftfeite eine lange Galerie für optifche Arbeiten und über dem 
füdlichen Ende des Hörfaales find die photographifchen Arbeitsräume angeordnet. Der innere glasbedeckte 
Hof ift ringsum von einer Galerie umgeben ; in demfelben haben die aufser Gebrauch befindlichen Inftru- 
mente Aufftellung gefunden, und es werden darin diejenigen Verfuche angeftellt, für welche eine beträcht­
liche Höhe erforderlich ift.

Fig. 110.
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Weitere Sammlungsräume find nicht vorhanden ; es fcheinen die im Gebrauch flehenden Inltrumente 
im Vorbereitungszimmer und in den Laboratorien aufbewahrt zu werden. Der Gang an der Oflfeite, 
welcher das Inftitut mit dem Mufeum verbindet, führt an den zu erlterem gehörigen Werkftätten vorbei.

Die Baukoften haben nahezu 206000 Mark (= £ 10300) betragen104).

Sobald man, im Intereffe der Einfachheit und Billigkeit, eine thunlichft ge- 
fchloffene Grundrifsgeftalt anftrebt, fo befteht — neben der eben erörterten recht­
eckigen Form
räume, mit Ausnahme des Hörfaales, in einem rechteckig geftalteten Bau vereinigt, 
für den Hörfaal aber, in Rückficht auf deffen abweichende Abmeffungen und eigen­
artige Beleuchtungsverhältniffe, einen befonderen Anbau anfügt. Diefer Gedanke ift 
eigentlich fchon bei dem in Art. 120 (S. 139) vorgeführten Leipziger Inftitut zur 
Ausführung gekommen, indem dort an der Schmalfeite des rechteckigen Hauptbaues 
der Hörfaal angefügt und in folcher Weife jene lang geftreckte Grundrifsform erzielt 
wurde. Der Organismus eines phyfikalifchen Inftitutes, fo wie auch manche andere 
örtliche Verhältniffe bedingen bisweilen die An­
fügung des Hörfaales an einer Langfeite des 
Hauptbaues, wodurch L-, bezw. J.-förmige Grund­
rifsanordnungen entftehen.

Eine derartige Anlage zeigt das phyfikalifche 
Inftitut der Univerfität zu Wtirzburg (Fig. 112 u.
113 105), welches 1878—79 nach F. Kohlrauf di $
Skizzen von Lutz ausgeführt worden ift und deffen 
fämmtliche Räume in einem nur um 2 Stufen 
in das Erdreich verfenkten Untergefchofs und in 
dem darüber liegenden Hauptgefchofs unterge­
bracht find; die Director-Wohnung befindet fich 
in dem Aufbau, der im Hauptgefchofs-Grundrifs 
(Fig. 113) befonders bezeichnet ift.

Die Vertheilung der Räume in den beiden zuerfl ge­
dachten Gefchoffen zeigen die zwei Pläne in Fig. 112 u. 113; 
im Dach find noch einige Vorrathsräume untergebracht ; die 
Wohnung des Affiftenten (Fig. 113) foll fpäter zur Sammlung 
hinzugezogen werden, und an der Südfeite ift für fpätere 
Zeiten ein dem Hörfaal fymmetrifch angeordneter Erweite­
rungsbau vorgefehen; alsdann follen die Fachwerkwände zwifchen den drei an der Oftfeite gelegenen, 
eifenfreien Arbeitsräumen des Hauptgefchofles entfernt werden.

Der Mangel einer befonderen, zur Director-Wohnung führenden Treppe ift fühlbar; im Uebrigen 
ift bei diefem Inftitutsbau augenfcheinlich gröfserer Werth darauf gelegt, die Räume mehr nach den be­
fonderen Bedürfniffen der darin vorzunehmenden Arbeiten, als in Rückficht auf eine mehr oder weniger 
künftliche didactifche Methode zu gruppiren, wefshalb auch die Uebungsräume im Untergefchofs liegen.

Eine weiter gehende Entwickelung hat die L-förmige Grundrifsanordnung beim 
phyfikalifchen Inftitut der Univerfität zu Budapeft, welches 1884—85 nach den wiffen- 
fchaftlichen Angaben Lorând v. Eötvds und Weber s Entwürfen ausgeführt wurde, 
erfahren. Daffelbe (Fig. 114U. 11510ö) fetzt fich aus einem mit der Langfront nach 
Oft gerichteten Hauptbau, einem an der Weftfeite angefügten Flügelbau, einem 
Thurm- und einem Obfervatoriumsbau zufammen; Haupt- und Flügelbau beftehen
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105) Nach den von Herrn Profeffor Dr. F. Kohlraufch zu Strafsburg freundlichft überlaflenen Plänen und fchriftlichęn
Mittheilungen.

106) Nach den durch Vermittelung des Herrn Architekten Coloman Giergl zu Berlin von Herrn Architekten Nagy 
Virgil zu Budapeft freundlichft überfandten Original-Plänen und Mittheilungen.
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aus Sockel-, Erd-, Ober- und 
theilweife ausgebautem Dach- 
gefchofs; der Thurm ift bis 
zur Plattform 20m hoch, das 
Obfervatorium blofs erdge- 
fchoffig.

Im Erdgefchofs (Fig. 114) 
werden Haupt- und Flügelbau von 
einem mittleren Flurgang durchzogen ; 
am Kreuzungspunkte beider Gänge 
ift ein Lichthof angeordnet. Der 
von Nord nach Süd ziehende Flur­
gang verbindet die beiden Hauptein­
gänge; am füdlichen Eingang liegt 
die Haupttreppe, im einfpringenden 
Winkel zwifchen Haupt- und Flügel­
bau die zur Director-Wohnung füh­
rende Treppe und an der Weftfeite 
des Hauptbaues eine Nebentreppe. 
Der Flügelbau läuft in der Ver­
längerung feiner Nordfront in einen 
blofs 7,2 6 m tiefen Schmalbau aus, 
der das Laboratorium für Vorgefchrit- 
tenere und die grofse Sammlung ent­
hält. In dem Zwickel, den diefer 
Schmalbau (gegen Südweft) mit dem 
Flügelbau bildet, erhebt fich auf 
eigener Betonplatte der fchon er­
wähnte Thurmbau, noch weiter nach 
Welten hin, gleichfalls auf eigener 
Betonplatte gegründet, das magne- 
tifche Obfervatorium.

Wie die beiden Grundriffe in 
Fig. 114 u. 115 zeigen, trennt fich der 
gefammte Inftitutsbau in drei ziem­
lich fcharf gefchiedene Abtheilungen, 
wodurch die allgemeine Störungs­
freiheit wefentlich begünftigt wird. 
Die erfte Abtheilung bildet der Haupt­
bau , in deffen Sockelgefchofs ein 
Glasblaferaum, die hiftorifche Samm­
lung, die Wohnung des Thorwartes 

.und Wirthfchaftsräume gelegen find. 
Der weltliche Flügel, d. i. die 
zweite Abtheilung, ift hauptfächlich 
zu Vorlefungs- und Laboratoriums­
zwecken beftimmt ; in feinem Unter­
gefchofs befinden fich zwei Diener­
wohnungen, die Heizkammer für den 
Hörfaal, die Batterie-Kammer und 
Vorrathsräume.

Thurmbau und magnetifches 
Obfervatorium bilden die dritte Ab­
theilung. Das Sockelgefchofs des 
Thurmes dient zu meteorologifchen
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Nebenbeobachtungen und zur Auf­
nahme der felbft fchreibenden Ap­
parate ; das in feinem Erdgefchofs 
gelegene Arbeitszimmer des Profeffors 
ift mit der Bibliothek durch eine 
verglaste Holzgalerie verbunden; die 
aus ca. 4 <łm grofsen Marmorplatten 
zufammengefügte Plattform diént zur 
Aufnahme eines auf Schienen ge- 
ftellten Beobachtungshäuschens mit 
Refractor und zu meteorologifchen 
Beobachtungen; im Treppenhaufe 
werden Fallverfuche vorgenommen. 
Das magnetifche Obfervatorium hat 
Süd- und Weftausfchau ; es befitzt 
einen unmittelbaren Zugang von 
aufsen und fteht durch eine kleine 
Treppenanlage mit dem im Thurm 
gelegenen Arbeitszimmer des Pro­
feffors in Verbindung.

Des grofsen Hörfaales mit der 
hinter dem Experimentir-Tifch an- 

. geordneten Vortragsnifche, der Bal- 
cone an feinen beiden Langfeiten etc. 
gefchah unter b und c mehrfach 
Erwähnung. Der Hörfaal wird durch 
eine Feuerluftheizung erwärmt; alle 
übrigen Räume find mit Kachelöfen 
verfehen 106).

Will man bei gröfseren 
Instituten im Intereffe einer 
möglichst guten Beleuchtung 
Sämmtlicher Räume die An­
ordnung eines inneren Hofes 
umgehen, So muSs man Stark 
gegliederte GrundSormen wäh­
len. Hierbei iSt die nächst 
liegende die U-förmig gestal­
tete, die u. a. beim phyfika- 
lifchen InStitut der Univer­
fität zu Königsberg, welches 
1884—88 nach dem Entwürfe 
Küttig s mit einigen Ein­
schränkungen zur Ausführung 
gebracht wurde, zur Anwen­
dung gekommen iSt. DaSSelbe 
zerfällt in die experimentell- 
phyfikalifche und mathema­
tisch - phyfikalifche Abthei­
lung, derart dafs erfterer der 
westliche Theil, letzterer der 
öStliche Theil des Gebäudes
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zugewiefen worden ift. Wie die Grundriffe in Fig. 116 u. 117107) zeigen, befteht 
daffelbe aus zwei zur Hauptaxe nahezu völlig fymmetrifchen Hälften.

Diefes Inftitut wurde auf einem der Univerfität gehörigen, 78 m langen und 60 m breiten Grundftück 
errichtet, welches bei vollftändig freier Lage den Vortheil gänzlicher Abgefchiedenheit vom Geräufch und den

Fig. 116.
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Phyfikalifches Inftitut der Univerfität zu Königsberg 107).

Arch. : Küttig.

Erfchütterungen des Strafsenverkehres hat. Die Hauptfront des Gebäudes mit den wichtigften und gröfsten 
Arbeits- und Vortragsräumen ift nach Süden gerichtet, während die Nordfeite des Mittelbaues den Eingang 
mit der Haupttreppe und die Flügelbauten diejenigen Räume aufzunehmen haben, deren Zwecke die Lage 
nach Often, bezw. Welten und Norden erfordern oder geftatten.

Nach : Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 14.
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Das Gebäude befteht aus Sockel-, Erd-, Ober- und dem zum Theil ausgebauten Dacligefchofs; die 
Stockwerkshöhen betragen im Sockelgefchofs 3,so, im Erdgefchofs 4,so, im Obergefchofs 4,88 und im Dach- 
gefchofs 3,23 m ; die grofsen Ecklaie des Obergefchoffes reichen bei einer lichten Höhe von 7,som in das 
Dachgefchofs hinein.

Die Raumvertheilung im Erd- und Obergefchofs ift aus den beiden Grundriffen in Fig. Ii6u. 117- 
zu erfehen ; diefe beiden Stockwerke enthalten die eigentlichen Lehr- und Arbeitsräume. Im Sockelgefchofs 
befinden fich an der Südfeite in der Mitte zwei Wohnungen für Mechaniker, in den füdlichen Eckbauten 
Werkftätten für diefelben, in den nördlichen Enden der Flügelbauten ifothermifche Räume mit entfprechender 
Ausrüftung ; die übrigen Räume dienen zur Aufbewahrung von Geräthen und Kohlen. Für chemifche und 
photographifche Arbeiten find im Dachgefchofs mehrere kleinere Zimmer mit Deckenlicht abgetheilt ; auch 
find dafelbft zwei Wendeltreppen angeordnet, welche die Benutzung des flachen Daches zu meteorologifchen 
und aflronomifchen Unterfuchungen erleichtern follen.

In den photographifchen Laboratorien find mehrfach zum Schutze gegen Harke Wärmeverbreitung 
durch die vielen Schornfteine gegen die Quermauern Fachwerkwände in angemeffenem Abftande von diefen 
errichtet ; zur Erzielung von Erfchütterungsfreiheit find in den Arbeitsräumen mehrere auf Brunnen ge­
gründete Fettpfeiler vorhanden ; die Säle am Nordende der Flügelbauten im Erdgefchofs find für galvanifche 
Arbeiten unter Vermeidung eiferner Conftructionstheile hergerichtet. Die beiden grofsen Eckfäle des Ober­
gefchoffes befitzen in den Decken Oeffnungen für Fall- und Pendelverfuche. Zu Beobachtungen an langen 
Manometern dienen die neben den Aufzügen (A Z) befindlichen, alle Gefchoffe durchfetzenden Fallfchächte. 
Die nach Norden gelegenen , für Arbeiten bei Dauer-Temperatur beftimmten Räume des Sockelgefchoffes 
haben bei 77 cm Mauerftärke eine durch breiten Luftfchlitz davon getrennte innere Verkleidung von 25cm 
Dicke und nur je ein (nördliches) Fenfter erhalten.

Vorhalle, Flure und Treppen find überwölbt; die Haupttreppe ift aus Granit, die Nebentreppen 
find aus Holz hergeftellt; das Dach ift mit Flolzcement eingedeckt. Die Erwärmung der meiften Räume 
erfolgt durch Kachelöfen , welche von Vorgelegen in den Fluren gefeuert werden ; der grofse Hörfaal in 
der Südweftecke hat Feuerluftheizung mit Lufterneuerung erhalten; die Beheizung des grofsen optifchen 
Saales gefchieht durch einen eifernen Mantel-Schüttofen.

Die Aufsen-Architektur bewegt fich durchweg in einfachen Formen. Zu Wandflächen und Ge- 
fimfen der oberen Gefchoffe find Backfteine von fchöner, dunkel rother Farbe verwendet, deren Farben­
wirkung durch Streifen und Mutter aus bräunlich-violetten Steinen erhöht wird. Der Sockel ift aus Sand- 
ftein hergeftellt; die Aufsenwände des Sockelgefchoffes find durch einen umlaufenden, begehbaren Sicker­
canal gegen Erdfeuchtigkeit gefichert.

Die Baukoften find auf rund 333000 Mark veranfchlagt, wovon auf den eigentlichen Neubau 
265000 M?.rk, auf die Nebenanlagen 11400 Mark und auf die innere Einrichtung 56600 Mark kommen. 
Bei 983 überbauter Grundfläche berechnet fich, unter Berückfichtigung der wahrfcheinlichen Erfparnifs, 
der Einheitspreis auf 249 Mark für 1 qm und auf 15,37 Mark für 1 cbm Baumaffe108).

Von gleichem Gefichtspunkte ausgehend, kann man bei noch gröfseren Inftituten 
die Zahl der Flügelbauten vermehren und fo vom U-förmigen zum LU - förmigen 
Grundrifs übergehen ; derfelbe ift beim neuen, noch im Bau begriffenen, von 
Bluntfchli & Lafius herrührenden Inftitut des Polytechnikums zu Zürich in Anwen­
dung gekommen.

Das betreffende Gebäude hat im II. Obergefchofs auch die forftliche Verfuchs-Station und die 
meteorologifche Central-Anftalt aufzunehmen. Indem bezüglich der Pläne und Befchreibung diefes Inftitutes 
auf die unten genannte Quelle 109) verwiefen wird, mag hier nur noch auf die eigenartig angeordneten 
unterirdifchen Laboratorien aufmerkfam gemacht werden, die fich unter der grofsen Terraffe vor dem Ge­
bäude befinden und von denen bereits in Art. 105 (S. 130) die Rede war.

Der Rauminhalt des ganzen Gebäudes beträgt rund 32 000 ct>m ; für 1 cbm find 23,60 Mark (= 27 Francs) 
veranfchlagt ; dazu kommen noch für die Bodenbewegung, die Stützmauern und die unterirdifchen Räume 
104000 Mark (—130 000 Francs), fo dafs die Gefammtkoften (ohne Bauplatz) fich auf nahezu 800 000 Mark 
(= 994000 Francs) belaufen würden 109).
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108) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 13 — und den freundlichen Mittheilungen des Herrn Bauinfpectors 
Tieffenbach in Königsberg.

109) Nach: Bluntschli & Lasius. Der neue Phyfikbau für das eidgenöffifche Polytechnikum zu Zürich. Schweiz. 
Bauz., Bd. 10, S. 9, 23. — Auch als Sonderabdruck erfchienen: Zürich 1887.



i-ii. Zimmer für Präcifions-Arbeiten.
1-4. Zimmer für Optik.

7-/0. Eifenfrei.
a‘. Platten auf den ifolirten Pfeilern.

b. Platten auf Gewölben, vom Fufs- 
boden ifolirt.

c. In die Wand eingemauerte Stein- 
Confolen.

d. Abzugseinrichtungen.
i, k. Durch den Gasmotor getriebene 
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ii-ij. Uebungs-Laboratorien. 
a. Platten auf ifolirten Pfeilern.
c. In die Wand eingemauerte Stein- 

Confolen.
d. Abzugseinrichtungen.
f. Vom Fufsboden ifolirte Steinplatten.
g, g. Queckfüberdichte Fufsbodenfläche.
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Eine noch weiter gehende Gliederung der baulichen Geflaltung erzielt man 
durch Wahl der hh-förmigen Grundrifsanlage. Eine folche ift grundfätzlich eine 
weitere Ausbildung der Planformen in Fig. loi (S. 142) u. 117 (S. 152) und gewährt 
den Vortheil einer allseitig günftigen Beleuchtung. In folcher Weife ift das phyfi- 
kalifche Inftitut der Univerfität zu Strafsburg 1879—82 nach Kundts Angaben und 
Eggerts Entwurf erbaut worden. Ein Schaubild diefes Bauwerkes zeigt Fig. 122; 
Fig. 118 bis 121 110) find die Grundriffe der 4 Gefchoffe deffelben.

Diefes Inftitut, welches feine Stellung in der Queraxe der durch Fig. 5 (S. 16) veranfchau- 
lichten Gebäudeanlage erhalten hat, follte aus drei gefonderten Abtheilungen beftehen, von denen die 
erfle die den Zwecken der Experimental-Vorlefungen dienenden Räume umfafft, alfo den Hörfaal, die 
Sammlung der Inftrumente etc. ; in der zweiten Abtheilung follen die phyfikalifchen Forfchungen und 
Unterfuchungen ausgeführt werden, fo dafs hier die Laboratorien für den Director, die Affiftenten und die 
vorgefchritteneren Studirenden zu fchaffen waren; die dritte Abtheilung bildet das Uebungs-Laboratorium, in 
welchem die Studirenden einen beftimmten vorgefchriebenen Cyclus von Uebungsaufgaben auszuführen haben.

131-
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Phyftkalifches Inftitut der Univerfität zu Strafsburg110).

Bei der hier gewählten Grundrifsform liegt die Front des Mittelbaues nahezu gegen Süden, der 
eine Flügel gegen Often, der andere gegen Weiten; jeder diefer Flügel hat einen Eingang; aufserdem 
find im Sockelgefchofs zwei Durchgänge angelegt. Der Oftflügel mit den angrenzenden Theilen des Mittel­
baues enthält die erfte Abtheilung, fo wie die Wohnungen des Directors und des erften Dieners ; der Weft- 
flügel mit den angrenzenden Theilen des Mittelbaues enthält im Erdgefchofs die Räume für die phyfikalifche 
Forfchung, im Obergefchofs das Uebungs-Laboratorium. Die Stockwerkshöhen betragen, einfchl. der 
Decken-Conftructionen, im Sockelgefchofs 4,6, bezw. 4,5 m und für die übrigen Gefchoffe je 3,6 m.

In der erften Abtheilung bildet der Hörfaal, von dem im Vorftehenden mehrfach die Rede war 
und wovon in Fig. 86 (S. 125) ein Durchfchnitt gegeben ift, den Hauptraum; derfelbe wurde in das 
Erdgefchofs verlegt und hat feine Stelle an der vorgefchobenen füdöftlichen Ecke des Gebäudes gefunden, 
wo die Möglichkeit am betten gegeben ift, das Sonnnenlicht faft zu jeder Tageszeit mittels Helioftaten 
einzuführen. Der Saal reicht in das Obergefchofs hinein ; über feine Zugänglichkeit wurde in Art. 100 
(S. 123) das Nöthige gefagt. Auf den Sitzreihen haben 125 Zuhörer Platz; der Experimentir-Tifch ift 
in Fig. 85 , die zum Handhaben der Verdunkelungsvorhänge dienenden Vorrichtungen find in Fig. 84 
dargeftellt. Hinter dem Hörfaal befindet fich ein grofser Raum (Fig. 118), welcher die Sammlung der in 
den Vorlefungen benutzten Inftrumente enthält. Im Mittelbau neben dem Hörfaal liegt das Vorbereitungs­
zimmer, daneben das Gefchäftszimmer des Directors. Von erfterem führt eine Wendeltreppe zu den im 
Sockelgefchofs befindlichen Werkftätten und zum Mafchinenraum ; aufserdem liegt in diefem Stockwerk unter 
dem Hörfaal noch ein Raum für galvanifche Batterien und Gafometer ; von letzterem, fo wie vom Mafchinen-

110) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw., Bl. 59 — 61.
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raum führen Drahtleitungen zu den verfchiedenen Stellen im Hörfaal, an denen elektrifche Ströme zur 
Verwendung kommen. Das Sockelgefchofs des Oftflügels enthält fodann noch die Wohnung des erften 
Dieners und die Kellerräume für die Directorwohnung ; zu letzterer, welche im I. und II. Obergefchofs 
des Oftflügels gelegen ift, führt am Nordende eine befondere Treppe.

Die zweite Abtheilung muffte, um die nöthige Standficherheit für die Aufhellung von Inftrumenten 
zu gewinnen, in das Erdgefchofs (Fig. 118) gelegt werden. Die Studirenden, welche im Laboratorium 
arbeiten, betreten das Inftitut durch den Eingang im Weftflügel; die Zimmer dafelbft find mit allen Ein­
richtungen, welche für felbltändige phyfikalifche Arbeiten und Forfchungen erforderlich find, ausgerüftet. 
Rechts und links vom Eingang liegen die optifchen Zimmer ; vor denfelben befinden fich kleine Vorbauten, 
welche durch Thüren zugänglich find, zur Aufhellung von Heliohaten, um Sonnenlicht in die Räume einzu­
führen. In den Zwifchenwänden zwifchen den einzelnen Zimmern find aufser den Thüren kleine Klappen 
angebracht, fo dafs die Sonnenhrahlen durch alle Zimmer bis zum Nordende gehen können. Alle Zimmer 
enthalten Fehpfeiler, welche von den Fufsbodenbelägen ifolirt find, zur Aufhellung von Inhrumenten; drei 
diefer Pfeiler find, vom Fufsboden und von der Decken-Conhruction des Sockelgefchoffes völlig ifolirt, bis in 
das Erdgefchofs aufgemauert; die übrigen ruhen auf dem Kellergewölbe (fiehe Fig. 75, S. 106). Die am nörd­
lichen Flügelende liegenden Zimmer find für magnetifche und elektrifche Arbeiten behimmt ; fie find ganz 
eifenfrei gehalten, desgleichen die über und unter ihnen gelegenen Räume. Das Privat-Laboratorium des 
Directors befindet fich in enger Verbindung mit den Unterfuchungsräumen im Mittelbau des Erdgefchoffes. 
Zur zweiten Abtheilung gehören ferner im Sockelgefchofs ein Batterie-Raum , ein kleines chemifches 
Laboratorium und ein Raum für Gas-Analyfen. Unter der Sohle diefes Gefchoffes befindet fich ein völlig 
lichtlofer Raum für Arbeiten, welche möglichh andauernde, conhante Temperatur erfordern. Endlich find 
im Sockelgefchofs noch die Wohnung des zweiten Dieners und die zum Betrieb der Heizung nöthigen 
Dampfkeffel untergebracht.

Zur Abtheilung für die Uebungen gelangt man auf der nahe dem Eingänge gelegenen Haupttreppe 
im Wehftügel (Fig. 118). Für das Praktikum find im I. Obergefchofs (Fig. 121) zwei grofse Säle und 
eine Reihe einzelner Zimmer eingerichtet ; der eine grofse an den Thurm grenzende Saal (//) ih in fah 
Ys feiner Grundfläche mit einer etwas vertieften Bodentäfelung von Mettlacher Platten für Queckfilber- 
arbeiten verfehen ; den beiden Sälen fchliefsen fich unmittelbar an ein Zimmer für die das Laboratorium 
leitenden Affiftenten, ein Wagezimmer, zwei optifche Zimmer, ein Raum für Meffung des Erdmagnetismus 
und eine Kleiderablage. Alle Inftrumente, welche im Praktikum gebraucht werden, find in den betreffenden 
Räumen in Schränken aufgeftellt. Am Nordende des Weftflügels befinden fich fodann noch zwei Arbeits­
zimmer des a. o. Profeffors und die Bibliothek des Inftitutes.

Die Wohnung des Directors befindet fich im Oftflügel über der Sammlung, hat alfo eine ruhige, 
von den Arbeitsräumen des Inftitutes abgefonderte Lage; deffen ungeachtet ift der Director in feinem 
Studirzimmer den am meiften feiner Aufficht bedürfenden Inftitutsräumen nahe genug, befonders auch dem 
Hörfaal, in welchen er durch eine kleine Thür und die Galerie des letzteren unmittelbar gelangen kann. 
Das II. Obergefchofs enthält, fo weit daffelbe nicht durch die durchgehenden Säle und einige Zimmer 
der Director-Wohnung in Anfpruch genommen ift, Wohnungen für zwei Affiftenten, einen unmittelbar an 
der Haupttreppe gelegenen kleinen Hörfaal für theoretifche Phyfik, einen Raum mit Dunkelzimmer für 
photographifche Arbeiten, zwei Vorrathsräume und einen grofsen Saal für alte, nicht mehr im Gebrauch 
befindliche Inftrumente, die »hiftorifche Sammlung«.

Die Mitte des ganzen Gebäudes nimmt der 28 in hohe Thurm ein, von deffen Zweck und Einrichtung 
bereits in Art. 105 (S. 130) die Rede war.

Diejenigen Räume, welche für Unterfuchungen dienen, werden mittels Dampfwafferheizung, die Hör- 
fäle, Uebungs-Laboratorien und Flurgänge mittels Feuerluft- oder Dampf luftheizung und die Wohnungen 
durch Oefen erwärmt. — Die gefammten Baukoften haben 583 542 Mark betragen in).

Literatur
über »Phyfikalifche Inftitute«.
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Im vorliegenden Kapitel tollen die dem Unterrichte und der wiflenfchaftlichen 
Forfchung auf dem Gebiete der Chemie dienenden Inflitutsbauten befprochen werden. 

Entwickelung. Ausgefchloffeii von der Betrachtung find die von Privaten und von Behörden er­
richteten chemifchen Prüfungs- und Auskunfts-Stationen, ferner die zum Theile

öffentlichen, zum Theile privaten Laboratorien 
für Unterfuchung von Nahrungs- und Genufs- 
mitteln, weiters die für das Induftrieleben fo 
wichtig gewordenen Laboratorien der chemi­
fchen Fabriken, in denen zahlreiche Chemiker 
mit der Analyfe und Unterfuchung der Roh- 
ftoffe und der daraus hergeftellten Erzeugniffe, 
fo wie mit der Verbefferung der Fabrikations- 
Methoden befchäftigt find, und dergl. mehr. 
Wenn auch die Ausftattung folcher Labora­
torien naturgemäfs mit derjenigen der chemi­
fchen Arbeitsräume an Hochfchulen verwandt 
ift, fo würde es dennoch zu weit führen, auf 
deren Anlage und Einrichtung auch hier näher 
einzugehen, fo dafs in diefer Beziehung nur 
auf die wenigen Veröffentlichungen112) ver- 
wiefen werden mufs.

Von der Entftehung der chemifchen Lehr- 
und Forfchinftitute war bereits in Art. 79 
(S. 100) die Rede. In Fig. 123 113) ift das alte, 
1828 von Liebig errichtete chemifche Inftitut
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der Univerfität zu Giefsen, welches an der genannten Stelle als das erfte gröfsere 
Laboratorium für experimentellen Unterricht und chemifche Arbeiten bezeichnet 
wurde, im Grundrifs dargefhellt. Vorher fchon (1814) hatte Gehlen, der Chemiker 
der Akademie der Wiffenfchaften zu München, den Auftrag erhalten, einen Plan für 
das chemifche Laboratorium derfelben zu entwerfen; der Bau begann 1815 und wurde 
von Vogel zu Ende geführt; nach der 1827 erfolgten Verlegung der Univerfität von 
Landshut nach München diente das Laboratorium der Akademie auch als Univerfitäts- 
Laboratorium.

Aus diefen einfachen Anfängen haben fich, namentlich in neuefter Zeit, die 
chemifchen Inflitute zu einer fehr grofsen Vollkommenheit entwickelt, und an vielen 
Orten find Prachtbauten für das in Rede ftehende wiffenfchaftliche Studium ent- 
ftanden.

Verhältnifsmäfsig befcheiden und einfach waren die bezüglichen Bauwerke, welche, auf dem Giefsener 
Mufter fufsend, bis zum Jahre 1865 errichtet worden find. Dahin gehören zunächft die chemifchen Inflitute 
der Univerfität zu Leipzig (1843) und der polytechnifchen Schule zu Karlsruhe (1850 erbaut, 1857 fchon 
beträchtlich erweitert); im Jahre 1852 verwandelte Liebig das vorhin erwähnte Münchener Laboratorium 
mit Hilfe v. Voit’s in ein Wohnhaus und errichtete in dem dazu gehörigen Garten einen neuen Inftitutsbau, 
welcher aus einem ILörfaal und einem unmittelbar daran anfchliefsenden Laboratorium befland. Bald 
darauf folgten die chemifchen Inflitute der Univerfitäten zu Heidelberg (1854—55), Breslau, Königsberg, 
Halle und Greifswald (1864—65), fo wie einige andere Laboratoriumsbauten.

Einen räumlich bedeutend gröfseren Umfang und auch eine reichere Ausflattung erhielten zuerft 
die durch A. W. v. Hofmann in das Leben gerufenen chemifchen Inflitute der Univerfitäten zu Bonn und 
zu Berlin (1865 — 68). Von den Univerfitäten folgten nunmehr mit Neubauten Leipzig (1867 — 68), Buda- 
peft (1868—71), Wien (1869 — 72), Strafsburg (1872 — 73), Graz (1874—79), Kiel (1877—79), Miinfter 
(1879—81), Marburg (1879 — 81), Klaufenburg (1880 begonnen), Freiburg (1880 — 82), Königsberg 
(1885 — 87), Giefsen (1887—88) etc.; umgebaut, bezw. erweitert wurden die Inflitute zu München 
(1875 begonnen), Göttingen (1886—88) etc. Beim Neubau der technifchen Hochfchulen zu München 
(1865—68), Aachen (1868—70), Dresden (1872—75), Braunfchweig (1876 — 79) und Berlin-Charlotten- 
burg (1880—84), eben fo beim Neubau der Bergakademie zu Berlin (1876—78) und der landwirth- 
fchaftlichen Hochfchule dafelbfl (1877—80) wurden auch neue chemifche Inflitute errichtet; jenes zu 
Aachen wurde fpäter (1875 — 79) theilweife umgebaut und noch ein zweites gröfseres Inflitut dafelbfl 
ausgeführt etc.

Zwar befteht in mehr als einer Beziehung eine nicht geringe Verwandtfchaft 
zwifchen denjenigen Bauwerken, welche chemifche Inflitute aufzunehmen haben, 
und denjenigen, welche dem Unterricht und der Forfchung auf dem Gebiete der 
Phyfik dienen; allein auf der anderen Seite herrfcht, wie fchon in Art. 119 (S. 138) 
angedeutet wurde, auch eine grofse, zum Theile grundfätzliche Verfchiedenheit 
zwifchen diefen beiden Anhalten. Im chemifchen Inflitute hat jeder Praktikant 
einen beftimmten Arbeitsplatz, auf dem er den gröfsten Theil feiner Verfuche aus­
führt ; nicht fo im phyfikalifchen Inflitut, wo beflimmte Laboratoriums-Räume für 
beflimmte Arbeiten eingerichtet find und der Praktikant je nach der Art der vor­
zunehmenden Unterfuchung bald in diefem, bald in jenem Raume arbeiten mufs.

Wenn auch an der angezogenen Stelle mit Recht bemerkt werden konnte, 
dafs die völlig entfprechende Anlage eines phyfikalifchen Inflitutes im Allgemeinen 
ungleich fchwieriger fei, als diejenige eines chemifchen Inflitutes, fo find doch auch 
beim Entwerfen eines dem letzteren dienenden Bauwerkes die Schwierigkeiten 
gewöhnlich grofse. Die Anlage und die Einrichtung deffelben fordert die Erfüllung 
äufserft zahlreicher und verfchiedenartiger Bedingungen, und die daraus entfpringenden 
Schwierigkeiten fleigern fich noch bedeutend mit der Anzahl der Studirenden, für 
deren praktifchen Unterricht Vorforge getroffen werden mufs.
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Je mehr Praktikanten fich gleichzeitig in einem Laboratorium befchäftigen, um fo mehr ift es zur 
Vermeidung von gegenfeitigen Störungen nothwendig, Arbeiten verfchiedener Art in befondere Räume zu 
verweilen. Es wächst demnach mit der Anzahl der Studirenden nicht blofs die Gröfse, fondern auch die 
Anzahl der erforderlichen Räume ; damit wachfen aber auch unvermeidlich die zurückzulegenden Wege und 
deren Nachtheile : Zeitverluft, Ermüdung und Schwierigkeit der Beauffichtigung.

Unzweifelhaft würde man diefen Uebelftänden am leichteften und vollkommenflen durch die Anlage 
kleiner, nur für eine geringe Zahl von Studirenden beftimmter Laboratorien begegnen. Solche Labora­
torien, deren an jeder gröfseren Hochfchule jedenfalls mehrere vorhanden fein müfften, könnte man fich 
entweder als felbfländige Inflitute denken oder aber, zwar unter befonderer Leitung und Verwaltung, mit 
gemeinfamer Benutzung gewiffer Räume, Vorrichtungen etc. Anlagen der erfteren Art find fchon durch 
die damit verbundenen unverhältnifsmäfsig grofsen Koften ausgefchloffen ; Anlagen der zweiten Art brachten 
in den wenigen Fällen, wo fie zur Erfparung an Koften verfucht worden find, fo grofse Uebelftände mit 
fich, dafs fie bei neu zu erbauenden chemifchen Inftituten füglich nicht mehr in Betracht kommen können.

Will man die Vortheile kleiner Laboratorien nicht ganz opfern, fo mufs man 
folche kleinere Laboratorien mit den ihnen gemeinfamen Räumen zu gröfseren 
Inftituten vereinigen; alsdann zerfällt ein folches Inftitut in Abtheilungen, deren jede 
entweder ein mehr oder weniger vollftändiges Laboratorium bilden oder für einen 
beftimmten Kreis von Unterfuchungen eingerichtet fein kann 114

Beim Bau eines chemifchen Inftitutes find — abgefehen von den aus der 
Natur der Aufgabe entfpringenden Anforderungen — hauptfächlich mafsgebend :

1) die örtlichen Verhältniffe ;
2) die Bedingungen, die fich aus dem Sonderzweck des betreffenden chemifchen 

Inftitutes — ob daffelbe der Chemie überhaupt oder der fpeciellen Anwendung 
diefer Wiflenfchaft auf ein beftimmtes Fach dienen foll — ergeben, und

3) in nicht geringem Mafse die häufig in wefentlichen Punkten von einander 
abweichenden Anfchauungen der mafsgebenden Chemiker.

Was zuvörderft die erftgedachte Bedingung anbelangt, fo ift der Erfahrung 
Rechnung zu tragen, dafs die Anlage chemifcher Arbeitsräume in unmittelbarer 
Nähe von anderen Localitäten letzteren fehr läftig, ja gefahrvoll werden kann, wefs- 
halb in neuerer Zeit bei faft allen Hochfchulen eine Trennung der chemifchen 
Laboratorien vom Collegienhaufe, bezw. Hauptgebäude vorgenommen und für das 
chemifche Inftitut ein befonderes Gebäude an geeigneter Stelle aufgeführt wurde 
(fiehe Art. 20, S. 14 und Art. 51, S. 60).

Nur bei Realgymnafien, Realfchulen und vielen Gewerbefchulen, fo wie auch 
bei den wenigen humaniftifchen Gymnafien, welche befondere Räume für den 
chemifchen Unterricht befitzen, werden letztere im Schulhaufe felbft untergebracht, 
aber immerhin an folcher Stelle, wo ihr beläftigender, bezw. fchädlicher Einflufs 
fich thunlichft wenig fühlbar machen kann (fiehe das vorhergehende Heft diefes 
Halbbandes, unter C); allein felbft für folche höhere Gewerbefchulen und technifche 
Lehranftalten gleichen Ranges, welche eine befondere Abtheilung für chemifche 
Technik haben, wurden bisweilen befondere Laboratoriumsbauten ausgeführt, z. B. 
für die an der angezogenen Stelle bereits befchriebenen technifchen Staats-Lehr- 
anftalten zu Chemnitz (fiehe auch im Folgenden unter g, 3), für die frühere höhere 
Gewerbefchule zu Darmftadt und a. a. O.

In den technifchen Hochfchulen hat man früher das chemifche Inftitut wohl 
auch im Hauptgebäude untergebracht, indefs in den meiften Fällen in einem be- 
fonderen Flügel deffelben 115). Bei manchen älteren Anlagen indefs und bei den
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li4) Vergl. : Pebal, L. v. Das chemifche Inftitut der k. k. Univerfität Graz. Wien 1880. S. 5.
U5) Siehe z. B. das frühere Gebäude der technifchen Hochfchule zu Hannover in: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu 
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Neubauten zu Aachen, Dresden, Berlin, Budapeft, Lemberg etc. hat man für die 
chemifche Fachfchule ein befonderes Haus errichtet; nur in der technifchen Hoch- 
fchule zu Hannover hat man das chemifche Inftitut in das Hauptgebäude verlegt, 
und für die technifche Hochfchule zu Braunfchweig, eben fo für die Bergakademie 
zu Berlin und die technifche Hochfchule zu München, hat man eine Art Mittelweg 
eingefchlagen, von dem noch unter g, I die Rede fein wird.

Bei den Univerfitäten hingegen ift es die Regel, befondere Inftitutsbauten auf­
zuführen, und nicht feiten ift das chemifche Inftitut vom Collegienhaufe ziemlich 
weit entfernt, bisweilen in einem ganz anderen Stadttheile, gelegen.

Noch bedarf die dritte der oben angegebenen Bedingungen einiger erläuternder 
Worte. Es ift naturgemäfs, dafs der Vorftand des betreffenden Inftitutes auf den 
Entwurf und die Ausrüftung einen nicht geringen Einflufs ausübt. Nicht nur das 
erfte (vorläufige) Bauprogramm wird in der Regel von ihm herrühren; fondera es 
werden auch eine ganze Reihe von Angaben über Lage und Zufammenhang gewiffer 
Räume, über den inneren Ausbau, über die Ausftattung etc. in ziemlich bindender 
Form von ihm aufgeftellt. Es erübrigt defshalb nur ein gemeinfames Arbeiten des 
mafsgebenden Gelehrten und des mit dem Bau befafften Architekten.

Was in dem vorhin angezogenen Art. 81 (S. ioi) über das enge Zufammen- 
wirken des betreffenden Laboratoriums-Vorftandes mit dem Architekten gefagt worden 
ilf, hat auch für chemifche Inftitute feine volle Giltigkeit, was indefs weder für 
letztere, noch für phyfikalifche Inftitute eine völlige Unterordnung der Anfchauungen 
des Architekten unter jene des Gelehrten bedeuten 11(j), fondera auf ein völlig gleich 
berechtigtes Zufammengehen Beider hinzielen foll.

Wird fonach der Bau eines chemifchen Inftitutes ftets eine fchwierige Aufgabe 
fein, fo wird fie noch weiter erfchwert durch die fortwährende Entwickelung der 
chemifchen Wiffenfchaft und den ungemein rafchen Fortfehritt derfelben. Mancher 
neue und für zweckmäfsig befundene Inftitutsbau kann defshalb in verhältnifsmäfsig 
kurzer Zeit feinem Zwecke nicht mehr entfprechen; insbefondere kann er räumlich 
unzureichend geworden fein. Man hat von fachmännifcher Seite bereits mehrfach 
die Frage aufgeworfen, ob es wohl zweckmäfsig fei, mit ungewöhnlich hohen Koften 
die gegenwärtig üblichen Monumentbauten zu errichten, oder ob man fich nicht mit 
ganz einfachen Nützlichkeitsbauten (etwa in Barackenform) begnügen follte, deren 
Verlaffen nach verhältnifsmäfsig kurzer Zeit kein nennenswerthes Opfer bilden würde?

Auf die räumlichen Erforderniffe eines chemifchen Inftitutes ift einerfeits der 
beabfichtigte Umfang deffelben von Einflufs, andererfeits derjenige Factor, welcher 
Eingangs des vorhergehenden Artikels unter 2 bereits angeführt worden ift.

Befaffen wir uns zunächft und hauptfächlich mit den Inftituten, welche nur der 
reinen und analytifchen Chemie zu dienen haben, fo find in einem folchen im 
Wefentlicheü drei Gruppen von Räumlichkeiten nothwendig: die Gruppe der für 
die Vorlefungen beftimmten Räume, die Gruppe für die praktifchen Arbeiten und 
die Gruppe der Dienftwohnungen. Diefe drei Gruppen find bei der Planbildung 
mögliclift fcharf von einander zu fcheiden und mit getrennten Eingängen zu ver­
teilen.
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116) Wie weit in diefer Beziehung bisweilen von fachmännifcher Seite gegangen wird, zeigt recht deutlich folgende 
Stelle in Kolbe's Schrift über »Das chemifche Laboratorium der Univerfität Leipzig etc. (Braunfchweig 1872, S. XVI): ». . .Ich 
»habe dabei das Glück gehabt, in dem Architekten Herrn Zocker, welcher nach meinen Angaben die Pläne entwarf, einen 
»Mann fchätzen zu lernen, welcher mit bei den Herren Architekten nicht hau figer Bereitwill igkei t, wo immer 
»es anging, feine künftlerifchen Intentionen meinen mehr auf das Praktifche gerichteten Wünfchen nachllellte.«
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Im Einzelnen ftellen fich die räumlichen Erforderniffe wie folgt.
1) Für die Abhaltung der Vorlefungen find nothwendig:

a) ein grofser, mit allen durch experimentelle Vorträge bedingten Einrich­
tungen ausgeftatteter Hörfaal;

ß) ein kleinerer Hörfaal für analytifche Chemie und andere Sondervorlefungen ; 
Y) ein Raum mit der für die Vorlefungen nothwendigen Apparaten-Sammlung;
S) ein Raum mit der für die Vorlefungen erforderlichen Präparaten-Sammlung;
s) ein Vorbereitungszimmer;
Ç) Kleiderablagen, und
7] ) Aborte und Piffoirs.

2) In der Gruppe der Räume für die praktifchen Arbeiten (Gruppe der Labora­
torien im engeren Sinne) find die Hauptarbeitsräume oder Hauptlaboratorien von 
den kleineren Arbeitsräumen, letztere nach den darin vorzunehmenden Sonder- 
unterfuchungen getrennt, zu unterfcheiden.

In den Hauptlaboratorien werden alle nicht zu grofsen Raum beanfpruchenden 
Arbeiten vorgenommen. In ganz kleinen Inflituten ift nur ein einziger folcher Haupt- 
arbeitsfaal vorhanden; in gröfseren Inflituten findet man:

a) das Laboratorium für Anfänger — für qualitative Analyfe und 
ß) das Laboratorium für Vorgefchrittenere — für quantitative Analyfe, wozu 

in der Regel
Y) das Laboratorium für organifche Arbeiten hinzukommt.

P'erner follen in einem vollftändigen Inflitute für die Praktikanten hauptfächlich 
folgende kleinere Arbeitsräume vorhanden fein :

a) ein Raum für Mafs-Analyfe oder Titrir-Raum ;
ß) ein Raum für Gas- (gasvolumetrifche oder eudiometrifche) Analyfe;
Y) ein Raum für chemifch-optifche Unterfuchungen ;
8) ein Raum für phyfikalifch-chemifche Arbeiten ;
e) Dunkelräume für photometrifche und für fpectral-analytifche Unter­

fuchungen ;
0 ein Raum für photo-chemifche Arbeiten ;
7]) ein Raum für Verbrennungsöfen — Verbrennungsraum, in welchem orga­

nifche Elementar-Analyfen vorgenommen werden ;
D-) ein Raum für Schmelzöfen, bezw. pyro-chemifche Arbeiten — Schmelz-, 

bezw. pyro-chemifcher Arbeitsraum ;
t) ein Raum für Kanonenöfen — Kanonen raum;
%) das Präparaten-Laboratorium, auch Operationsraum oder allgemeiner Ex- 

perimentir-Saal genannt, der für Operationen in gröfserem Mafsftabe be- 
ftimmt ift;

X) ein Deftillations-Raum ; 
jj.) ein Raum für Kryftallifations-Verfuche;
v) ein Schwefelwafferftoffraum für Unterfuchungen, bei denen Schwefelwaffer- 

ftoff gebraucht wird, beftimmt;
i) ein Stinkraum, bezw. eine Stinkhalle für fonftige von der Entwickelung 

fchädlicher oder übel riechender Dämpfe begleitete Operationen; 
o) ein Raum für Arbeiten mit feuergefährlichen und mit explofibeln Sub- 

ftanzen, zu dem in der Regel noch ein befonderer Hofraum, eigens ein­
gerichtet, gehört;
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tz) ein oder mehrere Wagezimmer;
p) Räume für feinere Wagen und dergleichen Inftrumente, und 
ç) ein Raum für Gl'asbläferei.

Hierzu kommen noch an Arbeitsräumen:
a) das Privat-Laboratorium des Inftituts-Vorftandes mit Nebenräumen; meiftens 
ß) ein Arbeitsraum für den zweiten Profeffor, und nicht feiten 
Y) Arbeitszimmer für die Affiftenten ; endlich
S) Arbeitsräume für die Laboratoriums-Diener.

Für die Laboratorien find ferner erforderlich:
a) eine Bibliothek (Handbibliothek) mit Lefezimmer;
ß) ein Raum für Behälter mit Sauerftoffgas, Wafferftoffgas, comprimirtem 

Leuchtgas etc. — Gafometer-Raum ;
Y) die Reagentien-Kammer ;
8) Räume für fonftige Vorräthe, insbefondere Glasvorräthe ; damit bisweilen 

in Verbindung
s) ein Verkaufsraum für Glaswaaren und folche kleinere Geräthe, welche 

fich die Praktikanten felbft zu halten haben ;
Ç) ein Eiskeller oder ein anderer Raum zum vorübergehenden Aufbewahren 

von Eis;
r[) eine oder mehrere Werkflätten;
■9-) Spülräume;
i) Kleiderablagen, bezw. Umkleideräume ;

%) Räume mit Wafchtifch-Einrichtungen ;
X) Aborte und Piffoirs.

3) Ohne in beftimmter Weife in die erfte oder zweite Gruppe von Räumen 
einzureihen, find vorzufehen :

a) Gefchäfts- und Sprechzimmer des Inftituts-Vorftandes, wenn thunlich mit 
Vorzimmer ;

ß) Gefchäftszimmer des zweiten Profeffors; bisweilen
Y) ein befonderer Raum für die Inftituts-Verwaltung ; 
d) die Pförtnerftube ;
s) Räume für Dampfkeffel und Dampfmafchine (wohl auch ein befonderes 

kleineres Haus für beide), für Gas- und andere Kraftmafchinen, Luft­
pumpen, Dynamo-Mafchinen und fonftige mafchinelle Einrichtungen ;

C) Räume für Brennmaterial und andere grobe Vorräthe.
4) Die dritte Gruppe von Räumen erheifcht:

a) die Wohnung des Inftituts-Vorftandes; bisweilen
ß) die Wohnung des zweiten Profeffors; ferner
Y) die Wohnungen der (am beften fämmtlicher) Affiftenten ;
S) die Wohnungen für den Pförtner, die Diener etc.

So zahlreiche und verfchiedenartige Räume befitzen indefs nur die grofsen 
chemifchen Inftitute ; bei weniger umfangreichen Laboratorien fehlen manche der 
genannten Localitäten, und es find nicht feiten zwei oder mehrere derfelben zu einem 
einzigen Raume zufammengezogen. In den blofs praktifchen Bedürfniffen gewidmeten 
chemifchen Laboratorien fehlen naturgemäfs die Hörfäle mit allen dazu gehörigen 
Gelaffen.

In befonders grofsen chemifchen Inftituten kommen, aufser den vorftehend an-
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geführten Räumen, wohl noch manche andere Räume hinzu. Die Vermehrung des 
Raumbediirfniffes wird befonders dann eine fehr wefentliche, wenn das betreffende 
Inftitut nicht nur der reinen und analytifchen Chemie, fondern auch anderen Zweigen 
der Chemie zu dienen hat. Die gleichzeitige Pflege der technifchen Chemie kann 
unter Umftänden nahezu zur Verdoppelung der räumlichen Pftforderniffe führen (flehe 
Art. 54, S. 62); ja es wird eine noch weitere Vermehrung derfelben nothwendig, 
wenn noch mehrere Zweige der Chemie zu beherrfchen find. Allgemeine Anhalts­
punkte laßen fleh hierfür nicht geben; es kann in diefer Beziehung nur auf die 
unter g, 3 noch vorzuführenden Beifpiele verwiefen werden.

b) Vortragsräume und deren Einrichtung.

1) Hörfäle.
Der grofse Hörfal eines chemifchen Inftitutes unterfcheidet fleh in der An­

ordnung und Einrichtung von demjenigen eines phyflkalifchen Inftitutes nur in fo 
fern, als dies durch die Natur der vorzuführenden Experimente und die fonftigen 
die Vorlefungen begleitenden Demonflrationen bedingt ift. In Folge deffen trifft 
das in Art. 52 u. 54 (S. 60 u. 62) Gefagte zum gröfsten Theile auch hier zu; 
insbefondere ift bezüglich der Zuhörerabtheilung des Hörfaales an diefer Stelle nichts 
Neues hinzuzufügen, fo dafs auf die genannten Artikel ohne Weiteres verwiefen 
werden mufs.

Bei den meiften chemifchen Inftituten ift nur ein grofser Hörfaal vorhanden, 
weil die meiften derfelben nur der reinen und analytifchen Chemie dienen; wenn 
indefs eine gröfsere Zahl von chemifchen Gebieten vertreten ift, kommen auch 
mehrere gröfsere Hörfäle vor. So befltzen die chemifchen Inftitute der technifchen 
Hochfchulen, an denen auch die technifche Chemie eine befondere Pflege erfährt, 
bisweilen zwei gröfsere Hörfäle; im chemifchen Inftitut zu Berlin-Charlottenburg be­
finden fleh fogar 6 Hörfäle (je einer für anorganifche, organifche, technifche, metal- 
lurgifche und Photochemie und einer für Privatdocenten).

Der grofse chemifche Hörfaal erfordert in Rückficht auf feine bedeutende 
Flächenausdehnung auch eine beträchtliche Höhe. Zum minderten ift diefelbe mit 
der 1 ^-fachen Gefchofshöhe der übrigen Räume zubemeffen; allein man hat diefen 
Saal nicht feiten durch zwei Vollgefchoffe hindurchgehen laßen.

In Rückficht auf die leichte Zugänglichkeit eines folchen Saales legt man ihn 
gern in das Erdgefchofs, wie in den Univerfttats-Inftituten zu Berlin, Wien, Budapeft, 
Graz etc.; allein in manchen anderen Fällen, z. B. in den Univerfltäts-Inftituten zu 
Strafsburg, Freiburg, Klaufenburg etc., findet man denfelben auch im Obergefchofs.

»Dafs der chemifche Hörfaal mit den zugehörenden Räumen, den Vorbereitungs­
zimmern und dem Präparaten-Saal ein von den übrigen Theilen des ganzen Labora- 
torien-Gebäudes leicht abzufchliefsendes Ganzes, gewiffermafsen ein Individuum für 
fleh bildet, ift nicht Zufall, fondern, wie anderwärts fo auch hier (im chemifchen 
Inftitut zu Feipzig), von vornherein bei dem Bau diefer chemifchen Lehranftalf be- 
abflehtigt. Das hat einen naturgemäfsen Grund. Während die Lehrmittel, welche 
das Laboratorium den darin Arbeitenden darbietet, einem jeden Praktikanten zur 
Verfügung flehen, welcher derfelben bedarf, miiffen alle für die Experimental- 
Vorlefungen im Hörfaal beftimmten Inftrumente, Geräthfchaften und Präparate der 
allgemeinen Benutzung entzogen bleiben. Wer einmal folche Experimental-Vor-
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JÜ

GROSSES AUDITORIUM

lefungen gehalten hat, weifs, wie wefent- 
lieh für das Gelingen der den Vortrag 
illuftrirenden Experimente es ift, dafs 
jeder Apparat, jeder Theil der dazu be­
nutzten Inftrumente ohne Schäden, ohne 
Fehl fei; er weifs, dafs es oft fogar ge­
fährlich werden kann, mit Apparaten zu 
experimentiren, auf deren Brauchbarkeit 
und Tadellofigkeit er fich nicht ganz 
verlaffen kann. Der dockende Profeffor 
und fein die Vorlefungs-Experimente 
vorbereitender Affiftent dürfen daher die 
von Jahr zu Jahr oder von Semefter zu 
Semefter wieder in Gebrauch kommenden 
Geräthfchaften jeglicher Art in keines 
Anderen Hände kommen laffen ; am 
wenigften dürfen fie den im Laboratorium 
arbeitenden Studirenden zugänglich fein. 
Aus eben diefem Grunde ift das Audi­
torium mit den zugehörenden Räumen fo 
gebaut, dafs aufser den Stunden, wo die 
Zuhörer fich im Iiörfaal verfammeln, Nie­
mand jene Räume zu betreten braucht, 
und dafs der ganze Zimmer-Complex 
nachher abgefchloffen werden kann. Aus 
demfelben Grunde ift es unthunlich, dafs 
andere Docenten den Hörfaal mit be­
nutzen, zumal da auf dem Experimentir- 
Tifch von einer Vorlefungsftunde zur an­
deren in der Regel difficile Apparate 
auf- und zufammengeftellt bleiben.«

In folcher Weife fpricht fich Kolbe117) 
aus, woraus hervorgeht, dafs dasjenige, 
was in Art. IOO, S. 122 über das Ab­
trennen des phyfikalifchen Hörfaales von 
den übrigen Inftitutsräumen und den ge­
hinderten Zugang zu demfelben gefagt 
wurde, ohne Weiteres auf die chemi­
fchen Inftitute zu übertragen ift. Ein 
Inftitutsbau, innerhalb deffen die Zu­
hörer weite Wege zurückzulegen haben, 
um nach dem grofsen Hörfaal zu ge­
langen, ift daher als eine verfehlte An­
lage zu bezeichnen.

Hl) In : Das chemifche Laboratorium der Univerfität 
Leipzig etc. Braunfchweig 1872. S. XXXIV

118) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 6.
118) Nach : Zeitfçhr. f. Baukde. 1880, Bl. 2.

I65

APPARATEN-SAMLG

L_'i

PRÀPARATEN-SAMLG

TO



□g:
HU!

□QK- - - - - - il] \\ □il
;□m □I■/

b

il
Us

:
r

□ai l!-!
S ilSS s_

jaoai 31S ilt=l
fÉSlll ED

C'UQG3D 
EPC i g

■
ËSÉ

HP £

iPŸQi—\f;
v'IHÉkfl I

USäSt« nun
IlED^IBi ,v

□Ö
ac=il cz

P ij c=
■ -

rtiir^l
®pg

□aej□a
nna

■

ID1BIJjj|gj|jj3

■. ?

niai
□B^3

-;
a*4\l-;P

1
B
.3

m
□ea

!\
r|fpS
H '

&x>

□ml
pC31

1

iS■-
Sês

i

Fig. 
127.

m
m

 M

m
mm

-

1:250
6 

7 
8 

9 
10 

11 
12 

13 
M

. 
.ÎÎ8>

, 
1 

2 
3 

4-5

Chem
ifehes 

Inftitut 
der U

niverfität 
zu 

W
ien.

Längenfchnitt 120).
A

rch. : v. Ferftel. H
H



Eine häufiger vorkommende und auch zweckmäfsige Anordnung befteht darin, 
dafs man den im Erdgefchofs gelegenen Hörfaal für die Zuhörer vom erften Ruheplatz 
der Haupttreppe aus zugänglich macht (wie dies z. B. in den Inftituten der Univerfitäten 
zu Berlin [Fig. 124118)] und Wien [Fig. 127 120)1, im Inftitut der technifchen Hoch- 
fchule zu Berlin-Charlottenburg etc. 
gefchehen ift); die Zuhörer treten 
alsdann in der Höhe der oberften 
Stufe des das anfteigende Geftühl 
tragenden Podiums in den Hörfaal 
ein, während der Vortragende in 
Fufsbodenhöhe der an den Hör­
faal fich anfchliefsenden Räume in 
denfelben gelangt. Die Grundrifs- 
löfung ift dann eine befonders ge- 
fchickte, wenn Haupttreppe und 
Hörfaal in der Hauptaxe des Ge­
bäudes gelegen find.

Eine ähnliche Anordnung ift im 
chemifchen Inftitut der Univerfität zu Buda- 
peft zu finden; die Haupttreppe ift doppel- 
armig, und von den beiden zur Hauptaxe fym- 
metrifch gelegenen mittleren Treppenabfatzen 
ift der Hörfaal zugänglich (fiehe den Erdge- 
fchofs-Grundrifs diefes Inftitutes unter g, 2).

Noch vollkommener ift die 
Anordnung, wenn zum Hörfaal ein 
befonderer Treppenaufgang führt, 
wie dies fchon im chemifchen In­
ftitut der Akademie der Wiffen- 
fchaften zu München (Fig. 125 119) 
gefchehen und fpäter in fehr ge­
lungener Weife im chemifchen In­
ftitut zu Aachen (Fig. 126) durch­
geführt worden ift.

Befindet fich der grofse Hör­
faal im Obergefchofs, fo mufs eine 
befondere Treppe, die dem Ge­
bäudeeingang thunlichft nahe liegt, 
zu demfelben führen (fiehe die 
Grundriffe der Univerfitäts-Inftitute 
zu Strafsburg, Freiburg und Klau- 
fenburg unter g, 2).

Bei Tage findet die Erhellung des chemifchen Hörfaales — eben fo wie die­
jenige des phyfikalifchen — meift durch hoch liegende Fenfter, die in den beiden 
einander gegenüber flehenden Fangwänden angebracht find, ftatt; doch ift in Fällen, 
wo der Hörfaal im Mittelpunkt der gefammten Anlage angeordnet ift, auch Decken­
licht zur Anwendung gekommen. Immer ift indefs dafür Sorge zu tragen, dafs durch

Fig. 128.
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Grofser Hörfaal des chemifchen Inftitutes der Univerfität 
zu Strafsburg. —' Längenfchnitt.
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Grofser Hörfaal des chemifchen Inftitutes der Univerfität 
zu Berlin. — Querfchnitt 118).

I37-
Tages-

erhellung.

uoj Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1874, BI. 57.
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ein nicht zu hoch gelege­
nes Fenfter unmittelbares 
Sonnenlicht mittels Helio- 
ftaten auf den Experimen- 
tir-Tifch geworfen werden 
kann.

Fig. 130.

A .

Die erftgedachte Art der 
Beleuchtung ift fchon in dem 
alten Giefsener Laboratorium 
(fiehe Fig. 123, S. 158) zu finden; 
das eigenartigangeordnete Geftühl 
erhob fich amphitheatralifch und 
konnte 40 Zuhörer aufnehmen.

Der Grundrifs des grofsen 
Hörfaales im chemifchen Inftitute 
zu Strafsburg ift auf S. 21 zu 
finden; Fig. 128 zeigt den Schnitt 
nach der Hauptaxe deffelben. 
Ein gleich geführter Längen- 
fchnitt durch den Hörfaal des 
Wiener Univerfitäts-Inftitutes ift

©§f Faig!
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Grofser Hörfaal des neuen chemifchen Inftitutes der technifchen 

Hochfchule zu Aachen. — Längenfchnitt121). — V250 Gr.

TA irAl w

aus Fig. 127 zu entnehmen. Der
durch zwei Vollgefchoffe reichende Hörfaal des chemifchen Inftitutes der Univerfität zu Berlin ift in 
Fig. 129 im Querfchnitt, in Fig. 124 im theihveifen Längenfchnitt dargeftellt.

Mittels Deckenlicht ift der durch Fig. 126 u. 130 veranfchaulichte Hörfaal des neuen chemifchen In­
ftitutes zu Aachen erhellt, und zwar haben Zuhörer- und Experimentir-Abtheilung, welche durch einen halbkreis­
förmigen Gurtbogen von 10,6 m Spannweite von einander getrennt find, je ein Deckenlicht für fich erhalten. 
Die Decke über der Zuhörerabtheilung ift wagrecht und trägt in der Mitte ein kreisförmiges, in Eifen 
conftruirtes Deckenlicht von 7m Durchmeffer. Die Experimentir-Abtheilung ift durch ein Tonnengewölbe 
(auf Latten geputzt) überdeckt; um die unmittelbare Beleuchtung des Experimentir-Tifches durch diefes 
Gewölbe hindurch zu ermöglichen, find einige Caffetten deffelben in der Nähe des Scheitels mit mattem

Glafe ausgefüllt. Ueber beiden Abtheilungen befindet fich ein 
bequem zugänglicher Bodenraum , welcher durch ein Zinkdach 
mit 2 aus Eifen und Rohglas hergeftellten äufseren Deckenlichtern 
überdeckt ift. Das mit 2 Mittelgängen angeordnete Geftühl ift 
fowohl für die Bequemlichkeit beim Ein- und Ausgehen, als 
auch für die leichtere Reinigung mit Klappfitzen verfehen.

Fig. 131.

■Hl

1
Auch in chemifchen Hörfälen mufs für manche 

Verfuche, bezw. Demonftrationen das Tageslicht aus- 
gefchloffen werden. Die Verdunkelung des Raumes 
gefchieht in gleicher Weife, wie in phyfikalifchen 
Inftituten, und bezüglich der hierzu nothwendigen 
Einrichtungen wird auf Art. 100 (S. 121) verwiefen.

Im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Budapeft laffen 
fich die 10 hoch gelegenen Fenfter des grofsen Hörfaales durch 
folid conftruirte Rolljaloufien verdunkeln.

Die Fenfter des grofsen Hörfaales im chemifchen Inftitut 
der Univerfität Graz werden durch Rouleaux aus Leinenftoff, auf 
beiden Seiten mit fchwarzer Oelfarbe beftrichen, welche an den

H
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mi 121) Nach: Die chemifchen Laboratorien der königl. rheinifch-weft- 
phälifchen Technifchen Hochfchule zu Aachen. Aachen 1879.

12-2) Nach: Pebal, L. v. Das chemifche Inftitut der k. lc. Univerfität 
Graz. Wien 1880. S. 26 u. Taf. VI.

Windevorrichtung im Hörfaal des chemifchen 
Inftitutes der Univerfität zu Graz122).
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Seiten der Fenfler in tiefen, fchwarz angeftrichenen Nufhen laufen, vollftändig verdunkelt. Die 4 Rouleaux 
je einer Seite werden gleichzeitig mit einer Winde heruntergelaffen und aufgezogen. Die Windevorrichtungen 

von denen bereits in Art. 100 (S. 122) die Rede war, find fo eingerichtet, dafs man jedes
Zu diefem

(Fig. 131122),
der von den Rouleaux über Rollen zur Winde geführten Drahtfeile für fich anfpannen kann.
Ende wickelt fich jedes der 4 Drahtfeile auf eine befondere Trommel auf; die Trommeln flecken frei 
beweglich auf einer Welle, auf welcher andererfeits (innerhalb der Trommeln) Räder mit fchief fitzenden 
Zähnen fitzen; in die letzteren fallen an den Trommeln befefhigte Sperrhaken ein, welche das Drehen 
der Trommeln um ihre gemeinfchaftliche Welle nur nach der einen Richtung geflatten 122).

Die Verdunkelung des vorhin erwähnten Deckenlichtes, welche zur Erhellung des grofsen Hörfaales 
im neuen chemifchen Inllitut zu Aachen dient, wird durch zwei über dem inneren Deckenlicht des Dach­
raumes gegen einander zu rollende dichte Tücher bewirkt (Fig. 130); die Bewegung diefes Mechanismus 
kann vom Platze neben dem Experimentir-Tifch aus durch ein Kurbelwerk leicht ausgeführt werden.

Eine ganz ähnliche, der eben befchriebenen nachgebildete Einrichtung befindet fich im grofsen 
Hörfaal des chemifchen Inftitutes zu Klaufenburg 123).

Indefs wird die Verdunkelung auch auf hydraulifchem Wege bewirkt.
Im grofsen Hörfaal des chemifchen Inftitutes der landwirthfchaftlichen Hochfchule zu Berlin wird 

der Druck der Wafferleitung hierzu benutzt. Der Vortragende bewegt einen in feiner Nähe befindlichen 
Knopf; in Folge deffen ftrömt das Druclcwaffer in einen Cylinder, wo es auf einen Kolben wirkt; durch 
Vermittelung von Seilen etc. werden gleichzeitig 3 Läden von unten nach oben vor die 3 grofsen feit- 
lichen Fenfler gefchoben.

Auch bezüglich der Abendbeleuchtung der Hörfäle ift zu dem in Art. 100 
(S. 122) Gefagten im Allgemeinen nichts Weiteres hinzuzufügen.

Der 5,7 m hohe Hörfaal des chemifchen Inftitutes zu Leipzig (mit 160 Sitzplätzen) wird in der 
Zuhörerabtheilung durch einen grofsen Gaskronleuchter erhellt ; aufserdem und befonders zur Beleuchtung 
des Experimentir-Tifches find 3 Sonnenbrenner (zu je 21 Gasflammen, die unter einem Reflector wagrecht 
brennen) vorhanden, welche an Stelle von drei über dem Experimentir-Tifch in der Saaldecke liegenden 
beweglichen Rofetten von oben herabgelaffen werden können 124).

Im Hörfaal des chemifchen Inftitutes der Univerfität Graz wird die Zuhörerabtheilung durch einen 
Sonnenbrenner mit 104 Gasflammen erhellt, welcher an Drahtfeilen mittels einer Winde in den Dachraum 
hochgezogen werden kann. Um für die Experimentir-Abtheilung eine thunlichft günftige Beleuchtung zu 
erzielen, ift die von Landolt herrührende, in Art. 100 (S. 122) bereits befchriebene Anordnung gewählt 
worden (Fig. 132 u. 133 125). An der Rückfeite der an der Saaldecke befeftigten Scheidewand, welche 
Zuhörer- und Experimentir-Abtheilung trennt, laufen zwei Gasrohre neben einander her, von denen das 
eine mit 40, das andere mit 80 Gasbrennern verfehen ift; hierdurch ift es möglich, nach Bedarf 40, 80 
oder 120 Gasflammen zu benutzen. Die Gasbrenner find in gerader Linie fo angeordnet, dafs eine Flamme 
das Gas aller übrigen Brenner entzündet. Die Regelungshähne für den Sonnenbrenner und für die Soffiten- 
Beleuchtung find neben der Thür zum Vorbereitungszimmer links in der Wand bequem zugänglich an­
gebracht. Von dort aus läfft fich auch die Droffelklappe im eifernen Schornftein über dem Sonnenbrenner 
öffnen und fchliefsen, fo wie das Gas an beiden Beleuchtungseinrichtungen durch den elektrifchen Inductions- 
funken anzünden ; die Zündleitung hat nur zwei Funkenftrecken, eine beim Sonnenbrenner und die zweite 
bei einer der Flammen über dem Experimentir-Tifch. Zu den Brennern über dem letzteren und den 
übrigen dort angebrachten Vorrichtungen gelangt man auf einem an der Saaldecke hängenden hölzernen 
Gang (in Fig. 132 u. 133 zum Theile fichtbar), welcher mittels einer an der Wand befeftigten Leiter 
zugänglich ift126).

Aehnlich gefchieht die Beleuchtung im grofsen Hörfaal des chemifchen Inftitutes zu Klaufenburg 123).

Die Scheidung der Experimentir- von der Zuhörerabtheilung und die räumliche E^"™entir" 
Geftaltung der erfteren gefchieht eben fo, wie in phyfikalifchen Hörfälen; auch hier 
kommt es (wie z. B. im neuen Inftitut zu Aachen [Fig. 126] und im Klaufenburger 
Inflitut127) vor, dafs die Experimentir-Abtheilung als grofse Saalnifche ausgebildet ift.

138.
Abend­

beleuchtung.

139-

123) Siehe: Fabinyi , R. Das neue chemifche Inftitut der Königl. ungarifchen Franz-Jofefs-Univerfität zu Klaufen­
burg etc. Budapeft 1882. S. 42.

12ł) Nach: Kolbe, H. Das chemifche Laboratorium der Univerfität Leipzig etc. Braunfchweig 1872. S. XXXII.
125; Facf.-Repr. nach der in Fufsnote 122 genannten Schrift, Taf. VU, VIII.
126) Nach ebendaf., S. 26.
U7) Siehe den Obergefchofs-Grundrifs diefes Inftitutes unter g, 2.
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Fig. 132.

Grofser Hövfaal des chemifchen Inftitutes

Die Rückwand diefer Abtheilung, welche in der Regel an den Vorbereitungs­
raum ftöfst, ift meift von drei gut gelüfteten Abzugsnifchen durchbrochen, in welche 
Objecte, die übel riechende Gafe entwickeln, gebrauchte Apparate, Schmelzöfen etc. 
gefleht werden ; die mittlere diefer Nifchen ift meift bedeutend gröfser, als die beiden 
feitlichen. Die zum Schreiben, Skizziren etc. beftimmte Tafel befindet fich vor der 
gröfseren (mittleren) Nifche und ift auffchiebbar eingerichtet; indefs ift diefe Nifche 
nicht blofs durch die Tafel, fondern auch mittels einer Glasfcheibe verfchliefsbar. 
Bisweilen (z. B. im Univerfitäts-Inftitut zu Budapeft) wird für die grofse Nifche durch 
grofse Fenfter des dahinter gelegenen Vorbereitungsraumes fo grofse Helligkeit er­
zielt, dafs man Gegenftände im durchfallenden Lichte, kräftig beleuchtet, vor­
zeigen kann.

Schon im Liebig’fchen Hörfaal zu Giefsen (fiehe Fig. 123, S. 158) war eine ähnliche Einrichtung 
vorgefehen. Hinter dem Experimentir-Tifche »neben dem Ofen befindet fich eine fchwarze Tafel, welche 
zwifchen zwei eingefalzten Pfeilern fitzt und durch angebrachte, über Rollen bewegliche Gegengewichte 
auf- und niedergezogen werden kann. Diefe Tafel dient einerfeits zur Entwickelung der in den Vor- 
lefungen vorkommenden chemifchen Formeln ; andererfeits fchliefst fie den chemifchen Herd, wenn bei den 
Experimenten fich Dämpfe entwickeln, welche der Gefundheit der im Hörfaal Befindlichen nachtheilig fein 
könnten 128).«

Im Hörfaal des chemifchen Inftitutes zu Graz lallt fich die grofse mittlere Abzugsnifche aufser durch 
die Schreibetafel auch durch ein Fenfter aus Spiegelglas, welches unmittelbar hinter der Tafel herabgezogen

128) Siehe: Hofmann, J. P. Das Chemifche Laboratorium der Ludwigs-Univerfität zu Giefsen. Heidelberg 1842. S. 2.
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der Univerfität zu Graz 124).

werden kann , verfchliefsen. Der Tifch der Abzugsnifche fleht auf Rollen und kann auf im Fufsboden 
befeftigten Eifenfcbienen in den Hörfaal oder in das daran ftofsende Vorbereitungszimmer gefchoben werden. 
Um kleinere Apparate, namentlich folcbe aus Glas, deutlich fichtbar zu machen, werden diefelben auf den 
nach dem Hörfaal etwas vorgezogenen Nifchentifch vor die mit Seidenpapier überzogene Spiegeltafel ge- 
flellt und von rückwärts möglich!! grell (mit Tages- oder mit elektrifchem Licht) beleuchtet; hierdurch 
werden felbft kleine Einzelheiten der Apparate, namentlich Queckfilber- und Wafferfäulen, aufserdem auch 
Farben, auf grofse Entfernung fehr deutlich fichtbar.

Die Bedeutung der in Rede flehenden Abzugsnifchen tritt bei zweckmäfsiger 
Ausnutzung der noch zu erwähnenden Abzüge des Experimentir-Tifches in neuerer 
Zeit immer mehr in den Hintergrund.

In den neueren chemifchen Inflituten find die Projections-Verfuche ziemlich 
allgemein geworden, und es find hierfür in ähnlicher Weife, wie in den phy fikali fchen 
Hörfälen (fiehe Art. loi, S. 124) Vorkehrungen zu treffen. Eine häufig vorkommende 
Einrichtung befleht darin, dafs man die Glastafel, welche fich — aufser der fchwarzen 
Schreibetafel — vor der mittleren grofsen Abzugsnifche herabfchieben läflt, als Bild­
fläche benutzt ; zu diefem Ende wird diefelbe matt gefchliffen oder mit Seidenpapier 
überzogen ; die Lichtbilder können von vorn darauf geworfen oder vom Vorbereitungs­
raume aus mittels durchfallenden Lichtes hervorgebracht werden. Doch kommen 
auch anderweitige Einrichtungen vor.

Im Hörfaal des chemifchen Inftitutes der Univerfität zu Budapeft kann man mittels des Sonnen­
oder Knallgas - Mikroskopes auf eine vor der grofsen Abzugsnifche angebrachte durchfcheinende Fläche



172

mikroskopifche Gegenftände projiciren. Eben fo können durch Combination des Helioftaten mit der 
Dubosq'fchen photo-elektrifchen Lampe die Spectra der verfchiedenen Metalle mit dem Sonnen-Spectrum 
zugleich projicirt werden.

Im Hörfaal des Univerfitäts-Inftitutes zu Budapeft werden von kleinen Apparaten und Abbildungen, 
fo wie von Metall-Spectren, vergröfserte Bilder mittels der Dubosq'fchen Lampe auf einem weifsen Schirm 
hervorgebracht, welcher an einer durch einen hölzernen Kalten vor Staub gefchützten Walze aufgewickelt 
und vor der grofsen Abzugsnifche herabgelaffen werden kann.

Eine matt gefchliffene Glastafel vor der mittleren Abzugsnifche ilt auch im Hörfaal des Klaufen- 
burger Inftitutes zu finden ; diefelbe bietet 1 qm Bildfläche dar, und es werden auf diefelbe von rückwärts 
kleinere Bilder projicirt. Zur Darftellung gröfserer Bilder wird ein Leinwandvorhang benutzt, welcher 
von dem die Experimentir-Abtheilung nach oben abfchliefsenden genieteten Eifenträger herabgelaffen und 
durch ein mit feinen Oeffnungen verfehenes wagrechtes Wafferrohr in einigen Augenblicken durchfeuchtet 
werden kann. Der elektrifche Projections-Apparat befindet fleh in dem hinter der mittleren Abzugsnifche 
beginnenden Lichthof, der im Winter geheizt wird 129).

Zu einer oder auch zu beiden Seiten der Abzugsnifchen werden an die Saal­
rückwand ein oder zwei Schränkchen mit den am meiften gebrauchten Reagentien 
geftellt (Fig. 132). Auch pflegt man an diefer Wand, fei es über den Abzugsnifchen 
oder an fonft geeigneter Stelle, gern die wichtigften Conftanten (Atom- und Mole- 
cular-Gewichte, chemifche Energie-Differenzen etc.) mit deutlich Achtbarer Farbe auf­
zutragen.

Wenn auch nicht fo häufig, wie in phyfikalifchen Hörfälen, fo wird es doch 
auch in chemifchen Auditorien erforderlich, gewiffe Apparate, namentlich folche, die 
für Projections-Verfuche dienen, auf Feftpfeiler, alfo auf ftandfleher errichtete Stein­
pfeiler (flehe Art. loi, S. 123), zu ftellen; defshalb find an geeigneter Stelle folche 
auszuführen.

Die Wafferftrahlpumpe, deren man bei den Vorlefungsverfuchen zum Luftblafen 
und Fuftanfaugen nicht feiten bedarf, wird bisweilen gleichfalls in der Experimentir- 
Abtheilung des Plörfaales angebracht ; doch wird fie eben fo häufig im Vorbereitungs- 
raume vorgefehen.

Der wichtigfte Einrichtungsgegenftand der Experimentir-Abtheilung eines 
chemifchen Hörfaales ift der Experimentir-Tifch. Wenn man etwa von pneu- 
matifchen Wannen abfieht, ift derfelbe von den in phyfikalifchen Hörfälen vor­
kommenden Experimentir-Tifchen im Wefentlichen nicht verfchieden. Zu dem in 
Art. 101 (S. 123) Angeführten ift hier noch das Nachftehende hinzuzufügen.

a) Die Längenabmeffung eines folchen Tifches ift, in Rückficht auf Zahl 
und Umfang der darauf zu {teilenden Apparate etc., immer eine fehr bedeutende. 
Diefelbe follte niemals unter 6,0 m betragen, dürfte indefs in der Regel mit 10m ge­
nügen ; bisweilen reicht derfelbe über die ganze Breite der Experimentir-Abtheilung 
und hat alsdann auch eine noch gröfsere Länge (12, felbft 15tn und darüber).

Nicht feiten ift nur ein (wenn auch der gröfsere) Theil des Tifches feit und 
unverrückbar; die volle Länge deffelben wird bei Bedarf durch anzufügende, lofe 
und bewegliche Theile erreicht.

Der feile Theil des Experimentir-Tifches im Hörfaal der landwirthfchaftlichen Hochfchule zu Berlin 
ift nur 5 m lang; durch Anfchieben zweier auf Rollen laufender lofer Stücke kann derfelbe auf 7,o m ver­
längert werden — immerhin eine der geringften Längenabmeffungen 13°).

Bei dem in Fig. 135 dargeftellten Experimentir-Tifch des Univerfity college zu Dundee werden die 
angefügten Verlängerungstheile durch Confolen geftützt. 120

140.
Experimentir-

Tifch.

120) Nach der in Fufsnote 123 genannten Schrift, S. 25, 26.
130) An diefer, fo wie auch an manchen fpäteren Stellen wurde der 1882 im Centralbl. d. Bauverw. (S. 141, 161, 181, 

185, 197) erfchienene Auffatz Froebcl's »Bau und Einrichtung chemifcher Laboratorien« benutzt.
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Im Budapefter Univerfitäts-Inltitut fchliefst fich an das eine Ende des Experimentir - Tifches ein 
kleiner leicht verfchiebbarer Rolltifch an, auf welchem die für die Vorlefungen nothwendigen Präparate 
aus dem nahen Sammlungsraum befördert werden.

Auch im neuen chemifchen Inftitut zu Giefsen ift das eine Endftück des Experimentir-Tifches be­
weglich; daffelbe läfft fich auf einem Schienengeleife in den Vorbereitungsraum und in die Sammlungen 
der Vorlefungs-Apparate und -Präparate fchieben, wodurch letztere bequem herbeigefchafft werden können.

Die Breite des Tifches wählt man, im Intereffe thunlichfter Benutzbarkeit, 
nicht gern zu klein ; da man denfelben indefs nur von der einen Langfeite benutzen 
kann, fo wird man hierbei nicht leicht über 90cm gehen können.

Für den Vortragenden wird der Tifch an der inneren Langfeite bisweilen etwas 
ausgefchnitten (Fig. 133); um aber an Tifchbreite nichts zu verlieren, wird derfelbe 
an der anderen Langfeite entfprechend ausgebaucht.

Die Höhe ift mit Rückficht darauf, dafs der Experimentirende die Verfuche 
ftehend ausführt, gröfser als bei gewöhnlichen Tifchen zu wählen; 94 bis 98 cm ift 
eine häufig vorkommende Abmeffung.

ß) Die Tifchplatte ift in den meiften Fällen aus Eichenholz hergeftellt worden; 
Landolt hat in den chemifchen Hörfälen zu Aachen und Berlin (landwirthfchaftliche 
Hochfchule) eine ftarke, matt gefchliffene Rohglastafel, deren untere Fläche fleifch- 
farbig angeftrichen wurde, verwendet.

7) Der Tifchunterfatz ift an der äufseren Langfeite und den beiden Schmal­
feiten durch Holztäfelungen gefchloffen ; indefs füllten letztere ganz oder doch zum 
gröfseren Theile abnehmbar eingerichtet fein. An der inneren Langfeite (wo der 
Docent feinen Platz hat) bleibt der Unterfatz entweder ganz offen oder es find 
kleinere Theile deffelben mittels Flügel-, beffer Schiebethüren verfchliefsbar.

5) Die Rohr-Zuleitungen, die an einem vollkommen ausgerüfteten Ex- 
perimentir-Tifch vorhanden fein füllten, wurden in Art. 101 (S. 123) bereits genannt 
und dort auch gefagt, dafs man die Hähne, um Verwechfelungen vorzubeugen, für 
die verfchiedenen Leitungs-Syfteme durch verfchiedene 
Färbung etc. kennzeichnet. Sämmtliche Rohre bringe 
man frei oder doch mindeftens leicht zugänglich an.

Die Hähne der verfchiedenen Leitungs-Syfteme s 
werden meift unter dem Tifchrande, bequem zugänglich, 
angebracht; über denfelben ift die Tifchplatte durchbohrt, 
und die an die wagrechten Schlauchanfätze der Hähne 
anzufchliefsenden Gummifchläuche find durch die fo gebildeten Löcher geführt. Für 
Gashähne ift die in Fig. 134131) dargeftellte Anordnung in mancher Beziehung nicht 
unzweckmäfsig ; die Schlauchanfätze find in die Tifchplatte eingelaffen und können 
beim Gebrauche aufgeklappt werden ; die Hähne felbft befinden fich unter der Platte. 
Allerdings begünftigen die Vertiefungen der Tifchplatte die Schmutzanfammlung.

Auf dem Experimentir-Tifch des Klaufenburger Hörfaales befinden fich 3 doppelte und 2 einfache 
Gashähne, 1 Sauerftoffhahn, 1 Hahn vom Luftgafometer, je ein Leitungsrohr zur Luftpumpe und zur 
P'iltrirpumpe, 2 Dampf hähne, 4 Wafferhähne und 2 Abfaugrohre für unangenehme Dämpfe 
eines in einem weiten Glascylinder mündet.

Am Experimentir-Tifch des Grazer Univerfitäts-Inftitutes find zwei Tafter angebracht, einer für den 
Haustelegraphen und der zweite für eine beim Projections-Apparate im Vorzimmer befeftigte Klingel.

s) Waffer-Abflufsbecken müffen ftets vorhanden fein, und es bilden die 
beiden Schmalfeiten des Tifches paffende Stellen zu deren Anbringung; indefs bringt 
man fie auch in der Tifchplatte, an den beiden Enden derfelben, an.

m) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Bl. 12.

Fig. 134 m).
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Die Waffer- Abflufsbecken beflehen am beften aus Porzellan und erhalten die 
gleiche Einrichtung, wie die unter c, 2 noch zu befchreibenden Becken der Labora- 
toriums-Arbeitstifche. Ueber den Abflufsbecken find ftets Wafferhähne angebracht, 
die eben fo die Wafferentnahme und das Spülen, wie auch den Bändigen Waffer- 
zuflufs zu Apparaten, die einen folchen erfordern, ermöglichen follen. Im Hörfaal 
der landwirthfchaftlichen Hochfchule zu Berlin find diefe Hähne dreitheilig.

Ç) Für den rafchen Abzug von übel riechenden und fchädlichen Gafen und 
Dämpfen mufs gleichfalls Sorge getragen werden. Es gefchieht dies in der Regel 
in der Weife, dafs man in der Tifchplatte eine, felbfi: zwei kreisförmige Oeffnungen 
von etwa 15 cm Durchmeffer ausfchneidet und von diefen aus Thonrohre, zum Theile 
unter dem Fufsboden gelegen, nach einem geeigneten Saugfchlot führt. Setzt man 
über den jene Gafe, bezw. Dämpfe entwickelnden Apparat etc. eine Glasglocke oder 
einen Glascylinder, fo bleibt erfterer Achtbar und die Abfaugung vollzieht fleh.

Fig- 135-
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Experimentir-Tifch im chemifchen Inftitut des Univerfity college zu Dundee 132).
Veo n. Gr.

Schnitt nach R S. Schnitt nach NO.

Wie fchon vorhin angedeutet wurde, benutzt man in neuerer Zeit diefe Abzüge vielfach mit Erfolg 
an Stelle der Abzugsnilchen. Durch Verwendung von T-förmig geftalteten und mit Hähnen verfehenen 
Röhren kann man läftige und fchädliche Gafe (Chlor, Schwefelwafferftoff etc.) in fortwährender Ent­
wickelung haben, wenn man fie zunächft durch Gummifchläuche etc. in die Tifchabzüge leitet; im Augen­
blicke des Bedarfes leitet man das Gas in den betreffenden Verfuchs-Apparat und den Ueberfchufs gleich­
falls in den Abzug; ift der Verfuch beendet, fo wird das Gas wieder ausfchliefslieh dem Tifchabzug zu­
geführt etc. Auf dem Experimentir-Tifch find alle Apparate, Vorgänge etc. immerhin beffer fichtbar, als 
in der beftbeleuchteten Nifche.

7j) Zwei pneumatifche Wannen, eine Waffer- und eine Queckfllberwanne, 
werden an geeigneter Stelle in die Tifchplatte verfenkt und durch Deckel, welche 
mit der Oberfläche der Platte bündig liegen, verfchloffen, wenn fle nicht in Benutzung 
find. Die mit Waffer gefüllten Wannen müffen Zu- und Abflufs haben.

132) Nach: Robins, E. C. TechnicalJchool and college buildings etc. London 1887. PI. 41.
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Eine pneumatifche Wanne war bereits in Liebig s Experimentir-Tifch im alten chemifchen InBitut 
zu Giefsen vorhanden ; fie war aus Holz hergellellt, mit Bleiplatten wafferdicht ausgefüttert und für ge­
wöhnlich mit einem Einfatzdeckel gefchloffen. Für Verfuche, bei denen Queckfilber gebraucht wird, 
ein hölzerner, mit Papier forgfältig verklebter Kaften vorgefehen, in welchem jene Verfuche vorgenommen 
wurden und in dem fich alles verfchtittete Queckfilber fammelte.

Die im Budapefter Experimentir-Tifch angebrachte Wafferwanne ift durchfichtig hergeftellt. Bei
aus dem chemifchen Inftitut des Uiiiverßty college zu 

Dundee fpringen die zwei Wannen (im Grundrifs halbfechseckig) vor der Vorderwand vor und find 
dafelbfl gleichfalls verglast.

Im Greifswalder Hörfaal ift die den Zuhörern zugewandte Seite der im Uebrigen aus verzinntem 
Kupfer hergeftellten pneumatifchen Wanne durch eine Barke Glasplatte gefchloffen, und es kann durch 
Fortnehmen eines hölzernen Schiebers den Zuhörern das ZuBrömen des Gafes erfichtlich gemacht werden133).

Diefe feften Wafferwannen werden wohl auch durch bewegliche Glaswannen, 
die auf die Tifchplatte geftellt werden, erfetzt.

$■) Um verfchiedene kleinere Geräthe, Glaswaaren, Porzellanfchalen, Trichter etc.

war

dem durch Fig. 135 ,32) veranfchaulichten Tifch

Fig. 136.
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Experimentir-Tifch im chemifchen InBitut der Bergakademie zu Berlin134).
Ve0 m Gr.

Schnitt nach gh.

bei den Vorlefungsverfuchen ftets zur Hand zu haben, werden im Tifchunterfatz 
einige Schubladen und wohl auch einige offene Fache angeordnet.

Der Experimentir-Tifch des Hörfaales im chemifchen InBitut der Berg-Akademie zu Berlin iB durch 
Fig. 136 ’34) dargeBellt; die im Unterfatz vorhandenen Schubladen und Fache find daraus zu erfehen. In 
die Tifchplatte find eingelaffen: bei a eine Wafferwanne mit Wafferverfchlufs ; bei b, c Gashähne für 10, 
bezw. 5 Flammen ; bei d kleine KaBen mit je einem Waffer- und einem Gasauslafs, fo wie Wafferabflufs ; 
bei e Rohre für Abfaugung von Gafen und bei f eine Queckfilberwanne, welche auf einem GeBell ruht, das 
durch Kurbeldrehung mittels eines Hanfriemens mit der Wanne über die Tifchplatte gehoben werden kann.

Im Unterfatz des Tifches werden ferner, aufser den fchon erwähnten Zu- und 
Ableitungen, den Schubladen etc., noch verfchiedene andere, im Allgemeinen ziemlich 
wechfelnde Einrichtungen etc. untergebracht.

U3) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 338 u. Bl. 41a. 
134) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Bl. 12.
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So z. B. verbirgt im Hörfaal des chemifchen Inftitutes zu Budapeft der Tifchunterfatz gröfsere Gas­
entwickelungsapparate für Wafferftoff und für Kohlenfäure, fo wie eine Anzahl kleiner Queckfilber-Gafometer.

Wenn der kleine Hörfaal für Vorlefungen ohne Experimente beftimmt ift, fo 
unterfcheidet er ficli von fonftigen Vortragsfälen diefer Art in keiner Weife. Wenn 
indefs Verfuche und andere Demonftrationen die Vorlefungen begleiten follen, fo 
mufs für die erforderlichen Einrichtungen — nach Mafsgabe des vorftehend Aus­
geführten — Sorge getragen werden ; insbefondere mufs auch neben dem Hörfaal 
ein kleines Vorbereitungszimmer gelegen fein.

Wenn auch diefer Hörfaal, je nach der Zahl der Zuhörer, die er aufzunehmen 
hat, in den verfchiedenen Inftituten eine ungleiche Gröfse erhalten hat, fo genügt 
doch immer einfeitige Fenfterbeleuchtung.

Der kleine Hörfaal im neuen chemifchen Inftitut zu Aachen enthält einen geräumigen Experimentir- 
Tifch mit Dampfabzügen, Leitungen für Gas, Waffer, Lüftete.; in dem daneben befindlichen Vorbereitungs­
zimmer find die Apparate und Präparate zu den Vorlefungen über analytifche und Bauchemie untergebracht.

2) Vorbereitungs- und Sammlungsräume.
Wie aus den Erörterungen unter 1 hervorgeht, foll der Vorbereitungsraum, 

wenn irgend möglich, unmittelbar an die Experimentir-Abtheilung des Hörfaales an- 
ftofsen und mit demfelben in directer Verbindung flehen.

Bezüglich der Gröfse und Ausftattung des Vorbereitungsraumes läfft fich im 
Allgemeinen nur fagen, dafs er, in fo fern dafür nicht fchon in anderer Weife ge- 
forgt ift, alle Einrichtungen enthalten und dem gemäfs fo bemeflen werden mufs, 
damit alle Vorlefungsverfuche darin genügend vorbereitet werden können. Im 
Einzelnen find Abmeffungen und Ausftattung der verfchiedenen Vorbereitungsräume 
fehr mannigfaltig. Es hängt dies zum gröfsten Theile damit zufammen, dafs manche 
Vorrichtung etc. bald in der Experimentir-Abtheilung des Hörfaales, bald im Vor­
bereitungszimmer, bald neben oder unter einem diefer beiden Räume etc. unter­
gebracht werden kann; auch die perfönlichen Anfchauungen des betreffenden Pro- 
feffors fpielen hierbei eine Rolle.

Im Vorbereitungsraum des neuen chemifchen Inftitutes zu Aachen find aufser den nöthigen Arbeits- 
tifchen zwei dynamo-elektrifche Mafchinen, die Luftpumpen und ein grofser kupferner Sauerftoff-Gafometer 
aufgeftellt. Die eine elektrifche Mafchine dient zur Erzeugung fchwacher Ströme, welche zur elektro- 
lytifchen Fällung
bringung elektrifchen Kohlenlichtes und hat die Beftimmung, bei den in den Experimental-Vorlefungen 
vorkommenden Projections-Verfuchen eine ftarke Lichtquelle zu liefern. Der Behälter mit Sauerftoffgas 
ift fo eingerichtet, dafs fich das Gas unter verfchiedenen Druck fetzen läfft.

Im Vorbereitungszimmer des Klaufenburger Inftitutes befindet fich ein Fenftertifch und ein kleiner 
an die Wand gegen den Flörfaal geftellter Arbeitstifch ; der Abdampffchrank ift zur Hälfte mit gröfseren 
Zellen verfehen ; ferner gehören zur Einrichtung noch ein Waffertrommelgebläfe, drei Filtrirpumpen, zwei 
Schränke für Glasröhren und Reagentien und ein zum Reinigen der Gefäfse dienender Ausgufs aus Thon 
mit einem Trockengeftell.

In Inftituten für reine und analytifche Chemie fpielen die Sammlungen nur eine 
untergeordnete Rolle; fie befchränken fich meift auf eine Unterrichtsfammlung, d. i. 
auf eine Sammlung derjenigen Apparate und Präparate, welche für die Vorlefungen 
nothwendig find. Selbft in räumlich fehr günftig befchaffenen Inftituten findet man 
in der Regel nur:

a) ein Zimmer für die Apparaten-Sammlung,
ß) ein Zimmer für die Präparaten-Sammlung, von welch letzterem bisweilen noch
y) eine Kammer für lichtfcheue Präparate abgetrennt wird.

Bisweilen ift auch nur ein einziger Sammlungsraum vorhanden.

141.
Kleiner
Hörfaal.

142.
Vorbereitungs­

raum.

Metallen dienen follen ; die zweite ift eine dynamo-elektrifche Mafchine zur Hervor-von

J43-
Sammlungs­

räume.
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Da nun die genannten Sammlungsgegenftände für die Vorlefungen fowohl, als 
auch für die Vorbereitung der Vorlefungsverfuche thunlichft bequem zur Hand fein 
follen, fo hat man die betreffenden Räume der Experimentir-Abtheilung des Hör- 
faales und dem Vorbereitungsraume möglichft nahe zu legen und, wenn erreichbar, 
damit in unmittelbare Verbindung zu fetzen.

Wie Fig. 126 (S. 165) zeigt, ift die gegenfeitige Lage von Experimentir-Abtheilung des Hörfaales, 
Vorbereitungsraum und Sammlungsräumen im neuen chemifchen Inflitut zu Aachen in befonders gelungener 
Anordnung durchgeführt worden.

Das Sammlungszimmer des Klaufenburger Inftitutes enthält die wichtigften anorganifchen und orga- 
nifchen Präparate in Gläfern zu gröfstentheils 200cbcm Inhalt, mit Ausnahme der leicht flüchtigen und 
feuergefährlichen Subftanzen, welche im Sockelgefchofs aufbewahrt werden.

In einigen neueren Inftituten, z. B. in jenem zu Strafsburg, haben die Samm­
lungen einen etwas beträchtlicheren Umfang erhalten, und dem entfprechend mufften 
auch die bezüglichen Räumlichkeiten in gröfserer Zahl und von genügenden Ab- 
meffungen vorgefehen werden.

Auch in Inftituten, welche hauptfächlich einem mehr praktifchen Zweige der 
Chemie dienen, find umfangreichere Sammlungen erforderlich.

c) Hauptarbeitsräume und deren Einrichtung.

Wenn der angehende Chemiker die Vorlefungen über Experimental-Chemie 
gehört hat, mufs er durch praktifches Arbeiten die zu chemifchen Verfuchen er­
forderlichen Apparate, Präparate etc. kennen lernen, mufs fich mit den chemifchen 
Proceffen und zuletzt auch mit den wiffenfchaftlichen Unterfuchungsmethoden ver­
traut machen. Hierzu find Arbeitsräume oder Laboratorien nothwendig. Wie fchon 
in Art. 135 (S. 162, unter 2) erwähnt wurde, zerfallen diefelben in die Haupt­
arbeitsräume oder Hauptlaboratorien und in die zu gewiflen Sonderunterfuchungen 
beftimmten kleineren Arbeitsräume. Abgefehen von dem an der eben angezogenen 
Stelle angedeuteten Unterfchiede diefer zwei Gruppen von Arbeitsräumen, kenn­
zeichnen fich die Hauptlaboratorien auch noch dadurch, dafs in denfelben jeder 
Praktikant feinen beftimmten Arbeitsplatz hat, was in den kleineren Arbeitsräumen 
feiten oder gar nicht der Fall ift. Die Geftaltung, die Abmeffungen und die Anord­
nung der verfchiedenen Arbeitsräume hängt wefentlich von dem Grundfatze ab, von 
dem man bei der Gruppentheilung derfelben ausgeht, und von dem Grade, bis zu 
welchem man diefe Gruppentheilung durchführt.

In den meiften analytifchen Laboratorien fondert man räumlich Anfänger von Vorgefchritteneren 135 136), 
oder wenn man die Verfchiedenartigkeit der Arbeiten als das Grundfätzliche bei der Trennung zu Grunde 
legen will, qualitative von quantitativer Analyfe und wohl auch beide wieder von den Arbeiten auf dem 
Gebiete der organifchen Chemie. In einigen Inftituten (z. B. im Univerfitäts-Inftitut zu Budapeft) find 
neben einem grofsen Laboratorium für Anfänger mehrere kleinere Arbeitsräume vorhanden, welche für je 
2 bis 6 vorgefchrittenere Praktikanten eingerichtet find; es hat dies den Vortheil, dafs diejenigen, welche 
fich mit wiffenfchaftlichen Unterfuchungen felbftändig befchäftigen, einen Raum mit nur Wenigen zu theilen 
haben. Von dritter Seite wird gegen die Trennung des quantitativen vom qualitativen Laboratorium 
geltend gemacht, dafs es wünfchenswerth fei, die Anfänger neben den Uebungen in der qualitativen Analyfe 
auch fofort mit einfacheren Meffungsmethoden zu befchäftigen ; aus diefem Grunde wurden hie und da 
(z. B. im Univerfitäts-Inftitut zu Graz) nur zwei Abtheilungen von Laboratorien eingerichtet, jede derfelben 
aber in möglichft vollkommener Weife ausgerüftet; man hat dadurch jedenfalls den Vortheil erreicht, dafs 
man fich volle Unabhängigkeit bei der Vertheilung der Arbeitsplätze wahrt und nicht genöthigt ift, eine 
Abtheilung zu überfüllen, eine andere unter Umftänden nahezu unbenutzt zu laflen ,36).

144.
Gruppirung 
und Lage 

der
Arbeitsräume.

135) Siehe Fufsnote 81 auf S. 103.
136) Siehe: Pebal, L. v. Das chemifche Inftitut der k. k. Univerfität Graz. Wien 1880. S. 6. 
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Im alten Liebig fchen Inftitut zu Giefsen (Fig. 123, S. 158) waren nur zwei Hauptarbeitsräume 
vorhanden : das analytifche und das pharmaceutifche Laboratorium. Im analytifchen Laboratorium, wovon 
Fig. 137 137) eine Innenanficht giebt, wurden alle Vorbereitungen zu den Vorlefungsverfuchen vorgenommen ; 
daffelbe war aber vorzugsweife zur Ausführung gröfserer chemifchen Unterfuchungen beftimmt. Das phar­
maceutifche Laboratorium diente hauptfächlich für chemifch - pharmaceutifche Arbeiten; indefs erhielten 
darin wohl auch die Anfänger im Analyfiren ihre Plätze. Der in Fig. 123 als »altes Laboratorium« be- 
zeichnete Saal deckt fich fo ziemlich mit dem, was gegenwärtig unter Operationsraum verflanden wird.

In den meiden Inftituten für reine und analytifche Chemie trennt man die 
Laboratorien in zwei Gruppen, welche nach den darin auszuführenden Arbeiten als 
unorganifche und organifche Abtheilung bezeichnet werden können; hierzu 
kommt noch eine dritte, die beiden Abtheilungen gemeinfamen Räume umfaffende

Fig- 137-

Analytifches Laboratorium im alten Liebig fchen chemifchen Inftitut zu Giefsen 137).

Gruppe, beftehend aus: Bibliothek mit Lefezimmer, Zimmer mit Luftpumpen, 
Filterpreffe und Exficcatoren, Schwefelwafferftofifraum, Verkaufsraum für diejenigen 
kleineren Geräthe, welche die Praktikanten fich felbft zu halten haben, und Kleider­
ablagen.

Jede der beiden erftgenannten Abtheilungen erhält am beften zwei grofse 
Arbeitsfäle. Im anorganifchen Laboratorium hat man hiernach einen Raum für die 
Anfänger in den betreffenden Arbeiten (qualitative Analyfe) und einen für die Vor- 
gefchritteneren (quantitative Analyfe). Zwifchen beiden, bezw. zum Theile unter

137) Facf.-Repr. nach: Hofmann, J. P. Das Chemifche Laboratorium der Ludwigs-Univerfität zu Giefsen. Heidel­
berg 1872. —Von diefer Abbildung fagt Liebig in feinem Vorworte zu der genannten Schrift: ». . . die Zugabe der . . . inneren 
Anficht des Haupt-Arbeitsraumes macht das Buch zu einem Denkmal der Erinnerung für alle die, welche hier gearbeitet 
haben . . .«
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diefen zwei Sälen, liegen alsdann die von den beiderfeitigen Praktikanten gemeinfam 
benutzten Räume, als: Arbeitsraum für die Darftellung von Präparaten, kleines 
Zimmer für Reagentien und Präparate, Zimmer mit Gebläfetifchen, offene Arbeits­
halle für Arbeiten mit befonders übel riechenden oder fcliädlichen Stoffen, Räume 
für Glüharbeiten, Kryftallifations-Verfuche etc. Anfchliefsend an den Saal für quanti­
tative Analyfe find erforderlich : Raum für feinere Wägungen, Raum für Gas-Analyfe, 
Raum für Spectral-Analyfe etc.

Auch im organifchen Laboratorium find zwei Hauptarbeitsräume zu unter- 
fcheiden: ein Arbeitsfaal für Anfänger, ein zweiter für felbftändige Unterfuchungen 
in organifcher Chemie. Zwifchen beiden, bezw. zum Theile unter denfelben, find 
anzuordnen : allgemeiner Arbeitsfaal, Zimmer für oft gebrauchte Präparate und Rea­
gentien, Raum zur Ausführung von organifchen Analyfen, offene Arbeitshalle, Raum 
zur Darftellung von Präparaten, Raum für Glüharbeiten, Raum für Verfuche in zu- 
gefchmolzenen Glasröhren etc., Raum für feinere Wagen etc.

Nur in gröfseren Inftituten ift eine fo weit gehende Trennung der Arbeits­
räume durchführbar, und auch nur in fehr wenigen derfelben ift es möglich ge­
worden, bezw. beabfichtigt gewefen, diefe Räume in der angedeuteten Weife zu 
gruppiren. Letzteres ift hauptfächlich in zweifacher Weife gefchehen:

a) die Anordnung im chemifchen Inftitut zu Strafsburg, wo die Arbeitsäume 
einfach in entfprechender Folge an einander gereiht worden find (fiehe den bezügl. 
Erdgefchofs-Grundrifs unter g, 2), und

ß) die dem alten Göttinger Inftitute nachgebildete Anordnung im chemifchen 
Inftitut zu Freiburg, wo die Arbeitsräume an den drei Seiten eines rechteckigen 
Hofes die geeignete Stelle gefunden haben (fiehe den bezügl. Erdgefchofs-Grundrifs 
unter g, 2).

In kleineren Inftituten kann eine fo weit gehende Scheidung der Arbeitsräume 
nicht vorgenommen werden, und defshalb wird die Gefammtanordnung derfelben 
auch eine andere und dabei auch ziemlich mannigfaltige, wie dies aus den unter g 
vorzuführenden Beifpielen hervorgeht.

In Anbetracht der in den Laboratorien nothwendigen zahlreichen Zuleitungen, 
insbefondere aber in Rückficht auf die Wafferabführung, ferner in Erwägung, dafs 
man gewiffe kleinere Arbeitsräume gern in das Sockelgefchofs legt — ift es im All­
gemeinen am beften, die Hauptlaboratorien mit gewiffen kleineren Arbeitsräumen 
in das Erdgefchofs zu verlegen. Da indefs hierdurch die überbaute Grundfläche 
leicht eine zu grofse wird, hat man bisweilen (z. B. im Univerfitäts-Inftitut zu Graz) 
die Laboratorien für Anfänger im Erdgefchofs, jene für Vorgefchrittenere im Ober- 
gefchofs untergebracht. In wenigen Fällen (z. B. im Univerfitäts-Inftitut zu Berlin) 
liegen die Hauptlaboratorien fämmtlich im Obergefchofs.

1) Raumgeftaltung und Erhellung.
Form und Abmeffungen der Hauptarbeitsfäle eines chemifchen Inftitutes hängen, 

aufser' von der Natur der darin auszuführenden Arbeiten, hauptfächlich ab : 
a) von der Zahl der Praktikanten, die darin gleichzeitig arbeiten follen, 
ß) von der Stellung der Arbeitstifche,
Y) von den Abmeffungen der einzelnen Arbeitsplätze und Zwifchengänge und 
S) von der Aufftellung und Gröfse fonftiger wichtigerer Einrichtungsgegenftände. 
Die Zahl der Praktikanten ift naturgemäfs, je nach Bedeutung und Umfang

I4S-
Zahl
der

Praktikanten.
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des betreffenden Inftitutes, eine fehr verschiedene. Indefs läfft Sich doch ein Anhalts­
punkt für die Gröfse der Arbeitsfäle aus dem Umftande gewinnen, dafs erfahrungs- 
gemäfs nur 20 bis 25 Praktikanten von einem Docenten unterwiefen und überwacht 
werden können. Da es Sich nun nicht empfiehlt, die Leitung eines Arbeitsfaales 
von mehr als zwei Docenten führen zu laffen, fo wird man ein Solches Laboratorium 
für höchstens 40 bis 50 Praktikanten räumlich zu bemeffen haben.

!
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138) Nach: Than, C. v. Das chemifche Laboratorium der k. ung. Univerfität in Peft. Wien 1872. Taf. II.
139) Nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1880, Bl. 2.
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Die Arbeitstifche werden in Querreihen, d. i. in Reihen fenkrecht zu den Saal­
langwänden, aufgeftellt, derart dafs an den letzteren je ein Seitengang (Fig. 138) 
frei bleibt. Um die einzelnen Arbeitsplätze leicht zugänglich zu machen, ordnet Arbeitstifche. 

man deren 1 oder 2, höchftens 3 unmittelbar neben einander an. Will man die 
Tiefe des Inftitutsgebäudes mehr ausnutzen, fo legt man aufser den beiden Seiten­
gängen auch noch einen Mittelgang an, zu deffen beiden Seiten die Tifchreihen 
ftehen (Fig. 139 u. 140).

Die letztere Anordnung ift die häufiger vorkommende. Laboratorien mit blofs 
2 Seitengängen erhalten eine fehr lang geftreckte Form, wodurch die Ueberficht er- 
fchwert, lange Wege innerhalb des Saales hervorgerufen und auch die Verbindung 
mit den kleineren Arbeitsräumen eine unbequeme wird.

Das Aufftellen von Arbeitstifchen mit blofs einem Arbeitsplatz kommt fehr 
feiten vor; es kann auch nur für folche kleinere Laboratorien empfohlen werden, 
wo Praktikanten höherer Semefter felbftändige wiffenfchaftliche Unterfuchungen aus­
führen.

146.
Stellung

der

Schliefslich ift bezüglich der Reihenanordnung der Arbeitstifche noch zu er­
wähnen, dafs je zwei derfelben mit der Rückfeite an einander geftellt werden, fo 
dafs man es eigentlich mit Doppeltifchreihen zu thun hat, in denen Gruppen von 
bezw. 2 und 4, höchftens 6 Arbeitsplätzen zu finden find.

Diefe doppelten Tifchreihen follten nun, feitliche Tagesbeleuchtung voraus­
gefetzt, in ihrer Lage zur Anordnung der Fenfter ftets in Wechfelbeziehung ftehen; 
es ift nur feiten gefchehen, dafs man letztere verabfäumt hat, und dann auch nur 
zum Nachtheil der Tifchbeleuchtung. Man kann in diefer Beziehung zweierlei An­
ordnungen unterfcheiden :

a) die Tifchreihen fallen mit den Fenfteraxen zufammen (Fig. 139), oder 
ß) diefelben find auf die Axen der Fenfterpfeiler geftellt (Fig. 138 u. 140).

Auf den erften Blick dürfte die erftgedachte Anordnung als die vortheilhaftere 
erfcheinen, einerfeits weil fie anfcheinend eine beffere Erhellung der Arbeitsplätze 
gewährt, andererfeits defshalb, weil eine Doppeltifchreihe mehr aufgeftellt werden 
kann, als bei der zweiten Anordnung. Wenn man indefs ausreichend grofse Fenfter 
vorausfetzt, fo ift im Allgemeinen das zerftreute Licht, welches die in der Axe der 
Fenfterpfeiler aufgeftellten Arbeitstifche erhalten, dem unmittelbar einfallenden vor­
zuziehen. Dazu kommt noch, dafs an den Fenftern felbft gewiffe Arbeiten vor­
genommen werden, dafs alfo die dafelbft Stehenden bei der erftgedachten Reihen­
anordnung unmittelbaren Schatten auf die nächfitgelegenen Doppeltifche werfen und 
dafs auch der Verkehr an den Fenftern ein behinderter ift, fobald man die Tifche 
an diefelben ftellt, es fei denn, dafs man den Seitengang aufsergewöhnlich breit 
hält. Man zieht defshalb in den meiften Fällen vor, die Tifchreihen mit den Mittel­
linien der Fenfterpfeiler zufammenfallen zu laffen und nutzt den zwifchen der äufserften 
Tifchreihe und der nächft gelegenen Stirnwand frei bleibenden breiteren Raum in 
der Weife aus, dafs man entweder an der Stirnwand Vorrichtungen anbringt, welche 
fämmtlichen Praktikanten zur gemeinfamen Benutzung dienen, oder dafs man die 
äufserfte Tifchreihe den vorgefchritteneren Praktikanten, welche befonderen Platz 
zur Aufftellung gewiffer Apparate etc. benöthigen, überweist.

Für die Gröfse eines Arbeitsplatzes, d. i. für die einem Praktikanten zu­
zuweifende Grundfläche des Laboratoriums, find verfchiedene Einflüße mafs- 
gebend.

147.
Gröfse

der
Arbeitsplätze.
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a) Nach Fröbel's Ermittelungen14 x) fchwankt die einem Arbeitsplätze zu­
kommende Tifchlänge in den verfchiedenen Laboratorien zwifchen 0,95 und l,70m; 
indefs dürfte für Anfänger l,o m Tifchlänge eine paffende Abmeffung fein, und es 
fcheint, dafs man bei vorgerückteren Praktikanten, felbft bei folchen, die felbftändige 
Arbeiten ausführen, in der Regel mit 1,5m Tifchlänge auskommen kann. Unter 
Zugrundelegung diefer beiden Mafse nehmen 2 Vorgefchrittenere eben fo viel'Tifch­
länge in Anfpruch, wie 3 Anfänger.

ß) Auch die Breitenabmeffung der Arbeitstifche ift eine ziemlich verfchiedene. 
Ein Theil diefer Verfchiedenheit rührt daher, dafs für die Reagentien etc. an der 
Stelle, wo je 2 Tifche zufammenftofsen, Auffätze angebracht fein müffen, die ent­
weder über die ganze Länge der Tifche hinwegreichen oder nur einen verhältnifs- 
mäfsig geringeren Theil derfelben in Anfpruch nehmen; im erfteren Falle ift die 
Tifchbreite gröfser als im zweiten zu wählen.

Nach Fröbel's Ermittelungen141) beträgt die Breite der Doppeltifchreihen in 
den verfchiedenen Laboratorien l,o bis 1,8m; doch genügen bei durchgehenden 
Reagentien-Auffätzen in der Regel 1,5 m, bei kleineren Auffätzen diefer Art 1,2 m.

7) Zwifchen je 2 Doppeltifchreihen mufs ein für das Arbeiten und den Ver­
kehr genügend breiter Zwifchenraum vorhanden fein. Man kann in diefer Beziehung 
1,4m als geringftes, 1,6 m als ein reichliches Mittelmafs annehmen; doch findet man 
auch noch gröfsere Abmeffungen.

Die Axenweite je zweier Doppeltifchreihen würde fich, je nachdem man die 
kleineren oder die gröfseren Breitenabmeffungen zu Grunde legt, zu

X/2 . 1,2 -f- 1,4 + !/a • 1>2 — 2,6 m, bezw. 1jÿ . 1,5 -f- 1,6 -j- Xji . 1,5 = 3,1 m 
ergeben. Ift der Arbeitsfaal durch Deckenlicht erhellt, fo können diefe Mafse ohne 
Weiteres eingehalten werden ; bei feitlicher Fenfterbeleuchtung mufs felbftredend die 
Axenweite der Fenfter mit in Rückficht gezogen, bezw. entfprechend gewählt werden.

8) Für die Gröfse eines Arbeitsplatzes (ohne Zwifchengänge etc.) erhält man, 
wenn einmal die als untere Grenzen bezeichneten Mafse, das zweite Mal die als 
obere Grenzen bezeichneten Abmeffungen in Rechnung gezogen werden,

1,0 (X/2 . 1,2 -|- V2 • 1,4) = 1,3 qm, bezw. 1,5 (1/2 . 1,5 -f- X/2 . 1,6) = 2,325 e!111 
Saalgrundfläche.

s) Die Breite der zwifchen den Tifchgruppen gelegenen, zu den Fenfterwänden 
parallelen Gänge mufs in Rückficht auf den in denfelben ftattfindenden Verkehr und 
auf die Einrichtungsgegenftände etc., welche in diefe Gänge zu ftellen find, bezw. 
in diefelben hineinragen und an denen gearbeitet wird, bemeffen werden. In die 
Seitengänge werden Abdampf- und Abzugseinrichtungen, Fenftertifche etc. geftellt; 
diefe nehmen von der Gangbreite in der Regel nicht mehr als 60cm in Anfpruch ; 
ferner ragen in diefe Gänge die an den Stirnfeiten der Arbeitstifche angebrachten 
Ausgufsbecken auf etwa 15cm hinein; nimmt man noch 1,3o m als freie Gangbreite 
an, fo ergiebt fich für die Seitengänge eine Gefammtbreite von

0,60 -j- 1,30 “I- 0,15 — 2,0 5 m.
Die Mittelgänge genügen in der Regel mit 1,20 Breite, vorausgefetzt dafs an 

den betreffenden Stirnfeiten der Arbeitstifche keine Ausgufsbecken angebracht werden. 
Sind indefs folche vorhanden — und es ift dies zu empfehlen — fo erhöht fich die 
Breite des Mittelganges auf

0,15 -j- 1,20 -j- 0,15 — 1,50 m.

l«) A. à. O.
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C) Wählt man nun die durch Fig. 141 veranfchaulichte Anordnung von Arbeits- 
tifchen und die dafelbft eingetragenen Abmeffungen, fo ergiebt fich eine Gefammt- 
breite des Arbeitsfaales von

2,05 3,00 -j-j 1,50 -J- 3,00 —j— 2,05 — 11,60 m.

Auf eine Doppeltifchreihe entfällt der durch die beiden Fenfteraxen M und N 
begrenzte Flächenftreifen, deffen Breite gleich der Axenentfernung der Doppeltifch- 
reihen, alfo gleich 3,i m ift ; fomit beträgt der Flächeninhalt diefes Streifens 
11,6 X 3,i = 35,96 qm, und auf jeden der darin befindlichen 12 Arbeitsplätze entfällt 

35,96 = 00 3 qm. Diefes Flächenmafs würde fich vermindern,

wenn man die unter ß und y angegebenen kleineren Abmeffungen zu Grunde legen 
wollte; daffelbe würde gröfser werden, wenn man für jeden Praktikanten eine Tifch- 
länge von mehr als l,o m annehmen würde und wenn man auch noch die fehr breiten 
Gänge an den beiden Stirnwänden des Arbeitsfaales auf das Mafs der Arbeitsplätze 
vertheilen wollte.

Nach Fröbel's Ermittelungen142) fchwankt die auf einen Praktikanten entfallende 
Grundfläche in den verfchiedenen Laboratorien zwifchen 2,42 und 11,48 q™. Letzteres 
Mafs ergiebt fich nur dann, wenn man den vorgerückteren, mit gröfseren felbftändigen 
Arbeiten befcbäftigten Praktikanten eine fehr bedeutende Tifchlänge (3m und darüber) 
zur Verfügung ftellt; fonft kann man 5,5 <lm für den Kopf fchon als ein reichliches 
Flächenmafs anfehen.

7]) Schliefslich fei noch bezüglich der lichten Höhe der Arbeitsfäle bemerkt, 
dafs fchon die bedeutende Breitenabmeffung derfelben ein nicht zu geringes Höhen- 
mafs — nicht unter 5m — bedingt, dafs aber auch in Rückficht auf gute Tageserhellung 
und auf die zahlreichen Verfuche, durch welche die Luft ftark verunreinigt wird, 
die lichte Höhe niemals kleiner als 5m gewählt werden follte. Vortheilhafter ift es, 
in diefer Beziehung bis 5,5111 zu gehen, wiewohl noch gröfsere Höhen nicht aus- 
gefchloffen find und auch Vorkommen.

Auf die räumliche Geftaltung der in Rede flehenden Arbeitsfäle hat bisweilen 
eine Einrichtung Einflufs ausgeübt, die in einigen wenigen Laboratorien getroffen 
worden ift. Da nämlich die Erfahrung 
gelehrt hat, dafs die Anfänger beim Be­
ginn ihrer Uebungen fehr viele Zeit und 
Mühe zur Ueberwindung der erften Ex­
perimental - Schwierigkeiten verwenden 
müffen und dafs in Folge deffen ein 
rafcher Eortfchritt des gröfseren Theiles 
derfelben kaum möglich ift, fo hat v. Than 
(im Univerfitäts-Inftitut zu Budapeft) im 
Hauptarbeitsfaal der Anfänger eine Art 
von Vorträgen mit Experimenten ein­
geführt, in denen den Praktikanten die 
Verfuche vorgezeigt werden und dabei 
auf alle Handgriffe etc., die zum Ge-

eine Bodenfläche von 12

148.
Experimentir-

Tifch.

Fig. I42.
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1«) A. a. O.
li3) Nach : Robins , E. C. Technical /chool and 

College building etc. London 1887. PI. 30.
Arbeitsraum im chemifchen Inftitut des Univerfity 

college zu Liverpool143). —- l/s6o n. Gr.



i84

lingen der Verfuche nothwendig find, aufmerkfam gemacht wird. Die Praktikanten 
wiederholen die betreffenden Verfuche fofort. Eine folche Einrichtung erfordert, 
dafs man den bezüglichen Experimentir-Tifch in geeigneter Weife unterbringt.

Im eben erwähnten Budapefter Laboratorium ift defshalb, wie Fig. 138 zeigt, in der Mitte der 
füdlichen Fenfterwand ein apfidenartiger Vorbau angefügt worden, welcher durch zwei Fenfter gut be­
leuchtet wird. In demfelben ift, auf einem ca. 30cm hohen Podium, ein kleiner Experimentir-Tilch auf- 
geftellt ; die Arbeitstifche der Praktikanten find ohne Reagentien-Auffätze ausgeführt, fo dafs man über 
diefelben hinweg nach dem Experimentir-Platz fehen kann.

Eine ähnliche Einrichtui% ift im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Graz getroffen worden, 
wo auch noch eine lothrecht verfchi^bbare Schreibtafel angeordnet ift. Verwandtes ift auch im chemifchen 
Laboratorium der technifchen Hochfchule zu München zu finden.

Im chemifchen Laboratorium des Univerßty college zu Liverpool ift aus gleichen Gründen eine 
anderweitige Stellung der Praktikanten-Arbeitstifche zur Ausführung gekommen. Wie Fig. 142 143) zeigt, 
find diefelben anfteigend nach 6 concentrifchen Bogenlinien angeordnet worden, fo dafs jeder Praktikant 
von feinem Sitze aus nach dem Experimentir-Tifch fieht.

Eben fo wichtig als die den beabfichtigten Zwecken entfprechende Raum- 
geftaltung und -Bemeffung der Hauptarbeitsfäle ift die Erhellung derfelben. Die 
praktifchen Arbeiten des angehenden Chemikers im Laboratorium bilden einen un- 
gemein wichtigen, wenn nicht den wichtigften Theil feines Studiums, und defshalb 
verdient die Beleuchtung feines Arbeitsplatzes die volle Aufmerkfamkeit.

Die Hauptlaboratorien werden meiftens von der Seite her — durch Fenfter — 
erhellt, feltener von oben — mittels Deckenlicht.

Die grofse Tiefe diefer Arbeitsräume (liehe Art. 147, unter Ç) bedingt, dafs 
man, feitliche Beleuchtung vorausgefetzt, an beiden Langfeiten derfelben Fenfter an­
ordnet (Fig. 138 bis 141). Nur in einigen älteren Laboratorien (z. B. in den In- 
ftituten der Univerfitäten zu Berlin, Heidelberg und Greifswald, in den früheren In- 
ftituten der Akademie der Wiffenfchaften zu München und der technifchen Hochfchule 
zu Aachen etc.) wurden blofs an einer Langfeite Fenfter angebracht; allein un­
geachtet aller Vorkehrungen, die man fonft noch traf (Fenfter in der zwei Arbeits- 
fäle trennenden Wand etc.), war die Erhellung der von den Fenftern weiter entfernten 
Arbeitstifche eine ungenügende, ganz abgefehen davon, dafs auch die Raumausnutzung 
eine unvortheilhafte ift.

Ueber die gegenfeitige Lage der Fenfteraxen und der Tifchreihen wurde bereits 
in Art. 146 (S. 181 ) das Erforderliche erörtert. Wo es angeht, ordne man im 
Plane die Hauptarbeitsfäle fo an, dafs die eine Fenfterwand nach Norden, die 
andere nach Süden gelegen ift; alsdann braucht man nur an den Südfenftern 
Vorhänge (Rouleaux etc.) anzubringen. Da folche in chemifchen Arbeitsfälen un- 
gemein rafch zu Grunde gehen, fo ift eine folche Anordnung ökonomifch vor- 
theilhaft.

149.
Seitliche

Erhellung.

In Rückficht auf eine thunlichft gute Beleuchtung der Arbeitsplätze und im 
Hinblick auf den Umftand, dafs in den Fenftern felbft bisweilen Abdampfeinrichtungen 
angebracht find, führe man diefelben bis nahe an die Decke. Man mache diefelben 
aber auch fo breit als möglich, weil dadurch gleichfalls die Erhellung begünftigt 
wird ; indefs darf man die zwifchenliegenden Fenfterpfeiler nicht zu fchmal machen, 
weil in denfelben meift Lüftungscanäle, wohl auch Abzugs- und Abdampfnifchen etc. 
angebracht find, wodurch ohnedies eine Schwächung derfelben eintritt.

Die Brüftungshöhe der Fenfter mache man niemals niedriger, als die Höhe der 
Arbeitstifche (fiehe Art. 153, unter a).
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Ift in Folge der Grundrifsanlage bei dem einen oder anderen Hauptlaboratorium 
einfeitige Fenfterbeleuchtung nicht zu umgehen, fo nehme man Deckenlicht zu Hilfe.

Dies ift z. B. im neuen chemifchen Inftitut der technifchen Hochfchule zu Aachen, eben fo im 
chemifchen Inftitut der Bergakademie zu Berlin gefchehen.

Nach Froebels Mittheilungen 14 4) find die Arbeitsfäle Roscoe's am Ozven college zu Manchefter nicht 
durch befondere Flachdecken, fondern durch die fichtbare Dach-Conftruction nach oben abgefchloffen ; 
die feitlichen Fenfter find in die Höhe gerückt und die unteren Zonen der Decken, bezw. Dachflächen 
verglast.

Ausfchliefsliche Erhellung der Hauptlaboratorien mittels Deckenlicht ift in 
einigen Inftituten gleichfalls durchgeführt worden. Man hat lange Zeit gezögert, 
die Beleuchtung in folcher Weife zu bewirken, weil man das bei hohem Stande der Deckenlicht.

150-
Erhellung

mittels

Sonne ftark blendende Licht und die Verdunkelung bei Schneefall fürchtete. Indefs 
hat die

■
.A/witrt/iAM*t, dafs diefe Mifsftände, bei zweckmäfsiger Anordnung und 

Conftruction des Deckenlichtes, auf ein fehr geringes Mafs herabgemindert, anderer-
feits aber wefqitliche Vortheile erzielt werden können. Zu letzteren gehört:

a) vollftändig ruhiges Licht, was für wiffenfchaftliche Arbeiten von hohem
Werth ift;

ß) man ift bei der Stellung der Arbeitstifche von der Lage der Lenfter völlig 
unabhängig, kann alfo den mit der Beleuchtung nicht zufammenhängenden Bedtirf- 
niffen ausreichend Genüge leiften ;

Y) man kann die Langwände der Arbeitsfäle für die Aufftellung von Abzugs-, 
Abdampf- und Herdeinrichtungen, von Schränken, Fachgeftellen etc. nach Belieben

'VV4

ausnutzen ;
8) man kann alle kleinere Arbeitsräume, welche zum Hauptarbeitsfaal thun- 

lichft bequem gelegen fein follen (Wagezimmer, Vorrathskammer etc.), in gefchickter 
Weife um den letzteren herum gruppiren.

In einigen wenigen Fällen (z. B. im Laboratorium des Univerfity college zu London) hat man nur 
am Dachfaum eine breite Deckenlichtzone angeordnet ; dagegen wurde z. B. im Laboratorium der land- 
wirthfchaftlichen Hochfchule zu Berlin der gröfste Theil der Deckenfläche aus Mouffelin-Glas hergeftellt; 
die Wandflächen übergehen in diefelbe mittels weit ausladender Vouten, und in ca. 3m Abftand darüber 
find fägeförmig geflaltete, völlig verglaste Dächer angebracht.

Schliefslich wäre noch zu bemerken, dafs man Seitenlicht nicht ganz entbehren 
kann. Obwohl für Fliiffigkeiten in offenen Gefäfsen aus undurchfichtigem Stoffe die 
Larbenbeftimmung bei Erhellung durch Deckenlicht fchärfer als bei feitlicher Be­
leuchtung gefchehen kann, verhält fich dies gerade umgekehrt bei in Glasgefäfsen 
befindlichen Flüffigkeiten von zarter Färbung. Defshalb follte mindeftens ein feit- 
liches Fenfter ftets vorhanden fein.

Vielfach wird auch während der Stunden der Dunkelheit in den Laboratorien 
gearbeitet. Bezüglich der erforderlichen Erhellung find Raumbeleuchtung und Be­
leuchtung der Arbeitsplätze aus einander zu halten.

Für erftere wurde früher nur Leuchtgas verwendet, und es gefchieht dies wohl 
auch gegenwärtig noch in den meiften Fällen ; Deckenlampen, fo wie feitliche Arme, 
die an Wänden, Säulen etc. in geeigneter Weife angebracht werden, erhellen alsdann 
den Saal. Gegenwärtig kommt auch elektrifches Licht (hauptfächlich Bogenlicht) 
für diefen Zweck in Anwendung. Für das Arbeiten genügt die Raumerhellung allein 
nicht; vielmehr mufs jeder Arbeitstifch feine befondere Beleuchtungs-Gasflamme, bezw. 
Glühlichtlampe erhalten. Diefelbe wird in der Regel (in einer Höhe von ca. 80cm

151-
Künftliche 
Erhellung.

i*4) A. a. O.



2) Wichtigere Einrichtungsgegenftände.
Manche Laboratorien der Neuzeit find in ihrer Ausrüftung mit Einrichtungs- 

gegenftänden, Apparaten etc. ungemein reich ausgeftattet worden; andere hingegen 
haben eine fehr einfache Einrichtung erhalten. Erfteren hat man vielfach, zum 
Theile wohl nicht ohne einige Berechtigung, den Vorwurf gemacht, dafs fie zu viele 
Bequemlichkeiten bieten und demnach die jungen Chemiker bei ihrem fpäteren 
Uebertritt in die meift einfacher gehaltenen Laboratorien der Fabriken, Hütten etc.

in manchen Dingen fich 
fchwer zu helfen wiffen. 
Andererfeits ift aber 
nicht zu vergeffen, dafs 
neuere und vollkom­
menere Einrichtungen 
den Zweck haben, theils 

n die für die chemifchen 
Arbeiten erforderliche 
Zeit abzukürzen, theils 
den Betrieb des ganzen 
Inflitutes billiger zu ge­
halten, und dafs ferner 
die Laboratorien der 
Hochfchulen Mufter- 
anftalten fein miiffen, 
welche möglichft viele 
als zweckmäfsig aner­
kannte allgemeine Ap­
parate zu enthalten 
haben.

Um diefen verfchie- 
denen Gefichtspunkten 
Rechnung zu tragen, 
empfiehlt Landolt, das 
grofse qualitative oder 
Anfänger-Laboratorium 
in einfacher Weife aus- 

zuftatten und die vollkommeneren Vorrichtungen erft im quantitativen, namentlich 
aber im organifchen Arbeitsfaal hinzutreten zu laffen 146).

Die wichtigften Einrichtungsgegenftände der Hauptarbeitsfäle bilden die Arbeits- 
tifche der Praktikanten und nächft diefen die verfchiedenen Abzugs- und Abdampf­
einrichtungen ; ferner fehlen Spülvorrichtungen und Trockenfehränke, fo wie P'ach-

Fig. 143-
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Vom chemifchen Inftitut der Akademie der Wiffenfchaften 
zu München 145).

U5) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Baukde. 1880, Bl. 4.
146) Siehe : Die chemifchen Laboratorien der königlichen rheinifch-weftfälifchen technifchen Hochfchule zu Aachen.

Aachen 1879.

152-
Ausrüftung 
der Haupt-
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über der Tifchplatte) am Reagentien-Auffatz angebracht; doch hat man bisweilen 
(z. B. im Laboratorium der Bergakademie zu Berlin) auch Standleuchter auf der 
Tifchplatte befeftigt.
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geftelle und Schränke für folche Chemikalien, welche an den Arbeitstifchen der 
Praktikanten feltener gebraucht werden, niemals. Meift find auch Luftpumpen vor­
handen, und Gebläfetifche zum Glühen von Niederfchlägen, fo wie zur Ausführung 
von Glasbläferarbeiten find gleichfalls nicht feiten zu finden.

Ein Bild für die Gefammtausrüftung eines grofsen chemifchen Arbeitsfaales giebt das »Laboratorium I« 
im neuen chemifchen Inftitut der Akademie der Wiffenfchaften zu München, wovon in Fig. 139 der 
Grundrifs gegeben wurde und neben ftehend in Fig. 143 145) zwei Schnitte aufgenommen find. Wenig 
nachahmenswerth ift die Stellung der die Decke des Erdgefchoffes tragenden Säulen inmitten der Gänge, 
welche ftets frei bleiben follten (fiehe auch Art. 184).

Bezüglich der Abmeffungen und der Geftaltung der Arbeitstifche laffen fich 
beftimmte und allgemein gütige Regeln nicht aufftellen, weil die perfönliche Auf- 
faffung des betreffenden Laboratoriums -Vorftandes in zu hohem Mafse ausfchlag- 
gebend ift. Es wird fich demnach im Folgenden hauptfächlich nur um eine Zu- 
fammenftellung des Vorhandenen und der bezüglichen Erfahrungen handeln können.

a) Von den ungemein verfchiedenen Längen- und Breiten-Abmeffungen der 
Arbeitstifche war- bereits in Art. 147 (unter a und ß) die Rede; dem dort Gefagten 
wäre hier nur hinzuzufügen, dafs die nutzbare Tiefe eines folchen Tifches zwifchen 
50 und 75cm fchwankt, dafs indefs im Durchfchnitt eine freie Tiefe (d. i. abzüglich 
des Reagentien-Auffatzes etc.) von 60 bis 65 
werden kann.

Bei Bemeffung der Tifchhöhe ift zu berückfichtigen, dafs an den Tifchen zu- 
meift ftehend gearbeitet wird. In Folge deffen wird es fich empfehlen, mit der 
Höhe nicht unter 0,95m herabzugehen; man findet indefs noch gröfsere Höhen — 
bis zu 1,02 m.

ß) Die Arbeitstifche werden am beften aus Eichenholz hergeftellt ; insbefondere 
empfiehlt fich diefes Material für die Tifchplatte, welche man vor dem Gebrauche 
mit heifsem Leinöl überftreicht. Nur folche Tifche, welche der Zerftörung durch 
Feuchtigkeit in befonders hohem Mafse ausgefetzt find, erhalten Schieferplatten.

Im Laboratorium der Univerfität zu Berlin find die Arbeitstifche aus Kienholz mit eichener Platte

153-
Arbeitstifche.

als geeignetes Mafs angefehencm

hergeflellt.
Im neuen Laboratorium zu Giefsen werden die aus Tannenholz hergeftellten Tifchplatten mit einer 

1 mm dicken Bleiplatte belegt. Die Tifchplatte erhält vorn und an den Seiten eine niedrige Leifte, mittels 
deren die über fie hinweggehende Bleiplatte befefligt wird; dadurch kann nach vorn und nach den Seiten 
nichts von den Tifchen abfliefsen. Die Reinigung der Platten gefchieht vorwiegend durch Abfchwemmen; 
in der Mitte eines jeden Doppeltifches (unter dem Reagentien-Auffatz) ilt eine Rinne mit Gefälle nach 
dem an der nächftgelegenen Stirnfeite angebrachten Ausgufsbecken angeordnet.

Im Tifchunterfatz werden hauptfächlich 
Schubladen und Schränke mit Thüren und Ein- Fig. 144.

A-. ;ilegeböden zur Aufbewahrung von Geräthen, 
Materialien etc. angeordnet (Fig. 144 148); eine 
der Schubladen laffe man durch die ganze 
Tiefe, bezw. Länge des Tifches hindurch­
reichen , um darin längere Glasröhren aufbe­
wahren zu können. Es ift ferner zweckmäfsig, 
an der Vorderfeite die Tifchplatte und die 
unmittelbar darunter gelegenen Schubladen vor 
dem übrigen Theil des Tifchunterfatzes um

T~:
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Arbeitstifche im chemifchen Inftitut der 
Univerfität zu Berlin 14s).

U7) Nach Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 61.
US) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 61.

187

<.



188

10 bis 12cm vorfpringen zu laffen, damit der Praktikant bequemer an den Tifch 
herantreten kann. Alle Schubladen und Schränke müffen verfchliefsbar fein, und es 
wird einer Einrichtung, bei der man durch einen einzigen Verfchlufs alle Theile des 
Tifchunterfatzes unzugänglich machen kann, der Vorzug zu geben fein.

Im Leipziger Laboratorium hat jeder Arbeitsplatz unterhalb der Tifchplatte zwei Schubladen und 
unter diefen einen durch zwei Thüren verfchliefsbaren Schrank (Fig. 145 149). Diele beiden Thüren und

die beiden Schubladen befitzen einen einfachen 
Verfchlufs mittels eines T-förmigen Meffingftückes, 
welches, fobald es um etwa 30 Grad gedreht 
wird, mit zweien feiner Arme die Schubladen 
und mit dem dritten Arm die Schlagleifle der 
beiden Thürfitigel feft hält. Durch Einhängen 
eines Schlöfschens in zwei Oefen, wovon eine an 
der einen Schublade und die andere am Meffing- 
ftück fitzt, ift Alles auf einmal zu fchliefsen.

Da es unzuläffig ift, in die Aus- 
gufsbecken gebrauchte Filterpapiere, 
Streichhölzer, ftarke Niederfchläge und 
andere fefte Auswurfftoffe zu verbrin­
gen, fo hat man hie und da im Tifch- 
unterfatz einen Behälter zur Aufnahme

Fig. 145.

Jf PiV:

nainn ■ U

Arbeitstifche im chemifchen Inflitut der Univerfität 
zu Leipzig 149).

jener Stoffe angebracht.
Wie aus Fig. 145 erfichtlich ift, ift in den Leipziger Arbeitstifchen zwifchen je zwei Arbeitsplätzen 

ein mittels fchmaler Thür verfchliefsbarer Behälter angeordnet; darin fleht ein irdener Topf zur Auf­
nahme der Auswurfftoffe. Ueber der Thür, zwifchen den beiderfeitigen Schubladen, befindet fich eine 
Oeffnung, hinter welcher und unterhalb deren die Einrichtung fö getroffen ift, dafs alles Hineingeworfene 
in den Topf fällt.

Im neuen Giefsener Laboratorium gleiten die fraglichen Abwurfftoffe in der Mitte eines Doppel- 
tifches auf einer mit Bleiplatte belegten fchiefen Ebene in einen gleichfalls mit Blei ausgefütterten Kalten, 
der wie eine Schublade herausgezogen werden kann.

Y) In den allermeiften Laboratorien werden an der Stelle, wo je zwei Arbeits­
tifche mit den Rückwänden an einander ftofsen, Auffätze errichtet, in denen die 
am häufigften gebrauchten Reagentien, in Flafchen gefüllt, aufbewahrt werden. Die 
Tiefe diefer Auffätze fchwankt zwifchen 20 und 48cm ; doch wird das Mafs von 
25 bis 30cm in der Regel zweckentfprechend fein. Ungemein verfchieden find Länge 
und Höhe diefer Auffätze; die bezüglichen Abmeffungen find dort am geringften, 
wo von Seiten des Laboratoriums-Vorftandes auf möglichft freie Ueberficht über die 
Arbeitsplätze der Praktikanten grofser Werth gelegt wird.

Die beiden in Fig. 144 u. 145 dargeftellten Arbeitstifche haben Reagentien-Auffätze, welche faft 
über die ganze Tifchlänge hinwegreichen, eben fo die durch Fig. 147 15°) veranfchaulichten Tifche des 
Anfänger-Laboratoriums an der Univerfität zu Wien. Im organifchen Laboratorium der technifchen Hoch- 
fchule zu Berlin find blofs kurze Auffätze vorhanden; auch jene im Laboratorium der landwirthfchaftlichen 
Hochfchule dafelbft haben eine verhältnifsmäfsig nur geringe Länge. In letzterem fleht auf jedem für je 
4 Praktikanten beftimmten Arbeitstifch ein blofs 80cm langer Auffatz (20cm tief und 50cm hoch), worin 
fich für je 2 Arbeitsplätze 26 F'lafchen mit Reagentien befinden.

Die Arbeitstifche des Budapefter Univerfitäts-Laboratoriums (F'ig. 138) find ohne die gewöhnlichen 
Reagentien-Auffätze conftruirt ; die Reagenz-Flafchen find in kleinen über den Tifchen fich befindenden 
Käftchen, die fich an die Seitenflächen eines in der Mitte des Tifches flehenden Pfeilers lehnen, unter­
gebracht.

Im Heidelberger Laboratorium find mehrere Arbeitstifche an den Fenfterwänden aufgeftellt, und

]4!)) Facf.-Repr. nach: Robins, E. C. Technicalfchool and college building etc. London 1887. PI. 46.
150) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1874, Bl. 60.
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Fig. 146.
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Arbeitstifche für Anfänger im chemifchen Inftitut 
der Univerfität zu Wien I50).

1/50 n. Gr.

es befteht die Länge eines Arbeitsplatzes aus der halben 
Fenfter- und der halben Pfeilerbreite; der Reagentien-Auffatz 
nimmt die ganze Pfeilerbreite ein, ift in der Mitte abgetheilt, 
mit an Gegengewichten hängenden Schiebefenftern verfehen 
und für 2 Praktikanten beftimmt 151 152).

Bei Arbeitstifchen, die in den Fenfternifchen auf- 
geftellt find, fetzt man die Reagentien-Auffätze am beften in die Laibungen diefer Nifchen.

Die Reagentien-Auffätze find zum Theile offene Fachgeftelle (Fig. 144, 145 
u. 147153), zum Theile als verfchliefsbare Schränk­
chen (Fig. 146 15 x) ausgeführt worden. Letztere 
haben den Vortheil, dafs den Praktikanten die 
Reinheit ihrer Reagentien gefichert ift, fobald 
man dafür forgt, dafs die mit Salzfäure, Salpeter- 
fäure, Ammoniak, Schwefelammonium etc. ge­
füllten Flafchen darin nicht aufbewahrt werden; 
letztere Flüffigkeiten müffen ftets frei aufgeftellt 
werden, weil fonft durch die aus ihnen fich

Fig. 148.

2;Ü

!—u ___ _^SL............ ...... :
151) Nach: Pebal, L. v. Das chemifche Inftitut der k. k. Univer­

fität Graz. Wien 1880. Taf. V.
152) Siehe die Darftellung diefer Arbeitstifche in : Lang, H. Das 

chemifche Laboratorium an der Univerfität zu Heidelberg. Carlsruhe 1858 
Taf. IV. Reagentien-Auffatz zum Arbeitstifch in 

Fig. 144 153). — y25 n. Gr.153) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 61.
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entwickelnden Dämpfe die übrigen im Schränkchen befindlichen Reagentien ver­
unreinigen.

In den meiften Laboratorien find die Reagentien-Auffätze als offene Fach- 
geftelle conftruirt worden.

Wo fchrankartige Reagentien-Auffätze zur Anwendung gekommen find, ift der 
Verfchlufs durch Glasthüren (organifches Laboratorium der technifchen Hochfchule 
zu Berlin) oder beffer durch Glasfchieber, feltener durch Roll-Jaloufien (Univerfitäts- 
Laboratorium zu Budapeft) bewirkt; felbft für die offen flehenden Flafchen mit Salz- 
fäure etc. hat man, um Mifsbrauch zu verhüten, in vereinzelten Fällen eine Art 
Verfchlufs angebracht.

Bei den Arbeitstifchen des Grazer Univerfitäts-Laboratoriums (Fig. 146) find die Reagentien-Auffätze 
als verfcbliefsbare Schränkchen conftruirt. Der in einer Nuth auf Rollen laufende, verglaste Schieber 
wird, wenn die Reagentien benutzt werden follen, feitlich herausgezogen und durch den Spalt A hinter 
dem Schränkchen eingefchoben. Im mittleren Theile des Auffatzes find die mit Salzfäure etc. gefüllten 
Flafchen auf kleinen Confolen aus glafirtem Thon aufgeftellt; die Sproffen C des Schiebers B hindern 
das Herausnehmen diefer Flafchen. Um letztere wegnehmen zu können, hebt man den Schieber B in die 
Höhe, bis die Sproffen C mit den Confolen D in eine Ebene fallen. In Fig. 146 ift das Fach links 
gefchloffen, jenes rechts geöffnet. Wenn das Fenfter vor dem Schränkchen eingefchoben ift, fo fixirt ein 
am Fenfterrahmen beteiligter Stift den Schieber B\ es genügt fomit ein einziger Verfchlufs, um fämmt- 
liche Reagentien vor Unberufenen zu bewahren.

Auch im Klaufenburger Laboratorium werden die 75 cm hohen und 40 cm tiefen doppelten Reagentien- 
Schränke durch in Nuthen laufende Fenfter gefchloffen. Der Fenfterrahmen ift indefs nur bis zu 'l\% feiner 
Höhe verglast, das obere Drittel aber durch einige Drähte abgefperrt ; letzteres dient zur Abfchliefsung 
der Säuren, welche auf das oberfte Brett des Reagentien-Schrankes geftellt werden.

Der Boden der Reagentien-Auffätze im Berliner Univerfitäts-Laboratorium (Fig. 147) ift an beiden 
Seiten mit einer Reihe von Löchern verfehen, um Retortenhalter etc. an jeder beliebigen Stelle einfchieben 
zu können. (Schon im alten Liebig’fchen Laboratorium zu Giefsen war eine folche Einrichtung zum Ein­
fchieben von Trichterhaltern vorhanden.)

8) An Rohr-Zuleitungen mufs jeder Arbeitstifch mindeftens eine folche für 
Waffer und eine zweite für Heizgas erhalten; indefs hat man in den verfchiedenen 
Laboratorien die Zahl der Zuleitungen wefentlich vermehrt. Insbefondere wurden 
die Tifche auch mit Schlauchanfätzen für Prefsluft und für verdünnte Luft verfehen.

Für Heizgas bringt man in der Regel zwei Schlauchanfätze unmittelbar über 
der Tifchplatte an; um ein Abziehen der Gummifchläuche (in Folge von Unvor- 
fichtigkeit etc.) thunlichft zu verhüten, ordne man diefe, fo wie auch die Schlauch­
anfätze für verdünnte und Prefsluft, in der Tifchmitte, namentlich am Reagentien- 
Auffatz, an.

Bezüglich der an den Tifchen anzubringenden Beleuchtungsflammen wurde 
bereits in Art. 151 (S. 185) das Erforderliche gefagt (flehe Fig. 144, S. 187 u. 
Fig. 149 154).

Alle den Tifchen angehörigen Rohr-Zu- und Ableitungen müffen fo unter­
gebracht werden, dafs man jederzeit zu denfelben gelangen kann.

Im Univerfitäts-Laboratorium zu Berlin ift zwifchen den Rückflächen der Arbeitstifche, mit denen 
fie gegen einander geftellt werden, fo viel freier Raum gelaflen, dafs dafelbft die Gas-, Waffer-Zu- und 
-Abflufsrohre verlegt werden können. Die Platte und der darauf flehende Reagentien-Auffatz überdecken 
diefen Zwifchenraum (Fig. 144).

In den Laboratorien der landwirthfchaftlichen Hochfchule und der Bergakademie zu Berlin find in 
ähnlicher Weife die beiden Plälften eines Doppeltifches gegen ein auf den Fufsboden feil gefchraubtes 
hölzernes Lattengeftell gefchoben, an welchem alle Rohrleitungen befeftigt wurden (Fig. 149).

154) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Bl. 12a.
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Arbeitstifche im quantitativen Laboratorium des chemifchen Inftitutes der Bergakademie zu Berlin 154).

Fig. 150.
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Arbeitstifche für Vorgerücktere 

im chemifchen Inftitut der Univerfität 
zu Wien 155).

1feo n. Gr.

In den Laboratorien der Akademie der Wiffenfchaften zu München erhebt fich über jeder Tifch- 
platte ein eifernes Geflell, an welchem die fraglichen Rohrleitungen beteiligt find, die aber auch die 
Reagentien-Auffätze tragen.

s) Für Ausgufs- und Spülzwecke werden meiftens an einer, beffer an beiden 
Stirnflächen jeder Gruppe von Arbeitstifchen Ausgufsbecken angebracht; nur in den 
englifchen und in einzelnen continentalen Laboratorien befinden fich diefelben auch 
in der Mitte der Tifchplatten. Im Grundrifs find letztere kreisförmig, erftere im 
Allgemeinen halbkreisförmig geflaltet; in beiden Fällen genügt ein Kreisdurchmeffer 
von 35 bis 40cm, wiewohl noch gröfsere Becken Vorkommen.

155) Facf.-Repr. nach: All^. Bauz. 1874, Bl. 60.



Ausgufsbecken in den Tifchplatten felbft anzubringen, dürfte lieh nur dann 
empfehlen, wenn blofs an einer Schmalfeite der betreffenden Tifchgruppe ein Aus­
gufsbecken angeordnet ift, wie z. B. im Laboratorium für Vorgerücktere der Uni- 
verfität Wien (Fig. 150 155), oder wenn die Tifchgruppe aus einer grofsen Zahl von 
Arbeitsplätzen befteht, einzelne Praktikanten daher nach den an den Stirnfeiten an­
gebrachten Ausgufsbecken fehr weite Wege zu machen hätten (Fig. 151 156).

Jedes Ausgufsbecken mufs felbftredend mit einer Ableitung und diefe wieder 
mit einem geeigneten Geruchverfchlufs verfehen fein. Letzterer foll eine thunlichft 
grofse Menge Waffer aufnehmen, damit etwa ausgegoffene, allzu concentrirte 
Säuren etc. zunächft durch diefes Waffer verdünnt werden und erft in folchem Zu- 
ftande in die metallenen Ableitungsrohre gelangen, letztere alfo nicht fo ftark an­
gegriffen werden.

Am reinlichften find folche Ausgufsbecken, die ganz aus Porzellan hergeftellt 
find ; zum minderten verwende man einen Einfatz aus Porzellan, während das äufsere 
Becken aus gebranntem Thon, aus Gufseifen etc. beftehen kann.

Die Ausgufsbecken im Laboratorium der Bergakademie zu Berlin (Fig. 152 157) beftehen aus Porzellan
und find in der König!. Porzellan-Manufactur dafelbft eigens 
angefertigt, und,zwar mit Wafferverfchlufs, welcher durch das 
Auffetzen eines glockenförmigen Deckels auf das mit Abflufs- 
löchern verfehene Ableitungsrohr erreicht wird. Die gewählte 
Geftalt des Beckens macht, ungeachtet des vorhandenen ftarken 
Wafferdruckes, ein Spritzen des Waffers unmöglich.

Im Budapefter Univerfitäts-Laboratorium beftehen die Aus­
gufsbecken aus einem äufseren Thongefäfse, in welchem ein 
leicht herauszunehmender Porzellantrichter von 60 Grad ein­
gefügt ift; am unteren Theile des Thongefäfses befindet fleh 
gleichfalls ein leicht abnehmbares Sieb aus gebranntem Thon 
und unter diefem der Geruchverfchlufs, welcher ca. 2 kg 
Waffer enthält.

Fig. 152 157). Fig. 153 158)-

i
ü

O Jj

Ausgufsbecken. — 1/i5 n. Gr.

156) Nach: Robins, E. C. Technicalfchool and College building etc. London 1887. PL 36.
15") Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Bl. 12a.
158) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 61.
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Die Ausgufsbecken der in Fig. 144 dargeftellten Arbeitstifche des Berliner Univerfitäts-Laboratoriums 
beftehen aus einem äufseren Becken von Gufseifsen, in welchem oben das eigentliche Porzellan-Ausgufs- 
becken (Fig. 153 158) mit Abflufsöffnung liegt. Unter diefem befindet fich eine durchbohrte Schiefer­
platte, welche alle fetten Theile, die ein Verftopfen des Abflufsrohres bewirken könnten, zurückhält. Unter 
der Platte ift ein Wafferfack angeordnet, der die Verdünnung eingegoffener Säuren ermöglicht ; das gufs- 
eiferne Becken ift innen mit Blei ausgefüttert.

Im Leipziger Laboratorium liegt in einem äufseren Cementbecken lofe ein leicht abhebbares 
Porzellan-Siebbecken mit ziemlich hoch hinauf ragender Rückwand (Fig. 145). Das Cementbecken ift 
innen mit ftarkem Blei ausgefüttert und an der tiefften Stelle ein bleiernes Abflufsrohr fo eingelöthet, dafs 
es noch 8cm in das Becken hineinragt; fonach wird von der abfliefsenden Flüffigkeit ftets ein Theil (von 
8cm Höhe) im Bleigefäfse ftehen bleiben ; durch diefe Einrichtung ift die zum Verdünnen von aus- 
gegoffener Salpeterfäure etc. nothwendige Waffermenge hergeftellt.

Ueber jedem Ausgufsbecken mufs mindeftens ein Wafferzapfhahn angebracht 
werden; beffer ift es, doppelte Zapfhähne anzuwenden; im Laboratorium der land- 
wirthfchaftlichen Hochfchule zu Berlin find fogar dreifache Zapfhähne vorhanden, 
fo dafs gleichzeitig nicht nur Waffer entnommen und gefpült, fondern auch folche 
Apparate mittels angefetzten Gummifchlauches verforgt werden können, welche 
ftändigen Wafferzuflufs erfordern.

In vereinzelten Fällen (z. B. im Laboratorium der Akademie der Wiffenfchaften 
zu München) befinden fich die Ausgufsbecken, um das Befpritzen der Arbeitstifche 
zu vermeiden, an den Fenfterpfeilern.

In dem eben genannten Inftitut beftehen fie aus mit Wafferverfchlufs verfehenen Bottichen von 
Eichenholz, 80cm hoch, unten 64cm lang und 38cm breit, oben 60cm lang und 35cm breit.

Aufser der mit den Ausgufsbecken verbundenen Ableitung ift bisweilen auch 
noch für den Abflufs aus den etwa vorhandenen Kühlröhren, conftanten Waffer- 
bädern etc. Sorge zu tragen.

An der Grenzlinie der mit den Rücken an einander ftofsenden Arbeitstifche des organifchen Labora­
toriums der Akademie der Wiffenfchaften zu München ift zu diefem Ende eine 10cm breite und tiefe 
bleierne Rinne angeordnet, über welcher die Gas- und Wafferleitung an dem vorhin fchon erwähnten 
eifernen Gerüft frei angebracht find ; zum Ausgiefsen von unreinen Flüffigkeiten oder zum Spülen darf 
diefe Rinne nicht verwendet worden. Im unorganifchen Laboratorium deffelben Inftitutes wurden, da die 
Erfahrung gelehrt hat, dafs die für organifche Arbeiten fich trefflich eignenden Rinnentifche die Anfänger 
zu unfauberen Arbeiten verleiten, auf jedem Arbeitsplätze in der Tifchplatte ein kleines Loch ausgebohrt, 
in dem fich eine Meffinghülfe befindet, die mit einem bis in den Keller führenden, dünnen Bleirohr in 
Verbindung fleht; diefe Einrichtung dient fowohl zum Abflufs von Waffer für confiante Wafferbäder und 
Kühler, als auch als Abflufsrohr für kleine gläferne Wafferluftpumpen, welche mittels eines Kautfchuk- 
ftopfens in der Oeffnung befeftigt werden (flehe unter £).

Ç) Schliefslich find noch einige Einrichtungen zu erwähnen, welche in ver­
einzelten Fällen zur Ausführung gekommen find.

Im cliemifchen Laboratorium der Univerfität zu Berlin gehören zu den Arbeits- 
tifchen Schemel von Eichenholz, fchwer und folide mit feftem und vollem Sitzbrett 
hergeftellt; fie dienen, da an den Tifchen flehend gearbeitet wird, weniger zum 
Sitzen, als zum Daraufftehen, um hoch gelegene Flafchen etc. herunterlangen zu 
können.

Da man faft allfeitig die Erfahrung gemacht hat, dafs die Praktikanten (ins- 
befondere die Anfänger) die an den Fenftern und Wänden angebrachten Abzugs­
und Abdampfeinrichtungen häufig nicht benutzen, fobald ihr Arbeitsplatz einiger- 
mafsen davon entfernt liegt, auch wenn dies im Intereffe der Reinheit der Saalluft 
wünfchenswerth wäre, fo hat man in einigen Arbeitsfälen unmittelbar an den Tifchen 
kleine Abzugsfchränkchen oder ähnliche Einrichtungen mit entfprechender Säug­
lüftung angeordnet.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 13
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Arbeitstifche im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Budapeft 159).
ty50 u. Gr.

Eine folclie Einrichtung fcheint zuerft von v. Than im Univerfitäts-Laboratorium zu Budapeft ge­
troffen worden zu fein (Fig. 154 159). Die Abzugsnifche d ift dafelbft mit dem Arbeitstifch in unmittelbare 
Verbindung gebracht; ihr Boden liegt mit der Tifchplatte in gleicher Höhe, fo dafs fie einen ergänzenden 
Theil derfelben bildet. Für die Anfänger find die Gasausläffe a für die Bunferifchen Lampen nur in 
diefer Nifche angeordnet, fo dafs fie fchon aus Bequemlichkeit genöthigt find, alle Operationen, die Er­
wärmung bedingen, in der Nifche oder unmittelbar vor derfelben auszuführen. In dem durch Fig. 154 
veranfchaulichten Arbeitstifch für 4 Praktikanten find g, g die Reagentien - Schränkchen (fiehe unter y, 
S. 188), c das Entlüftungsrohr und f ein Schiebefenfter.

Auch in den Laboratorien der technifchen Hochfchulen zu Aachen und Braunfchweig tragen die 
Platten der Arbeitstifche neben den Reagentien-Auffätzen kleine Abzugsfchränkchen, die mit einem Glas- 
fchiebefenfter verfehen find.

Die Arbeitstifche des Klaufenburger Laboratoriums find mit befonderen Lüftungsrohren verfehen 
worden , zum Theile defshalb , weil die anderweitige Aufhellung einer entfprechenden Zahl von Abzugs­
und Abdampfeinrichtungen nicht durchführbar war. In der Mitte jeden Tifches erhebt fich ein Thonrohr 
von 10 cm lichtem Durchmeffer bis über den Reagentien-Auffatz und verzweigt fich hier nach beiden Tifch- 
enden. Von den gleich weiten Zweigrohren führen in lothrechten Bogen auf jeden Arbeitsplatz 4cm weite 
Rohre, welche in einem Abftande von 84cm von der Tifchplatte offen endigen. Auf die Mundftücke diefer 
engeren Rohre find kurze Blechhülfen angefchraubt, in denen fich .80cm lange und an ihrem unteren Ende 
bis zu 10cm Durchmeffer fich erweiternde Blechrohre verfchieben laffen. jedes diefer Rohre trägt unten 
an feinem inneren Rande 10 Stück Eprouvetten-Klemmen, und das Hauptthonrohr ift unter dem Fufsboden 
in den Saugfchlot der nächften Abdampfnifche geführt. Unter dem trichterförmig erweiterten Blechrohr 
können die verfchiedenften Arbeiten ausgeführt und die verbrauchten Schwefelwafferftoff-Eprouvetten etc.

159) Facf.-Repr. nach: Than, C. v. Das chemifche Laboratorium der k. ung. Univerfität in Peft. Wien 1872. Taf. V.
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mit einer Handbewegung in das Rohr eingehängt werden. Wird ein oder das andere Rohr nicht gebraucht, 
fo kann deffen Mündung mit einem einfachen Blechdeckel gefchloffen werden.

In englifchen Laboratorien fcheint die Anordnung kleiner Abzugsfchränkchen A (Fig. 151) über 
dem Arbeitsplätze felbft die Regel zu fein.

Sämmtliche vorgeführte Einrichtungen fetzen eine befonders kräftige Säug­
lüftung nach unten voraus. Man hat aber in einigen englifchen Laboratorien die 
Entlüftung der Abzugsfchränkchen auch nach oben hin bewirkt.

Die in Fig. 155 1G0) dargeftellten Arbeitstifche aus dem 1885 erbauten chemifchen Laboratorium 
der Sandall road fchool zeigen eine folche Anordnung; in der Mitte, zwifchen den fich gabelnden Ab­
zugsrohren, brennt eine Gasflamme, welche den nöthigen Auftrieb hervorzubringen hat. Nahe an der Decke 
wird auch aus dem Arbeitsfaal die Luft angefaugt.

An den Reagentien-Auffätzen der Arbeitstifche im Grazer Univerfitäts-Labora- 
torium hat v. Pebal beiderfeits je eine Wafferftrahl-Luftpumpe aus Glas (H in 
Fig. 154) und die zugehörigen Barometer (K) angebracht.

Um bei unvorfichtigem Gebrauch das Ueberfteigen von Waffer zum Barometer und umgekehrt ein 
Herüberreifsen von Queckfllber in die bleiernen Abläufrohre zu verhindern, find zwifchen der Pumpe und 
dem Barometer kleine Apparate (ff) eingefchaltet ; letztere find durch Brettchen, die Barometer durch 
eingefchobene Glasftreifen und die Pumpen durch verfehliefsbare Thürchen (in Fig. 154 weggelaffen) ge­
deckt. Zwei von diefen Luftpumpen haben die entfprechenden Schlauchanfätze (E) auf dem Tifche felbft, 
die zwei anderen, der Fenfterwand zugekehrt, an den benachbarten Fenftertifchen.

160) Facf.-Repr. nach: Robins, E. C. Technical fchool and college building etc. London 1887. PI. 52.
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Diefe Einrichtung ift in vereinzelten Fällen nachgeahmt worden; doch ift es 
im Allgemeinen zweckmäfsiger, gröfsere Luftpumpen in Anwendung zu bringen, 
welche man durch die ohnedies vorhandene Kraftmafchine in Thätigkeit fetzen kann.

Im neuen Laboratorium zu Giefsen find an den gewöhnlichen Arbeitstifchen für Filtrirzwecke 
meffingene Wafferftrahl-Luftpumpen mit Rückfchlag-Ventil ohne Manometer an dem einen der beiden Schlauch­
hähne, die fich an den Stirnfeiten der Doppeltifche befinden, durch eine übergreifende Schraube unmittel­
bar befeftigt und münden in die Ausgufsbecken ; diefelben laffen fich behufs Reinigung, Ausbefferung etc. 
oder wenn man den betreffenden Schlauchhahn anderweitig verwenden will, leicht abfchrauben.

Manche Subftanzen, insbefondere Klüftigkeiten, mit denen fich die Praktikanten 
bei ihren Arbeiten zu befchäftigen haben, find einer beftändigen Verflüchtigung,

*54-
Abzugs- 

u. Abdampf­
einrichtungen. namentlich in offenen Gefäfsen, unterworfen; die fleh fo entwickelnden Dämpfe ver­

unreinigen die Luft des Arbeitsraumes, find häufig gefundheitsfchädlich ; ja fie wirken 
geradezu giftig auf den menfchlichen Organismus. Gleich fchädliche Dämpfe und 
Gafe entfliehen bei manchen Operationen, die ohne Zuhilfenahme des Feuers vor­
genommen werden, noch häufiger bei Arbeiten, welche das Kochen, bezw. das Ab­
dampfen von Flüfflgkeiten nothwendig machen. Eben fo entwickeln fich beim Ver­
brennen gewiffer Stoffe Gafe, die auf die menfchliche Gefundheit einen nachtheiligen 
Einflufs ausüben.

Um nun einerfeits die Luft des Arbeitsraumes thunlichft rein zu erhalten, um 
andererfeits den eben angedeuteten Gefahren für die Praktikanten etc. vorzubeugen, 
miiffen in den beiden erftgedachten Fällen Einrichtungen vorhanden fein, welche 
einen möglichft rafchen Abzug jener Dämpfe und Gafe herbeiführen; in gleicher 
Weife find in den beiden anderen Fällen die Abdampf- und Verbrennungs-Apparate 
fo anzuordnen und zu conftruiren, dafs die fich entwickelnden Gafe und Dämpfe 
entfernt werden, bevor fie die Luft in den Laboratorien verunreinigen können.

Die bezüglichen Abzugs-, Abdampf- und Verbrennungseinrichtungen find derart 
zu gehalten, dafs der betreffende Chemiker den Gang der Arbeiten mit dem Auge 
zu verfolgen und die verfchiedenen Theile feines Apparates mit den Händen zu er­
reichen im Stande ift, um daran die für das P'ortfchreiten des Proceffes nothwendigen 
Veränderungen mit Leichtigkeit vornehmen zu können und ohne dabei von den fich 
entwickelnden Gafen und Dämpfen beläftigt zu werden. Es ift ferner darauf zu 
achten, dafs die abzuführenden Gafe und Dämpfe vor dem Eintritt in die Abzugs­
rohre nicht mit allzuviel Luft gemifcht und dadurch unnöthig abgekühlt werden.

Derartige Einrichtungen find namentlich in den Arbeitsräumen für Anfänger 
in grofser Zahl vorzufehen, und diefelben find in folcher Weife anzubringen und zu 
conftruiren, dafs die Praktikanten fchon durch die Bequemlichkeit veranlafft werden, 
das Abdampfen etc. nur an den dazu beftimmten Orten vorzunehmen. Gegenftände 
aus Metall (Schutzbleche, Drahtnetze etc.) gehen in Folge der faueren Dämpfe rafch 
zu Grunde, eben fo die Gaslampen und deren Unterfätze; defshalb find die in Rede 
fliehenden Einrichtungen auch noch fo zu geftalten, dafs die Dämpfe mit den Metallen 
thunlichft wenig in Berührung kommen.

Zu den einfachften Einrichtungen der fraglichen Art gehören die offenen Glas­
dachabzüge, welche im neuen phyfiologifch-chemifchen Inftitut der Univerfität zu 
Tübingen in Anwendung gekommen und durch Fig. 156 16 x) veranfchaulicht find.

Die zur Abführung der Gafe beftimmten thönernen und glafirten Abzugsrohre r münden einfach 
an der Wand des Arbeitsraumes aus, Und unmittelbar über der Mündung ift eine fchräg abfallende Glas­
tafel a an der Wand befeftigt; unter letzterer befinden fich die Kochgeftelle. Diefe Einrichtung foll fich

IS5-
Einfachfte

Einrichtungen.

161) Nach: Deutfche Bauz. 1887, S. 241.



gut bewährt haben, fo dafs die aus 
Vorficht angebrachten Lockflammen 
nur feiten benutzt werden161).

Eine ähnliche Einrich­
tung ift fchon früher, von 
Hempel herrührend, im chemi- 
fchen Inftitut der technifchen 
Hochfchule zu Dresden ange­
ordnet worden, und es wurde 
dort die Umgebung der Rohr- 
miindung und der Abdampf- 
geftelle mit weifsen Kacheln 
verkleidet.

Fig. 156.

I

I
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SM
!nIm Univerfitäts-Labora- 

torium zu Budapeft find in 
neuerer Zeit Dunftfänge aus 
gebranntem Thon verfuchs- 
weife zur Anwendung gekom­
men ; in der Mantelfläche derfelben ift eine Glasfcheibe angebracht, durch welche 
hindurch das darunter geflehte Abdampfgefäfs beobachtet werden kann.

Nach Fröbel's Mittheilungen162) find im Laboratorium des Owen college zu 
Manchefter Porzellantrichter verwendet worden, die nach Art der Lampenglocken 
gellaltet find; diefelben wurden an jeder Arbeitsflelle angebracht und dafelbft mit 
den Säuglüftungs-Einrichtungen in Verbindung gefetzt.

Wenn von Seiten des arbeitenden Chemikers die nöthige Vor ficht gebraucht 
und die erforderliche Gefchicklichkeit entwickelt wird, fo können folche einfache 
Einrichtungen wohl genügen ; für Anfänger indefs und für gröfsere Apparate miiffen 
vollkommenere Einrichtungen vorgefehen werden.

Diefe vollkommeneren Einrichtungen beftehen in der Bildung eines allfeitig 
gefchloffenen Gehäufes, für welches nicht feiten die eine Mauer des- Arbeitsfaales 
nifchenartig ausgehöhlt, welches aber eben fo häufig fchrankartig hergeftellt wird. 
Man fpricht im erfteren Falle von Abzugs- oder Abdamp fnifchen, wohl auch 
von Abdampf-Capellen, im letzteren Falle von Abzugs- oder Abdampf- 
fchränken, die, wenn fie gröfser find, Digeftorien genannt werden. 
Bildung gröfserer Schränke diefer Art werden unter Umftänden auch die Fenfter- 
nifchen benutzt.

Ein folches Gehäufe bildet den Abdampf-, bezw. Verbrennungsraum, aus dem 
die fich entwickelnden Gafe und Dämpfe fofort abgeführt werden, welcher aber 
auch fo conftruirt fein mufs, dafs die in Art. 154 angegebenen Bedingungen er­
füllt find.

:.i
Offener Abzug im phyflologifch-chemifchen Inftitut der 

Univerfltät zu Tübingen161). — 1/so n. Gr.

Zur

Die kleinften Gehäufe der fraglichen Art find die in Art. 153 (unter Ç, S. 193) 
bereits vorgeführten Abzugsfchränkchen, die in manchen Laboratorien mit den 
Arbeitstifchen in unmittelbare Verbindung gebracht find; insbefondere ift die be­
zügliche Einrichtung des Budapefter Laboratoriums, welche in Fig. 154 (S. 194) 
veranfchaulicht ift, hier einzureihen.

Bei den felbftändigen Abdampfnifchen und -Schränken erhebt fich das pris-

156.
Abdampf­
nifchen

und
-Schränke.

Â--F

162) A. a. O.
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matifch geftaltete, im Grundrifs meift rechteckig geformte Gehäufe über einer Arbeits­
platte, die entfprechend unterftützt ift. Da man an diefen Nifchen und Schränken 
immer flehend arbeitet, wird die Platte derfelben eben fo hoch wie jene der 
Arbeitstifche angeordnet, alfo nicht unter 95 
S. 187).

hoch (fiehe Art. 153, unter a,cm

Derlei Abdampfnifchen und -Schränke find gleichfalls Arbeitsplätze ; man nennt die erfteren defshalb 
wohl auch Arbeitsnifchen. Man kann fonach die Arbeitsplätze in einem Laboratoriums - Raum als 
offene und bedeckte unterfcheiden ; die erfteren heifsen kurzweg Arbeitstifche, während letztere fich 
durch einen über dem Arbeitsplätze erhebenden, allfeitig gefchloffenen Abdampf-, bezw. Verbrennungsraum 
kennzeichnen.

Die wagrechten iVbmeffungen des Abdampfraumes hängen von der Gröfse der 
darin aufzuftellenden Apparate und der Natur der darin vorzunehmenden Arbeiten 
ab. Die Tiefe ift nicht fehr verfchieden ; fie beträgt feiten unter 50cm und erreicht 
eben fo feiten 90cm ; die Länge hingegen ift fehr veränderlich. Es giebt kleine 
Abdampfnifchen von nur 70cm, aber auch folche von 2m Länge und darüber.

Die Höhe des Abdampfraumes (über der Oberkante der Arbeitsplatte gemeffen) 
bleibt in der Regel zwifchen 0,9 und 1,2 m.

Die Arbeitsplatte wird aus Eichenholz, aus Schiefer, aus Eifen, aus einem Be­
lag mit weifsen Kacheln etc. hergeftellt. Da beim Kochen etc. häufig ätzende 
Flüffigkeiten verfpritzt werden, find Eichenplatten hier weniger am Platze. Die 
früher mehrfach benutzten durchlöcherten Schieferplatten laffen fich fchwer rein 
halten und find nicht mehr im Gebrauche; hingegen werden ftarke, nicht durch­
brochene Schieferplatten fehr häufig verwendet. Ein Belag mit weifsen Kacheln 
ift fehr reinlich und vermehrt auch die Helligkeit im Gehäufe; bei gewiffen Ver- 
brennungsverfuchen werden indefs die Kacheln durch die eifernen Füfse der Muffel­
öfen leicht befchädigt, und das Bindemittel in den Fugen der Kacheln wird durch 
Säuren leicht angegriffen. Für diefen Zweck wurde defshalb im Laboratorium der 
technifchen Hochfchule zu Berlin ein Belag mit ftarken Sollinger Sandfteinplatten, 
die auf Wellblech ruhen, vorgezogen. Unter allen Verhältniffen könnten auch matt 
gefchliffene Rohglastafeln in Frage kommen.

Im Univerfitäts - Laboratorium zu Graz liegt über einem Ziegelpflafler eine Tafel aus mährifchem 
Schiefer. Im Klaufenburger Laboratorium lagert auf einer ftarken Eifenplatte ein 5cm dickes Brett 
weichem Holz und auf diefem eine 3cm ftarke Schieferplatte ; bei einigen Abzugsnifchen ift ftatt der 
eifernen Platte nur ein ftarker Rahmen aus Eifenftäben verwendet. Die Arbeitsplatten in den Laboratorien 
der landwirthfchaftlichen Hochfchule und der Bergakademie zu Berlin lind aus einem Kachelbelag in Eichen­
holz auf ftarkem Zinkfutter hergeftellt. Im neuen Giefsener Laboratorium wurde für die Arbeitsplatten 
der Abzugsfehränke (eben fo wie für die Platten der Arbeitstifche) ein Bleibelag gewählt.

Es ift nicht unzweckmäfsig, die Arbeitsplatte um 15 bis 20cm vor dem darüber ruhenden Gehäufe 
vorfpringen zu laffen; man kann alsdann vor dem Hoch-, bezw. Niederziehen der Vorderwand Gefäfse etc. 
auf diefem vorlpringenden Theile aufftellen.

Die Arbeitsplatte mufs folid unterftützt werden; häufig wird fie defshalb mit 
dem rückwärtigen Theile eingemauert. Im Uebrigen gefchieht die Unterffützung in 
ziemlich verfchiedener Weife ; feiten wird fie durch Confolen gebildet (Fig. 157163); 
häufiger ftützen eiferne Säulen die Platte (fiehe Fig. 163), oder fie ruht auf einem 
fchrankartigen Unterfatze (fiehe Fig. 162), auf einer Untermauerung (fiehe P'ig. 161) etc. 
Bisweilen bildet die gemauerte Unterffützung einen Herd, insbefondere für gewiffe 
Verbrennungsverfuche, bei Anordnung von Sandbädern etc.

aus

163) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 60.



Der Abdampf-, bezw. Verbrennungsraum foll im Intereffe der darin vorzu­
nehmenden Arbeiten möglichft hell fein; defshalb ift das ihn umfchliefsende Gehäufe 
thunlichft durchfichtig zu conftruiren, und die undurchfichtigen Wandungen deffelben Verbrennung- 
find fo zu verkleiden, dafs die Helligkeit dadurch gefördert wird. Am vortheil- 
hafteften ift fonach für diefe Umfchliefsung ein verglastes Rahmenwerk, welches 
meift aus Eichenholz hergeftellt wird ; nur die lothrechten Pfoften, welche be- 
fonders kräftig auszubilden find, werden bisweilen aus anderem Material ausgeführt.

Die Vorderwand wird ftets als verglastes Rahmenwerk conftruirt; in der Regel 
find auch die Seitenwandungen oder min- 
deftens der vordere Theil derfelben durch­
fichtig hergeftellt. Die rückwändige Wan­
dung und bei den Abdampfnifchen wohl 
auch der rückwärtige Theil der Seitenwan­
dungen find aus Mauerwerk gebildet; doch 
wird auch, um eine Rückwärtsbeleuchtung 
der Nifchen zu erzielen, die Rückwand nicht 
feiten verglast.

Die Helligkeit des Abdampf-, bezw.
Verbrennungsraumes wird um fo bedeuten­
der fein, je weniger Sproffen das denfelben 
umfchliefsende Rahmenwerk hat; da fonach 
die Zahl der Sproffen möglichft zu verringern 
fein wird, hat man ftarkes Glas (Doppelglas)
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Fig- 159- zur Anwendung zu bringen; 
insbefondere wird für die 
Vorderwand befonders ftar- 
kes Glas zu nehmen fein.

Um auf der Arbeitsplatte 
des Abdampf-, bezw. Ver­
brennungsraumes die erfor­
derlichen Apparate aufftellen 
und die nothwendigen Han- 

tirungen vornehmen zu können, mufs fich der 
untere Theil der Vorderwand öffnen laffen, und 
zwar auf folche Höhe, dafs die Oberkante der frei 
gelegten Oeffnung 10 bis 20
des davorftehenden Chemikers, alfo in etwa 1m 
über der Arbeitsplatte, fich befindet.

Flügelthüren find, weil fie in den Labora­
toriums-Raum hineinragen , ausgefchloffen ; eben 
fo kommen die früher verwendeten, nach der Seite 
verfchiebbaren Fenfter gegenwärtig kaum mehr 
vor; faft ausfchliefslich werden Schiebefenfter, die 
fich mittels angehängter Gegengewichte auf- und 

abbewegen laffen, zur Ausführung gebracht. Bisweilen läfft fich die ganze Vorder­
wand in die Höhe fchieben (Fig. 159 165).

Diefe Schiebefenfter laufen in Nuthen der lothrechten Gehäufepfoften, und die 
Gegengewichte bewegen fich im Hohlraum der letzteren auf und ab. Diefe Gegen­
gewichte, die Rollen, über welche die Schnüre gelegt find etc., müffen jederzeit zu­
gänglich fein. Die Schnüre felbft werden entweder aus Hanf, aus Meffingdraht 
mit einer Hanffeele oder aus ftarken Darmfaiten hergeftellt. Nach Fr'ôbel's Mit­
theilungen1(i6) follen fich gute, in Talg gefottene Hanffchnüre beftens bewährt haben; 
doch werden ftarke Darmfaiten gleichfalls gerühmt. Damit jegliches Klemmen 
gefchloffen ift, verwende man auf die Conftruction und Anbringung der Schnurrollen, 
fo wie der Gegengewichte befondere Sorgfalt.

Bei den durch Fig. 158 dargeftellten Abdampffchränken des chemifchen Laboratoriums der Berg­
akademie zu Berlin find die Gegengewichte, welche fich in den hohlen Seitenpfoften auf- und abbewegen, 
aus Blei gegoffen, damit bei geringem Rauminhalt bei etwaigem Werfen des Holzes nachgearbeitet werden 
kann. Da fich das Blei breit fçhlagen und an den Wänden des Pfoftenhohlraumes hängen bleiben könnte, 
hat jedes bleierne Gegengewicht einen eifernen Fufsring erhalten. Ferner können, falls Reparaturen etc. 
nothwendig werden, von den Seitenpfoften einzelne Platten, welche der Länge der Gegengewichte ent- 
fprechen, losgefchraubt werden.

Im Buclapefter Univerfitäts-Laboratorium läfft fich das untere Drittel des Schiebe- 
fenfters um eine wagrechte Axe nach oben aufklappen und in verfchiedenen Lagen 
feft ftellen (Fig. 154) ^ es entlieht hierdurch ein kleiner Herdmantel, unter dem das 
Abdampfen etc. vor fich gehen kann. Die kleineren Abdampfnifchen des Leipziger 
Laboratoriums befitzen aufser dem nach oben verfchiebbaren Fenfter noch ein zweites 
Fenfter, welches unter die Arbeitsplatte gefchoben werden kann ; durch diefe Ein­
richtung ift man im Stande, in jeder beliebigen Höhe eine breitere oder fchmalere
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Oeffnung für das Hantiren an den im Abdampfraume fliehenden Apparaten her- 
zuftellen.

Der gemauerte Theil der GehaufeWandungen wird eben fo wohl im Intereffe 
thunlichfter Reinlichkeit, als auch behufs gröfserer Helligkeit mit weifsen, glafirten 
Kacheln verkleidet.

Die Decke des Gehäufes wird, um möglichfte Helligkeit zu erzielen, gleich­
falls, fo weit als thunlich, durchfichtig conftruirt ; jedenfalls mufs fle den Abdampf-, 
bezw. Verbrennungsraum luftdicht abfchliefsen. Um die abzuführenden Gafe un­
mittelbar dem Abzugsrohr zuzuführen, läfft man die Decke meift von rückwärts nach 
vorn (etwa unter 45 Grad) abfallen. Die lothrechten Seitenpfoften werden bisweilen 
bei niedrigen Nifchen noch über die Vorderkante der Decke emporzuführen fein 
(Fig. 158, 159, 162 u. 163).

Im Laboratorium der Akademie der Wiffenfchaften zu München find die verglasten Theile der Ab­
dampf kalten fo eingerichtet, dafs fie vor der Reinigung (im Inneren) aus einander genommen werden 
können. So fehr auch letztere hierdurch erleichtert wird, fo dürfte ein wiederholtes Auseinandernehmen 
des Gehäufes deffen Beftand kaum fördern.

Aehnlich, wie die offenen Arbeitstifclie werden auch die bedeckten Arbeits­
plätze, welche die Abdampfnifchen und -Schränke darbieten, mit einer bald geringeren, 
bald gröfseren Zahl von Zu- und Ableitungen verfehen.

a) Zuleitung von Leucht- und Heizgas darf niemals fehlen; daffelbe 
ift eben fo für das Abdampfen, Kochen etc., wie auch für die Beleuchtung des 
Abdampfraumes bei Dunkelheit nothwendig.

Sowohl die Gashähne, als auch die Hähne und Ventile für andere Zuleitungen 
werden ftets aufserhalb des Abdampfraumes, am beften vorn unter der Arbeitsplatte, 
angebracht. Die Schlauchanfätze für Gas befinden fich bisweilen auch unterhalb 
diefer Platte, fo dafs die anzufchliefsenden Kautfchukfchläuche durch Löcher in der 
Platte in den Abdampfraum eingeführt werden. Beffer ift es indefs, cliefe Schlauch­
anfätze im Gehäufe felbft anzuordnen.

Man bringt fie dann entweder an der Rückwand an, oder man führt das Leitungsrohr, etwa viertel­
kreisförmig gebogen, an den unteren Ecken der Schiebefenfteröffnungen in den Abdampfraum ein ; die 
Schiebefenfter fetzen fich beim Herablaffen mit entfprechenden Ausfchnitten der Rahmen auf die An- 
fätze auf.

158.
Zu- und Ab­

leitungen

ß) Waffer-Zuleitung ift in den Abdampfnifchen, bezw. -Schränken nicht 
immmer vorhanden, obwohl dadurch manche Arbeiten wefentlich erleichtert werden.

y) Leitungen für Prefsluft, verdünnte Luft und Wafferdampf werden 
in die Abdampfräume noch feltener eingeführt. Sind letztere mit Dampfbädern 
(flehe Art. 163) verfehen, fo mufs auch eine entfprechende Dampf-Zuleitung vor­
handen fein.

8) Die Zuführung frifcher Luft von aufsen in das Innere des Abdampf-, 
bezw. Verbrennungsraumes gefchieht in verfchiedener Weife. Am einfachften ift 
es, die Luft aus dem betreffenden Arbeitsfaal in diefen Raum eintreten zu laßen, 
was in der Regel durch Oeffnen des Schiebefenfters auf eine beftimmte Höhe 
gefchieht.

Diefes Verfahren hat den Nachtheil, dafs durch den von unten eintretenden Luftftrom ein Flackern 
der auf der Arbeitsplatte flehenden Gasbrenner eintritt. Beffer ift in diefer Beziehung die bereits er­
wähnte Einrichtung im Leipziger Laboratorium mit einem hoch- und einem niedergehenden Schiebefenfter 
(fiehe Art. X57)i weil man dadurch in den Stand gefetzt ift, in jeder beliebigen Höhe die Luft unmittelbar 
über dem Abdampfgefäfse einzuleiten. Aus gleichem Grunde gefchieht bei den Abdampfkaften des Labora­
toriums der Bergakademie zu Berlin (Fig. 158) der Luftzuflufs über den Gasflammen, 28cm über der
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Arbeitsplatte, durch Schie­
bervorrichtungen (Fig. 160), 
welche den Lüftungsfchie- 
bern der Eifenbahnwagen 

rj ähnlich conftruirt find; es 
find nämlich zwei Glasplat- 
ten in Meffmgführungen,

I i welche gleichzeitig Fenfter-
Schiebervorrichtung am Abdampffchrank in Fig. 158 lfi4). — G >5 n. Gr. fproffen bilden, auf einander

gelegt ; diefe Platten find
abwechfelnd mit 65mm weiten Kreisöffnungen verfehen, und die äufsere Glasplatte ift mittels kleiner, ein­
gefetzter Knöpfe verfchiebbar ; durch die Stellung diefer Aufsenplatte wird das Zuftrömen der Luft geregelt.

Man kann aber auch die in den Abdampf-, bezw. Verbrennungsraum einzu­
führende Luft von aufsen einleiten ; man kann hierzu eine befondere Rohrleitung 
(vom Keller etc. her) benutzen oder auch durch Oeffnen eines kleinen Fenfterchens 
in der Rückwand diefes Raumes, durch einen in letzterer angeordneten Frifchluft- 
Canal (Fig. 161) etc., den beabfichtigten Zweck erreichen.

s) Die Abführung der Dämpfe und Gafe, welche den Arbeitenden fonft 
beläftigen würden, bildet den Hauptzweck der in Rede flehenden Einrichtungen. 
Diefelbe wird in dreifacher Weife bewirkt.

Ct) Im oberen Theile des Abdampf-, bezw. Verbrennungsraumes mündet ein 
Abzugsrohr aus, welches bis über das Dach hinausgeführt ift; an der Ausmündungs- 
ftelle brennt, zur Beförderung des Abfaugens, eine Lockflamme.

Derlei Abzugsrohre werden fall ausfchliefslich aus glaflrtem Steinzeug her- 
geftellt und erhalten 15 bis 18 cm lichte Weite. In diefen Thon- oder Steingutrohren 
ift Vorforge zu treffen, dafs herabfallender Schmutz oder abtropfendes Regen-, bezw. 
Schwitzwaffer nicht in die Abdampfgefäfse fallen kann (Fig. 159). Ferner wird 
häufig an der Ausmiindungsftelle eine Verfchlufsvorrichtung angebracht, welche einer- 
feits verhütet, dafs kalte Luft durch das Abzugsrohr in den Abdampfraum hinein­

fällt, wenn erfteres nicht erwärmt wird ; anderer- 
feits ermöglicht es ein folcher Abfchlufs, die 
Luftfäule nach dem Anzünden der Lockflamme 
auf die zum Eintreten der auffleigenden Zug­
richtung erforderliche Temperatur zu bringen. 
Am einfachften ift es, an der Ausmiindungs­
ftelle einen Rahmen aus gebranntem und glafir- 
tem Thon, in dem fleh ein verglaster Hart- 
gummifchieber bewegt, anzubringen.

Zu gewiffen Jahreszeiten find folche Ab­
zugsrohre wenig wirkfam; auch haben fie bei 
Operationen, bei denen fleh Dämpfe von Aether, 
Alkohol etc. entwickeln, den Mifsftand, dafs 
die Gasflammen, zur Verhütung von Explofio- 
nen, ausgelöfcht werden miiffen.

b) Man fchliefst den Abdampf-, bezw. Ver­
brennungsraum an die allgemeine Saug-, bezw. 
Drucklüftungs-Anlage an, welche für die Arbeits­
räume überhaupt vorhanden ift. Hierauf, fo 
wie überhaupt auf die gefammte Entlüftung der

Fig. 160.
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Abdampf- und Verbrennungseinrichtungen wird fpäter, bei Befprechung der Lüftungs- 
Anlagen der chemifchen Inftitute (unter f, 2), nochmals zurückzukommen fein.

c) In manchen Fällen find die beiden unter a und b vorgeführten Einrichtungen 
gleichzeitig zur Anwendung gekommen. Namentlich ift dies gefchehen, wenn der 
Abdampfraum an eine gröfsere Sauglüftungs-Anlage angefchloffen ift; alsdann faugt 
die letztere bisweilen keine fo grofse Luftmenge an, um die im Abdampfraume 
enthaltene Luft hinreichend trocken zu erhalten und die Glasfcheiben vor dem Be- 
fchlagen zu fchützen.

Die bereits mehrfach erwähnten Abdampfnifchen im Laboratorium der Bergakademie zu Berlin 
(Fig. 158) haben zwei folche Abzüge. Der eine, von quadratifchem Querfchnitt, geht abwärts bis in die 
Abluft-Canäle, welche unter der Kellerfohle fich allmählich zu einem gröfseren Canale vereinigen, der nach 
dem Hauptfaugfchlot geleitet ift ; der zweite Abzug ift ein über Dach geführtes Thonrohr mit Lockflamme.

Für kleinere Arbeiten und in den Anfänger-Laboratorien werden die Abzugs­
und Abdampfeinrichtungen in nur befcheidenen Abmeffungen aufgeftellt ; fie erhalten 
eine Tiefe von 40 bis 70cm und eine Länge von 60 bis 75 cm. Sie werden entweder einrichtungen. 
fchrankartig ausgeführt, wie dies die Einrichtung in Fig. 159 (S. 200) zeigt, und 
dann häufig an die Fenfterpfeiler gefleht, oder fie werden in die letzteren zum Theile 
eingefetzt, fo dafs vor eine Mauernifche noch ein Glaskaften mit Schiebefenfter zu 
ftehen kommt; letztere Anordnung ift durch die in Fig. 161 dargeftellte, nach 
v. Hofmann's Angaben conftruirte Abdampfnifche des Bonner Laboratoriums ver- 
anfchaulicht.

Die im Schatten der Fenfterpfeiler gelegenen Abdampfnifchen find nicht immer 
genügend beleuchtet.

Bei manchen Abdampfeinrichtungen 
wird, wie bereits angedeutet worden ift, 
auch die Rückwand des Abdampfraumes, 
ganz oder zum Theile, durchfichtig her- 
geftellt. Abdampfnifchen mit fog. Aufsen- 

' oder Hinterbeleuchtung wurden zuerft 
im Laboratorium der Univerfität Bonn, 
nach v. Hofmann s Angaben, von Neu­
mann ausgeführt, und fie werden defs- 
halb auch Hof mannic he Nifchen ge­
nannt. Diefe Nifchen find in den Fenfter- 
pfeilern angeordnet, und es geftattet die 
Hinterbeleuchtung namentlich ein fehr 
fcharfes Erkennen zarter Farbentöne.

Die Bonner Nifchen haben 55 X 60 cm 
freier Grundfläche und find in den Seitenwandungen 
ganz aus Sandftein, auf welchen gewöhnliche (4las- 
fcheiben aufgekittet find, conftruirt. Die den Ab­
zugstrichter tragende Decke befteht aus einer Roh­
glasplatte, und der flach trichterförmige Boden aus 
Sandftein ift mit einer in 3 Streifen zerlegten 
Spiegelglasplatte belegt.

Nach dem Mufter der Bonner 
Nifchen hat v. Hofmann auch im Uni-

159.
Kleinere

Abdampf-

Fig. 162. 160.
Abdampf­

nifchen
mit

Aufsen-
beleuchtung.
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verfitäts-Laboratorium zu Berlin ähnliche Einrichtungen zur Ausführung bringen laffen, 
und es find fpäter im Univerfitäts-Laboratorium zu Wien, in den Laboratorien der 
technifchen Hochfchulen zu Aachen und Braunfchweig und im Laboratorium zu Strafs­
burg, in neuefter Zeit auch im phyfiologifch-chemifchen Inftitut zu Tübingen und im 
chemifchen Inftitut zu Giefsen gleiche Abdampfnifchen zur Anwendung gekommen. 
In Lig. 162 16 7) ift eine folche Nifche aus dem Wiener Univerfitäts-Laboratorium dar- 
geftellt.

Eine weiter gehende Benutzung der Aufsenbeleuclitung wird dann erzielt, wenn 
man die Abdampfkaften in einzelnen Fenfternifchen des Arbeitsfaales anordnet; es

mufs dies naturgemäfs 
in folcher Weife ge­
schehen , dafs dadurch 
die Erhellung des Ar­
beitsfaales nicht beein-

Fig. 163.
Mmhä

trächtigt wird. Da die 
Fenfter der Laborato­
rien ftets möglichft hoch 
geführt werden und die 
Abdampfgehäufe ver- 
hältnifsmäfsig nur nied­
rig find, fo wird nicht 
leicht eine Verdunke- 
lung eintreten.

Ein folcher Ab­
dampfkaften 
fämmtliche Umfaffungs- 
wände verglast find, 
wird entweder ganz un­
abhängig vom Fenfter 
conftruirt und in die 
Nifche deffelben einge­
fetzt, oder es wird das 
Fenfter felbft als Rück­
wand des Abdampfge- 
häufes benutzt. Bei dem 
in Fig. 163 168) darge- 
ftellten Abdampfkaften 
fchliefst ficli das ver-
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Abdampffchrank im organifchen Laboratorium der technifchen Hochfchule 

zu Berlin-Charlottenburg168). — ’/so n. Gr.

glaste Gehäufe an ein tief unten fitzendes Loosholz des Lenfters an.
Die Arbeitsplatte des letztgenannten Kaftens befteht aus Schiefer; die Seitenwände und die Rück­

wand der Nifche bis zur Flöhe der Fenfterwand find mit glafirten Fliefen bekleidet. In der Arbeitsplatte 
und in der Seitenwandung befinden fich Schieber vor den dafelbft ausmündenden Abzugsrohren ; die er­
forderlichen Gasrohre und Gashähne find an der Rückwand der Nifche angebracht.

Die Verbrennungsnifchen im Univerfitäts-Laboratorium zu Berlin werden durch ein nach dem Saale 
zu vorgebautes Doppelfenfter gebildet und liegen zwifchen. diefem und dem äufseren Fenfter.

Im organifchen Laboratorium der Akademie der Wiffenfchaften zu München find von den 10 Fenfter­
nifchen die beiden mittleren frei gelaffen, um leicht ein Fenfter öffnen zu können; in den 8 anderen find

168) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 336.
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Abdampfkaften angebracht, welche den ganzen Raum der Nifchen ausfüllen. Diefelben beftehen aus einem 
95 cm hohen, 60 cm tiefen und 2,io m langen Tifch mit eichener Platte; auf letzterem fleht das Glasgehäufe, 
deffen 1,30 m hohe Rückwand etwas vom Fenfter abfteht.

Die Entlüftungsrohre derartiger Abdampfkaften münden in einer Seitenwand 
(Fenfterlaibung) aus und find in den Fenfterpfeilern angeordnet. Bisweilen wird der 
Abdampfraum durch eine Glaswand in zwei Abtheilungen getrennt; im eben ge­
nannten Münchener Laboratorium läfft fich diefe Wand entfernen.

Die gröfseren Abdampf-, bezw. Verbrennungsfehränke werden faft immer an 
einer Saalwand aufgeftellt und unterfcheiden fich von den feither vorgeführten 
Nifcheneinrichtungen hauptfächlich nur durch die beträchtlicheren Längenabmeffungen 
und durch die Untertheilung derfelben in eine gröfsere Zahl von Arbeitsplätzen, 
deren jeder mit den entfprechenden Zu- und Ableitungen zu verfehen ift. Die 
Trennung gefchieht in der Regel durch Glasquerwände, welche wohl auch zum 
Emporfchieben eingerichtet find, damit man bei Bedarf einen grofsen Abdampfraum 
herzuftellen im Stande ift.

Um das Ueberfpritzen der Subftanzen aus einem Abdampfgefäfse in die be­
nachbarten zu verhüten, bringt man zwifchen den einzelnen Abdampfftellen niedrige 
Zwifchenwände an, wodurch kleine Nifchen oder Zellen von im Allgemeinen A- oder 
fl-förmiger Grundrifsgeftalt entftehen.

In den Abdampffchränken des Grazer Univerfitäts-Laboratoriums find diefe Zellen aus weifs glafirtem 
Thon hergeftellt; diefelben haben rückwärts einen lothrechten Spalt, durch welchen die Dämpfe zum 
Theile in einen dahinter befindlichen wagrechten Canal, zum Theile durch die nahe an der Decke des 
Abdampfraumes angebrachten Abzugsrohre abziehen.

Im Klaufenburger Laboratorium enthalten die Abdampffchränke eine aus je 4 lothrecht geflehten 
Thonplatten zufammengefetzte Reihe von Zellen, deren lichte Weite 20 cm beträgt und in deren Abfchlufs- 
winkel (von 60 Grad) lothrechte Spaltöffnungen fich befinden, die in einen Luftcanal einmünden.

Für fehr viele Operationen mufs man Vorkehrungen treffen, durch welche die 
Abdampf- und Kochgefäfse vor der unmittelbaren Einwirkung der heifsen Gasflamme 
bewahrt werden und die Wärme auch gleichmäfsig vertheilt wird., Dazu dienen 
fog. Flammenkühler, die meift in Schutzblechen, Drahtnetzen, Asbeftplatten und 
-Schälchen etc. beftehen, und die im nächften Artikel vorzuführenden Bäder. In 
einzelnen Laboratorien find auch anderweitige Einrichtungen zur Anwendung ge­
kommen.

161.
Gröfsere

Abdampf­
fchränke.

162.
Schutz
gegen

Flammenhitze.

Im Univerfitäts - Laboratorium zu Graz hat v. Pebal als Schutzvorrichtungen thönerne Glocken an­
gewendet, unter welche die Gaslampen geftellt werden; die Verbrennungsgafe der letzteren fchlagen an 
eine lofe, eingefetzte, nach unten concave Thonplatte und gelangen, mit kalter Luft vermifcht, durch die 
in der darüber befindlichen Thonplatte angebrachte runde Oeffnung an die Unterfläche des aufgefetzten 
Abdampf- oder Kochgefäfses 169).

Befonders empfehlenswerth find die v. Babo’fchen Bleche, die in verfchiedenen Gröfsen zu haben 
find, eine ftarke Ausnutzung der Wärme, ein rafches Anheizen und die Erreichung hoher Temperaturen 
geftatten.

Der Zweck der fog. Bäder wurde foeben angegeben. Die älteften Einrichtungen 
diefer Art find flache Sandbäder, die urfprünglich durch eine Herdfeuerung, welche 
im gemauerten Unterfatze des Abdampffchrankes angebracht war, erhitzt wurden. 
Später wurde die Erwärmung mittels Leuchtgas bewirkt, was indefs fehr theuer 
kommt. In Inftituten, wo man Wafferdampf ftets zur Verfügung hat, ift es defshalb 
vortheilhafter, die Sandbäder, wie dies im neuen Aachener Laboratorium gefchehen 
ift, durch Dampffchlangen zu erwärmen.

163.
Bäder.

169) Näheres über diefe Einrichtung (mit Abb.) in: Pebal, L. v. 
Wien 1880. S. 19.

Das chemifche Inftitut der k. k. Univerfität Graz.



2o6

Fig. 1Ó4.

Œ
E
- -JB iTtTti -U21J

iUl HJ■r -Il il MA3 Ho Sn=+= 11r
i IIP? Jliil11 P1

Abdampffchrank mit Bädern und Trockeneinrichtung im 
Privat-Laboratorium des Profeffors am chemifchen Inftitut 

der Univerfität zu Greifswald!70). — !/ioo n. Gr.w>.; <2>tooaoojriEE n

Grofse, flache Sandbäder für gemeinfchaftlichen Gebrauch haben den Nach­
theil, dafs fleh ihre Temperatur fchwer regeln läfft, dafs aus den Abdampf- und 
Kochgefäfsen Subftanzen in die benachbarten überfpritzen und dafs gröfseren Ge- 
fäfsen mit convexem Boden nur eine geringe wärmeabgebende Oberfläche geboten 
wird ; auch ift der Wärmeverluft ein bedeutender. Man hat defshalb mehrfach Waffer-, 
insbefondere aber Dampfbäder in Anwendung gebracht.

Im neuen Aachener Inftitut fpeist im quantitativen und im organifchen Laboratorium die vorhandene 
Dampfleitung eine Anzahl geräumiger, in Abzugsnifchen befindlicher Bäder, welche zum Erhitzen gröfserer 
und kleinerer Schalen dienen und fo eingerichtet find, dafs ein kräftiger durchflreichender Luftftrom das 
Verdampfen der Flüffigkeiten befchleunigt.

Im Grazer Univerfitäts-Laboratorium find Schalen aus glafirtem Thon mit Einfatzringen aus email- 
lirtem Eifenblech im Gebrauche ; die Schalen haben feitlich tangentiell angebrachte Rohranfätze, in welche 
kurze Meffingröhrchen mit Zinn eingegoffen find. Durch darüber gezogene Kautfchukfchläuche werden 
letztere mit den Dampfzuleitungsrohren verbunden; das condenfirte Waffer fliefst durch Bleirohre ab.

Häufig werden Abdampffchränke fo eingerichtet, dafs in verfchiedenen Ab­
theilungen derfelben verfchiedene Arten von Bädern angeordnet find, fo dafs man, 
je nach der Natur der vorzunehmenden Operation, bald das eine, bald das andere 
Bad in Gebrauch nehmen kann. Ein älteres Beifpiel diefer Art bildet der durch

Fig. 164 17°) veranfchaulichte Abdampf­
fchrank aus dem Privat-Laboratorium des 
Profeffors im chemifchen Inftitut zu Greifs­
wald.

Fig. 165.
r\
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In diefem Schranke befinden fich 3 durch Glas­
wände getrennte Abtheilungen, und zwar je eine mit 
Wafferbad, Sandbad und Steintifch. Die Abtheilung j 
enthält ein kupfernes Waffergefäfs mit Wafferftands- 
glas und Abflufshahn, welches mit einem eifernen 
Deckel dicht gefchloffen ift ; im Deckel find gröfsere 
oder kleinere, innen verzinnte Dampftrichter mit 
Bajonett-Verfchlufs eingefetzt, auf welche die Schalen 
mit den abzudampfenden Flüffigkeiten geflellt werden 
und bei denen der vom Wafferbade aus den Trichtern 
ausftrömende Dampf durch die im Fufse der Trichter 
befindlichen Hähne abgefperrt werden kann. Ein ähn-

□□□□r
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Q

Dampf-, Sand- und Luftbad im chemifchen Inftitut 
der Bergakademie zu Berlin171). — ^75 n. Gr.

17°) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1864, Bl. 41a. 
171) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Bl. 12a.
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Fig. 166.
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Sand- und Wafferbad im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Wien 172).
b'öo «. Gr.

licher Dampftrichter befindet ficb auch in der Abtheilung 4\ demfelben wird der Dampf durch ein Zinn­
rohr zugeleitet, welches durch die Sandbadabtheilung j> geht.

Das Sandbad der letzteren ift aus Kupferblech angefertigt. Die Abtheilung 4 ift mit einer Schiefer­
platte belegt und wird benutzt , um durch eingezogene Gasflammen Verbrennungs- oder Abdampf-Proceffe 
darin vorzunehmen. Damit das zum Kühlen erforderliche Waffer ftets zur Hand fei, ift in der Kachel­
verkleidung der Rückwand in einer kleinen Nifche ein Wafferhahn mit Abflufs darunter angebracht. Der 
aus flarkem Gufseifen hergeftellte Sicherheitskaflen 6 hat den Zweck, darin folche Gegenflände zu erhitzen, 
welche leicht detoniren. Für die Erhitzung wird Gas angewendet. Der als Herd ausgeführte Unterfatz 
ift aus Mauerfteinen hergeflellt ; die Feuerungen find mit Chamotte - Steinen ausgefetzt und haben einen 
Stabroft.

Neuere einfchlägige Beifpiele geben die in Fig. 165 171) u. 166 172) dargeftellten 
Einrichtungen.

Zum Trocknen von Filtern und anderen kleineren Gegenftänden find Einrich­
tungen nothwendig, welche nicht feiten in Schrankform ausgeführt werden. Die 
Erwärmung gefchieht in den allermeiften Fällen mittels Wafferdampf, und häufig 
wird der condenfirte Dampf zur Gewinnung deflillirten Waffers verwendet; auch 
wird die Heizung durch Leuchtgas bewirkt; doch ift erfteres Verfahren vorzuziehen.

Im chemifchen Laboratorium der Bergakademie zu Berlin wird der Trockenfchrank mit Gas ge­
heizt, weil diefem Inftitute kein Dampfkeffel zur Verfügung fleht.

Bei der in Fig. 164 dargeftellten Einrichtung -des Greifswalder Laboratoriums ziehen vom WalTer-

164.
Trocken-
fchränke.

U2) Facf.-Repr. nach : Allg. Bauz. 1874, Bl. 60.
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bade j die fich entwickelnden Dämpfe durch ein Zinnrohr nach 
dem an der Wand auf Confolen ruhenden Trockenfehrank 7. 
Derfelbe ift aus Kupferblech angefertigt und enthält fünf Ab­
theilungen, eine gröfsere und vier kleinere. Seine fämmtlichen 
Wände lind doppelt und werden in den Hohlräumen vom Waffer- 
dampf durchftrichen, welcher feine Wärme an die einzelnen Ab- 
theilungen abgiebt und im Inneren derfelben eine Temperatur 
von etwa 90 Grad hervorbringt. Das fich condenfirende Waffer 
kann durch einen am Boden des Trockenfehrankes befindlichen 
Hahn abgelaffen werden ; der überfchüffige Wafferdampf geht 
durch ein zinnernes Schlangenrohr in das mit kaltem Waffer 
gefüllte metallene Kühlfafs 8.

Im Budapefter Univerfitäts-Laboratorium für Anfänger be- 
fitzt der kupferne Trockenfchrank 15 Abtheilungen. In den 
kupfernen Trockenfehränken des neuen Laboratoriums zu Aachen 

wird durch Anwendung kiinftlichen Luftzuges ein fehr rafches Trocknen der Niederfchläge herbeigeführt.
Die Dampftrockenfehränke des Univerfitäts - Laboratoriums zu Graz find durch Fig. 167173) ver- 

anfchaulicht. Der vordere Glasverfchlufs ift doppelt, um eine zu grofse Abkühlung zu vermeiden. Der 
aus dem Schrank austretende Dampf wird im bimförmigen Gefäfse A durch kaltes, aus einer Braufe 
fliefsendes Waffer condenfirt, indefs nicht zur Gewinnung von deftillirtem Waffer verwendet, weil der aus 
den grofsen Iveffeln flammende Dampf zu fehr verunreinigt ift.

Solche Trockenfehränke kommen ganz oder zum Theile in Wegfall, wenn 
andere Trockeneinrichtungen, unter denen die Victor Meyer fchen Toluol-Sieder als 
befonders zweckmäfsig hervorzuheben find, vorgefehen werden.

Fig. 167.

mnrnn
j

Dampftrockenfehrank im chemifchen 
Inftitut der Univerfität zu Graz m). 

]/5o n. Gr.

d) Kleinere Arbeitsräume.

Von den in Art. 135 (S. 162) angeführten kleineren Arbeitsräumen follen im 
Folgenden die wichtigeren einer kurzen Befchreibung unterzogen werden.

Nur in gröfseren chemifchen Inftituten ift ein befonderer Raum für Mafs- 
Analyfe (volumetrifche oder titrimetrifche Analyfe) vorhanden. Derfelbe enthält 
Fenftertifche zur Aufftellung von graduirten Röhren (Büretten) und eine Einrichtung, 
welche fämmtliche bei der Mafs-Analyfe oder Titrir-Methode vorkommenden Opera­
tionen vorzunehmen ermöglicht.

Die im Raum für Gas-Analyfe (gasvolumetrifche oder eudiometrifche Analyfe) 
auszuführenden Arbeiten erfordern in erfter Reihe eine möglichft confiante Tem­
peratur. Man lege defshalb diefen Raum in das Sockelgefchofs und an die Nord­
feite; man fördere die Gleichmäfsigkeit der Wärme durch Doppelfenfler, durch ge­
eignete Anordnung und Conftruction der Wände, der Decke etc., wie dies bereits 
bei den phy fikali fchen Inftituten befchrieben worden ift.

In dem fraglichen Raume find Queckfilberluftpumpen, Kathetometer, Funken- 
Inductoren, Eudiometer aller Art, Barometer etc. anzubringen und ein Tifch aufzu- 
ftellen, der eine nach der Mitte zu ausgehöhlte Platte trägt und mit einer Auffange- 
vorrichtung für Arbeiten mit Queckfilber etc.'verfehen ift. Da bei den letztgenannten 
Arbeiten nicht feiten Queckfilber verfchüttet wird, fo mufs der Fufsboden des 
Zimmers für Gas-Analyfe queckfilberdicht conftruirt werden. Wird ein hölzerner 
Fufsboden gewünfeht, fo kann nur ein in den Fugen fehr dicht fchliefsender 
Parquetboden in Frage kommen; gewöhnlicher Bretterboden mufs mit Wachstuch, 
beffer mit Linoleum belegt werden. Vortheilhafter find Fufsboden ohne jede Fuge, 
alfo Cement- und Afphaltbelag, noch zweckentfprechender Terrazzo-Fufsboden. Im

165. 
Raum 

für Mafs- 
Analyfe.

166. 
Raum 

für Gas- 
Analyfe.

U3) Nach: Pebal, L. v. Das chemifche Inftitut der k. k. Univerfität Graz. Wien 1880. Taf. V.
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vorhergehenden Kapitel (liehe Art. 97, S. 116) ift auch über die befonderen Vor­
kehrungen, welche in Räumen für Queckfilberarbeiten zu treffen find, die Rede 
gewefen.

Im Leipziger chemifchen Inflitut hat das nach Norden gelegene, zu eudiometrifchen Verfuchen ein­
gerichtete Zimmer einen fchwach geneigten und mit Wachstuch belegten Fufsboden, auf welchem ver- 
fprengtes oder iibergegoffenes Queckfilber an der tiefften Stelle fich fammelt. In den Fenflernifchen find 
zwei hölzerne Tifche mit Queckfilberwannen, dazwifchen ' eine galvanifche Batterie und über diefer ein 
Inductions-Apparat, von welchem ausgehend längs der Wände ifolirte Kupferdrähte hinlaufen, mittels deren 
man zum Explodiren von fauerftofthaltigen Gemifchen in den Eudiometern an jeder Stelle leicht elektrifche 
Funken erzeugen kann. Ferner befindet fich in diefem Zimmer noch eine Vorrichtung, welche es er­
möglicht, bei ftarker Kälte im geheizten Raume mit rafch wechfelnder Temperatur, in kaltem Waffer den 
Stand der Queckfilberfäule im Eudiometer und das Gasvolum (auch gleich nach der Explofion) abzulefen.

Das Zimmer für Gas-Analyfen im neuen Aachener Inflitut enthält 2 Fenftertifche für Bunferifche 
Queckfilberwannen ; ferner fanden ein Frankland'ieher Gas-Analyfen-Apparat, fo wie eine Anzahl anderer 
Inftrumente Unterkunft.

In jedem chemifchen Inftitute find ein_, beffer mehrere Räume für optifche, 
photometrifche und fonftige phyfikalifch-chemifche Arbeiten, fo wie für fpectral- 
analytifche Unterfuchungen vorzufehen. Es mufs dafür geforgt werden, dafs man 
diefe Räume erforderlichenfalls vollftändig verdunkeln kann ; eben fo mufs es in 
den meiften folcher Zimmer möglich fein, mittels eines im Fenfter angebrachten 
Helioftaten unmittelbares Sonnenlicht einzuführen. Häufig wird auch, namentlich 
für fpectral-analytifche Arbeiten, ein queckfilberdichter Fufsboden gewtinfeht.

Für photo - chemifche Arbeiten ift ein möglichft heller, mit grofsen Fenftern 
verfehener Raum nothwendig, der mindeftens einen halben Tag lang unmittelbares 
Sonnenlicht hat; das Dachgefchofs bietet häufig paffende Gelegenheit zur Unter­
bringung diefes Zimmers. Anfchliefsend an daffelbe ift ein kleines Dunkelzimmer 
erforderlich.

In den Räumen für photometrifche und fprectral-analytifche Arbeiten, fo wie 
in fonftigen Dunkelzimmern werden Wände und Decke mit fchwarzem Anftrich 
verfehen. (Siehe auch Art. 98, S. 117 u. Art. 105, S. 129.)

Im neuen chemifchen Inflitut zu Aachen enthält der Raum für phyfikalifch-chemifche Unterfuchungen 
aufser mehreren verftellbaren Arbeitstifchen und Schränken für die nöthigen Apparate einen Steinpfeiler 
zur Aufftellung eines Kathetometers.

Das chemifche Inflitut der Univerfität zu Graz befitzt ein phyfikalifches Laboratorium, aus zwei 
Räumen beftehend. Der eine dient wefentlich zu Gasmeffungen, der zweite zu thermo- und elektro- 
chemifchen Unterfuchungen ; beide haben Cementfufsböden und flehen unter einander durch eine grofse, 
mit Spiegeltafeln verfehliefsbare Nifche und durch eine fchmale Thür in Verbindung. Neben der Nifche 
ift in dem an zweiter Stelle genannten Raume an der Wand ein kleiner Waffermotor angebracht, welcher 
Rührvorrichtungen bewegt, um in Flüffigkeiten eine gleichmäfsige Temperatur herzuftellen. In einer Ecke 
ift unter einem Glasmantel die elektrifche Batterie aufgeftellt. — Ueberdies ift im Dachraum ein mit 
grofsen Fenftern verfehenes Fenfter für photo-chemifche Arbeiten vorgefehen, neben dem fich ein kleines 
Dunkelzimmer befindet.

Im chemifchen Inftitute der Univerfität zu Budapeft find für die in Rede flehenden Zwecke im 
I. Obergefchofs 3 Räume vorgefehen : einer für Unterfuchungen über Gas Spectren und für elektrolytifche 
Verfuche, der zweite für thermo-chemifche Unterfuchungen und der dritte für Arbeiten bei höheren 
Temperaturen, für Dampfdichte-Beftimmungen etc. Alle diefe Räume haben einen Fufsboden von queck- 
filberdichtem Terrazzo und haben zum Theile Fenfter, die mit grofsen Spiegelplatten ohne Sproffen ver­
glast find. Zu Beobachtungen über die chemifche Natur des Tageslichtes, fo wie zur Vergleichung der 
Spectren der Himmelskörper mit denen der irdifchen Körper ift auf dem höchften Punkte des Gebäudes 
ein Tifch aufgeftellt ; auf diefem können die Apparate zur Beobachtung bequem aufgeftellt werden.

Der Raum für Spectral-Analyfe im Klaufenburger Inftitut ift fchwarz angeftrichen und leicht zu 
verfinftern. Ein im Fenfter angebrachter Helioftat ermöglicht die unmittelbare Vergleichung mit dem 

Handbuch der Architektur. IV. 6, b.
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Sonnenlicht von Morgens bis Mittags. Ein Steinheil'fcher grofser Spectral-Apparat, der (ich unter einem 
entfprechenden Herdmantel befindet, ein Spectrometer und ein Bunferifches Rotometer find in diefem 
Zimmer aufgeftellt.

In gröfseren chemifchen Inftituten ift ein befonderer Verbrennnungsraum vor­
handen, in welchem die organifchen Elementar-Analyfen vorgenommen werden.

Diefer Raum erhält meift an den Wänden hinlaufende fteinerne Bänke oder 
Tifche, auf welche die Verbrennungsöfen geftellt werden ; über den letzteren be­
finden fich Herdmäntel, welche die heifsen Verbrennungsgafe empfangen und nach 
den Abzugscanälen leiten.

Es ift zweckmäfsig, im Verbrennungsraum einen Behälter mit Sauerftoffgas 
und einen folchen für Luft, bezw. mehrere Paare derartiger Behälter aufzuftellen.

Der Verbrennungsraum des neuen chemifchen Inftitutes zu Aachen ift mit 2 Herden zur Aufftellung 
von 4 Verbrennungsöfen mit Gasfeuerung und einem Sauerftoff-Gafometer ausgeftattet.

Im Verbrennungsraum des Univerfitäts-Inftitutes zu Graz flehen die Verbrennungsöfen auf Bänken 
aus Schieferplatten unter Herdmänteln aus Zinkblech. Zum Erhitzen der Tiegel dienen 2 gemauerte 
Oefchen; eine Perrot'fche Gaslampe giebt die nöthige Hitze. Zwei Gafometer, einer für Sauerftoff und 
der andere für Luft, flehen auf einem Blechunterfatz mit Wafferablauf ; unmittelbar über den Gafometern 
ift an der Wand der Druckbehälter befeftigt, in welchem der Zuflufs aus der Wafferleitung durch einen 
Schwimmhahn geregelt wird. Von den Gafometern aus laufen an den Wänden Eifenrohre zu den ver- 
fchiedenen Trockeneinrichtungen. Ein Glasblafetifch mit Wafferftrahlgebläfe, Exficcatoren und Trocken- 
fchränke vervollftändigen die Einrichtung diefes Raumes.

Im Verbrennungsraum des chemifchen Inftitutes der Bergakademie zu Berlin ift ein Tifch von 3,70 m 
Länge und 0,95 m Breite aufgeftellt. Derfelbe hat eine Schieferplatte und ift mit 4 grofsen drehbaren 
Gashähnen und 2 gewöhnlichen Schlauchhähnen verfehen ; über dem Tifch ift ein Rauchfang aus ge­
welltem Zinkblech angebracht und von feinem höchften Punkte nach einem 25cm weiten Schornfteinrohr 
entlüftet. Hierdurch follen die Verbrennungsproducte des Gafes und die durch die Verbrennungsöfen erhitzte 
Luft fortgeführt werden ; thatfächlich vollzieht fich letzteres in nur fehr mangelhafter Weife.

Die organifche Abtheilung des chemifchen Inftitutes der Akademie der Wiffenfchaften zu München 
befitzt zwei Verbrennungsräume, einen kleineren und einen gröfseren. Der erftere dient zu Stickftoff- 
beftimmungen nach Dianas und ift aufser einem für die Aufftellung des Verbrennungs-Apparates beftimmten 
Herde mit einem nach der Mitte zu geneigten, zum Auffammeln von verfchüttetem Queckfilber geeigneten 
Fufsboden verfehen. An den Wänden des gröfseren Verbrennungsraumes befinden fich 3 fchmale gemauerte 
Herde ( 1,0 m hoch und 0,«111 breit), am Ende derfelben für die Aufnahme der Gafometer beftimmte Waffer- 
behälter (75 cm lang, 74cm breit und 20 cm tief) ; in einem Abftande von 1 m über dem für die Aufftellung 
der Verbrennungs-Apparate beftimmten Herde ift der ganzen Länge nach ein Rauchfang angebracht, 
welcher an der unteren Oeffnung 55cm tief ift.

Zur Ausführung metallurgifcher Arbeiten, wie überhaupt für alle gröberen 
P'euerarbeiten, dient der Schmelzraum, hie und da auch Feuer-Laboratorium genannt, 

pyro-chem. Seiner Feuergefährlichkeit wegen wird er am beften im Sockelgefchofs angeordnet.
Die Schmelzöfen werden meift auf einen gröfseren Feuerherd geftellt, deffen 

obere Platte aus Gufseifen befteht ; es empfiehlt fich, diefe Oefen mit einem be- 
fonderen Gebläfe zu verfehen. Ueber denfelben ift ein Herdmantel zur Aufnahme 
und Abführung der fich entwickelnden Dämpfe angelegt.

In neuerer Zeit wird es immer mehr üblich, die chemifchen Vorgänge auch 
bei fehr hohen Temperaturen zu unterfuchen, weil fie bei letzteren vielfach ganz 
anders verlaufen, als unter den gewöhnlichen Bedingungen. Defshalb fängt man an, 
den Schmelzraum zu einem pyro-chemifchen Arbeitsraum zu erweitern und einzurich­
ten. P'ür pyro-chemifche Unterfuchungen find geeignete Kohlen- und .Gasöfen, Ge­
bläfe, Sauerftoffbehälter, Abzüge, Zuleitung von Prefsluft etc. erforderlich.

Das Erhitzen verfchloffener Glasröhren gefchieht meiftens in fog. Kanonenöfen, 
welche in dem hiernach benannten Kanonenraum auf fteinernen Tifchen Aufftellung

168.
V erbrennungs- 

raum.

169.
Schmelz-

bezw.

raum.

170.
Kanonenraum.



211

finden. Da die Glasröhren während des Erhitzens nicht feiten vollständig zertrümmert 
werden, fo mufs entfprechende Vorkehrung gegen Befchädigungen und Verletzungen 
getroffen werden.

Der Kanonenraum des chemifchen Inftitutes der Akademie der Wiffenfchaften zu München enthält 
6 zum Erhitzen in zugefchmolzenen Röhren beftimmte Luftbäder, welche parallel zu einander mit der 
Mündung nach der Wand auf einem Herde aufgeftellt find. Die Heizung derfelben gefchieht durch ein 
Syftem von Brennern, welche in ähnlicher Weife, wie bei den Verbrennungsöfen, angeordnet find. An der 
Wand befindet fich hinter jedem Luftbad ein hölzerner, nach vorn zu verengter Kalten, welcher das 
Umherfliegen von Glasfplittern bei eintretenden Explofionen verhindert. Ueber dem Herde befindet fleh 
ein einfacher Rauchfang.

Im chemifchen Inftitut zu Klaufenburg find Schmelz- und Kanonenraum vereinigt. In zwei Ecken 
diefes Raumes find Schmelzöfen aufgeftellt worden, und zwar ein gewöhnlicher und ein Perrot'fcher Gas­
ofen; über den Oefen find Helme angebracht, die mit den Schornfteinen in Verbindung gefetzt und auf 
verfchiedener Höhe einftellbar find. Die gegenüber liegende Wand trägt zwifchen Harken Mauervorfprüngen 
in 90cm Höhe eine 80cm breite und 2,40 m lange Steinplatte, auf welcher 2 Kanonenöfen ruhen; die 
Steinplatte ifl durch eine ftarke Eifenplatte in 2 Hälften getheilt, und die fo gebildeten 2 Räume find 
durch eiferne Thüren abfperrbar ; in letzteren befinden fich Einfchnitte und mit ftarkem Glas verfehene 
kleine Fenfterchen, um das Thermometer beobachten und den Gaszuflufs regeln zu können.

Neuerdings benutzt man zum Erhitzen verchloffener Röhren auf 100 Grad die 
fog. Wafferkanone, in welcher die confiante Temperatur durch den Dampf fiedenden 
Waffers hergeftellt wird.

Für gewiffe, insbesondere für organifche Arbeiten wird ein befonderes Deftilla- 
tions-Zimmer vorgefehen. Der Feuergefährlichkeit wegen ordne man daffelbe im 
Sockelgefchofs an.

Diefer Raum mufs geräumige Tifche, mit Gasleitung verfehen, und eine oder 
mehrere gröfsere Abdampffchränke zur Aufstellung der gröfsten Deftillir-Apparate 
enthalten.

171.
Deftillir-
Raum.

Der in Rede flehende Raum nimmt nicht feiten auch den zur Bereitung 
deftillirten Waffers dienenden Apparat auf.

Im Deflillir-Raum des Klaufenburger Inftitutes find, aufser dem zur Bereitung des deftillirten Waffers 
dienenden Apparat, ein grofser Trockenfchrank und einige Vorrichtungen zum Abdampfen gröfserer 
Flüffigkeitsmengen im luftverdünnten Raume aufgeftellt ; die Erzeugung des letzteren gefchieht mittels 
einer in einem anftofsenden Zimmer vorhandenen Körting'fchen Dampfftrahlpumpe oder mittels einer 
auch für ähnliche Zwecke eingerichteten grofsen Luftpumpe, von der aus Bleirohre in den_Deftillir- 
Raum führen.

Das chemifche Inftitut einer Hochfchule hat nicht die Aufgabe, eine cliemifche 
Fabrik zu erfetzen, weder in Bezug auf die zur Darstellung grofser Mengen chemifcher 
Präparate nothwendigen Vorrichtungen, noch in Bezug auf die Erlernung der Fabri­
kations-Methoden. Indefs kommt man einerfeits bei rein wiffenfchaftlichen Unter­
suchungen bisweilen in die Lage, mit gröfseren Mengen von Subftanzen operiren 
zu mtiffen; andererseits ift es unumgänglich nothwendig, dafs angehende Chemiker, 
namentlich technifche Chemiker und Pharmaceuten, in der Darstellung von Präparaten, 
in der ZuSammenftellung und Handhabung der gebräuchlicheren Apparate etc. geübt 
werden. Hierzu find beSondere Räume erforderlich, die bald Präparaten-Laboratorien, 
bald Operationsräume oder allgemeine Experimentir-Säle genannt werden.

Ein derartiger Arbeitsraum ift vor Allem mit den erforderlichen Arbeitstifchen 
und Abdampffchränken auszurüften; ferner darf es an Trockenfehränken, Spül­
vorrichtungen und fonftigen zur Ausführung der beabsichtigten Arbeiten nothwendigen 
Geräthen etc. nicht fehlen. Ausgedehnte Abdampffchränke find befonders dann noth­
wendig, wenn in den Hauptarbeitsfälen nur kleinere Abdampfeinrichtungen aufgeftellt

172.
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find, fonach die Arbeiten mit gröfseren Apparaten im Operationsraum vorgenommen 
werden miiffen.

Das chemifche Inftitut der Univerfität zu Graz befitzt zwei Operationsräume, deren Wände ihrer 
ganzen Länge nach von Abdampf- und Trockenfehränken eingenommen find. In der Mitte derfelben flehen 
frei die Arbeitstifche, mit Waffer-, Gas- und Dampfhähnen verfehen ; zum Glasblafen und Auffchliefsen 
von Mineralien dient eine mit einem Wafferftrahlgebläfe verbundene, auf einem Tifch angebrachte Gebläfe- 
lampe. ' Der eine der Abdampffchränke ift für Operationen beftimmt, wobei flärkeres Feuer in Anwendung 
kommt; in feiner Mitte befindet fich ein Raum ohne Arbeitsplatte, in welchem hohe Apparate auf dem 
Fufsboden aufgeftellt werden können ; an einem Ende deffelben ift ein Schmelzofen für Kohlenfeuerung 
mit beweglichen Roflftäben angebracht. In einer anflofsenden Kammer befindet fich unter einer gut 
entlüfteten Abzugsnifche ein grofser, mit Blei ausgefütterter Steintrog, welcher zum Fortgiefsen Von 
flinkenden Flüffigkeiten und zum Reinigen grofser Gefäfse beftimmt ift.

Das Präparaten-Laboratorium des Klaufenburger Inftitutes enthält in der Mitte einen grofsen Arbeits- 
tifch und an der Weftwand einen grofsen Abdampffchrank, welcher durch eine Glaswand in zwei Ab­
theilungen getrennt ift, wovon die eine zur Aufftellung umfangreicherer Apparate dient, die andere eine 
Zellenanordnung zum Abdampfen, Gaseinleifen etc. befitzt. Aufserdem find eine kleine Spülnifche, zwei 
Materialienfchränke, 6 Wafferluftpumpen und eine gewöhnliche Wage vorhanden.

Die analytifche Abtheilung des chemifchen Inftitutes zu Hannover befitzt einen Operationsraum, 
in deffen Mitte ein mit Schränken unterbauter, mit einer 45ram ftarken Schieferplatte (2,83 X 1,35 m) 
überdeckter Arbeitstifch mit Gaseinrichtung, Waffer-Zu- und -Abflufs aufgeftellt ift; an der weiblichen 
Querwand befindet fich ein Blastifch mit zugehörigem Waffertrommelgebläfe, ein Schrank zum Aufbewahren 
langer Glasröhren und ein Spültifch, ferner an der Fenfterwand ein gewöhnlicher Arbeitstifch, weiters an 
der örtlichen Querwand ein kupferner Deftillir-Apparat mit Kühler und Dampftifch nebft Zubehör, endlich 
an der Gangwand eine Platte auf Confolen zur Aufftellung grofser mit deftillirtem Waffer gefüllten Gefäfse.

Im Operationsraum des neuen Aachener Inftitutes befinden fich aufser geräumigen Arbeitstifchen 
ein grofser Deftillir-Apparat, ferner 2 Tiegelöfen mit Kohlenfeuerung, ein Muffelofen und ein Per rot' fcher 
Gasofen.

Das chemifche Laboratorium der technifchen Staatslehranftalten zu Chemnitz befitzt ein allgemeines 
Experimentir-Zimmer, in deffen Mitte 2 grofse (2,so m lange und 1,38 m breite) Arbeitstifche aufgeftellt 
find, welche mit Wafferabflufs, mit verfchiedenen Hähnen für Wafferhochdruck-, Wafferniederdruck-, Dampf- 
und Gasleitung und mit Bwtfen'fchen Luftpumpen verfehen find. An den Fenfterpfeilern befinden fich 
mehrere kleinere Abdampfnifchen, an der gegenüber liegenden Wand ein durch Gasbrenner geheiztes 
Sandbad, ein durch Dampf heizbares Wafferbad und ein Abzugfehrank. An der nördlichen Wand ift noch 
eine Anzahl BunJen’îcher Luftpumpen und an der füdlichen Wand ein Dampftrockenfehrank angebracht.

Für eine nicht geringe Zahl von Arbeiten ift die Verwendung von Schwefel- 
wafferftoff unerläfslich. Benutzen die Laboranten diefes Gas an ihren Arbeitstifchen 
oder bereiten fie daffelbe gar (was allerdings fehr feiten Vorkommen dürfte) an diefen 
Stellen felbft, fo wird die Luft des Arbeitsfaales durch das übel riechende Gas in 
fehr beläftigender Weife verunreinigt. Kolbe hat defshalb zuerft beim Bau des 
chemifchen Inftitutes zu Leipzig fowohl die Bereitung des Schwefelwafferftoffes, als 
auch das Arbeiten damit in je einen befonderen Raum verlegt, und feit jener Zeit ift 
man beim Bau neuer Inftitute diefem Beifpiele gröfstentheils gefolgt.

Das Schwefelwafferftofifzimmer läfft man an die gröfseren Arbeitsfäle nicht un­
mittelbar anftofsen; namentlich follte dies niemals beim quantitativen Laboratorium 
gefchehen. Stets füllten entweder noch einige andere Zimmer zwifchen dem 
Schwefelwafferftofifraum und dem betreffenden Arbeitsfaal angeordnet werden, oder 
noch beffer, es follte diefer Raum an einem luftigen Flurgang gelegen und nur von 
diefem aus zugänglich fein.

Sehr bemerkenswerth ift die Anordnung diefes Raumes im neuen chemifchen Inftitut zu Giefsen; 
man gelangt dort in den Schwefelwafferftofifraum nur von einer offenen Terraffe aus, fo dafs er nach dem 
Inneren des Kaufes keine unmittelbare Verbindungsthiir hat.

Die Bereitung des Schwefelwafferftofifgafes gefchieht gegenwärtig ziemlich häufig 
in einem befonderen Raume des Sockel-, bezw. Kellergefchoffes, wo das dargeftellte
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Gas in grofsen Behältern (Gafometern) gefammelt und von da aus mittels Bleiröhren 
nach jenen Räumen, wo damit gearbeitet werden foll, geleitet wird; diefer Raum 
foll von den benachbarten Gelaffen thunlichft abgefchloffen, am beften mit einem 
befonderen Zugänge vom Hofe aus verfehen fein. Doch gefchieht die Schwefel- 
wafferftoffbereitung nicht feiten im betreffenden Arbeitsraume felbft, mit Hilfe der 
von Kipp conftruirten oder anderweitiger Apparate, die zu allgemeinem Gebrauche 
im Schweffelwafferftoffraum aufgeftellt find.

Das Arbeiten mit Scliwefelwafferftoff kann felbftredend nicht an offenen Arbeits­
plätzen gefchehen, fondern mufs in gefchloffenen Abzugsfehränken vorgenommen 
werden, welche im Allgemeinen die gleiche Einrichtung, wie die in Art. 156 bis 161 
befchriebenen Schränke haben. Nach Kolbe s Vorgang wird häufig für die kleineren 
Fällungen auch hier in einem längeren Abzugsfehrank eine Reihe von kleineren 
Nifchen oder Zellen hergeftellt, in deren jede ein mit Glashahn verfehenes Rohr 
führt. Für Arbeiten von gröfserem Umfange find gröfsere und ungetheilte Abzugs­
fehränke erforderlich. Alle diefe Abzugseinrichtungen, wie auch der ganze Schwefel- 
wafferftoffraum überhaupt, bedürfen einer befonders kräftig wirkenden Lüftung.

Die von Kolbe angegebene Einrichtung des Abzugsfehrankes mit Schwefel­
wafferftoffzellen174) ift in Fig. 168 17 5) dargeftellt.

Auf der Arbeitsplatte liehen 8 kleine, hölzerne Schränkchen von je 60 cm Höhe, 25cm Breite und 
30cm Tiefe; jedes derfelben ift mit einer Glasflügelthür, deren untere Scheibe fleh hoch fchieben läfft, 
verfehen; in Fig. 168 find 5 diefer Schränkchen gefchloffen, eines ift ganz, eines halb geöffnet, und bei 
einem dritten fleht man die untere Glasfcheibe halb gehoben. Wie namentlich die unten beigefügte kleine 
Grundrifspartie zeigt, nimmt die Breite diefer Schränkchen im rückwärtigen Theile ab ; fie enden in einem

Fig. 168.
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von oben nach unten reichenden 
Schlitz von 4cm lichter Weite. 
Sämmtliche Schlitze münden in 
einen dahinter gelegenen wagrech­
ten Abzugscanal, welcher nach dem 
Saugfchlot führt. Das oberhalb 
der Schränkchen gelegene Bleirohr 
leitet das Schwefelwafferftoffgas 
vom Gasbehälter durch je ein recht­
winkelig abzweigendes Rohr in die 
Schränkchen ein; jedes Zweigrohr 
ift mit einem befonderen Abfchlufs- 
hahn verfehen, vorn nach abwärts 
gebogen und ragt durch die Mitte 
der Decke in den Kalten hinein, 
fo dafs über diefes Endftück ein

Fig. 169.
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Schwefelwafferftoffzellen im chemifchen Inftitut der Univerfität 
Graz 176). Gummifchlauch gefchoben werden 

kann. Die Gefäfse mit der Flüffig- 
in welche Schwefelwafferftoff eingeleitet werden foll, werden in die Schränkchen geftellt ; die das

zu
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Gas einleitende Glasröhre wird mittels Gummifchlauch mit dem unter der Decke ausmündenden Schlauch-
anfatz verbunden und der Hahn geöffnet.

Neben den 8 kleinen Schränkchen befindet fich noch ein neunter gröfserer mit 2 Glasflügelthüren ; 
derfelbe ift gleichfalls durch einen lothrechten Schlitz mit dem Abzugscanal und dem Saugfchlot verbunden. 
Diefer Schrank dient theils zur Aufnahme gröfserer, in die kleineren Schränkchen nicht paffender Gefäfse, 
theils zum Einleiten von Schwefelwafferftoff in folche Flüffigkeiten, welche dabei erwärmt werden müffen.

Im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Graz hat v. Pebal dem Kolbe ichen 
Schwefelwafferftofffchrank die durch Fig. 169 176) veranfchaulichte Geftalt gegeben.

Die eingefetzten Nifchen lind hier aus glafirtem Thon hergeltellt; über jeder Nifche fleht ein 
kleiner Wafchapparat, hauptfächlich zu dem Zwecke, damit man aufmerkfam werde, wenn ein Schwefel- 
wafferftoffhahn aus Verfehen offen geblieben ift. Da es bisweilen wünfchenswerth ift, erwärmte Flüffig­
keiten mit Schwefelwafferftoff zu behandeln, fo hat der Boden jeder Nifche ein grofses rundes Loch, in 
welches ein Flammenkühler eingefetzt ift; darüber liegt eine Thonplatte, welche durch eine unter der 
Arbeitsplatte befindliche Gaslampe erhitzt werden kann.

Fig. 170 zeigt177) die 9 Schwefelwafferftoffzellen im chemifchen Inftitut der 
Bergakademie zu Berlin im Grundrifs und in der Anficht.

Auch hier mündet der hinter den Zellen ent­
lang laufende Abzugscanal in den Saugfchlot. Im 
Schwefelwafferftoffraum befinden fich aufserdem noch 
ein grofser Entwickelungs-Apparat, 2 weitere Ab- 
dampffchränke, ein Tifch für Filtrirarbeiten etc. 
mit den nöthigen Gasausläffen und einem Waffer- 
hahn für die Luftpumpe, endlich ein Spültrog zum 
Reinigen der Geräthe.

Die Abzugsfehränke mit Zellenanord­
nung haben fich nicht immer bewährt ; 
für die Einzelzelle wirkt der gemeinfehaft- 
liche wagrechte Abzugscanal nur dann 
völlig ausreichend, wenn alle übrigen 
Zellen luftdicht verfchloffen find ; letzteres 
läfft fich nur fchwer erzielen. Man hat 
defshalb in einigen Fällen von diefer

Fig. 170.
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Einrichtung abgefehen und einen gewöhnlichen Abzugsfehrank, in welchem einige 
Kipp' fche Apparate aufgeflellt find, angeordnet.

Für Arbeiten mit anderen, befonders übel riechenden Stoffen, bezw. für fonftige 
von der Entwickelung fchädlicher oder übel riechender Dämpfe begleitete Operationen 
(wie Ammoniak, Chlor, Unterfalpeterfäure etc.) ift in vielen chemifchen Inftituten 
gleichfalls ein befonderer Raum, der fog. Stinkraum, vorhanden. Bisweilen vereinigt 
man denfelben mit dem Schwefelwafferftoffraum, in manchen Fällen auch mit dem 
Operationsraum.

Man hat fich in manchen chemifchen Inftituten damit begnügt, dafs man die 
Operationen mit den gedachten übel riechenden und beläftigenden Subftanzen in offene 
oder mit leicht zu öffnenden grofsen Fenftern verfehene Hallen, die fog. Stinkhallen, 
oder auf bedeckte, felbft unbedeckte Terraffen etc. verwiefen hat. Allein die am 
beften gelüfteten Räume, ja felbft ganz offene Hallen gewähren nur fehr unvoll­
kommenen Schutz gegen fchädliche Dämpfe und Gafe, wenn letztere nicht an der 
Stelle, wo fie in die Fuft gelangen, fofort durch kräftig wirkende Abluft-Canäle aus 
dem Raume entfernt werden. Defshalb fpielen in jedem Stinkraum, neben den er­
forderlichen Arbeitstifchen, gut entlüftete Abzugseinrichtungen die Hauptrolle.

Die offenen Terraffen oder auch Altane, bedeckt oder unbedeckt, erweifen 
fich im Winter als ziemlich unzweckmäfsig ; indefs find fie für manche Arbeiten, 
namentlich folche, bei denen man unmittelbares Sonnenlicht benöthigt, nicht unvor- 
theilhaft.

174.
Stinkraum

und
Stinkhalle.

Auch für die Operationen mit feuergefährlichen und mit leicht explofibeln 
Subftanzen wird nicht feiten ein befonderer Raum vorgefehen. Das Arbeiten mit 
Gasflammen oder fonftigem Feuer ift hier völlig ausgefchloffen ; das Abdampfen, 
Deftilliren etc. gefchieht am beften in geeignet conftruirten Dampfbädern, welche 
theils in Abdampffchränken, theils auf dem Arbeitstifch angebracht fein können.

Ift eine künftliche Erhellung diefes Raumes erforderlich, fo wird diefe mittels 
elektrifchen Dichtes bewirkt.

Bisweilen hat man die in Rede flehenden Arbeiten gleichfalls in offene Hallen, 
auf Terraffen, felbft in Höfe verlegt; doch gilt das im vorhergehenden Artikel in 
diefer Beziehung Gefagte auch hier.

In der unmittelbaren Nähe der gröfseren Arbeitsfäle ift der Raum mit den 
feineren Wagen anzuordnen. Da die in diefen Sälen fleh entwickelnden faueren 
Dämpfe die Metalltheile der Wagen angreifen, darf das Wagezimmer mit dem be­
treffenden Arbeitsfaal nicht unmittelbar durch eine Thür verbunden fein.

Am beften ift es, die Wagen auf ftandficheren Tifchen aufzuftellen, die man 
durch Mauerung von Pfeilern auf folider Unterlage gewinnen kann. Doch zieht man 
es vor, an den Wänden Tifchplatten auf eingemauerten Confolen zu lagern und die 
Wagen auf diefe zu ftellen; alsdann müffen diefe Wände thunlichft frei von Er- 
fchütterungen gehalten, bei Anordnung gewiffer Räume in dem darunter gelegenen 
Gefchofs fonach hierauf Rücklicht genommen werden. Auch das Anbringen von 
Thtiren in folchen Wänden ift aus gleichem Grunde unzuläfflg.

Bisweilen werden auch andere feinere Inftrumente, die für die in den grofsen 
Arbeitsfälen auszuführenden Operationen nothwendig werden können, im Wage­
zimmer aufbewahrt.

In gröfseren Inftituten genügt ein Wagezimmer nicht; in der Nähe jedes be­
deutenderen Arbeitsraumes wird auch ein Gelafs für Wagen vorgefehen.

*75- 
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Das Privat-Laboratorium des Inftituts-Vorftandes ift mit allen Einrichtungs- 
gegenftänden auszurüften, deren er für feine Arbeiten bedarf. Hierzu wird vor 
Allem ein grofser, thunlichft vollkommen ausgeflatteter Arbeitstifch gehören; ferner 
wird ein Abdampffchrank mit mehreren Abtheilungen, deren jede in befonderer 
Weife eingerichtet ift, nicht fehlen dürfen. Spül- und Ausgufsbecken, Bücher-, 
Materialien- und Reagentien-Schränke etc., fo wie alle diejenigen Einrichtungsgegen- 
ftände und Apparate, welche für die Sonderrichtung der bezüglichen wiffenfchaft- 
lichen Unterfuchungen nothwendig lind, vervollftändigen die Ausrüftnng.

Im chemifchen Inftitut zu Greifswald enthält das Privat-Laboratorium des Profeffors zunächft an 
der Fenfterwand einen grofsen Arbeitstifch mit Eichenplatte und 3 in diefelbe eingelaffene Spülbecken 
von Porzellan; in der Mitte des Zimmers fleht ein gröfserer Tifch, welcher mit einer ftarken Schiefer­
platte belegt ift, auf der kleinere Feuerarbeiten und Deftillationen vorgenommen werden können. An der 
Mittelwand befindet fich der in Fig. 164 (S. 206) bereits dargeflellte und in Art. 163 (S. 206) befchriebene 
Abdampffchrank mit 3 Abtheilungen und einem damit zufammenhängenden Trockenfchrank (fiehe Art. 164, 
S. 207). In der Ecke, neben der Thür, ift ein Spül- und Abwafchtifch angeordnet, darüber ein Ablauf­
brett; ein kleiner Tifch dient zur Aufnahme einer Luftpumpe ; daran fchliefst fich ein Tifch mit eichener 
Platte zur Aufnahme von Inftrumenten ; die chemifche Wage ruht auf einer Confole-Platte.

Das Privat-Laboratorium des Profeffors für analytifche Chemie an der technifchen Hochfchule zu 
Hannover enthält unter den Fenftern einen mit Gas und Wafler verforgten Arbeitstifch, an der Rückwand 
zwei (auch für Schwefelwafferftoff-Arbeiten eingerichtete) Abdampffchränke, welche mittels eines zwifchen 
denfelben angebrachten Schiebefenfters vereinigt werden können, und eine von beiden Seiten zugängliche 
Nifche für Elementar-Analyfen. Vor dem Laboratorium liegen zwei kleine Nebenräume, als Wagezimmer 
und Spülraum dienend ; in letzterem hat auch ein Waffertrommelgebläfe Platz gefunden.

Im chemifchen Inftitut der Bergakademie zu Berlin hat der Dirigent einen zweifenftrigen Raum, 
welcher fich einerfeits an das Wagezimmer anfchliefst, auf der anderen Seite aber in ein Arbeits- oder 
Sprechzimmer führt ; letzteres ift auch vom Eingangsflur unmittelbar zugänglich. Im Privat-Laboratorium 
flehen 2 Arbeitstifche, 3,2™ lang und 1,2 m breit, reichlich mit Wafler- und Gashähnen ausgeftattet ; die 
Abdampfnifchen von 1,5 und 2,o m Länge find fo eingerichtet, dafs die Schiebefenfter ohne Zwifchen- 
pfoften fleh in einander fchieben und nach dem Oeffnen die ganze Oeffnung frei laffen. Im Uebrigen 
find in diefem Laboratorium für alle vorkommenden Arbeiten entfprechende Einrichtungen getroffen.

Die Kleiderablagen fpielen in chemifchen Inftituten in fo fern eine andere 
Rolle, als in manchen fonftigen wiffenfchaftlichen Anftalten, weil die Laboranten 
vor dem Betreten der Arbeitsräume nicht nur die Oberkleider ablegen, fondera fich 
darin auch zum Theile umzukleiden pflegen. Hiernach mufs deren Lage im Gebäude 
und ihre Einrichtung vorgefehen werden. Häufig werden Kleiderfchränke, die in 
eine entfprechende Anzahl von verfchliefsbaren Abtheilungen getrennt find, angeordnet.

177.
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e) Dienftwohnungen.

Faft in allen Theilen eines chemifchen Inflitutes entwickeln fich Dämpfe und 
Gafe, welche auf den menfchlichen Organismus beläfligend, in vielen Fällen fchädigend 
einwirken. Defshalb ift bei der Anordnung der Dienftwohnungen überhaupt, ins- 
befondere bei der Anordnung der Familienwohnung des Inftituts-Vorftandes, grofse 
Vorficht zu beobachten.

Ueber die Nothwendigkeit einer Dienftwolinung für den Leiter eines chemifchen 
Inftitutes ift fchon an früheren Stellen diefes Heftes gefprochen worden, und es giebt 
nur fehr wenige Anlagen diefer Art (z. B. chemifches Inftitut der technifchen 
Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg etc.), bei denen eine folche Wohnung fehlt. 
Soll letztere ihrem Zwecke völlig entfprechen, fo mufs fie mit den Inftitutsräumen 
in thunlichft nahe Verbindung gebracht werden; andererfeits ift diefelbe aber, in 
Riickficht auf die Gefundheit der Wohnungsinhaber, von jenen Räumen möglichft

179.
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zu ifoliren ; insbesondere wird darauf zu fehen fein, dafs die herrschenden Winde 
die gefundheitsfchädlichen GaSe nicht unmittelbar in die Wolinräume führen. End­
lich mufs der Zugang zur Wohnung des Vorftandes von den Zugängen zum Inflitut 
vollftändig getrennt fein. (Siehe auch Art. 54, S. 62.)

Man kann bei den ausgeführten Anlagen im Wesentlichen dreierlei Anordnungen 
unterscheiden :

1) Die Vorftandswohnung ift im Obergefchofs des Inftitutsbaues gelegen, wie 
z. B. in den chemifchen Instituten der Univerfität zu Kiel, der technischen Hoch- 
Schulen zu Aachen und Dresden, der technischen Staatslehranftalten zu Chemnitz etc.

Eine Solche Anordnung Sollte nur dort in Frage kommen, wo die Vortrags­
und Arbeitsräume des Inftitutes im Wesentlichen blofs in einem Sockel- und Erd- 
gefchofs untergebracht find; alsdann werden in das Obergefchofs nur einige wenige 
und auch nur Solche Räume zu verlegen fein, in denen eine Entwickelung von Schäd­
lichen Gafen nicht ftattfindet. Zur Wohnung des Directors mufs alsdann nicht nur 
ein besonderer Eingangsflur, Sondern auch eine eigene Treppe führen ; es mufs ferner 
dafür Sorge getragen werden, dafs durch geeignete und mehrmalige AbSchlüffe das 
Eindringen von Gafen etc. überall dort verhütet wird, wo eine Verbindung mit den 
Inftitutsräumen gewünfcht wurde oder unvermeidlich war.

2) Das Inftituts-Gebäude ift im Grundrifs derart angeordnet, dafs fleh an einen 
lang gedreckten Vorderbau mehrere Flügelbauten anfchliefsen ; die Wohnung des 
Vorftandes wird alsdann in einen diefer Gebäudeflügel verlegt, wie dies u. a. in den 
chemifchen Inftituten der Univerfitäten zu Graz und Leipzig, zum Theile auch zu 
Bonn gefchehen ift.

Man wird in einem folchen Falle naturgemäfs einen äufseren Gebäudeflügel 
wählen, und zwar denjenigen, dem die gefundheitsfchädliche Abluft der Laboratorien 
durch die herrfchende Windrichtung nicht zugeführt wird. Getrennte Zugänge und 
Treppenanlagen find bei einer derartigen Anordnung fehr leicht zu erzielen, eben 
fo eine Verbindung mit den Inftitutsräumen, welche dem Vorftande den Verkehr 
thunlichft erleichtert, einen nachtheiligen Einflufs von den Laboratorien her aber aus- 
fchliefst. In diefes Syftem find auch diejenigen Anlagen einzureihen, bei denen an 
den in gefchloffener Grundform ausgeführten Inftitutsbau die Wohnung des Directors 
an der Rtickfeite angefügt ift, wie fölches bei den chemifchen Inftituten der Uni­
verfitäten zu Wien und Berlin zu finden ift.

3) Die im Allgemeinen zweckmäfsigfte, in den meiften Fällen aber auch 
theuerfte Anordnung befteht in der Erbauung eines vom Inftitute zwar völlig ge­
trennten, demfelben aber doch nahe gelegenen Vorftands-Wohnhaufes, welches mit 
dem erfteren durch einen gefchützten Gang verbunden ift. Bei den Inftituten der 
Univerfität zu Strafsburg und der Akademie der Wiffenfchaften zu München ift u. a. 
in Solcher Weife verfahren worden. In Freiburg liegt das Wohnhaus des Directors 
dem Inftitute unmittelbar gegenüber.

Die Vortheile einer völlig gefonderten Director-Wohnung find an anderen 
Stellen des vorliegenden Halbbandes bereits zur Genüge erörtert worden, fo dafs 
diefelben hier nicht zu wiederholen find; gerade diefe Vorzüge laßen aber die in 
Rede flehende Anordnung als die vortheilhafteile erfcheinen.

Auch für den zweiten Profeffor der Chemie, jedenfalls für einen oder zwei 
Affiftenten find Wohnungen vorzufehen. Letztere beftehen in der Regel aus nur 
je zwei Stuben und find bald mit der Wohnung des Vorftandes unter einem Dache, Wohnungen.
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bald an folchen Stellen des Inftituts-Gebäudes gelegen, wo die Gefundheit der In­
haber derfelben nicht gefährdet ift. Bei der zweiten Profeffor-Wohnung find diefelben 
Rückfichten zu beobachten, wie bei der Wohnung des Vorftandes, wefshalb man 
diefe beiden Wohnungen in daffelbe Obergefchofs, bezw. in den gleichen Gebäude­
flügel, in daffelbe abgefonderte Wohnhaus verlegen wird; doch empfiehlt es fleh, 
die zwei Wohnungen durch eigene Eingänge und Treppen von einander zu trennen.

Die Dienftwohnungen für den Mechaniker, die Diener, den Heizer, den Haus­
wart etc. werden in der Regel in das Sockelgefchofs verlegt und, wenn möglich, 
nicht zu entfernt von ihren Arbeitsftätten angeordnet.

Im chemifchen Inftitut der Akademie der Wiffenfchaften zu München hat man für die Affiftenten 
und die Bedienfteten ein befonderes Wohnhaus unmittelbar an die Laboratorien angebaut.

Im Uebrigen mufs bezüglich der Anordnung aller im Vorftehenden befprochenen 
Dienftwohnungen auf die unter g vorzuführenden Beifpiele von Inftitutsbauten ver- 
wiefen werden.

181.
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f) Innerer Ausbau.

i) Fufsböden, Wände und Decken.
In Rückficht auf die faueren und ätzenden Flüffigkeiten, welche in den ver- 

fchiedenen Arbeitsräumen eines chemifchen Inftitutes vielfach verfchüttet und ver- 
fpritzt werden, und in Anbetracht der vielen fonftigen Verunreinigungen erfcheint 
Gufsafphalt als der geeignetfte Fufsbodenbelag. Das unfreundliche und wenig rein­
liche Ausfehen deffelben war indefs mehrfach Anlafs, dafs man die Anwendung von 
Afphaltfufsböden thunlichft einfehränkte oder ganz vermied.

So hat man in manchen Inftituten nur in jenen Arbeitsräumen, wo Verfchütten 
von ätzenden Flüffigkeiten und Verunreinigungen befonders häufig Vorkommen, 
Afphalteftrich a-usgefiihrt, im Uebrigen aber kieferne oder eichene Riemenböden zur 
Anwendung gebracht; doch wurden im letzteren Falle hie und da Schutzvorkehrungen 
gegen mögliche Schwammbildung etc. getroffen.

In mehreren Arbeitsräumen des chemifchen Inllitutes der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlotten­
burg wurden, je nach der mehr oder weniger ftarken Benutzung, eichene oder kieferne Stabfufsböden 
verlegt; zum Schutze derfelben gegen Schwammbildung wurden fowohl der Erdboden des Erdgefchoffes, 
als auch die Oberfläche fämmtlicher Gewölbe afphaltirt und die Fufsböden hohl auf Lagerhölzern befeftigt.

In vielen Faboratorien find ausfchliefslich hölzerne Riemen- oder Stabfufsböden 
zur Ausführung gekommen; man hat diefelben wohl auch in Afphalt gelegt. In 
einigen Fällen wurde an befonders gefährdeten Stellen eine Sicherung getroffen.

In den Arbeitsfälen der organifchen Abtheilung des chemifchen Inftitutes der Akademie der Wiffen- 
ichaften zu München befindet fich ringsum an den Wänden ein lm breiter Afphaltftreifen, auf dem die 
Spül- und die Abdampfeinrichtungen flehen ; in diefem Streifen ift auch eine Afphaltrinne für den Ablauf 
von Waffer etc. angeordnet etc.

In den übrigen Räumlichkeiten eines chemifchen Inftitutes werden faft ausfchliefs­
lich hölzerne Fufsböden verwendet. Einiger befonderer Fufsboden-Conftructionen, 
welche gewiffe Räume erfordern, gefchah bereits im Vorhergehenden Erwähnung.

Die Wände, welche der vielen darin nothwendigen Canäle und fonftigen Durch­
höhlungen wegen wohl niemals in Bruchftein-, fondern ftets in Backfteinmauerwerk 
auszuführen fein werden, find in den Arbeitsräumen mit einem Anftrich zu verfehen, 
der durch die in jenen Räumen fich entwickelnden Gafe und Dämpfe thunlichft 
wenig beeinflußt wird; insbefondere werden alle bleihaltigen Farben zu ver­
meiden fein.
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Es empfiehlt fich, die Wände, zum minderten in ihrem unteren Theile, glatt 
zu fchleifen und dann mit Oelfarbe, beffer mit Wachsfarbe anzuftreichen.

Bezüglich des Oelfarbenanftriches der Fenfter, Thüren etc. gilt das Gleiche; 
auch hier find bleihaltige etc. Stoffe auszufchliefsen. In den Fenftern richtet man 
einzelne Flügel, bezw. Scheiben zum Oeffnen ein, fei es, dafs man fie herausklappt 
oder nach Art der gewöhnlichen Fuftflügel ausbildet; finden plötzliche Gasentwicke­
lungen ftatt, fo kann man durch Oeffnen diefer beweglichen Fenftertheile die Ent­
lüftung des Raumes wefentlich befchleunigen.

Die Sockelgefchofsräume werden wohl ftets überwölbt; doch empfiehlt fich eine 
gleiche Conftruction auch für die meiften Arbeitsräume, da fart in allen derfelben 
mit offenen Flammen hantirt wird und die Feuersgefahr eine nicht unbedeutende ift.

Wie in Art. 147 (S. 183) gezeigt worden ift, erhalten die gröfseren Arbeits­
räume in der Regel Tiefen von 10 bis 12m; läfft fich deren Decke nicht an die 
Dach-Conftruction aufhängen, fo werden fie wohl auch durch eiferne Säulen geftützt. 
Diefe Stützen füllten niemals in den Gängen zwifchen den Arbeitstifchgruppen flehen, 
fondera innerhalb letzterer angeordnet werden.

Die ftützenden Eifenfäulen, fonftige Eifentheile der Decken-Conftruction, eiferne 
Befchläge etc. fchiitze man durch einen gut deckenden Anftrich gegen die Einwirkung 
fauerer Dämpfe und anderer Gafe, die deren allmähliche Zerrtörung herbeiführen 
würden.
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Dienen Deckenlichter zur Erhellung der Arbeitsräume, fo verwende man am 
beften Mouffelin-Glas für diefelben.

Schliefslich fei noch bezüglich der Fufsböden, Wände, Decken etc. auf das 
bei den phyfikalifchen Inftituten (Art. 97 u. 98, S. 116 u. 117) hierüber Gefagte 
verwiefen.

2) Heizung und Füftung.
Die eigenartigen Verhältniffe, welche in den chemifchen Inftituten in Folge 

der Aufgabe, die fie zu erfüllen haben, obwalten, bedingen in der Art und Weife, 
w'ie zur kalten Jahreszeit die Räume derfelben erwärmt werden, gleichfalls eigenartige 
Einrichtungen. Das Gleiche, vielleicht in noch höherem Grade, gilt von den Lüf- 
tungs-Finrichtungen folcher Anftalten, und es find diefelben, in ihrem Zufammenhange 
mit den Heizungs-Anlagen, von grofser Wichtigkeit und Bedeutung.

Die Bedingungen, welche für eine vollkommene Heizeinrichtung eines chemi­
fchen Inftitutes (nach Intze 17 8) geftellt werden müffen, laffen fich in folgender Weife 
zufammenftellen :

185.

Heizung.

a) gleichmäfsige und ftändige Erwärmung der benutzten Räume auf ca. 18 Grad C. 
bei den verfchiedenften äufseren Temperaturen und Windrichtungen im Winter, und 

ß) Abkühlung der Räume im Sommer auf mindeftens 20 Grad C., damit die 
Praktikanten während der Sommermonate durch die Hitze nicht vertrieben werden;

Y) fchnelle Erwärmung, bezw. Abkühlung aller Räume, befonders derjenigen, 
welche nur während einer kurzen Zeit des Tages benutzt werden, um keine Wärme 
zu verfchwenden und um die rechtzeitige Erwärmung vollftändig in der Hand zu 
haben ;

S) Vereinigung fämmtlicher Einzeleinrichtungen an einer Stelle in der Weife, 
dafs der Heizer in jedem Augenblicke weifs, ob in den zu heizenden Räumen der

1T8) Siehe: Notizbl. d. Arch.- u. Ing.-Ver. f. Niederrhein u. Wcftf. 1875, S. 36.
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geforderte Wärmegrad herrfcht, um hiernach durch Stellung von Regiftern etc. eine 
fchnelle Aenderung eintreten zu laffen.

Alle diefe Bedingungen find kaum in einem einzigen Inftitute in ausreichender 
Weife erfüllt worden.

P'ür das chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg wurde als Heiz- 
bedürfnifs feftgeftellt, dafs

a) die Flure und Vorräume auf 10 Grad C.,
ß) die Hörfäle und Arbeitsräume auf 20 Grad C. und
Y) die Sammlungs- und Nebenräume nach Erfordernifs auf 15 bis 20 Grad C. bei einer Aufsen- 

Temperatur von — 20 Grad C. zu erwärmen feien.

Nur in älteren Inftituten und in einigen kleineren Anlagen aus neuerer Zeit 
ift für die Erwärmung der Räume die gewöhnliche Ofenheizung in Anwendung ge­
kommen.

i86.
Ofenheizung.

Dies ift im alten Inftitut der Univerfität zu Giefsen und in jenem zu Heidelberg der Fall. Eben 
fo wird im Inftitut zu Greifswald die Heizung, mit Ausnahme des grofsen Hörfaales, durch Kachelöfen 
bewirkt; in letzterem, der meift nur für kurze Zeit benutzt wird, find eiferne Oefen aufgeftellt; bei 
ftrengerer Kälte wird dieier Hörfaal, fo wie auch der grofse Arbeitsraum durch einen im Sockelgefchofs 
untergebrachten Luftheizofen erwärmt.

Auch das chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu München und das ältere Aachener
Inftitut haben Ofenheizung erhalten.

In den meiften Anftalten ift eine Sammelheizungs-Anlage eingerichtet, und es 
find fowohl Feuerluftheizung, als auch Waffer- und Dampfheizung zur Ausführung 
gekommen.

In einigen älteren und in wenigen neueren chemifchen Inftituten hat man fich 
für Feuerluftheizung entfchieden, in den neueren Anftalten wohl defshalb, weil bei 
diefem Syfteme mit der Heizung die Füftung fich fehr leicht vereinigen läfft.

Wie eben erwähnt wurde, werden im Greifswalder Inftitut bei ftrengerer Kälte die beiden gröfsten 
Räume mittels Feuerluftheizung erwärmt.

Im Inftitut der Bergakademie zu Berlin ift diefes Heizungs-Syftem durchwegs zur Anwendung ge­
kommen. Die Erwärmung gefchieht mittels zweier im Sockelgefchofs aufgeftellter Luftheizungsöfen, denen 
die frifche Luft durch 2 unter dem Fufsboden gelegene Canäle zugeführt wird; von den Ofenkammern 
fteigen die Warmluft-Canäle lothrecht nach den zu heizenden Räumen empor. Die beiden grofsen 
Laboratorien-Räume find mit elektrifch ftgnalifirenden Queckfilber-Thermometern verfehen, deren Leitungen 
nach den an den Feuerftellen im Sockelgelchofs angebrachten Druckknöpfen führen; jedes Thermometer 
hat zwei folcher Knöpfe, welche beim Niederdrücken die Ueberfchreitung, bezw. Unterfchreitung der 
Normal-Temperatur unter Angabe der Saalnummer durch Klingeln anzeigen.

Die Feuerluftheizung im chemifchen Inftitut der technifchen Hochfchule zu Dresden ift nach dem 
gleichen Syfteme, wie im Hauptgebäude (fiehe Art. 68, S. 76) durchgeführt.

Im neuen Giefsener Inftitut werden die zwei grofsen Arbeitsfäle mittels Feuerluftheizung erwärmt.

Verhältnifsmäfsig fehr feiten kam in chemifchen Inftituten die Wafferheizung 
zur Ausführung, und felbft in den wenigen Fällen hauptfächlich aus dem Grunde, 
weil die Anlage einer Dampfheizung nicht erreichbar war.

Dies trifft beifpielsweife beim Klaufenburger Inftitut zu, wo von einer Dampfheizung der grofsen 
Koftfpieligkeit wegen abgefehen werden muffte und eine Heifswafferheizung in Anwendung gekommen ift* 
Eine kurze Befchreibung diefer Anlage ift in der unten genannten Schrift 179) zu finden.

Die in den neueren Inftituten am häufigften ausgeführten Einrichtungen gehören 
Dampfheizung. dem Syfteme der Dampfheizung, und zwar fowohl der unmittelbaren, als auch der 

Dampfwaffer- und Dampfluftheizung, an. In der That empfiehlt fich in den aller- 
meiften Fällen für den fraglichen Zweck die Verwendung des Wafferdampfes; denn:
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a) In einem chemifchen Inftitute ift für Bäder, Trockeneinrichtungen, Deftil- 
lations-Apparate und manche andere Laboratoriumszwecke vielfach Wafferdampf 
nothwendig; in manchen neueren Laboratorien ift es geradezu Bedingung, dafs dem 
Chemiker jederzeit Wafferdampf zur Verfügung flehen folle; diefer Umftand allein 
weist fchon auf die Anlage einer Dampfheizung hin, weil es fich fonft nicht lohnen 
würde, lediglich für den zumeift geringen Bedarf zu chemifchen Arbeiten einen 
Dampfkeffel ununterbrochen zu heizen.

ß) Verfchiedene Verfuche und fonftige chemifche Arbeiten, eben fo Luft­
pumpen etc. bedürfen einer Triebkraft, und eben fo ift für die immer mehr fich 
verbreitende elektrifche Beleuchtung eine Dynamo-Mafchine nothwendig, die gleich­
falls durch eine motorifche Kraft in Thätigkeit zu fetzen ift; eine Dampfmafchine 
kann allen diefen Zwecken dienen.

Y) Es wird noch fpäter gezeigt werden, dafs eine allen Anforderungen ent- 
fprechende Lüftungs-Anlage des mafchinellen Betriebes nicht entbehren kann, fo dafs 
ein vorhandener Dampfmotor auch für diefen Zweck Anwendung finden kann.

8) Eine Dampfheizung geftattet am beften die Vereinigung der gefammten 
Heizeinrichtungen an einer einzigen Sammelftelle ; ja man kann die letztere fogar 
in ein befonderes kleines Nebengebäude (Keffelhaus) verlegen, wie dies u. A. in 
den Inftituten der technifchen Hochfchulen zu Braunfchweig und Aachen (Neubau) 
gefchehen ift.

Im chemifchen Inllitut der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg wurde eine Dampf­
heizung, unter Benutzung der für das Hauptgebäude vorgefehenen Wärmequelle (fiehe Art. 68, S. 77), 
vorgefehen, die in ganz ähnlicher Weife wirkt, wie im Hauptgebäude. Die Vorwärmung der Zuluft findet 
in der Axe des Haufes in Heizkammern ftatt, welche unter dem grofsen Hörfaal für anorganifche Chemie 
liegen ; von da aus wird fie bis zu den Nutzräumen fortgeführt, in denen fie hinter den Dampfheizkörpern 
ausftrömt und, dafelbft kreifend, durch die Heizkörper weiter auf den erforderlichen Wärmegrad gebracht 
wird. (Siehe auch Art. 197.)

Auch im chemifchen Inftitut der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig (fiehe Art. 68, S. 76) 
erfolgt die Heizung durch Dampfröhrenöfen , welche durch fog. Ventilllücke vom Sockelgefchofs aus ge­
regelt werden können.

Die Dampfwafferheizung ift zuerft im chemifchen Inftitut der Univerfität zu 
Leipzig eingeführt worden.

Jeder der 4 grofsen Arbeitsfäle des Leipziger Inftitutes wird durch 4 runde, eiferne Dampfwaffer- 
öfen geheizt ; das an der Decke hinlaufende eiferne Rohr leitet den Wafferdampf aus dem Dampfkeffel 
zu den Oefen ; das in letzteren condenfirte Waffer fliefst durch eine befondere Leitung in den Keffel 
zurück. Auch die Heizung des grofsen Hörfaales gefchieht mittels Wafferdampf, welcher zahlreiche und 
verzweigte, unter dem Fufsboden gelegene Rohrleitungen durchftrömt; die erwärmte Luft dringt unter 
den Sitzplätzen durch Oeffnungen in den Saal, eine Anordnung, die keineswegs nächahmenswerth ift. Der 
Dampfkeffel ift im Sockelgefchofs, ziemlich in der Mitte des Haufes gelegen, aufgeftellt.

Nach dem Beifpiel der Leipziger Anftalt wurde auch für das chemifche Inftitut der Univerfität zu 
Budapeft Dampfwafferheizung vorgefehen. Diefelbe wird mittels zweier ungleich grofser Dampfkeffel be­
wirkt, welche alle Dampfwafferöfen des Haufes (auch die Dampf-Apparate im Sockelgefchofs und ver­
fchiedene Arbeitsftellen) mit Dampf verfehen. Die Dampfwafferöfen beftehen aus einem Doppelcylinder, 
in deffen Zwifchenraum das Waffer enthalten ift, zu dem der Dampf geleitet wird. Im grofsen Hörfaal, 
der nur von Zeit zu Zeit geheizt wird, find ftatt der Wafferöfen einfache, fchlangenförmig gewundene 
Dampfrohre als Heizkörper verwendet, welche in Nifchen aufgeftellt find; letztere können, je nach der 
Stellung der unten angebrachten Schieber und Klappen, mit der Saalluft oder mit der äufseren Luft in 
Verbindung gebracht werden.

Im chemifchen Inftitute der Akademie der Wiffenfchaften zu München beftehen die Heizkörper 
theils aus Dampfwafferöfen, theils aus Dampfrohr-Spiralen. Der Dampf wird in 2 grofsen Keffeln, welche 
fich in dem im Haupthofe gelegenen Keffelhaufe befinden, erzeugt und gelangt in frei liegenden, um­
wickelten Rohren nach allen Theilen des Gebäudes. Die Hörfäle werden durch Spiralen geheizt ; im
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grofsen Hörfaal find aufserdem noch 2 kleine Oefen aufgeflellt. In den Arbeitsfälen find je 4 Oefen 
angeordnet und nebftbei noch 2 kleine Spiralen, welche als Referve-Heizkörper dienen.

Die Anwendung der Dampfwafferheizung empfiehlt fich nur dann, bezw. nur 
für diejenigen Räume eines chemifchen Inftitutes, bei denen eine möglichft gleich­
förmige Temperatur erwünfcht ift und welche befonders kräftig wirkender Lüftungs- 
Einrichtungen nicht bedürfen.

So z. B. wird in derartigen kleineren Räumen des Inftitutes der landwirthfchaftlichen Hochfchule 
zu Berlin die frifche Zuluft an den Heizkörpern, welche an den Aufsenmauern aufgeftellt find, vorgewärmt, 
wrährend die verdorbene Abluft durch bis über das Dach geführte Rohre abzieht.

Weit häufiger ift die Dampfluftheizung in Anwendung gekommen ; fie verdient 
auch vor der unmittelbaren Dampfheizung und der Dampfwafferheizung den Vorzug, 
weil erftere eine fehr rafche Erwärmung geflattet und fich mit ihr in leichter und 
einfacher Weife eine kräftige Lüftung vereinigen läfft.

Im neuen chemifchen Inftitut zu Aachen gelangt die frifche Zuluft durch einen unter dem Heizer­
gange liegenden unterirdifchen Canal in die Heizkammer, wo die Luft durch Dampfheizrohre von 
ca. 3000 111 Gefammtlänge erwärmt wird; der Dampf hierzu wird zum geringen Theile durch die Dampf- 
mafchine, zum gröfsten Theile unmittelbar durch einen gröfseren Dampfkeffel vom Keffelhaus her geliefert. 
Die erwärmte Luft wird von der Heizkammer aus durch gemauerte und forgfältig geputzte Canäle den 
einzelnen Räumen zugeführt; es gehen von der Heizkammer 10 getrennte, nahezu wagrechte Hauptcanäle 
für warme Luft nach den verfchiedenen Räumen im Erdgefchofs ; aufserdem find noch 4 lothrechte kleinere 
Canäle nach den unmittelbar über der Heizkammer gelegenen Räumen des Erdgefchoffes geführt. (Siehe 
auch Art. 197 18°.)

Je nach der Beftimmung der verfchiedenen Räume eines Inftitutes wird wohl 
auch die Erwärmung derfelben in verfchiedener Weife bewirkt. Vor Allem pflegt 
dies bezüglich der Dienftwohnungen zuzutreffen, welche fehr häufig durch Kachel- 
und ähnliche Oefen geheizt werden. Allein auch bei den Vortrags- und Arbeits­
räumen find, wie dies fchon bei mehreren der vorgeführten Beifpiele gezeigt wurde, 
verfchiedene Heiz-Syfteme zugleich in Anwendung gekommen.

Im Inftitut der Univerfität zu Graz wurden die eine rafche Erwärmung und Lufterneuerung er- 
heifchenden Hör- und Arbeitsfäle mit Dampf luftheizung, unter Benutzung eines Gebläfes, verfehen ; von 
den übrigen Räumen wurden jene, bei denen es weniger auf ftarke Lüftung, als auf möglichft gleich­
förmige Temperatur ankommt, mit Dampfwafferöfen , jene, welche nur bei ftarker Kälte mäfsig erwärmt 
zu werden brauchen (grofse Treppe, Vorzimmer des grofsen Hörfaales, 2 Arbeitsräume im Sockelgefchofs etc.), 
mit .Dampfröhrenöfen verfehen.

Im chemifchen Inftitut der landwirthfchaftlichen Hochfchule zu Berlin ift fowohl Dampfluft-, als auch 
Dampfwafferheizung, im chemifchen Inftitut zu Freiburg Feuerluft- und Dampfheizung eingerichtet worden.

Es ift bereits in Art. 184 (S. 219) gefagt worden, dafs bei hohen Sommer- 
Temperaturen eine Abkühlung der Luft in den Arbeitsfälen ftattfinden follte; leider 
find bezügliche Einrichtungen nur in äufserft geringem Mafse zur Ausführung ge­
kommen.

191.
Dampf-

luftheizung.

192.

Gemifchte

Heizung.

*93-
Abkühlung.

Bei der fchon in Art. 191 befchriebenen Heizanlage des neuen Inftitutes zu Aachen war die Ab­
kühlung der Luft während des Sommers in der Heizkammer beabfichtigt; diefelbe follte theils durch 
Abkühlung mittels der bedeutenden Verb rau chswaffermenge, theils durch Benutzung der mittels Dampf 
getriebenen Eismafchine, indem von letzterer Kühlrohre in die Heizkammer geführt werden, bewirkt 
werden.

Zu denjenigen Gebäuden, in denen die Luft in befonders ftarker Weife ver­
unreinigt wird und die defshalb auch einer befonders rafchen Lufterneuerung be­
dürfen, gehören unzweifelhaft auch die chemifchen Inftitute. Eine nicht geringe 
Zahl von zum Theile unerfahrenen Chemikern arbeiten ununterbrochen in den Räumen 180

194.
Lüftung.

180) Nach : Die Chemifchen Laboratorien der königlichen rheinifch-weftfälifchen Technifchen Hochfchule zu Aachen. 

Aachen 1879. S. 15.
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einer folchen Anftalt und erfüllen, ungeachtet aller Vorfichtsmafsregeln, die Luft 
mit übel riechenden und fchädlichen Dämpfen und Gafen ; felbft die Geübteren und 
Erfahreneren können es nicht immer vermeiden, die Luft ihrer Arbeitsfäle in folcher 
Weife zu verderben.

Für die Lüftungs-Anlage eines chemifchen Inftitutes hat man zu unterfcheiden :
a) die Einrichtungen, welche den Vortrags- und Arbeitsräumen frifche Luft 

zuführen und die verdorbene Luft abführen, alfo ftets in Wirkfamkeit und von der 
Vornahme befonderer Arbeiten unabhängig find; man fafft diefe Anlagen wohl auch 
unter der Bezeichnung »Raumlüftung« zufammen;

ß) die Anlagen, welche aus den Abzugs-, Abdampf- und Verbrennungseinrich­
tungen die Gafe abzuführen haben;

7) die Einrichtungen, mittels deren die Schwefelwafferftoffräume und Stink­
zimmer entlüftet werden;

§) die Einrichtungen, mittels deren vom Experimentir-Tifch des Vortrags- 
faales (fiehe Art. 140, S. 174, unter £) und — wenn folche vorhanden find — aus 
den Abzugsfchränkchen der Arbeitstifche in den Laboratorien (fiehe Art. 153, S. 193, 
unter Ç) die Dämpfe und Gafe abgefaugt werden; die Anlagen unter ß bis d werden 
bisweilen unter der Bezeichnung »chemifche Lüftung« zufammengefafft.

Was im vorliegenden Falle als Raumlüftung bezeichnet wird, deckt fich mit 
dem, was man unter Lüftung im gewöhnlichen Sinne zu verliehen pflegt. In Riick- 
flcht auf die ftarke Luftverunreinigung mufs in chemifchen Inftituten, namentlich in 
den grofsen Arbeitsfälen und einigen anderen kleineren Arbeitsräumen derfelben, 
ein ungewöhnlich grofses Mafs der Lufterneuerung zu Grunde gelegt werden.

Nach Intze s Verflachen (im alten chemifchen Inftitut zu Aachen) erzielt man 
in den grofsen, voll befetzten Arbeitsräumen eine reine Luft, wenn für einen Prak­
tikanten in der Stunde 100cbm Luft zugeführt werden. Diefe Luftmenge dürfte fleh 
nur dann etwas vermindern, wenn man die erzeugten fchädlichen Gafe und Dämpfe 
möglich!! dort entfernt, wo fle entwickelt werden, d. i. bevor fle in den Raum ge­
drungen find ; die foeben erwähnte Einrichtung der Arbeitstifche, bei der diefelben 
mit kleinen Abzugsfchränkchen verfehen find, ift in diefer Richtung als vortheilhaft 
zu bezeichnen.

ws-
Raumlüftung.

Für das chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg hat Intze bezüglich 
der Lüftung das folgende Bedürfnifs zu Grunde gelegt :

a) die Flure und Vorräume find ftiindlich mit ca. dem */2- bis I-fachen ihres Rauminhaltes zu lüften;
ß) Hörfäle erhalten eine Luftzuführung für den Kopf Fund die Stunde von 20cbm am Tage und 

60 cbm am Abend ;
Y) die Laboratorien erhalten eine Luftzuführung gleich dem 21/2- bis 3-fachen des Rauminhaltes. 

Hiernach ergab fich eine zuzuführende Luftmenge von 32 000 cbm in der Stunde.
Beim Bau des Grazer Inftitutes forderte v. Pebal wenigftens eine 3-malige Erneuerung der Luft in 

der Stunde, was für das voll befetzte analytifche Laboratorium einer ftündlichen Luftmenge von ca. 70cbm 
für den Kopf entfpricht.

Im quantitativen Laboratorium des chemifchen Inftitutes der Bergakademie zu Berlin beträgt der 
Gefammtquerfchnitt der an den Umfaffungswänden liegenden Abzugsöffnungen für die verdorbene Luft Los üm; 
bei Inbetriebfetzung der Lüftungs-Anlage wurde eine mittlere Abzugsgefchwindigkeit von 1,0 5 m in der 
Stunde gemeffen ; die aus dem Raume abgefaugte Luftmenge betrug hiernach l,os . l,os . 3600 = 3969 chm

3969 — 66 cbm für die Stunde und den Kopf. Im Saal fürin der Stunde oder bei 60 Praktikanten
60

qualitative Analyfe, welcher einer ftärlteren Lüftung bedarf, beträgt der Querfchnitt der Abzugsöffnungen 
0,8 üm, die gemeffene Gefchwindigkeit dagegen l,iom; daher ift die ftündlich abziehende Luftmenge

= 132 cbm für die Stunde und den Kopf.3168l,io • 0,8 . 3600 = 3168cbm oder bei 24 Praktikanten
24
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Die Frage, ob die Lüftung von der Heizung zu trennen fei, ift, wie zum Theile 
fchon aus den für die Heizung vorgeführten Beifpielen hervorgeht, meift in ver­
neinendem Sinne beantwortet worden. Nur in fehr wenigen Fällen (in den Inftituten 
der Univerfität zu Leipzig und der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig) hat 
man fich für eine folche Trennung entfchieden-, in den meiften Inftituten durchftreicht 
zur Winterszeit die zugeführte frifche Luft die zur Erwärmung der Räume dienenden 
Heizkörper.

Zur Durchführung der Lufterneuerung in chemifchen Inftituten find Lockfchorn- 
fteine und mechanifche Einrichtungen, bisweilen auch beide vereinigt, zur Ausführung 
gekommen ; nur im eben erwähnten Leipziger Inftitut hat man von folchen Ein­
richtungen abgefehen.

In diefer Anftalt befindet fich an einer Ecke des zu lüftenden Raumes ein lothrechter Zuluft-Canal,
der bis auf die Kellerfohle hinabreicht und in einer Höhe von etwa 60cm unter der Decke des betreffenden 
Raumes in letzteren offen einmündet. Diefer Canal faugt unten, in Hof höhe, mittels einer feitlich an­
gebrachten weiten Oeffnung aus dem Freien frifche Luft auf und führt diefelbe, im Winter durch darin 
flehende, lang geftreckte Dampföfen erwärmt, dem Raume zu. In gleicher Weife find lothrechte Abluft- 
Canäle zur Abführung der verdorbenen Luft vorhanden, die gleichfalls heizbar find ; doch foll die Noth- 
wendigkeit, diefe Heizung in Thätigkeit zu fetzen, nur fehr feiten eintreten 181).

In einer grofsen Anzahl von chemifchen Inftituten ift eine Sauglüftungs-Anlage 
zur Ausführung gebracht und die faugende Wirkung durch Lockfchornfteine, in der 
Regel unter Benutzung des der Heizungs-Anlage angehörigen Rauchfchornfteines, 
hervorgerufen worden.

Wie fchon in Art. 1S7 (S. 220) gezeigt wurde, wird das chemifche Inftitut der Bergakademie zu 
Berlin durch eine Feuerluftheizung erwärmt. Die warme Zuluft tritt ziemlich nahe an der Decke in die 
einzelnen Räume ein ; im quantitativen Laboratorium find die Warmluft-Canäle fogar bis zum höchften 
Punkte der Decke geführt, weil hierdurch vermieden werden konnte, dafs die eintretende warme Luft bei 
weiterem Aufwärtsfteigen fich fofort an der Deckenlicht-Conftruction abkühlt, bevor fie den unteren Raum 
erfüllt und zu den Abfaugeöffnungen zurückftrömt. Zum Abfaugen der verdorbenen Luft dient ein ca. 25 m 
hoher Saugfchlot von 1,5 X L2 m Querfchnitt, welcher während der kalten Jahreszeit durch das in ihm 
auffteigende Rauchrohr der Luftheizungsöfen erwärmt, in den Sommermonaten dagegen durch eine an 
feinem Fufse angebrachte Lockfeuerung auf die zur Sicherung des Abzuges der verdorbenen Luft erforder­
liche Temperatur geheizt wird. Während der warmen Jahreszeit ift die Richtung der Lüftung in den 
grofsen Arbeitsräumen, um Luftftrömungen zu vermeiden, eine der Winterlüftung gerade entgegengefetzte. 
Die frifche kalte Luft tritt zu diefer Zeit nahe am Fufsboden in die Säle ein, und die warme wird oben, 
unter der Decke, abgefaugt ; es werden durch Stellung einer an den Heizkammern befindlichen Klappe 
die unter der Kellerfohle liegenden Abluft-Canäle vom Lockfchornftein abgefperrt und gleichzeitig mit 
den Canälen, welche den Heizkammern frifche Luft zuführen, in Verbindung gefetzt; eben fo werden die 
Warmluftöffnungen von den Heizkammern abgefchloffen und durch Schieberöffnung mit dem Lockfchorn­
ftein in Verbindung gebracht. Im Lockfchornftein ift ein elektrifches Anemometer angebracht, um die 
Ueber- oder Unterfchreitung der Normal-Gefchwindigkeit der Luft im Schlot anzuzeigen 182).

Der innere Cylinder der im Univerfitäts-Inftitut zu Budapeft aufgeftellten Warmwafferöfen (fiehe 
Art. 190, S. 221) fleht mittels eines im Fufsboden des betreffenden Raumes angebrachten Canales mit 
der äufseren Luft in Verbindung. Sind die dazu gehörigen Luftklappen geöffnet, fo kann frifche und 
erwärmte Luft in die Räume eingeführt werden ; man kann aber auch das Zuftrömen der äufseren Luft 
abfchliefsen, und alsdann kreist im inneren Cylinder des Ofens die Zimmerluft. Bei diefer Anordnung 
wird der Fufsboden durch die von aufsen her zugeführte kalte Luft ftark abgekühlt ; durch zweckmäfsigere 
Zuleitung der letzteren läfft fich diefem Uebelftande begegnen. — Die Abführung der verdorbenen Luft 
gefchieht durch einen im Mittelpunkt des Flaufes errichteten Lüftungsfchlot von 1 qm lichtem Querfchnitt; 
in diefen ift ein gufseifernes, 63cm weites Rauchrohr eingefetzt, welches den Rauch aus der Dampfkeffel- 
feuerung abführt. Von diefem Lockfchornftein gehen unterirdifche, mit Cement glatt geputzte, grofse

196.

Lüftung

mittels

Lock-

fchornfteinen.

lsl) Nach: Journ. f. prakt. Chemie, Bd. 3 (1871), S. 28.

Die vorftehenden und die fchon früher gegebenen Notizen über die Heizungs- und Lüftungs-Einrichtungen des in 

Rede ftehènden Inftitutes find entnommen aus: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 154.
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Canäle ab, von denen aus zu jedem Raume des Gebäudes lothrechte Abluft-Canäle abzweigen, welche in 
jedem Saale zwei mit Thüren und Klappen luftdicht verfchliefsbare Oetfnungen haben; die untere Oeffnung 
dient zur Winterlüftung, wobei die Wärme nicht abgeführt wird, während die obere, an der Decke be­
findliche Oeffnung für die Sommerlüftung beftimmt ift. Für die Sommerlüftung der Laboratorien ift der 
grofse Saugfchlot mit einem Lockfeuer verfehen 183).

Zu beftimmten Jahreszeiten wirkt eine folche Lüftungs-Einrichtung ganz gut; 
allein im Frühjahr und Herbft, wo die Temperaturunterfchiede fehr geringe find, ift 
diefelbe ziemlich unzuverläffig. Sie erweist fich alsdann um fo unzweckmäfsiger, 
weil gerade in diefen Jahreszeiten vom Dienftperfonal eine ungewöhnlich grofse 
Aufmerkfamkeit und befonderes Verftändnifs in der Handhabung der Lüftungs-Ein­
richtungen gefordert werden mufs. Auch ift zu berückfichtigen, dafs offene Lock­
feuer, bezw. Lockflammen gelöfcht werden müffen, wenn man Arbeiten ausführen 
will, bei denen fleh exploflble Gafe (Aetherdämpfe etc.) entwickeln.

Die Ausdehnung der Räume eines chemifchen Inftitutes ift in der Regel in 
wagrechter Richtung eine fo beträchtliche, die Menge der zu- und abzuführenden 
Luft eine fo bedeutende, dabei die zuläffige Temperatur der Zuluft verhältnifsmäfsig 
fo gering zu halten, dafs eine völlig ausreichende Lüftung diefer Räume blofs durch 
mechanifche Einrichtungen erzielt werden kann. Nur bei Anwendung folcher gelangt 
man zu einer vollftändig zuverläffigen Lüftungs-Anlage und ift gänzlich unabhängig 
von den Unterfchieden zwifchen der Temperatur aufserhalb und innerhalb des Haufes. 
Im Uebrigen haben vergleichende Koftenberechnungen, welche für beftimmte Fälle 
angeftellt worden find, gezeigt, dafs die Luftabfaugung mittels eines Lockfchorn- 
fteines von bedeutenden Querfchnittsabmeffungen theuerer wird, als mafchineller 
Betrieb.

197.
Lüftung

mittels

mechanifcher

Einrichtungen.

Es find in den verfchiedenen Inftituten fowohl Sauger, als auch Bläfer in An­
wendung gekommen. Eine mafchinelle Säuglüftung findet man nur feiten, fo z. B. 
im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Klaufenburg.

In diefer Anftalt gefchieht die Zuführung frifcher Luft durch Zuluft-Canäle, welche durch die 
Heizkörper der Heifswafferheizung (fiehe Art. 188, S. 220) gezogen find. Sämmtliche Abluft-Canäle 
münden in einen Sammelraum von 2,5 m Querfchnitt, welcher fich auf dem Dachboden befindet und von 
dem aus oben zwei kurze Seitenarme in zwei Schlote führen. Durch die Mitte des einen derfelben geht 
das Rauchrohr der Heifswafferheizung; der andere enthält einen Sauger von 1 m Durchmeffer, der von 
einem Gasmotor in Betrieb gefetzt wird. Je nach Bedarf wird die Abführung der verdorbenen Luft bald 
durch den Lockfchornftein, bald durch den Sauger vollzogen 184).

Thatfächlich verdient auch die mechanifche Drucklüftung, alfo das Einpreffen 
der frifchen Luft mittels einer Gebläfevorrichtung, den Vorzug. Eine folche Anlage 
gewährt allein die Sicherheit, dafs die gewünfehte Zuluftmenge thatfächlich an ge­
eigneter Stelle entnommen und den Räumen wirklich zugeführt wird; durch das 
Einpreffen wird in letzteren die Luft verdichtet und dadurch gezwungen, durch die 
verfchiedenen Abluft-Canäle zu entweichen.

Durch eine folche Anlage ift es auch allein möglich, zu verhüten, dafs in den 
von den Abdampf- und Verbrennungseinrichtungen abgehenden Abzugsrohren keine 
Gegenftrömung eintritt, und eben fo werden die kleinen Abzugsfchränkchen, die 
man hie und da auf den Arbeitstifchen der Praktikanten angebracht hat (flehe 
Art. 153, S. 193, unter Ç) nur dann mit Sicherheit wirken können, wenn die Zuluft 
eingeprefft wird.

183) d;c hier un(j an früheren Stellen gemachten Angaben über die Heizungs- und Lüftungs-Anlage des in Rede ftehenden 

Inftitutes find entnommen aus: Than, C. v. Das chemifche Laboratorium der k. ung. Univerfität in Peft. Wien 1872. S. 12. 

ist) Nach der in Fufsnote 179 (S. 220) genannten Schrift (S. 30).

Handbuch der Architektur. IV. 6, b.



22 6

Ein Einpreffen der frifchen Zuluft mittels Gebläfe findet im chemifchen Inftitut der technifchen 
Hochfchule zu Braunfchweig ftatt ; fo lange die Zuluft im Winter die Temperatur von 20 Grad C. nicht 
erreicht, wird fie durch die Condenfations-Leitungen und durch befondere Dampfheizrohre erwärmt. Die 
verdorbene Luft entweicht durch über Dach geführte Rohre.

Eben fo wird im chemifchen Inftitute zu Dresden die frifche Zuluft mittels eines durch eine kleine 
Dampfmafchine bewegten Bläfers eingeprefft, während die Abluft durch zahlreiche Abzugs-Canäle entweicht.

Im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Graz find für die Zwecke der Frifchluft-Zuführung Ge­
bläfe (Pulfions-Ventilatoren) zur Anwendung gekommen. Die mit Dampfluftheizung verfehenen Räume 
diefer Anftalt (fiehe Art. 192, S. 222) erhalten erwärmte, bezw. frifche kalte Zuluft von 5 gemauerten 
Heizkammern, welche einen Gefammtluftraum von 5154 0,3111 befitzen; jede Kammer ift mit Klappen ver- 
fehen, damit man den Luftzutritt regeln und nach Bedarf kalte Luft mit der erwärmten mifchen kann. 
Aus den Heizkammern gelangt die Luft durch lothrechte Canäle nach 6 Laboratoriumsräumen ; aus 
letzteren läfft man fie, wenn eine fehr rafche Lufterneuerung nothwendig ift, unmittelbar durch weite 
Abluft-Canäle, gewöhnlich aber durch die zahlreichen Abzugsrohre der Abdampfeinrichtungen etc. ent­
weichen. Die Gebläfe werden durch eine liegende Dampfmafchine von ca. 5Va Pferdeftärken getrieben 185).

Bei den hier vorgeführten Beifpielen ift davon abgefehen worden, die Abfüh­
rung der verdorbenen Luft durch irgend welche Saugvorrichtung zu fördern. Indefs 
ift folches fchon mehrfach gefchehen, und wenn man eine thunlichft vollkommene 
Lüftungs-Anlage ausführen will, fo ift dies auch zu empfehlen. Man kann auch in 
diefem Falle Lockfchornfteine in Anwendung bringen ; indefs ift es am vortheil- 
hafteften, zwei Ventilatoren anzuordnen: einen für die Zuführung der warmen, bezw. 
kalten Luft (Bläfer) und einen für die Ableitung der verdorbenen Luft (Sauger); 
nur in diefem Falle hat man die Heizung und Lüftung vollftändig in der Hand.

In folcher Weife ift bei der von Intze entworfenen Anlage im neuen Aachener Inftitut verfahren 
worden. Für die Zuführung frifcher, bezw. im Winter erwärmter Luft (fiehe Art. 191 , S. 222) ift ein 
Bläfer und für die Fortfchaffung der verbrauchten Luft, bezw. für die Abfaugung der fchädlichen Gafe 
find 2 Sauger angeordnet, welche durch eine im Keffelhaufe aufgeftellte Dampfmafchine, von einer Be­
triebswelle aus, durch Riemenübertragung geräufchlos getrieben werden. Die abgefaugten Gafe werden 
in 2 Schlote geblafen, welche 20m hoch find und die Gafe über die höchften Theile des Inftitutes hin­
wegführen. Damit den veränderlichen Wärmebedürfniffen der verfchiedenen Räume bei ftändig bleibender 
Lüftung völlig Rechnung getragen werden kann, ift es möglich gemacht, jedem Warmluft-Canal unmittel­
bar vom Bläfer eingepreffte kalte Luft zuzuführen, fo dafs die Temperatur der Luft in jedem Warmluft- 
Canal beliebig abgeändert werden kann. Durch Dampf kann die Luft in jedem Warmluft-Canal nach 
Bedürfnifs befeuchtet werden. — In jedem Warmluft-Canal befindet fich ein ftatifches Anemometer zum 
Anzeigen der Gefchwindigkeit der Luft, ferner ein Thermometer und ein Procent-Hygrometer, welche 
fämmtlich vom Heizergange aus beobachtet werden können. Da die Hebel für die Warm- und Kaltluft­
klappen, fo wie die Hähne für die Dampfbefeuchtung in unmittelbarer Nähe der eben genannten Controle- 
Vorrichtungen fich befinden, fo kann der Heizer jede Veränderung in der Temperatur, in den Luftmengen 
und in der Feuchtigkeit leicht bewirken und beobachten. Für die Ueberwachung des Ergebniffes in den 
zu heizenden Räumen find 6 Metall-Thermometer mit elektrifchen Leitungen angelegt, welche auf 2 Tafeln 
dem Heizer anzeigen, ob die Temperatur in den Räumen fich zwifchen den als zuläffig erachteten 
Grenzen (etwa -\- 17 und -j- 19 Grad C.) hält. — Die Fortfchaffung der vielen in den Laboratorien 
entwickelten fchädlichen Gafe gefchieht durch ein weit verzweigtes Netz von Saugcanälen, welche mit den 
2 Saugern und Saugfchloten in Verbindung liehen ; unter den Decken lammtlicher Arbeitsräume find Ab- 
faugöffnungen angebracht. Diefe Abfaugung erftreckt fich auch auf alle Abortanlagen. — Bei vollem 
Betriebe und voller Benutzung aller Räume liefert der Bläfer 22—35 000cbm Luft in der Stunde ; die 
Sauger faugen 18—25 000ctm Luft in der Stunde ab, fo dafs ein erwünfchter Ueberfchufs der zugeführten 
frifchen Luft vorhanden ift 186).

Wie fchon in Art. 185 (S. 220) gefagt worden ift, muffte im chemifchen Inftitut der technifchen 
Hochfchule zu Berlin eine zuzuführende Luftmenge von 32 000 0,3111 in der Stunde angeftrebt werden. Zur 
Einführung derfelben in das Gebäude ift ein Gebläfe angewendet, und zur Ableitung der Luft dienen

185) Eine ausführliche Darftellung diefer Heizungs- und Lüftungs-Anlagen ift zu finden in : Pebal, L. v. Das chemifche 

Inftitut der k. k. Univerfität Graz. Wien 1880. S. 10.

186) Nach: Die Chemifchen Laboratorien der königlichen rheinifch-vveftfalifchen. Technifchen Hochfchule zu Aachen. 

Aachen 1889. S. 15.
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Sauger. Der Luftzuführungs-Canal hat feinen Zuflufs in einem an der Hinterfeite des Gebäudes gelegenen 
Luftfehacht, durchfchneidet die Grundmauern des rückwärtigen Langbaues und führt unter dem Pflafter 
des weftlichen Hofes hin bis in die Heizkammer unter dem grofsen Hörfaal (fiehe Art. 188, S. 221), vor 
welcher ein kräftiger Sauger liegt. Aus der Heizkammer ftrömt die Luft in einen unterirdifchen Canal, 
welcher, unter den Flurgängen des Gebäudes liegend, mit fämmtlichen in den Mauern anzulegenden 
fteigenden Canälen verbunden ift.

Von der Fortfchaffung der in Abzugs-, Abdampf- und Verbrennungseinrich­
tungen fich entwickelnden Gafe und Dämpfe war fchon in Art. 158 (S. 202, unter s) 
die Rede, und es wurde bereits an jener Stelle angedeutet, dafs einfache Abzugs- Abdampf- u.

Verbrennungs-

rohre mit Lockflamme nicht zuverläffig find; diefelben verfagen bisweilen, nament- einrichtungen. 

lieh bei grofser Kälte, den Dienft; es tritt dies befonders dann ein, wenn der be­
treffende Raum durch eine niederwärts gehende Säuglüftung gereinigt wird ; alsdann 
ftrömt durch das Abzugsrohr die kalte Luft herunter und ift für den Praktikanten 
ftörend. Vortheilhafter ift es defshalb, die Abführung der in Rede flehenden Gafe 
und Dämpfe an die allgemeine Raumlüftungs-Einrichtung des betreffenden Arbeits- 
faales anzufchliefsen.

Wie fchon im vorhergehenden Artikel gefagt wurde, wird aus den Arbeitsräumen des neuen Aachener 
Inftitutes die verdorbene Luft mittels zweier Sauger abgefaugt ; das weit verzweigte Netz von Saugcanälen 
erftreckt fich auch auf die mit den Arbeitstifchen verbundenen Abzugsfchränkchen, auf alle Sandbäder,
Herde etc. Desgleichen münden im Klaufenburger Inftitut (fiehe Art, 197, S. 225) die von den Abdampf­
einrichtungen ausgehenden glafirten Thonrohre mit den übrigen Abluft-Canälen in den auf dem Dachboden 
befindlichen, der Raumlüftung dienenden Sammelraum.

In den Laboratorien des chemifchen Inftitutes der technifchen Hochfchule zu Berlin führen von 
fämmtlichen Abdampffchränken (fiehe Art. 160, S. 204) Thonrohre von mindeftens 16cm Durchmeffer, in 
den Aufsen- und Scheidemauern gelegen, nach unten, bis unter den Fufsboden des Erdgefchoffes. Dafelbft 
find fie je nach Bedarf in weitere Rohre und Canäle vereinigt, welche fchliefslich mit einem Querfchnitt 
von 1,6 bis 1,7 m unterirdifch jeden der beiden Höfe kreuzen und dann in neben dem grofsen Hörfaal 
anfteigende Schlote (von 29,0 m Höhe und 1,5 m Weite) münden; an jeder Einmündung ift ein Sauger 
angelegt. Diefe beiden und der fchon im vorhergehenden Artikel erwähnte dritte Sauger werden durch 
eine 15-pferdige Dampfmafcliine, welche unter dem grofsen Hörfaal im Zwifchenbau Aufftellung gefunden 
hat, getrieben 187).

In vereinzelten Fällen, wie z. B. im chemifchen Inftitut der Akademie der Wiffen- 
fchaften zu München, werden die Arbeitsräume mit Hilfe der Abzugs- und Abdampfein­
richtungen gelüftet, ein Verfahren, deffen Nachahmung kaum empfohlen werden kann.

In der genannten Anftalt befinden fich in jedem grofsen Arbeitsfaal 16 Abdampfeinrichtungen, und 
es foll dafelbft diefe Art der Raumlüftung fogar in den Sälen der unorganifchen Abtheilung, in welcher 
60 Praktikanten zu gleicher Zeit arbeiten, völlig ausreichen, vorausgefetzt, dafs alle übel riechenden 
Operationen in den Abdampffchränken ausgeführt werden. Da letztere durch Abfaugen der verdorbenen 
Luft gelüftet werden, mufs für Zufuhr von frifcher, erwärmter Luft geforgt werden ; es gefchieht dies 
durch kurze Canäle, welche die äufsere Luft in den Raum unter die 4 Dampfwafferöfen (fiehe Art. 190,
S. 221) führen. Die Abdampffchränke find mit innen glafirten, 18cm weiten Thonrohren, welche in den 
Fenfterpfeilern lothrecht bis zum Dachbodenraum hinaufgeführt find, verbunden; in letzterem münden fie 
in wagrechte Canäle, welche in eine Vorkammer zufammenlaufen ; diefe fleht mittels einer runden Oeffnung 
mit einem Raume in Verbindung, welcher den grofsen Schornftein ringförmig umfchliefst ; der Schornftein 
ift innerhalb jenes Raumes mit lothrechten Schlitzen verfehen. Da der grofse Schornftein als Abzug für 
die von der Keffelfeuerung herrührenden Gafe dient, fo genügt der dadurch hervorgebrachte Zug im Winter 
vollftändig zur Lüftung der Dampfeinrichtungen ; im Sommer mufs dagegen durch eine kleine im Sockel- 
gefchofs befindliche Dampfmafchine ein Sauger bewegt werden. Aufser den 64 Abdampfeinrichtungen 
der Arbeitsfäle werden auch noch in gleicher Weife diejenigen des Schwefelwafferftoff- und des Stink­
zimmers gelüftet188).

187) Die vorftehenden und die im Vorhergehenden gegebenen Notizen über die Heizungs- und Lüftungs-Anlagen des in 

Rede flehenden Inftitutes find entnommen aus: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 275.

188) Diefe und die früheren Notizen über die Heizungs- und Lüftungs-Einrichtungen des fraglichen Münchener Inftitutes 

find entnommen aus : Zeitfchr. f. Baukde. 1880, S. 9.
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In der chemifchen Abtheilung des Bernoullianums zu Bafel ift in ähnlicher 
Weife verfahren worden.

Die Lüftung des Haupt-Laboratoriums dafelbft findet — abgefehen von den oberen Fentlerflügeln, 
welche im Sommer meift offen bleiben — ftets durch die Abdampffchränke ftatt, und zwar in zweifacher 
Weife: entweder durch einen jedem Abdampffchrank eigenen, bis über das Dach reichenden Canal, in 
welchem der Auftrieb mittels einer Gasflamme gefördert wird, oder durch einen gemeinfchaftlichen Lock- 
fchornftein, mit dem die 5 Hauptabdampffchränke in Verbindung flehen und welcher durch einen im 
Sockelgefchofs befindlichen Coke-Ofen in Thätigkeit gefetzt wird 189 *).

Die für die Heizung, vor Allem aber die für die Luft-Zu- und -Abführung noth- 
wendigen Rohre und fonftigen Canäle eines chemifchen Inftitutes find ungemein 
zahlreich ; fehr viele derfelben müffen über Dach geführt werden, und nicht wenige 
davon liegen in den Aufsenmauern. Soll nun die Zugkraft der letzteren nicht be­
einträchtigt fein, fo mufs man für ein möglichft flaches Dach Sorge tragen; aus 
diefem Grunde find über chemifchen Inftituten fehr häufig Holzcementdächer zur 
Ausführung gekommen.

199.

Dachanlage.

3) Leitungen.

Aufser den den eben befprochenen Heizungs- und Lüftungs-Anlagen zugehörigen 
Canälen, Schloten und Rohrleitungen ift in den chemifchen Inftituten noch eine 
grofse Zahl anderweitiger Leitungen erforderlich. Hauptfächlich dienen diefelben 
zur Verforgung der verfchiedenen Gebäudetheile mit Leucht- und Heizgas, Waffer, 
Wafferdampf und Prefsluft, zur Ableitung der Abwaffer, als Sprachrohre, Tele­
graphen-, Telephon- und andere elektrifche Leitungen, zur Uebertragung von Trieb­
kraft etc.

200.
Ueberficht.

Die Anlage und die Ausführung aller diefer Leitungen, insbefondere aber der­
jenigen für Waffer-Zu- und -Abführung, fo wie der Gas- und Dampfrohre mufs mit 
befonderer Sorgfalt gefchehen; im Weiteren foll die Anordnung fo vorgefehen werden, 
dafs fämmtliche Leitungen, wenn thunlich ganz frei, mindeftens aber fo liegen, dafs 
fle leicht zugänglich find.

Leitungen, die im Fufsboden hinlaufen, legt man am beften in Rinnen, welche 
abgedeckt und mit Längsgefälle verfehen find. Solche Rinnen beftehen aus Gufs- 
eifen mit Deckeln aus gleichem Material, werden aber auch gemauert, mit Cement 
geputzt und mit Holztafeln abgedeckt; bisweilen wurden diefe Rinnen in Afphalt 
gemauert und mit dem gleichen Material geputzt. Auch find Afphaltrohre, bezw. 
-Rinnen zur Anwendung gekommen, die indefs zur Aufnahme von Dampfleitungen 
niemals benutzt werden füllten.

Sehr vortheilhaft foll fich nach Froebel19 °) die Anordnung im chemifchen 
Infbitut der landwirthfchaftlichen Hochfchule zu Berlin bewährt haben, wo fämmt­
liche Rohre für Leuchtgas, Prefsluft, Wafferdampf, Waffer-Zu- und -Abflufs durch 
den Fufsboden unmittelbar nach dem Sockelgefchofs geleitet und dort am Decken­
gewölbe aufgehängt, auch zur befferen Unterfcheidung durch verfchiedenfarbige Ringe 
gekennzeichnet find. Letzteres Verfahren, bezw. ein verfchiedenfarbiger Anftrich 
der einzelnen Leitungen empfiehlt fich felbftredend auch bei anderweitiger Anord­
nung derfelben.

Schliefslich fei auch noch auf das in Art. 88 (S. 110) bezüglich der verwandten 
Leitungen phyfikalifcher Inftitute Gefagte verwiefen.

189) Nach : Repertorium f. Exp.-Phyfik etc., Bd. 16, S. 168.

IM) A. a. O.
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Ueber Anlage und Conftruction der für die Heizung und Lüftung erforderlichen 
Canäle ift aus Theil III, Band 4 diefes »Handbuches« (Abfchn. 4, B: Heizung und 
Lüftung der Räume) das Erforderliche zu entnehmen; auch enthalten die Ausführungen 
unter 2 noch manche Anhaltspunkte für einige hier vorliegende Befonderheiten. Zu 
letzteren gehört auch, dafs man die aus den Abzugs-, Abdampf- und Verbrennungs­
einrichtungen abgehenden Abzugsrohre aus glafirten Thonrohren, die auch durch 
eben folche Steingutrohre erfetzt werden können, herzuftellen pflegt. In Folge des 
ziemlich grofsen Durchmeffers folcher Rohre bedingen fie ziemlich be­
trächtliche Mauerftärken ; um dies zu umgehen, hat man im Marburger 
Inftitut in den Mauern nach vorn zu offene Schlitze von rechteckigem |p 

Querfchnitt hergeftellt, diefelben geputzt und afphaltirt, fchliefslich nach « 
vorn durch Schieferplatten mit Afphaltdichtung gefchloffen und dann 
wie die vollen Wandflächen und mit diefen bündig überputzt (Fig. 171 191 192).

Das in Art. 89 (S. 110) über die Gasleitungs-Einrichtungen phyfikalifcher In- 
ftitute Ausgeführte hat auch hier feine Giltigkeit. Es haben die dort angegebenen 
Vorflchtsmafsregeln für chemifche Inftitute eine um fo gröfsere Bedeutung, als das 
bezügliche Leitungsnetz in letzteren ein noch viel ausgedehnteres und verzweigteres 
ift, wie in den erftgenannten Anftalten.

Die Zahl der Gashähne ift in chemifchen Inftituten eine ungemein grofse, und 
es läfft fleh ungeachtet aller Vorficht und Aufmerkfamkeit kaum vermeiden, dafs 
von Zeit zu Zeit einzelne Hähne, insbefondere Schlauchhähne, offen bleiben. Die 
Gefahren und die Verlufte, welche durch Offenlaffen von Gashähnen, namentlich 
während der Nacht, entfliehen können, find fehr bedeutend. Viele Ausftrömungs- 
öffnungen befinden fleh in Abdampfnifchen und -Schränken, ja in Abzugsrohren etc. 
Hier macht fleh ausftrömendes Gas durch feinen Geruch nicht bemerkbar, und es 
kann fomit gefchehen, dafs Gashähne lange Zeit offen fliehen bleiben, ohne dafs es 
bemerkt wird.

Erwägt man nun weiter, dafs nicht feiten Reparaturen, Erweiterungsarbeiten etc. 
an den Gasleitungen vorzunehmen find, fo erfcheint es hinreichend begründet, dafs 
man das ganze Leitungsnetz in beftimmte Bezirke, bezw. die verfchiedenen mit 
Leucht- und Heizgas zu verforgenden Räume in Gruppen zu fcheiden hat und den 
Hauptrohrftrang, der einen folchen Bezirk, bezw. eine folche Gruppe mit Gas ver- 
fieht, mittels befonderen Abfperrhahnes abfchliefsbar einrichtet.

201.
Heizungs­

und

Lüftungs-

Canäle.

Fig. 171191).

nn
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202.
Verforgung

mit

Leucht- 

u. Heizgas.

192) find im chemifchen Inftitut der landwirthfchaftlichen HochfchuleNach FroebeTs Mittheilungen 
zu Berlin die bezüglichen Abfperrhähne an den Ausgangsthüren angeordnet, und zwar in der Weife, 
dafs fie durch Kurbeln mit Stichbogen, die auf kleinen Tifchen angebracht werden, beweglich find; an 
diefer Stelle wird am Schluffe der Arbeitszeit durch den Diener die Zuftrömung für die fammtlichen 
Gashähne einer Raumgruppe gefperrt.

Im chemifchen Inftitut der Univerfität zu Graz hat v. Pebal behufs möglichft feharfer Contrôle 
hinter jedem Abfperrhahn ein Waffer-Manometer angeordnet. Ift die Gasleitung an fich dicht, fo genügt 
es, um zu controliren, ob fämmtliche Hähne eines Bezirkes gefchloffen find, den Abfperrhahn zu fchliefsen 
und kurze Zeit das Manometer zu beobachten. Sinkt der Gasdruck rafch, fo ift ein Hahn offen, der fich
leicht auffinden läfft. Zur Contrôle des Dieners, der die Manometer-Beobachtungen vorzunehmen hat, find 
im Laboratorium des Profeffors 3 Manometer angebracht, welche in einfacher Weife die Ueberwachung 
des Dieners geftatten193).

191) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1881, S. 473.

192) A. a. O.

193) Ueber die Einzelheiten diefer Anordnung fiehe: Pebal, L. v. Das chemifche Inftitut der k. k. Univerfität Graz. 

Wien 1880. S. 15—17.
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Da Heizgas billiger befchafift werden kann, als Leuchtgas, fo find bisweilen 
zwei verfchiedene und getrennte Leitungs-Syfteme angeordnet worden.

Um in den Wohnräumen, im Privat-Laboratorium des Profeffors, in Räumen, 
wo Subftanzen unausgefetzt durch lange Zeit erhitzt werden follen etc., auch aufser 
der Laboratoi'iums-Arbeitszeit Gas brennen zu können, mufs man folche Räume aus 
den eben gedachten Gruppen ausfcheiden und fie mit gefonderten Zuleitungen ver- 
fehen.

Bezüglich der Wafferverforgung chemifcher Inftitute mufs gleichfalls auf das 
in derfelben Sache bei den phyfikalifchen Inftituten (fiehe Art. 90, S. m) Erörterte 
verwiefen werden ; indefs ift auch hier das betreffende Leitungsnetz viel weit ver­
zweigter, als in phyfikalifchen Anhalten; die Zahl der Zapfftellen ift eine wefentlich 
gröfsere. Defshalb hat man in gleicher Weife, wie bei der Gaszuleitungs-Anlage, 
eine nicht zu geringe Zahl von Abfperrhähnen vorzufehen.

In Riickficht auf die ziemlich grofse Feuersgefahr mufs man in der Anordnung 
der Feuerhähne und der zugehörigen Schläuche wefentlich weiter gehen, als bei 
fonftigen Gebäuden ähnlicher Art; um für den Fall eines Brandes völlig gefichert 
zu fein, wird man gut thun, die Feuerhydranten-Anlage mit einer befonderen Zu­
leitung zu verforgen. In den chemifchen Inftituten der Akademie der Wißenfchaften 
zu München und der Univerfität zu Klaufenburg ift auch noch über jeder Thür 
eine Braufevorrichtung angebracht, welche durch einen Zug in Thätigkeit gefetzt 
werden kann.

Die Ableitung der Abwaffer ift in chemifchen Inftituten eine wefentlich fchwie- 
rigere, wie in phyfikalifchen Anftalten (fiehe Art. 91, S. 113), weil einerfeits die 
Menge des verbrauchten Waffers und die Zahl der Ablaufftellen eine fehr beträcht­
liche ift, andererfeits die Abwaffer faft immer mit Säuren und anderen ätzenden 
Stoffen gefchwängert find. Gerade in Riickficht auf letzteren Umftand bilden Afphalt- 
rohre das geeignetfte Material für die in Rede flehenden Ableitungen ; diefelben find 
gegen die ätzenden Abwaffer in hohem Grade widerftandsfähig und laffen fich auch 
genügend einfach und ficher dichten. In einer ganzen Reihe neuerer Inftitute find 
thatfächlich folche Leitungen zur Anwendung gekommen.

Den Afphaltrohren zunächft ftehen die glafirten Thonrohre, insbefondere die 
Steingutrohre, indem auch diefe von den faueren Fliiffigkeiten nicht angegriffen 
werden; leider ftöfst man bei der Dichtung derfelben auf Schwierigkeiten. Eiferne 
Rohre find vom Gebrauche ausgefchloffen, und auch bleierne Leitungen füllten nur 
dann benutzt werden, wenn der Abflufs der Ausgufsbecken fo eingerichtet ift, dafs 
eingegoffene Säuren ftark verdünnt werden, bevor fie in die Ableitung gelangen 
(fiehe Art. 153, S. 192, unter s).

Man hat in den liegenden Leitungen mehrfach darauf verzichtet, gefchloffene 
Rohre in Anwendung zu bringen und diefelben durch im Fufsboden angeordnete, 
mit Gefälle verfehene Rinnen erfetzt; um diefelben nachfehen, bezw. reinigen zu 
können, um andererfeits zu verhüten, dafs Schmutz, Staub etc. von oben in die­
felben gelangt, bedeckt man fie mit leicht abhebbaren Holztafeln.

Der bezüglichen Einrichtung in der organifchen Abtheilung des chemifchen Inftitutes der Akademie 
der Wiffenfchaften zu München gefchah bereits in Art. 182 (S. 218) Erwähnung. In der unorganifchen 
Abtheilung diefer Anftalt und im Leipziger Inflitut hat man zwar gefchloffene Afphaltrohre verwendet, 
allein in nicht zu grofsen Abftänden in der oberen Wandung Ausfchnitte angebracht und diefe mit abheb­
baren Deckeln verfchlotfen.

203.

Wafler-

verforgung.

204.
Waffer-

ableitung.
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So weit Dampfleitungen für Heizzwecke anzulegen find, ift das für deren An­
ordnung und Conftruction Mafsgebende aus dem am Eingang von Art. 201 (S. 229) 
angeführten Bande diefes »Handbuches« zu erfehen. Der Wafferdampf, der für Wafferdampf. 

chemifche Arbeiten verwendet, alfo für Bäder, Trockenfehränke etc. benutzt wird, 
ift den betreffenden Verbrauchsftellen am beften in befonderer Leitung, der fog. 
chemifchen Dampfleitung, zuzuführen. In der Heizdampfleitung ift die Spannung 
für die chemifchen Zwecke meift eine zu grofse, und die Benutzung der Heizrohre 
würde auch wegen ihrer beträchtlichen Weite mit unverhältnifsmäfsig grofsen Wärme- 
verluften verbunden fein, fobald die Heizvorrichtungen aufser Betrieb ftehen.

Indem auch auf Art. 92 (S. 113) verwiefen werden mag, fei noch bemerkt, 
dafs von der chemifchen Dampfleitung meift ein Zweigrohr nach dem Experimentir- 
Tifch im grofsen Vortragsfaal, häufig auch eines zu dem zur Bereitung des deftillirten 
Waffers dienenden Apparate führt. In den Laboratorien des neuen Aachener In- 
ftitutes find überdies an einzelnen Stellen befondere Dampfhähne angeordnet, von 
denen aus mittels Kautfchukfchlauch der Dampf an jeden Arbeitsplatz geleitet 
werden kann.

Schon Inftitute mittleren Umfanges haben meift eine fo beträchtliche Aus- 2o6- 
dehnung, dafs die darin zurückzulegenden Wege ziemlich lange find; in den grofsen emnchtungen. 
Anhalten ift dies felbftredend in gefteigertem Mafse der Fall. Um nun eine rafche 
und thunlichft miihelofe Verfländigung zwifchen entfernten Räumen, bezw. Raum­
gruppen zu ermöglichen, werden Sprachrohre, pneumatifche und elektrifche Zimmer­
telegraphen und Telephon-Einrichtungen angeordnet. Diefe Anlagen kommen aber 
auch wefentlich für das Herbeirufen des Dienftperfonals etc. zur Anwendung.

In Theil III, Band 3 (zweite Hälfte) diefes »Handbuches« ift der conftructive 
Theil und die Anlage folcher Fernfprecheinrichtungen eingehend behandelt, und es 
ift das Erforderliche dort zu erfehen.

Zum Schluffe ift noch der Leitungen zu gedenken, welche zum Experimentir- 
Tifch des grofsen Vortragsfaales und zu verfchiedenen Arbeitsftellen Prefsluft zu­
führen, bezw. es ermöglichen, an diefen Orten Luft von geringer Spannung zu 
erzeugen. Weiters verdienen die elektrifchen Drahtleitungen und die zur Ueber- 
tragung von lebendiger Kraft dienenden Anlagen Erwähnung. Bezüglich diefer Ein­
richtungen kann auf Art. 93 bis 95 (S. 114 u. 115) verwiefen werden.

205.
Verforgung

mit

207.

Sonftige

Leitungen.

g) Gefammtanlage und Beifpiele.

1) Einfachere Anlagen.

Aehnlich, wie bei den Anlagen für phyfikalifchen Unterricht (fiehe Art. 109, 
S. 134), find auch die dem Unterricht in der Chemie dienenden Raumgruppen in 
den Gebäuden der höheren Lehranftalten verhältnifsmäfsig am einfachften geftaltet, 
wie dies aus den im vorhergehenden Hefte des vorliegenden Halbbandes (Abfchn. 1, 
unter C) vorgeführten Beifpielen derartiger Schulhäufer hervorgeht und auch in Art. 134 
(S. 160) bereits bemerkt worden ift.

An den humaniftifchen Gymnafien ift in der Regel ein ausfchliefslich der Chemie 
gewidmeter Raum gar nicht vorhanden ; äufserftenfalls dienen die für den Unterricht 
in der Phyfik beftimmten Zimmer auch für jenen in der Chemie.

In den Schulhäufern der Realgymnafien, Realfchulen und höheren Bürgerfchulen 
hingegen fehlt es wohl niemals an befonderen Räumen für Chemie. Zum minderten

208.

Gymnafien

und

Realfchulen.
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ift ein mit anfteigendem Geftühl ausgeftatteter Lehrfaal und ein daran ftofsender 
Raum vorhanden, welch letzterer als Vorbereitungszimmer, als Cabinet für den be­
treffenden Lehrer, als Aufbewahrungsraum für Apparate und Präparate, als kleines 
Laboratorium u. dergl. zu dienen hat; doch ift in nicht feltenen Fällen dem chemi- 
fchen Unterricht eine gröfsere Zahl von Zimmern zugewiefen; es kommen hie und 
da fogar kleinere Schüler-Laboratorien vor.

Ueber Einrichtung und Ausrüftung folcher Räume ift bereits in Kap. 3 des 
eben genannten Heftes (Abfchn. 1, unter A) das Wiffenswerthefte gefagt worden, 
fo dafs, zu etwaiger Ergänzung des dort Ausgefprochenen, an diefer Stelle nur auf 
die noch folgenden Ausführungen verwiefen werden kann.

Bei vielen höheren Gewerbe- und in gleichem Range flehenden Fachfchulen 
liegen die Verhältniffe ähnlich, wie bei den eben gedachten höheren Lehranftalten. 
Wenn indefs an jenen Schulen eine befondere Abtheilung für gewerbliche, bezw. 
technifche Chemie befteht, fo ift das Raumbedürfnifs, namentlich nach Arbeitsfälen 
für die Schüler, ein wefentlich gröfseres. Ueber diefen Fall ift bereits in Art. 134 
(S. 160) das Erforderliche mitgetheilt und namentlich des völlig felbftandigen Labo­
ratoriumsbaues, den die technifchen Staats-Lehranftalten zu Chemnitz befitzen (fiehe 
auch unter 4), bereits gedacht worden.

Da die technifchen Hochfchulen eine befondere Fachabtheilung für chemifche 
Technik in fich einfchliefsen, fo ift das Bedürfnifs an Räumen für chemifchen Unter­
richt und chemifche Forfchung ein fehr bedeutendes (fiehe Art. 135, S. 164). Ein 
folches gröfseres Inftitut wird, wie bereits in Art. 52 (S. 60) gefagt worden ift, 
am beften in ein vom Hauptgebäude völlig getrenntes, felbftändiges Gebäude ver­
legt; nicht allein, dafs man in folcher Weife den eigenartigen Bedürfniffen einer 
derartigen wiffenfchaftlichen Anftalt am beften entfprechen kann; man entzieht auch 
das Hauptgebäude den beläftigenden und gefundheitsfchädlichen Einwirkungen der 
dem chemifchen Inflitute entflammenden Gafe und Dämpfe.

In den meiften älteren Baulichkeiten für technifche Hochfchulen wurden, wie 
in Art. 134 (S. 160) bereits erwähnt, die Räume des chemifchen Inftitutes im Haupt­
gebäude derfelben untergebracht; bei manchen Hochfchulen, welche gegenwärtig 
noch die ihnen urfprünglich zugewiefenen Gebäude benutzen, ift dies noch gegen­
wärtig der Fall (wie z. B. zu Wien, Prag etc.). Bei den neueren Anlagen der 
fraglichen Art wurde nur beim Umbau des fog. Welfenfchloffes zu Hannover für 
die technifche Hochfchule dafelbft das chemifche Inftitut in das Hauptgebäude verlegt.

Die Räume der analytifchen und der technifchen Chemie liegen im vorderen Theile des Oftflügels 
und in der örtlichen Hälfte des Vorderbaues, und zwar find diefelben im Keller-, Sockel-, Erd- und Ober- 
gefchofs vertheilt. Für die analytifche Chemie befinden fich im Kellergefchofs Räume zur Bergung 
gröfserer Glasvorräthe aller Art ; im Sockelgefchofs : das Privat-Laboratorium des Profeffors mit Wage­
zimmer und Spülraum (fiehe Art. 177, S. 216), ein Umkleideraum für die Praktikanten mit Wafchtifch- 
einrichtung, ein Vorrathsraum, der Raum für Feuerarbeiter; im Erdgefchofs: der Hörfaal, der grofse 
Arbeitsfaal für die Studirenden, der Operationsraum (fiehe Art. 172, S. 212), der Saal für die vor- 
gefchritteneren Praktikanten, das Bibliothek- und Wagezimmer, das Inftrumenten-Zimmer und der Raum 
für Gas-Analyfen. Die Räume für die technifche Chemie (Privat-Laboratorium und Arbeitszimmer des 
Profeffors, Inftrumenten-Zimmer, Sammlungsräume, grofser Hörfaal mit Vorbereitungszimmer, kleiner Hör­
faal mit Vorbereitungszimmer, Werldlätte, Zimmer des Laboranten) find in das Obergefchofs verlegt. Die 
Wohnung des Profeffors für reine und analytifche Chemie ift der Hauptfache nach im Sockelgefchofs, 
einige wenige Nebenräume find im Kellergefchofs untergebracht194).
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10+) Einzelheiten nebft Grundrißen find zu entnehmen aus : Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 187g, Bl. 781 — 783 ; 

1880, S. 30 u. Bl. 798.
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Einen Uebergang zu den völlig felbftändigen Inftitutsbauten bilden die bezüg­
lichen Anlagen zu Braunfchweig und München. Das Hauptgebäude der erftgenannten 
Hochfchule (liehe Art. 71, S. 80) hat eine U-förmige Grundrifsgeftalt, und der 
vom Vorderbau und den beiden Flügelbauten eingefchloffene grofse Elof wird nach 
rückwärts durch den lang geftreckten Laboratoriumsbau (der ein Gefchofs weniger, 
als das Hauptgebäude befitzt) abgefchloffen (fiehe die Pläne in Fig. 57 u. 58, 
S. 81 u. 82). In der technifchen Hochfchule zu München nimmt das chemifche 
Inftitut das an der Südfeite (gegen die Gabelsberger-Strafse) gelegene Neben­
gebäude ein und hängt mit dem Hauptbau blofs durch den Eidlichen Uebergangs- 
bau zufammen (fiehe die Grundriffe in Fig. 60 u. 62, S. 85). Es ift in beiden 
Fällen blofs ein unmittelbarer Anfchlufs des chemifchen Inftitutes an das Haupt­
gebäude erzielt worden, fo dafs die Studirenden zwifchen beiden in gedeckten Flur­
gängen verkehren können; im Uebrigen ift eine völlige Trennung beobachtet worden, 
die namentlich in München eine fehr fcharfe ift; defshalb wird von diefen beiden 
Inftituten erft fpäter (unter 3) eingehender gefprochen werden. Der hierbei erreichte 
Vortheil ift unter Umftänden fo geringfügig gegenüber den möglicher Weife aus 
der zu grofsen Nähe des Laboratoriums entftehenden Mifsftänden, dafs die Nach­
ahmung nur unter befonders zwingenden örtlichen Verhältniffen empfohlen werden 
kann. Wo irgend durchführbar, ift die bei den Neubauten zu Aachen, Dresden, 
Berlin-Charlottenburg, Zürich, Lemberg etc. durchgeführte vollftändige Abfonderung 
des chemifchen Inftitutes in erfter Reihe in Ausficht zu nehmen.

2) Inftitute für reine und analytifche Chemie.

Die meiften chemifchen Inftitute der Univerfttäten, viele derartige Anftalten 
der technifchen Hochfchulen und einige chemifche Laboratorien, die zu höheren 
Gewerbe- und in gleichem Range flehenden Fachfchulen gehören, find, wie bereits 
mehrfach erwähnt, als felbftändige, vom Collegienhaufe, bezw. Hauptgebäude völlig 
getrennte Bauwerke ausgeführt worden. Es foll nunmehr in erfter Reihe von der 
Gefammtanlage jener Inftitutsbauten die Rede fein, die im Wefentlichen nur der 
reinen und analytifchen Chemie zu dienen haben, wie fie alfo hauptfächlich an 
Univerfitäten Vorkommen und wie ein folches auch für die technifche Hochfchule 
zu Aachen erbaut worden ift.

Das Raumbedürfnifs für ein folches Inftitut ift bereits unter a (in Art. 135, 
S. 161) mitgetheilt worden. Unter b bis d wurde an verfchiedenen Stellen das Haupt- 
fächlichfte über den Zufammenhang, in dem gewiffe Gruppen von Inftitutsräumen 
zu ftehen haben, fo wie über den Ort, wo beftimmte Räume, bezw. Raumgruppen 
im Gebäude ihren Platz finden follen, gefagt, fo dafs in diefer Beziehung auf Früheres 
verwiefen werden mufs.

So verhältnifsmäfsig leicht es nun ift, eine zweckmäfsige Anordnung der Räume 
einer einzelnen Inftituts-Abtheilung zu entwerfen, fo fchwierig ift es, die Abtheilungen 
unter einander und mit den gemeinfam zu benutzenden Räumen in zweckentfprechende 
Lage und Verbindung zu bringen. Das einfachfte Mittel zur Erzielung kurzer Ent­
fernungen wäre, die Räume möglichft dicht neben und über einander zu legen; allein 
man ftöfst hierbei vor Allem auf die Schwierigkeit, den Räumen das nöthige Licht 
zuzuführen. Bei gröfseren Inftituten entfpricht man defshalb dem Bedürfnifs nach 
kurzen Wegen und gut beleuchteten Räumen in der Regel durch deren Anordnung
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um gefchloffene, fog. Binnenhöfe, nöthigenfalls, wenn die Flächenausdehnung keine 
zu grofse fein foll, durch gleichzeitige Vertheilung derfelben in mehreren Gefchoffen.

Bei der Wahl der Bauftelle für ein chemifches Inftitut pflegen folche befondere 
Schwierigkeiten, wie bei phyflkalifchen Inftituten (flehe Art. 118, S. 138) in der 
Regel nicht vorzuliegen. Wenn man als befondere Forderung berückflchtigt, dafs 
die Umgebung des chemifchen Inftitutes von den demfelben entftrömenden Gafen 
und Dämpfen nicht beläftigt werden foll, fo find im Uebrigen bei der Wahl des 
Bauplatzes zumeift nur folche Bedingungen zu erfüllen, wie fle bei jeder dem Unter­
richt und der wiffenfchaftlichen Forfchung dienenden Anftalt geftellt werden miiffen.

Wenn auch beim Bau jedes derartigen wiffenfchaftlichen Inftitutes von vorn­
herein die Möglichkeit einer fpäteren Erweiterung in das Auge gefafft werden mufs, 
fo ift diefer Umftand bei chemifchen Inftituten doch befonders zu beriickflchtigen. 
Nicht allein die Steigerung der Frequenz in den Laboratorien, fondera vor Allem 
die fortfehreitende Entwickelung der Wiffenfchaft felbft fordern auch eine nicht un­
bedeutende Entwickelungsfähigkeit der baulichen Anlage, wie dies zum Theile bereits 
in Art. 134 (S. 161) ausgeführt worden ift. Defshalb wird man fchon den Bauplatz 
derart zu wählen, aber auch beim Entwurf darauf zu fehen haben, dafs fpäter eine 
Erweiterung des Inftitutes ohne Schwierigkeiten möglich ift; zum minderten darf 
dem Auffetzen eines weiteren (Ober-) Gefchoffes nichts im Wege ftehen.

Wie die Erörterungen unter b, c, d gezeigt haben, ift es in vielfacher Be­
ziehung erwünfeht, dafs der grofse Hörfaal, die Hauptlaboratorien und einige der 
kleineren Arbeitsräume im Erdgefchofs gelegen feien. Manche der übrigen kleineren 
Arbeitsräume find am beften im Sockelgefchofs anzuordnen, und um letzteres thun- 
lichft auszunutzen, wird man noch eine Reihe anderer Localitäten, Wohnungen für 
Diener etc., Heizungs- und Lüftungs-Anlagen etc. dahin verlegen. Hiernach werden 
im Allgemeinen und auch vortheilhafter Weife Sockel- und Erdgefchofs genügen, 
um die Räume eines chemifchen Inftitutes unterzubringen; für ein Obergefchofs 
werden in der Regel blofs wenige, meift auch weniger wichtige Räumlichkeiten, wie 
Vorrathszimmer etc., übrig bleiben; es kann nur noch die Wohnung des Inftituts- 
Vorftandes in Frage kommen.

Thatfächlich find chemifche Inftitute erbaut worden, die blofs aus Sockel- und 
Erdgefchofs beftehen ; bei manchen ift noch ein untergeordnetes Obergefchofs hinzu­
gefügt, oder es ift im Obergefchofs die Dienftwohnung des Inftituts-Vorftandes
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Dos chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig befteht nur aus Sockel- und

Erdgefchofs. Im neuen chemifchen Inftitut der technifchen Hochfchule zu Aachen find die auf den Vorder­
bau aufgefetzten Obergefchoffe für zwei Profefforen-Wohnungen verwendet; im rückwärtigen Tract find 
noch zwei kleinere Aufbauten vorhanden, worin zwei Dienerwohnungen, zwei Vorrathsräume und das 
Glaslager fich befinden (fiehe die Pläne in Fig. 189 u. 190). Das neue chemifche Inftitut der Univerfität 
zu Königsberg (fiehe den Grundrifs in Fig. 181) hat nur im kurzen Wefttlügel ein Obergefchofs erhalten, 
und diefes dient nur zu Wohnungszwecken.

Auch unter den Inftituten, die nicht nur der reinen und anafytifchen Chemie, fondera noch anderen 
Zweigen diefer Wiffenfchaft zu dienen haben, kommen Anlagen vor, die nur aus Sockel- und Erdgefchofs 
beftehen ; fo z. B. das chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu Lemberg (fiehe den Grundrifs 
in Fig. 201 u. 202) etc.

Wenn man durch örtliche Verhältnifle gezwungen oder 
ausdehnung des Gebäudes thunlichft einzufchränken, veranlaflt ift, aufser Sockel- und 
Erdgefchofs noch ein voll ausgebildetes Obergefchofs auszuführen, mufs man darauf 
verzichten, im Erdgefchofs alle diejenigen Räume anzuordnen, welche zweckmäfsiger
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Weife darin liegen follten. Man verlegt alsdann entweder die Hörfäle mit Vor­
bereitungszimmer, Sammlung etc. in das Obergefchofs, bezw. Erdgefchofs, oder man 
vertheilt die Arbeitsfäle in das Erd- und Obergefchofs.

Erfteres ift im Strafsburger Inftitut gefchehen ; dort liegen fämmtliche Arbeitsräume im Erdgefchofs, 
die beiden Hörfäle mit zugehörigen Vorbereitungs- und Docenten-Zimmern, fo wie die ziemlich aus­
gedehnten Sammlungsräume im I. Obergefchofs. Das Gleiche ift in den Inftituten der Univerfität zu 
Freiburg, des Univerßty college zu Liverpool etc. der Fall. Im Inftitut der Berliner Univerfität ift der 
Hörfaal mit Zubehör im Erdgefchofs, alle wichtigeren Arbeitsräume find im Obergefchofs angeordnet.

Hingegen find z. B. im chemifchen Inftitut der Akademie der Wiffenfchaften zu München die 
Arbeitsräume der organifchen Abtheilung im Erdgefchofs, jene der unorganifchen Abtheilung im Ober­
gefchofs untergebracht. In den Univerfitäts-Inftituten zu Wien, Budapeft und Graz find die Laboratorien 
im Erd- und Obergefchofs vertheilt ; beim letztgenannten Inftitut find die Arbeitsräume für Anfänger 
im Erdgefchofs, jene für Geübtere im Obergefchofs gelegen.

Sehr feiten kommt ein zweites Obergefchofs vor; wo ein folches nothwendig 
wurde, wurden in der Regel nur Dienftwohnungen, Vorrathsräume etc. dahin verlegt.

Beim Entwurf für ein chemifches Inftitut ift des Weiteren darauf zu fehen, 
dafs die in Art. 135 (S. 161) genannten drei Gruppen von Räumen: die Gruppe 
der für die Vorlefungen beftimmten Räume, die Gruppe der Arbeitsräume und die 
Gruppe der Dienftwohnungen, thunlichft fcharf von einander getrennt find, in jeder 
der Gruppen indefs der entfprechende Zufarnmenhang ihrer Theile gewahrt ift. Ueber 
die gegenfeitige Lage der der erften Gruppe angehörigen Localitäten ift in Art. 143 
(S. 177) das Erforderliche fchon gefagt worden. Auch bezüglich des Zufammen- 
hanges in der zweiten Raumgruppe enthält Art. 144 (S. 178) verfchiedene Anhalts­
punkte, denen hier noch hinzugefügt werden mag, dafs die verfchiedenen Arbeits­
räume derart anzuordnen find, damit:

a) die praktifchen Arbeiten durch die zu grofsen Entfernungen nicht erfchwert 
werden, wie dies in einigen neueren Inftituten fühlbar geworden ift; insbefondere 
füllen die Praktikanten alle für fpecielle Verfuche erforderliche Nebenräume mög- 
lichft nahe bei ihren eigentlichen Arbeitsplätzen haben ;

ß) damit die Ueberficht und Leitung der praktifchen Arbeiten in leichter Weife 
erreicht werden könne;

7) damit die Hauptarbeitsfäle fo wenig wie möglich als Durchgänge benutzt 
werden, und

§) damit fich in den weit verzweigten Rohrleitungs-Anlagen thunlichfte Erfpar- 
niflfe erzielen laffen.

In Rückficht auf die hervorragende Bedeutung, welche der grofse Hörfaal eines 
chemifchen Inftitutes hat, wird man demfelben im Grundrifs eine folche Lage zu 
geben haben, welche jene Bedeutung zum Ausdruck bringt. Man ordnet ihn defs- 
halb häufig in der Hauptaxe des Inftituts-Gebäudes an, und man hat wohl auch fchon 
eine befonders charakteriftifche und gelungene Grundrifslöfung dadurch erzielt, dafs 
man die Inftitutsräume nach zwei zu einander fenkrechten Axen anordnete und den 
grofsen Hörfaal in den Kreuzungspunkt diefer beiden Axen legte.

Bei Inftituten mit zwei gleichwerthigen Hörfälen, wie dies bei den unter 3 zu befprechenden An­
lagen vorkommt, ordne man diefelben fymmetrifch zur Hauptaxe des Gebäudes an ; ift eine Hauptqueraxe 
vorhanden, fo laffe man, wenn möglich, die Axen der beiden Hörfäle mit der letzteren zufammenfallen.

Bezüglich der architektonifchen Geftaltung des Aeufseren gilt das in Art. 117 
(S. 138) für phyfikalifche Inftitute Gefagte auch hier.

Die einfachfte Grundform für das Gebäude eines chemifchen Inftitutes ift auch 
hier die rechteckige ; in ökonomifcher Beziehung fowohl, als auch in Riickficht auf
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Fig. 172. thunlichft kurze Wege wird alsdann 
diejenige Anlage die vortheilhaftefte 
fein, welche fich dem Quadrate mög- 
lichft nähert.

In folcher Rücklicht verdient das 
chemifche Inftitut des Univerßty college 
zu Dundee (Fig. 172 195) hier als Bei- 
fpiel vorgeführt zu werden.

Daffelbe wird als eine der gelangenden An- 
ftalten diefer Art in England bezeichnet. Sie 
befteht nur aus Sockel- und Erdgefchofs ; die ' 
Anordnung der Räume in letzterem zeigt der Plan 
in Fig. 172; im Sockelgefchofs find noch 
fchiedene Arbeitsräume, Mafchinenraum , Werk- 
ftätte etc. gelegen. Der grofse Hörfaal fafft 
170 Zuhörer ; die beiden Hauptlaboratorien ftofsen 
mit der einen Langwand an einander; das quan­
titative Laboratorium enthält 32 Arbeitsplätze 
und wird durch Deckenlicht erhellt.

Weit häufiger als quadratifche kom­
men lang geftreckte Grundformen vor. 
Als Beifpiel einer kleineren einfchlägi- 
gen Anlage kann das von Wilkinfon er­
baute chemifche Inftitut des Eton college 
(Fig. 173 196) dienen.

Die Raumvertheilung im Erdgefchofs diefes 
Gebäudes zeigt der neben flehende Grundrifs. 
Um im Hörfaal an beiden Langfeiten Fenfter 
anbringen zu können, ifl der Eingangsflur nur 
niedrig gehalten und mit einem Pultdach ab­
gedeckt ; über letzterem, in der Hochwand des 
Saales, ifl ein dreitheiliges Fenfter angeordnet; 
aufserdem wird der Hörfaal durch Deckenlicht 
erhellt. Nur der mittlere Theil des Gebäudes 
(unter dem Hörfaal) ifl unterkellert ; die fo ge­
wonnenen gewölbten Räume enthalten hauptfäch- 
lich die Heizanlage. Im Dachgefchofs find einige 

untergeordnete Räume gelegen. Die Baukoflen haben nahezu 
40000 Mark (= £ 2000) betragen.

Eine gröfsere hier einzureihende Anlage ift 
das 1879—80 erbaute chemifche Inftitut der Uni- 
verfität zu Marburg (Fig. 174 bis 176 19 7).

Diefes Gebäude befteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs • 
die lichte Stockwerkshöhe beträgt im Erdgefchofs 4,0 und im 
Obergefchofs 4,2 m. Die Director-Wohnung ift an der einen 
Stirnfeite des Inftitutes angebaut und tritt gegen deffen Haupt­
front etwas zurück; fie hat einen befonderen Eingang und eine 
eigene Treppe.

Im Sockelgefchofs befinden fich: Raum für gerichtliche
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Chemifches Inftitut der Univerfität zu Marburg 197).

a. Director-Wohnung.

b. Zimmer für feinere Apparate.

c. Privat-Laboratorium des Directors.

6. Sammlungsraum.

c. Grofser Hörfaal.

d. Vorbereitungszimmer.

e. Klemer Hörfaal.

d. Arbeitsfaal für Fortgefchrittenere.

e. Operations-Saal.

f. Verbrennungszimmer.

g. Wagezimmer.

h. Schwefelwaflerftoffzimmer. 

z. Arbeitsfaal für Anfänger.

k. Reagentien-Raum.

l. Eingang.

m. Terralfe.

/• I
^ AÜiftenten-Wohnungen.

h. Bibliothek.

i. Kleiderablage.

S-

Analyfe, Vorraths- und Mafchinenraum, Feuer-Laboratorium, Heizkammern, Spectral-Zimmer, Gaszimmer, 
Referve-Laboratorium, Verkaufszimmer und Wirthfchaftskeller ; die im Erd- und Obergefchofs gelegenen 
Räume und deren Vertheilung find aus den oben flehenden Grundrifs-Skizzen zu entnehmen.

Die Unterrichtsräume werden durch Feuerluftheizung erwärmt; die Lüftung der Abdampfeinrich­
tungen erfolgt nach unten, und zwar durch Abfaugung; doch ifl auch eine aushilfsweife Abführung nach 
oben unter Verwendung einer Gasflamme vorgefehen. Das Gebäude ifl, der Oertlichkeit entfprechend, in 
einfachen gothifchen Formen mit ausgebildeten Giebeln in Backflein-Rohbau, mit Gefimfen, Fenfter- 
einfaffungen und Giebelabdeckungen aus Marburger rothem Sandftein ausgeführt.

Die Baukoften, einfchl. der inneren Einrichtung, waren auf 220000 Mark (273 Mark für 1 qm) 
veranfchlagt198).

Die hier gewählte Grundrifsanordnung zeigt- zwar in vielen Punkten eine fehr 
zweckmäfsige Raumgruppirung und vor Allem eine weit gehende ökonomifche Raum­
ausnutzung; allein der Mangel an Verkehrsräumen macht fich fühlbar; die grofsen 
Arbeitsfäle dienen als Durchgangsräume.

In gröfseren Inflituten ift man defshalb bei der in Rede ftehenden Grundrifs- 
geftalt genöthigt, einen mittleren Flurgang anzuordnen, der das Gebäude der Länge 
nach durchzieht. Räume von gröfserer Tiefe, die von zwei Seiten Tageslicht er­
halten müffen, legt man alsdann an die Enden dés lang gedreckten Baues; den 
grofsen Hörfaal, der auch hierzu gehört, in die Hauptaxe des Gebäudes zu verlegen 
(wie dies in Art. 214, S. 235 empföhlen wurde), ift nur dann durchführbar, wenn 
man ihn im Obergefchofs aufbaut.

Als eine in diefem Sinne wohl gelungene Grundrifsanlage ift das chemifche 
Inftitut der Univerfität zu Klaufenburg (Fig. 177 u. 178199) zu erachten, welches, 
1880 begonnen, nach den wiffenfchaftlichen Angaben Fabinyïs und den auf diefer 
Grundlage angefertigten Plänen Kolbenhey er s erbaut worden ift.

Diefes Inftitut liegt etwas aufserhalb des Weichbildes der Stadt Klaufenburg auf einer hohen 
Terraffe gegenüber dem zoologifchen Inftitute ; es bildet ein 49,0 m langes und 15,5 m tiefes, aus Sockel-,
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198) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 465; 1880, S. 473.

199) Nach: Fabinyï, R. Das neue chemifche Inftitut der Königl. Ungarifchen Franz-Jofefs-Univerfität zu Klaufen­

burg etc. Budapeft 1882.
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, Arch. : Kolbenheyer.

Erd- und Obergefchofs beftehendes Gebäude, deffen Hauptfront gegen die Stadt (nach Nord-Nordweft) 
gerichtet ift. Das Inftitut verfügt über ein für 40 Praktikanten eingerichtetes und mit den nothwendigen 
Nebenräumen verfehenes Laboratorium, welches in erfter Linie qualitativen und quantitativen analytifchen 
Arbeiten zu dienen beftimmt ift, deffen Einrichtung es aber ermöglicht, dafs darin auch andere Arbeiten 
leicht und bequem durchgeführt werden können. Ein zweites für organifche Arbeiten eingerichtetes 
Laboratorium enthält 8 bequeme Arbeitsplätze.

Wie die beiden Grundriffe in Fig. 177 u. 178 zeigen, befitzt das Gebäude 3 Eingänge mit je 
einem zugehörigen Treppenhaufe. Der Haupteingang an der Langfront führt zu den im Erdgefchofs ge­
legenen Laboratoriums-Räumen, das grosse analytifche Laboratorium ausgenommen ; über die mittlere Treppe 
gelangt man zu denjenigen Räumen des Obergefchoffes, die hauptiächlich vom Director und feinem 
Affiftenten benutzt werden. Gegen diefen mittleren Gebäudetheil fpringen die an den Enden gelegenen 
Gebäudepartien um je 50cm vor, wovon die in den Plänen rechts gelegene die Director-Wohnung und 
die linksfeitige im Erdgefchofs das grofse analytifche Laboratorium, darüber im Obergefchofs den 200 Zu­
hörer faffenden Hörfaal enthält; an jeden diefer Gebäudetheile fchliefst fich ein befonderes Treppenhaus 
mit Eingang von je einer Stirnfeite an. Der Hörfaal wird allerdings durch die Director-Wohnung, welche 
in eine Anzahl kleinerer und niedrigerer Räume getheilt ift, nicht aufgewogen und kann auch äufserlich 
als wichtigfter Raum nicht zur Erfcheinung kommen.

Im Sockelgefchofs find der Schmelz- und Kanonenraum (flehe Art. 170, S. 211), das Präparaten- 
Laboratorium, der Deftillations-Raum, das Material- und Reagentien-Lager, der Raum für feuergefährliche 
Subftanzen, Werkftätte und Gafometer-Raum, das Hauptmagazin für Glas-, Porzellan- und Metallgegen- 
ftände, die Anlagen für die Heifswafferheizung, das Holz- und Kohlen-Magazin, Räume für den Diener, 
den Laboranten etc., Wirthfchaftskeller etc. gelegen. Die Raumvertheilung im Erd- und Obergefchofs ift 
aus Fig. 177 u. 178 erfichtlich.

Die Laboratorien mit ihren Nebenräumen find in Gruppen zufammengefafft und thunlichft vom 
Hörfaal, fo wie von den Wohnungen entfernt angeordnet. Von der Einrichtung der Arbeitstifche, der 
Abdampffchränke etc. war bereits unter c, 2, von einigen befonderen Einrichtungen des Hörfaales und des 
Vorbereitungsraumes unter b, 1 die Rede; die Heizungs- und Lüftungs-Einrichtungen wurden in Art. 188 
u. 197 (S. 220 u. 225) befchrieben.

Die Baukoften haben 300000 bis 320000 Mark (= 150000 bis 160000 Gulden) betragen, worin 
auch die Koften der inneren Einrichtung enthalten find. Bei rund 785 Qm bebauter Grundfläche berechnet 
fleh 1 qm zu rund 400 Mark und bei rund 11000cbm Rauminhalt (von Sockelgefchofs-Fufsboden bis Haupt- 
geflms-Oberkante gemeffen) 1 cbm zu rund 28 Mark.
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Eine verwandte Grundrifsanordnung zeigt das 1877—78 von Gropius & Schmieden 
erbaute chemifche Inftitut der Univerfität zu Kiel 200); doch ift die Gefammtanlage 
keine fo klare, die Verbindung und Zugänglichkeit der einzelnen Räume keine fo

219.
Chemifches 

Inftitut 

zu Kiel.

gelungene, wie bei der eben befchriebenen Anflalt.
Auch hier find an einem Ende des lang geftreckten, aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs beftehenden 

Gebäudes die Director-, die Affiftenten- und die Dienerwohnung mit befonderem Treppenhaus und Zugang 
von der betreffenden Stirnfeite aus angeordnet, und am anderen Ende ift das grofse für 16 Praktikanten 
beftimmte analytifche Laboratorium (im Erdgefchofs) gelegen ; doch ift letzteres nicht überbaut. Die 
beiden Hörfäle befinden fich auch im Obergefchofs, aber in dem an den Laboratoriums-Anbauzwar
ftofsenden Gebäudetheile.

Aufser dem analytifchen Laboratorium find im Erdgefchofs noch ein organifches und 2 kleinere 
Laboratorien mit je 4 Arbeitsplätzen vorhanden; fämmtliche Laboratorien haben 322 <lm Grundfläche und 
bieten Raum für 28 Praktikanten. Der grofse Hörfaal hat 80Grundfläche.

Das Gebäude ift aus Ziegeln, die Façaden in Backftein-Rohbau mit einfachen Formfteinen, die 
Dachdeckung in der Hauptfache aus englifchem Schiefer und über dem Laboratoriums-Anbau in Holzcement 
ausgeführt. Die Räume des Sockelgefchoffes und das Haupttreppenhaus find gewölbt, im Uebrigen Balken­
decken verwendet; die Treppen beftehen aus Granit; fämmtliche Räume werden mittels Ofenheizung erwärmt.

Die Höhen des Sockel-, Erd- und Obergefchoffes betragen bezw. 4,0, 4,6 und 4,4 m; der nur erd- 
gefchoffige Laboratoriumsbau hat eine Stockwerkshöhe von 5,om. Letzterer hat 211,2 das übrige 
Gebäude 505,oft111 Grundfläche, fonach erfterer 1900,s ct>m und letzteres 7026,5 cbm Rauminhalt. Die Ge- 
fammtbaukoften haben 216300 Mark betragen, fo dafs auf 1 qm 302 Mark, auf 1 cbm 24,20 Mark und 
auf 1 Praktikanten 7725 Mark entfallen201).

Die am meiften lang geftreckte Grundform hat das chemifche Inftitut der Univer­
fität zu Strafsburg (Fig. 179 u. 180 202); die Länge diefes Gebäudes beträgt mehr 
als das 10-fache feiner mittleren Tiefe.

Diefes Inftitut ift für 100 Praktikanten eingerichtet; es befteht aus Sockel-, Erd-, I. und II. Ober­
gefchofs. Sämmtliche Arbeitsräume für die Studirenden befinden fich im Erdgefchofs (Fig. 179) und in 
dem durch 5 Treppen damit verbundenen Sockelgefchofs ; die anorganifche Abtheilung derfelben ift in 
dem weftlich, die organifche Abtheilung in dem öftlich vom Mittelbau liegenden Theile untergebracht. Der 
Mittelbau, welcher zugleich den Eingang in das Inftitut bildet, enthält diejenigen Räume, welche von beiden 
Abtheilungen gemeinfchaftlich benutzt werden. Jede der beiden Abtheilungen befteht aus zwei grofsen Arbeits- 
fälen, einem für Anfänger in den betreffenden Arbeiten und einem für die Vorgefchritteneren, und zwifchen 
diefen Sälen befinden fich wieder die von den Praktikanten der beiden Säle gemeinfam benutzten Räume. 
Jenfeits des weltlichen Treppenhaufes, zu dem ein Nebeneingang führt, fchliefsen fich das Privat-Laboratorium 
und das Sprechzimmer des aufserordentlichen Profeffors, unter deffen befonderer Leitung die anorganifche 
Abtheilung lieht, an. Eben fo liegen jenfeits des örtlichen Treppenhaufes, welches gleichfalls einen 
befonderen Zugang von aussen hat, Privat-Laboratorium und Sprechzimmer des Inftituts-Directors.

Das Sockelgefchofs enthält Räume für Glüharbeiten, Darftellung von Präparaten, Kryftallifations- 
Verfuche etc.,' ferner Räume für Säuren und gröfsere Vorräthe von Präparaten, eine Werkllätte, die Luft­
heizungsöfen , zwei Dampfkeffel zur Heizung der in den beiden allgemeinen Arbeitsfälen aufgeftellten 
grofsen Dampfbäder und Trockeneinrichtungen, fo wie zur Gewinnung von deftillirtem Waffer.

Die Räume im I. Obergefchofs (Fig. 180) dienen , abgefehen von den im weltlichen und öftlichen 
Pavillon befindlichen Wohnungen für 3 Diener und 3 Affiftenten, ausfchliefslich zu Vorlefungszwecken. 
Der Hörfaal im öftlichen Flügel, von dem Fig. 11 (S. 21) den Grundrifs und Fig. 128 (S. 167) den 
Längenfchnitt darftellt, fafft 150, jener im weltlichen Flügel 80 Zuhörer; beide Hörfäle, fo wie auch die 
Räume des Mittelbaues, reichen durch das I. und II. Obergefchofs.

Die Räume , welche im wefentlich niedrigeren II. Obergefchofs über den Sammlungsfälen gelegen 
find, enthalten die Vorräthe an Glasapparaten und fonftigen Geräthen für das Inftitut; zu ihnen führen 
2 feitliche Treppen vom grofsen Treppenhaus des Mittelbaues.

An den öftlichen Pavillon fchliefst fich das Wohnhaus des Directors an, welches durch einen Flur­
gang, der zugleich als Bibliothek dient, mit dem Sprechzimmer in Verbindung lieht.

220.

Chemifches

Inftitut

zu

Strafsburg.

200) Planfkizzen find zu finden in: Nouvelles annales de la conß. 1879, PI. 5—6.

201) Nach: Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1871 bis einfchl. 1880 vollendeten und abgerechneten 

preufsifchen Staatsbauten etc. Abth. I. Berlin 1883. S. 152 u. 153.

202) Nach : Feftfchrift Einweihung der Neubauten der Kaifer Wilhelms-Univerfität Strafsburg 1884. S. 55.zur
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Von den an der Entstehung der in Rede Stehenden InStituts-Pläne Betheiligten 
werden als Vortheile einer derart lang gestreckten Anlage angegeben:

a) daSs die Sämmtlichen ArbeitsSäle die erforderliche Beleuchtung von zwei 
Seiten erhalten, ohne daSs, wie bei anderen chemischen Instituten, mehr oder weniger 
eingefchloSSene Höfe erforderlich find, und

ß) dafs das ganze Gebäude von allen Seiten vom Winde um Spült wird und da­
durch alle übel riechenden und Schädlichen Dämpfe und Gafe fofort weggeführt werden.

Wenn auch zugegeben werden mufs, dafs dieSe Vortheile vorhanden Sind, So 
kann doch der Mifsftand einer mangelhaften Verbindung innerhalb des Gebäudes 
Selbft und der darin zurückzulegenden langen Wege 203) nicht geläugnet werden. 
Alle gröfsere Arbeitsräume müfSen als Durchgänge benutzt werden, wenn man das 
Erdgefchofs der Länge nach durchfchreiten will; im I. Obergefchofs ift ein un­
mittelbarer Verkehr zwischen dem weftlichen und dem öftlichen Pavillon eigentlich 
gar nicht möglich. Das Vorhandenfein So vieler Treppen zeugt u. A. Schon dafür, 
dafs es fchwierig war, die entfprechenden Verbindungen zu erzielen.

Da nun andererfeits die Anlage eines mittlereren Flurganges gleichfalls nicht 
ohne Nachtheile ift, So wird man bei grofsen Instituten von der lang geftreckten 
rechteckigen Grundrifsgeftalt, die überdies auf manchen Bauftellen gar nicht durch­
führbar ift, abzugehen haben.

Der rechteckigen Grundform Stehen die L- und I-förmigen am nächsten. In L-förmi­
ger Grundrifsgeftalt wurde in neuerer Zeit (in der Mitte der achtziger Jahre) ein grofses 
chemifches Inftiut, nämlich dasjenige der Univerfität zu Cambridge, erbaut; die Pläne 
dazu 204) wurden nach Angaben von Liveing und Dewar von Stevenfon entworfen.

Diefes Gebäude hat ein Sockel- und ein Erdgefchofs und über dem die Ecke bildenden Theile auch 
noch ein Obergefchofs. Das Sockelgefchofs enthält Vorrathsräume, Mafchinenräume etc. und 2 kleinere 
Laboratorien. Im Erdgefchofs lind an den Enden der beiden Gebäudeflügel diejenigen 2 Säle augeordnet, 
welche Erhellung von beiden Seiten erfordern : der grofse Hörfaal und das grofse Schüler-Laboratorium ; 
letzteres befltzt, einfehl. der kleineren im Erdgefchofs gelegenen Arbeitsräume, 150 Arbeitsplätze; die 
Laboratorien des Obergefchoffes gewähren weiteren 75 Praktikanten Platz zum Arbeiten. Im Erdgefchofs 
fchliefsen fleh an den grofsen Hörfaal das Vorbereitungs-, das Sammlungs- und das Wagezimmer und weiter 
gegen die Ecke zu 2 kleinere Hörfäle an. Im Obergefchofs find Sprechzimmer und Privat-Laboratorium 
des Profeffors, fo wie ein Wagezimmer gelegen.

So viele Vorzüge die Raumanordnung in ^ die fern Inftitute auch hat, fo leidet 
auch Sie an dem Mifsftande, dafs Flurgänge, welche den Verkehr zwifchen den 
einzelnen Räumen vermitteln Sollten, faft gänzlich fehlen ; wichtige ArbeitsSäle dienen 
als Durchgangsräume.

Schon das alte Liebigiche Inftitut zu Giefsen (Siehe den Grundrifs in Fig. 123, 
S. 158) war in diefer Beziehung beffer gestaltet; abgefehen von den im langen 
Gebäudeflügel angeordneten Flurgängen ermöglichten mehrere Eingänge von aufsen 
den Zutritt in verschiedene Räume, ohne dafs man andere Säle zu durchfchreiten 
brauchte; immerhin war auch in diefem Gebäude der Verkehr ein unvollkommener.

Wesentlich zweckmäfsiger von diefem Standpunkte aus ift das von Lang 1854—55 
erbaute chemifche Inftitut der Univerfität zu Heidelberg, das gleichfalls die L-förmige 
Grundrifsgeftalt erhielt, angelegt, obwohl auch in diefer Anftalt die Verbindung der 
Räume unter einander als keine völlig entsprechende bezeichnet werden kann.

221.
Chemifches

Inftitut

zu

Cambridge.

222.

Chemifches

Inftitut

zu

Heidelberg.

203) Der Vorftand hat einen Weg von mehr als 90 m zurückzulegen, um aus feinem Sprechzimmer in das quantitative

Laboratorium zu gelangen. \

204) Diefelben find veröffentlicht in: Scientific american, Bd. 53, S. 119 — ferner in: Building news, Bd. 48, S. 1004 

— endlich in: Robins, E. C. Technical fchool and college building etc. London 1887. PI. 34.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 16
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Der längere Flügel diefes ïnftitutes befteht aus einem nur erdgefchoffîgen Mittelbau und 2 Eck­
bauten , welche noch ein Obergefchofs erhalten haben. Der Mittelbau enthält den Haupteingang in das 
Inftitut, die beiden grofsen Arbeitsfäle, Laboratorium und Sprechzimmer des Directors, das Wagezimmer 
mit der Bibliothek, das Inftrumenten- und Präparaten-Zimmer. Im linksfeitigen Eckbau liegen die Werk- 
ftätte, 2 Materialkammern, der Operationsraum, das Zimmer für elektrolytifche Verfuche, das Zimmer 
für Gas-Analyfe etc. ; im darüber gelegenen Obergefchofs befinden fich die Wohnungen der Affiftenten 
und der Laboranten. Im rechtsfeitigen Eckbau find der Hörfaal mit einem befonderen Eingang von aufsen 
und das Treppenhaus angeordnet; im Obergefchofs darüber und im daran anfiofsenden, gleichfalls zwei- 
gefchoffigen zweiten Gebäudeflügel ift die Wohnung des Directors untergebracht.

Die beiden grofsen Arbeitsfäle ftofsen mit der einen Langwand unmittelbar an einander ; in der 
letzteren find die von beiden Sälen aus benutzbaren Abdampffchränke angeordnet. Das eine diefer Labo­
ratorien hat 28, das andere 22 Arbeitsplätze; der Hörfaal fafft 110 Zuhörer. Nur für die beiden grofsen 
Arbeitsfäle ift eine Feuerluftheizung eingerichtet.

Die Baukoften haben rund 102000 Mark betragen, wozu noch rund 25000 Mark für Grunderwerb
kommen 205).

Eine völlig entfprechende Raumanordnung dürfte fich bei der L-förmigen Grund- 
rifsgeftalt nur dann erzielen laffen, wenn man in beiden Gebäudeflügeln mittlere Flur­
gänge anlegt, welche fle der Länge nach durchziehen ; an den Enden der beiden 
Flügel laffen fich zwei Säle mit Fenftern an beiden Langfeiten anbringen. In hiermit

f-i 3 e r g0 1) er -Holl- • cb [MIT

1: 50U
20m10 1510 987654321 0 5

Chemifches Inftitut der Univerfität zu Königsberg. — Erdgefchofs 206). 
Arch. : Küttig à? Hein.

nahezu übereinftimmender Weife ift das neue chemifche Inftitut der Univerfität zu 
Königsberg (Fig. 181 206) 1885—87 ausgeführt worden ; die Pläne dazu wurden nach 
Mafsgabe der im preufsifchen Minifterium der öffentlichen Arbeiten entworfenen 
Skizzen zunächft von Küttig und nach deffen Tode von Hein ausgearbeitet.

Der längere, dem Ober-Rollberg zugewendete (füdliche) Flügel enthält die eigentlichen Inftituts- 
räume, belleht blofs aus Sockel- und Erdgefchofs und ift mit Holzcement eingedeckt. Der kürzere Flügel 
an der Drummftrafse ift der Wohnungsbau, hat noch ein Obergefchofs erhalten und ift mit Schieferdach 
verfehen. Die wichtigften und am meiften befuchten Räume des ïnftitutes find in die Nähe der beiden 
Eingänge (an der Drummftrafse und am Ober-Rollberg) gelegt. Der kleinere Hörfaal am Drummftrafsen-

205) Eine eingehende Befchreibung diefes Inftitutsbaues, einfchl. der wichtigeren Ausrüftungsgegenftände, mit zahlreichen 

Abbildungen giebt die Sonderfchrift : Lang, H. Das chemifche Laboratorium an der Univerfität in Heidelberg. Carlsruhe 1858.

206) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 201 u. 202.
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Eingang gewährt Raum für 85 Zuhörer. Vom Eingang am Ober-Rollberg gelangt man zu den drei 
gröfsten Räumen des Inftitutes : zum grofsen Hörfaal, zum grofsen Laboratorium an der Oftfeite und zu 
dem unter letzterem im Sockelgefchofs liegenden Raume für gröbere Arbeiten; das anfteigende Geftühl 
des Hörfaales befitzt 98 Sitzplätze (90 X 60cm) ; die beiden Arbeitsfäle gewähren Raum für 40 bis 
50 Praktikanten. Sämmtliche Räume des niedrigeren Gebäudeflügels find, mit Ausnahme des durch 
Deckenlicht erhellten grofsen Hörfaales, mit Gewölben überfpannt, welche mittels einer zellenförmigen 
Uebermauerung das Holzcementdach tragen.

Im Obergefchofs des Weftflügels befindet fich, vom Giebeleingange mittels befonderer, abgefchloffener 
Treppe erreichbar, die Wohnung des Directors. Diefer Flügel hat Balkendecken erhalten.

Die Gefchofshöhen find wie folgt bemeffen : Kellergefchofs 3>4 m ; Erdgefchofs im Weftflügel 5)0 m, 
im Südflügel 5,4 m; Obergefchofs 4,ora; Dachgefchofs des Weftflügels 1,5 m. Der grofse Hörfaal hat eine 
lichte Höhe von 6,8 m erhalten.

Die Wohnungen werden durch Kachelöfen geheizt ; die Inftitutsräume hingegen haben eine Heizung 
erhalten, bei welcher ein Luftofen und eine Niederdruck-Dampfleitung gleichzeitig die Erwärmung und 
Entlüftung bewirken. Die an der Südfeite eintretende, durch Luftfilter gereinigte Frifchluft fteigt, nach­
dem fie an einem Luftofen vorgewärmt ift, durch lothrechte Canäle in den mittleren Flurgang des Erd- 
gefchoffes, den fie auf 12 Grad C. erwärmt, und gelangt von hier aus nach Beftreichung der in Wand- 
nifchen aufgeftellten Dampf-Rippenheizkörper in die zu erwärmenden Räume ; Stellklappen, welche die 
Heiznifchen nach dem Zimmer oder dem Gange öffnen, bezw. abfchliefsen, laßen das Mafs von Umluft­
oder Frifchluftheizung beliebig regeln. Die Abluft wird durch Canäle, welche unter dem Fufsboden des 
Ganges oberhalb des Kellergewölbes liegen, dem grofsen Abzugsfchlot zugeführt, in deffen Mitte der 
eiferne Schornftein der Keffelfeuerungen aufgeftellt ift; die Abdampfeinrichtungen find aufserdem durch be- 
fondere glafirte Thonrohre entlüftet, in denen die Luft durch Bunferitche Brenner erwärmt wird.

Die Baukoften belaufen fich auf 196500 Mark; für Pflafterung, Bürgerfteige, Zäune und Boden­
abtrag waren 10900 Mark ausgeworfen, und für die innere Ausftattung ftanden ferner 41600 Mark zur 
Verfügung; der Einheitspreis des Gebäudes ftellt fich bei 1094<im bebauter Fläche für 1 qm auf 179,55 Mark 
und für 1 cbm Baumaffe auf 15,97 Mark 206).

Eine weitere, wenn auch nicht häufig' angewendete Grundform ift diejenige, 224.
Chemifches

Inftitutwelche eine gefchloffene Baumaffe mit einem Binnenhofe bildet. Als erftes Bei- 
fpiel, bei dem allerdings diefer Hof fehr geringe Abmeffungen hat und eine unter­
geordnete Rolle fpielt, fei hier das chemifche Inftitut des Univerfity college zu Liver­
pool (Fig. 182 207), welches nach wiffenfchaftlichen Angaben Brown s von Waterhoufe 
erbaut worden ift, vorgeführt.

Wie der neben flehende Plan zeigt, 
dient das Obergefchofs im Wefentlichen 
nur zu Vorlefungszwecken ; aufser den 
hierfür nothwendigen Hörfälen, Vorbe- 
reitungs- und Sammlungszimmern etc. ift 
nur noch das Privat - Laboratorium des

zu

Liverpool.

Fig. 182.
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Vorstandes hier zu finden. Der grofse 
Hörfaal fafft 212 Zuhörer.

Das darunter gelegene Erdgefchofs 
enthält die gröfseren und kleineren Arbeits­
räume, die Vorrathszimmer, die Heizan­
lagen, Kohlenkeller etc. Bemerkenswerth 
ift der grofse Arbeitsfaal für 52 Prakti­
kanten , welcher fich unter dem grofsen 
Hörfaal befindet und in Fig. 142 (S. 183) 
bereits dargeftellt worden ift.

Diefes Inftitut, deffen Baukoften 
320000 Mark (2= £ 16 000) betragen 
haben, zeichnet fich von den fchon vor­
geführten und manchen anderen englifchen
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Chemifches Inftitut des Univerfity college in Liverpool. 
Obergefchofs 2°7).

Arch. : Waterhoufe.

207) Nach: Robins, E. C. Technical Cchooi and college building etc. London 1887. PI. 30.
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Chemifches Inftitut der Univerfität zu Freiburg.
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Nur über dem vorderen Langbau ift ein Obergefchofs (Fig. 183) aufgefetzt, und diefes dient wieder 
ausfchliefslich Vorlefungszwecken (liehe auch Art. 136, S. 164); dabei erhebt fich der grofse Hörfaal über 
die benachbarten Räume (er hat 6,9 m lichte Höhe), und das anfteigende Geftühl ift vom Ruheplatz der 
an denfelben ftofsenden Treppe zugänglich. Dafs diejenigen Studirenden, welche nur die Hörfäle zu be­
treten, in den Laboratoriums-Räumen aber nichts zu thun haben, mit letzteren nicht in Berührung kommen, 
zeigen die beiden beigefügten Grundriffe.

Bemerkenswerth find die an 3 Seiten des Hofes herumgeführten niedrigen Abdampfhallen. Die 
Abdampfnifchen, welche in den gegen den Hof zu gerichteten Langwänden der Arbeitsfäle angeordnet find, 
können von den letzteren aus, aber auch von aufsen benutzt werden ; fie dienen gleichfalls zum Durch-
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Anftalten diefer Art dadurch aus, dafs geräumige Flurgänge vorhanden find, welche in ausreichender 
Weife den Verkehr im Inneren des Gebäudes ermöglichen; keiner der Räume hat als Durchgang zu dienen.

Als charakteriftifches Beifpiel einer gefchloffenen Anlage mit gröfserem Binnen­
hof kann vor Allem das chemifche Inftitut der Univerfität zu Freiburg (Fig. 183 
u. 184), 1880—82 von Durm erbaut, gelten.

Das Erdgefchofs diefes Gebäudes (Fig. 184) dient ausfchliefslich Laboratoriumszwecken, und es ift 
hier die bereits in Art. 144 (S. 179) erwähnte, eben fo eigenartige, wie vortheilhafte x\nordnung der 
3 grofsen Arbeitsfäle an den 3 Seiten des Binnenhofes durchgeführt. Das Sockelgefchofs enthält noch 
einige Arbeitsräume, die am beften in diefes Stockwerk verlegt werden, ferner Zimmer für Vorräthe etc.
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fchieben und rafchen Entfernen übel riechender Präparate aus den Arbeitsfälen nach den Abdampfhallen. 
Diefe Einrichtung wurde nach den Angaben von Claus ausgeführt.

Verlängert man bei der eben vorgeführten Grundform den vorderen Langbau 
nach der einen Seite hin, fo erhält man die O--förmige Grundrifsgeftalt, in der das 
chemifche Inftitut der Univerfität zu Budapeft (Fig. 185 u. 186 208) 1868—71 nach 
v. Tkan’s Angaben von Wagner unter Mitwirkung Zaßrau s erbaut worden ift.

Fig. 185. %00 n- Gr.
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Arch. : Wagner £r Zaftrau.

Der an den vorderen Langbau angefügte Theil ftellt hier die Gruppe der Dienftwohnungen dar ; der 
mittlere Flügel dient Vorlefungszwecken , und der übrige Theil des Gebäudes bildet die Gruppe der 
Laboratorien. In diefem Inftitut können 280 bis 300 Zuhörer die Vorlefungen über Experimental-Chemie

v. Das chemifche Laboratorium der K. ungarifchen Univerfität in Peft. Wien 1872.20S) Nach: Than, C.
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Chemifches Inftitut der

gehören ein Wagezimmer und ein kleinerer gemeinfchaftlicher Arbeitsraum für feinere Feuerarbeiten mit 
Verbrennungsnifchen etc. , fo dafs in diefen kleinen Laboratorien die einzelnen Operationen bequem aus­
geführt werden können.

Die Räume des Sockelgefchoffes find 3716 m hoch und, eben fo wie die Erdgefchofsräume, zwifchen 
eifernen Trägern flach gewölbt. In diefem Stockwerk find untergebracht: in der Gruppe der Vorlefungs- 
räume Lagerräume für Geräthfchaften, Sauerftoff-Gafometer, Batterie-Kammer, Operationsraum, Eis- und 
andere Keller; in der Gruppe der Arbeitsräume Materialkammer, Wohnung des Heizers, Heizungs- und 
Lüftungs-Anlagen , Zimmer zu Kryftallbildungen , Reagentien-Zimmer, Raum zum Deftilliren feuergefähr­
licher Subftanzen mit Dampf, Raum mit Schmelzöfen und Damptkeffel für deftillirtes Waffer, Raum für 
Darflellung von Präparaten, Zimmer zum Deftilliren und Abdampfen über freiem Feuer, Stofskammer, 
Arbeitshalle und Kohlenlager ; in der Gruppe der Wohnräume Wohnungen für 2 Diener, Materialkammer, 
Wafchküche und Wirthfchaftskeller.

246

befuchen und zugleich 70 Praktikanten, darunter etwa 20 vorgefchrittenere und felbftändige Arbeiter, fleh 
mit. den praktifchen Uebungen befchäftigen.

Das in Rede flehende Inftituts-Gebäude liegt in der Mitte des fog. alten botanifchen Gartens an der 
Landftrafse und ift von diefer felbft 70m weit entfernt. Es befteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs ; 
doch ift letzteres nur über dem vorderen Langbau und dem Mittelflügel durchgeführt.

Die Raumvertheilung im Erd- und Obergefchofs ift aus den umftehenden Plänen zu erfehen. Die 
rechts vom Haupteingang gelegene Kleiderablage ift gleichzeitig Dienftzimmer des Hauswarts ; eine gufs- 
eiferne Treppe führt unmittelbar in feine im Sockelgefchofs befindliche Wohnung. Im grofsen Anfänger- 
Laboratorium, welches bereits in Fig. 138 (S. 180) dargeftellt und deffen eigenartige Einrichtung in 
Art. 148 (S. 184) befchrieben worden ift, find 50 Arbeitsplätze untergebracht. Den Vorgefchritteneren 
und jenen, die fleh mit felbftändigen Forfchungen befchäftigen, find in jedem der beiden genannten Ge- 
fchoffe je 3 kleinere Laboratorien mit je 4 bis 6 Arbeitsplätzen zugewiefen ; zu je 2 folchen Laboratorien
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Univerfität zu Graz 209).

3 Gebäude füllten eine rechteckige Parkanlage von 3 Seiten fo einfchliefsen, dafs die beiden Inflitute auf 
den Schmalfeiten des Rechteckes mit ihren Hauptfronten einander gegenüber zu flehen kommen. Da der 
Bau des phyfikalifchen Inftitutes (fiehe Art. 125, S. 146) fchon begonnen war, als die Ausarbeitung der 
Pläne für das chemifche Inflitut in Angriff genommen wurde , fo war für letzteres Länge und Form der 
Hauptfaçade bereits gegeben.

Die für den neuen Inflitutsbau gewählte Gefammtanordnung hat mit der Budapefler Anlage viele 
Verwandtfchaft, zeigt aber die Trennung der Räume in die bekannten drei Gruppen in noch fchärferer 
Weife. Auch hier enthält der mittlere Flügel die den Vorlefungen dienenden Räume, der linksfeitige die 
Arbeitsräume und der rechtsfeitige die verfchiedenen Dienflwohnungen ; dadurch dafs die für die Vor­
lefungen beflimmte Raumgruppe zwifchen die Laboratorien und die Wohnräume gefchoben wurde, find

209) Nach: Pebal, L. v. Das chemifche Inflitut der k. k. Univerfität Graz. Wien 1880. Taf. II u. III.

247

Die Einrichtungen für Heizung und Lüftung des Inftitutes find bereits in Art. 190 u. 196 (S. 221
u. 224) befchrieben worden. Das Treppenhaus ift mit Medaillons berühmter Chemiker und mit der Büfte
v. Eötvös’ gefchmückt. — Die Baukoften dürften 520000 bis 540000 Mark (= 260000 bis 270000 Gulden) 
betragen haben.

Bei den Univerfitäts-Inftituten zu Graz und Leipzig ift an die Grundform des 
Budapefter Inftitutes noch ein dritter Flügel angefügt worden, wodurch eine <D -förmige 
Grundrifsgeftalt entftanden ift.

Das Grazer Inftitut (Fig. 187 u. 188 209) wurde 1874—79 auf Grund eines 
von v. Pebal aufgeftellten Programmes durch Stattler erbaut.

Diefe Anftalt follte auf einem an der Halbärthftrafse gelegenen Gelände gemeinfchaftlich mit einem 
phyfikalifchen Inflitute und einem grofsen Collegienhaufe nach einheitlichem Plane erbaut werden. Die
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Neues chemifches Inftitut der
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die letzteren gegen die den Arbeitsräumen entftrömenden fchädlichen Gafe und Dämpfe thunlichfl gefchützt. 
Die beiden Höfe find bis zur Sohle des Sockelgefchoffes herabgeführt, wodurch zwifchen denfelben eine 
Durchfahrt ermöglicht wurde.

Aufser dem Sockelgefchofs find in allen 3 Abtheilungen noch Erd- und Obergefchofs vorhanden 
Die Räume des Sockelgefchoffes liegen ca. 1,9 m unter dem Erdboden; die Räume des Sockel-, Erd- und 
Obergefchoffes find bezw. ca. 8,4, 5,4 und 4,9 m hoch; der grofse Hörfaal hat eine Höhe von 9,i m er­
halten. Der linksfeitige Flügel enthält fowohl im Erdgefchofs (Fig. 187), als auch im Obergefchofs 
(Fig. 188) eine Gruppe zufammengehöriger Räume, welche je ein Laboratorium für fich bilden; die 
Arbeitsräume des Erdgefchofles find hauptfächlich als Laboratorium für Anfänger, jene des Obergefchoffes 
als Laboratorium für Geübtere gedacht; die über einander liegenden Haupträume der beiden Laboratorien
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» KOHLENFig. 189. Erdgefchofs.
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dienen gleichen Zwecken. Durch diefe Anordnung wurde eine fehr überfichtliche Anlage, namentlich der 
Rohrleitungen, erzielt.

Der kleine Hörfaal, welcher für Vorlefungen von Privatdocenten und für Curfe von Affiftenten 
dient, ift links von der Flurhalle gelegen. Die Haupttreppe führt zu dem durch Deckenlicht erhellten 
Vorraum des grofsen Hörfaales, welcher zugleich als Kleiderablage dient und deffen Fufsboden 2,si m über 
jenem des Erdgefchoffes gelegen ift; in gleicher Höhe betritt man durch zwei Thüren das Podium, auf 
welchem das anfteigende Geftühl aufgeftellt ift. Fig. 132 u. 133 (S. 170 u. 171) zeigen 2 Innenanfichten 
diefes 200 Zuhörer faffenden Saales.

Im Sockelgefchofs find aufser Wafchküchen und Wirthfchaftskeller, welche zu den Wohnungen ge­
hören, fo wie den Räumen für die Heizanlage und für verfchiedene Vorräthe noch an Arbeitsräumen unter-

I. Obergefchofs.Fig. 190.
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gebracht : Deftillir-Raum für Apparate mit Dampfbetrieb, Deftillir- und Schmelzraum für Apparate mit 
directer Feuerung, Räume für Abdampfen und Filtriren, für grobe Arbeiten, für mechanifche Operationen, 
Gafometer und Batterie, Kryftallifir-Raum etc.

In den 3 Gefchoffen ift für die Verbindung der Räume unter fich durch Flurgänge und 6 Treppen
geforgt.

Die Anlagen für Heizung und Lüftung wurden bereits in Art. 192 u. 197 (S. 222 u. 226) be- 
fchrieben. Ferner wurden im Vorhergehenden (insbefondere unter b, 1) verfchiedene Einzelheiten des in 
Rede flehenden Inflitutes vorgeführt.

Das Gebäude ift aus Backfteinen hergeflellt und mit Schiefer auf Holzfchalung eingedeckt. Die 
Wände find mit Kalkmörtel geputzt, aufsen mit Ornamenten aus Cementgufs, in den Flurgängen und im 
grofsen Hörfaal mit folchen aus Gyps verziert ; die Malerei diefes Saales und der Flurgänge ift einfach 
gehalten. Alle übrigen Räume haben glatte, mit matten Farben (ohne Mutter) geftrichene Wände.

Die Baukoften haben, einfchl. der auf 56000 Mark fich beziffernden inneren Einrichtung, rund 
600000 Mark (= 330575 Gulden) betragen210).

Zu den Inftituten mit CD-förmiger Grundrifsanlage gehört auch jenes der Uni- 
verfität zu Leipzig, welches 1867—68 unter Mitwirkung Kolbe s von Zocker erbaut 
worden ift. Die Gruppirung der Räume, fo wie überhaupt die gefammte Raum­
anordnung ift keine fo klare und überfichtliche, wie im Grazer Inftitut, zum grofsen 
Theile wohl in Folge der Verhältniffe, deren bereits in Art. 134 (S. 161, insbefondere 
Fufsnote 116) Erwähnung gefchah.

Das unten genannte Buch211) enthält als Einleitung eine Befchreibung diefes Inflitutsbaues und als 
Beigabe 2 Grundriffe deffelben ; in einer zugehörigen* Mappe find in photographifchen Abbildungen die 
äufsere Anficht des Gebäudes, fo wie die Innenanfichten des grofsen Hörfaales und des grofsen Arbeits- 
faales enthalten. Verfchiedene Einzelheiten diefes Inflitutes wurden im Vorhergehenden gefchildert.

Von der eben befchriebenen Grundform gelangt man weiter gehend zur ge- 
fchloffenen Anlage mit zwei Binnenhöfen, welche mehrfach zur Ausführung ge­
kommen ift. Eines der hervorragendften Beifpiele diefer Art ift das nach Landolt's 
Angaben von Ewerbeck & Intze 1875—79 erbaute neue Inftitut der technifchen 
Hochfchule zu Aachen (Fig. 189 u. 190212).

Das urfprünglich für die technifche Hochfchule zu Aachen errichtete chemifche Inftitut (fiehe 
Art. 70, S. 77), welches der reinen und der technifchen Chemie zu dienen hatte, erwies fich bald 
als räumlich unzureichend. Als im Jahre 1872 auch für die Hüttenkunde ein Laboratorium zu befchaffen 
war, erfchien ein An-, bezw. Neubau unabweisbar. Man entfchied fich dafür, das beftehende Gebäude 
der technifchen Chemie und der Hüttenkunde zuzuweifen und für die reine und analytifche Chemie den 
in Rede flehenden Neubau auszuführen.

228.
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Wie fchon in Art. 213 (S. 234) gefagt worden ift, find in diefem Inftitute die den Vorlefungs- 
zwecken dienenden Räume und alle wichtigeren Arbeitsräume im Erdgefchofs (Fig. 189) untergebracht. 
Im darunter gelegenen Sockelgefchofs befinden fich zu Zwecken des Laboratoriums noch:' zwei Vorraths­
räume, ein Raum für den Schwefelwafferftoff-Gafometer, eine Säurekammer, ein Raum für grobe Arbeiten, 
2 Deftillir-Räume, der Kryftallifir-Raum, der Kanonenraum, die Werkftätte und ein Raum für die Eis- 
mafchine; ferner find die Dienftwohnungen des Caftellans und des Mafchiniften, fo wie einige Wirthfchafts- 
keller vorhanden.

Das I. Obergefchofs (Fig. 190) enthält die Wohnungen für 2 Profefforen, 2 Affiftenten und 
2 Diener, fo wie 3 Vorrathsräume, lieber dem Mittelbau und den beiden Eck-Pavillons ift noch ein 
II. Obergefchofs aufgefetzt, in welchem 2 Affiftenten-Wohnungen und einige zu den beiden Profefforen- 
Wohnungen gehörige Räume untergebracht find.

Sämmtliche Räume des Erdgefchoffes find 5,30 m, jene des Sockelgefchoffes 2,75, bezw. 3,20 m hoch. 
Der vordere Theil des Mittelbaues wurde bereits auf S. 165 dargeftellt und gewürdigt, eben fo der grofse 
10,4 m hohe Hörfaal, feine Beleuchtungseinrichtungen etc. bereits unter b, 1 befchrieben ; auch giebt Fig. 130 
(S. 168) einen Schnitt durch Flurhalle, Hörfaal etc.

Die rückwärtigen Gebäudetheile und der Mittelbau des Vordergebäudes haben Zinkdeckung auf

210) Nach: Pebal, L. v. Das chemifche Inftitut der k. k. Univerfität Graz. Wien 1880.

211) Kolbe, H. Das chemifche Laboratorium der Univerfttät Leipzig etc. Braunfchweig 1872.

212) Nach den von Herrn Profeffor Ewerbeck zu Aachen freundlichft überlaffenen Zeichnungen.
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Holzfchalung erhalten; über jedem bewohnten oder fonft wie benutzten Raume und unter der Zinkdeckung 
befindet lieh eine geputzte Schutzdecke, um fowohl Einwirkungen der Kälte und Wärme von aufsen her 
auf die Räume, als auch der Gafe von den Räumen her auf die Dachdeckungen möglich!! zu verhindern. 
Die Zwifchenbauten und die Eck-Pavillons des Vordergebäudes find mit Abdeckungen von Holzcement 
verfehen worden ; unter die Sparrenlagen der Zwifchenbauten und der Eck-Pavillons find wagrechte Putz­
decken gehängt, und die Zwifchenräume zwifchen Putzdecke und Sparrenlage find durch kleine Thon- und 
Bleirohre gelüftet.

Für die äufsere Erfcheinung war die Architektur des benachbarten Hauptgebäudes der technifchen 
Hochfchule im Allgemeinen mafsgebend : Quaderbau mit Rundbogenfenftern, kräftigem Hauptgefimfe und 
Attika ; der Mittelbau wurde durch eine reiche Säulenltellung mit Giebelfeld über dem Haupt-Portal aus­
gezeichnet. Die Haupt-Façade il! mit Tuffftein von Weibern verblendet; nur das Portal und die Säulen­
halle find aus Kyllburger Sandftein, der Sockel aus Niedermendiger Bafaltlava hergeltellt. Als decorativen 
und zugleich fymbolifchen Schmuck erhielt die Façade an den Eck-Pavillons 16 weibliche Halbfiguren, 
an die Pilafter unter dem Hauptgefimfe fich anlehnend, mit verfchiedenartigen auf die Chemie bezüglichen 
Emblemen, während der Mittelbau in feinem Giebelfelde 2 liegende Figuren , Rheinland und Weltphalen 
darftellend , und darüber eine fitzende Colloffal-Statue der Chemie mit 2 Kinderfiguren erhalten hat ; 
2 lebensgrofse Porträt-Statuen berühmter Chemiker follen noch in den Nifchen des I. Obergefchoffes Auf- 
ftellung finden ; unter dem Hauptgefimfe des Mittelbaues find ferner noch eine Reihe von Sgraffito-Feldern 
angeordnet. Die Architektur der Seiten- und Hinterfronten, fo wie der beiden Höfe ilt durchweg einfach 
gehalten und in Backlteinmauerwerk mit Cementputz ausgeführt. Die architektonifche Ausbildung des 
Inneren ilt, je nach der Bedeutung und dem Zweck der Räume, fehr verfchiedenartig geftaltet.

In einiger Entfernung von den rückwärtigen, blofs erdgefchoffigen Gebäudetheilen ilt ein befonderes 
Keffel- und Mafchinenhaus für die Zwecke der Heizung und Lüftung, fo wie des Mafchinenbetriebes 
errichtet; die Heizungs- und Lüftungs-Einrichtungen felbft wurden bereits in Art. 191 u. 197 (S. 222 u. 226) 
befchrieben. Das Keffelhaus enthält 2 Dampfkeflel und eine Dampfmafchine von ca. 10 Pferdeftärken.

Sämmtliche Gebäudetheile bedecken eine Grundfläche von rund 2663 üm (einfchl. der beiden Höfe 
3090 üm), davon 1312ftra blofs erdgefchoffig, 571 üra zwei-und 780 ftm dreigefchoffig ; die Baukoften haben, 
einfchl. der inneren Einrichtung, der Gartenanlagen und der Einfriedigung, aber ohne Bauplatz und Keffel­
haus, rund 543109 Mark betragen; das letztere, welches 135 Grundfläche in Anfpruch nimmt, koftete 
17000 Mark und der Grunderwerb 320000 Mark213). Vom Inflitutsbau koftete 1 qm bebauter Grund­
fläche 203,90 Mark, vom Keffelhaus 125,70 Mark; bei 29 039,5 cbm Rauminhalt berechnet fich 1 cbm des 
erfteren zu 18,70 Mark, und unter Zugrundelegung von 104 Praktikanten entfallen auf einen derfelben 5222 Mark.

Das chemifche Inftitut der Univerfität zu Berlin (Fig. 191 u. 192 214), welches 
1865—68 nach v. Hofmamïs Angaben von Creiner, fpäter von Zafirau ausgeführt 
worden ift, gehört eigentlich auch zu den Anlagen mit zwei Binnenhöfen; denn der 
rückwärts angefügte, T-förmig geftaltete Bau enthält im Wefentlichen nur die Woh­
nung des Directors.

Das für diefes Inftitut gewählte Grundftück ift zwifchen Dorotheen- und Georgen-Strafse gelegen 
und ftöfst an der erftgenannten Strafse an die Univerfitäts-Bibliothek. Die längere Front befindet fich 
in der Georgen-Strafse , und nach diefer wurde auch der eigentliche Inflitutsbau gerichtet ; die Director- 
Wohnung liegt an der Dorotheen-Strafse und wurde durch Umbau eines beftehenden Haufes hergeftellt.

Das Vordergebäude befteht aus Keller-, Erd- und Obergefchofs ; die Stockwerkshöhen betragen im 
Lichten für das Kellergefchofs 2,51 m, für das Erdgefchofs 5,44m und für das Obergefchofs 5,49™. Das 
Hintergebäude (mit der Director-Wohnung) befitzt geringere Stockwerkshöhen, und es ift noch ein 
Zwifchengefchofs eingefchaltet. Das Kellergefchofs enthält die Loge und Wohnung für den Pförtner, die 
Räume für die Heizung, eine Dienerwohnung, einen Raum für Gläfer und Geräthe, einen Raum für Gifte, 
einen Raum für gerichtliche Unterfuchungen, eine Wafchküche und verfchiedene Wirthfchaftskeller. Unter 
dem Ruheplatz der Haupttreppe befindet fich eine Durchfahrt, welche die beiden grofsen Höfe mit ein­
ander verbindet. Die Hauptein- und Durchfahrt ift an der Weftfeite gelegen und reicht durch Keller­
und Erdgefchofs.

Die Raumvertheilung im Erd- und Obergefchofs geht aus Fig. 191 u. 192 hervor. Der Hörfaal, 
von dem bereits in Fig. 129 (S. 167) der Querfchnitt dargeftellt worden ift, mit den zugehörigen Neben-
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213) Nach: Die Chemifchen Laboratorien der königlichen rheinifch-weftfälifchen Technifchen Hochfchule zu Aachen.

Aachen 1879.

214) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 1.
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Chemifches Inftitut der

Erdgefchofs:

a. Eingangshalle.

b. b. Flurgänge.

c. Unterer Treppenlauf.

d. Kleiderablage i darüber obere

e. Kellertreppe

f. Ruheplatz der Haupttreppe.

g. Grofser Hörfaal.

h. i. Räume für Feuerarbeiten.

k. Famulus.

l. Durchfahrt.

in. Offene Hallen.

n. Kleiner Hörfaal.

o. Sammlungsraum.

ft. Vorbereitungszimmer.

q. Sprechzimmer.

r. Inftrumentenraum.

•J. Affiftenten-Wohnungen. 

t. Mädchenkammer 

11. Lichtflur

v. Speifekammer

w. Küche

x. Eingangsflur 

z. Wohnzimmer des Directors.

Treppenläufe.

zur

Wohnung 

des

Directors.

Oberge fcho fs :

a. Durchgehender Hörfaal.

b. Treppenhaus.

c. Flur.

d. Vorfaal.

e. e. Arbeitsfäle.

f. f. Arbeitsräume in den Galerien.

g. g. Wagezimmer.

h. Bibliothek.

i. Kleiderablage.

k. Raum für Spectral-Analyfen.

l. Arbeitsfaal für geübtere Praktikanten. 

in, m. Loggien für Arbeiten im Freien. 

11. Flur mit Bodentreppe.

o, o. Flurgänge.

ft. Zimmer für Gas-Analyfen.

q. Zimmer für Verfuche.

r. Privat-Laboratorium 

•s. Nebentreppe

t. Studirzimmer

u. Vorzimmer

v. Bibliothek 

•w. Wohnungstreppe.

x. Flur.

y. y. Wohn- und Schlafzimmer des

Directors.

z. Treppe.

des

Directors.

I

è

räumen ift im Zwifchenbau angeordnet; die wichtigeren Arbeitsfäle wurden, mit Rückficht auf die hohen 
Nachbargebäude und zur Erzielung einer möglichfl guten Beleuchtung derfelben, in das Obergefchofs ver­
legt. Einige Arbeitsräume find auch im Erdgefchofs untergebracht.

Die Eingangshalle (Fig. 191) ift nach der Georgen-Strafse zu offen und durch ein Gitter ver-

252

n

5

w
=

?T3



fchloffen ; ihre Kreuzgewölbe wer­
den durch zwei Sandfleinfäulen 

Die beiden fchmalen

3ü;
r
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Seitenflügel (an der Oft-, bezw. 
Weflfeite der beiden Haupthöfe) 
bilden offene Arcaden, welche im 
öftlichen Flügel zu Arbeiten im 
Freien benutzt werden und mittels
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Fig. 192.
) einer Freitreppe mit dem Hofe in
> Verbindung liehen. Im Oberge-
> fchofs find gleichfalls Arcaden vor-
* handen, indefs durch Fenfter ge-
j fchloffen ; die fo gebildeten Galerien
I find durch Glaswände getheilt und
3 Hellen nicht nur die erforderliche
j Verbindung zwifchen vorderem und

rückwärtigem Langbau her, fondern 
find auch als Wagezimmer, Biblio­
thek und Arbeitsräume nutzbar ge­
macht.

jObergefchofs.

ca XX
1

.
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Die Façaden mufften derart ge- 
flaltet werden, dafs bei thunlichfter 
Einfchränkung der Stützen mög- 
lichft grofse Lichtöffnungen gewon­
nen werden. Da ferner Ausführung 
in Backflein-Rohbau verlangt wurde, 
wurde der Rundbogen-Stil gewählt, 
um auf die Architektur-Formen, in 
denen die Renaiffance Ober-Italiens 
dergleichen Terracotta-Bauten aus­
gebildet hat, zurückzugehen. Die 
verwendeten Ornamente find
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zur Gliederung und Ausbildung der 
einzelnen Gebäudetheile angeordnet, 
mit alleiniger Ausnahme der 14 Me­
daillons , welche im Haut-Relief 
die Profilköpfe der berühmteflen 
Chemiker der Vergangenheit ent­
halten und mit denen der Raum 
über den Fenftern des Erdgefchoffes 
gefchmückt und belebt worden ifl.

Die bebaute Grundfläche be­
trägt nur 2133,6 die Baufumme 
jedoch, in Folge der eigenartigen 
Verhältniffe, rund 954 000 Mark215).

Auch das chemifche In- 
ftitut der Univerfität zu 
Wien (Fig. 193 u. 194216) 
läfft fich unter die Anlagen 
mit zwei Binnenhöfen ein-
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reihen ; denn die an den 
rückwärtigen Langbau angefügten 3 Gebäude-Tracte, welche einen dritten Hof ein-

%

X

215) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1867, S. 3, 491 — und: Guttstadt, A. Die natunviflenfchaftlichen und medicinifchen
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Chemifches Inftitut der

ftark abfallende Grundftück , indem das Obergefchofs des Wohnhaufes mit dem Erdgefchofs des Inftituts- 
baues zufammenfällt. Der letztere befitzt über einem durchaus für Laboratoriumszwecke eingerichteten, 
gut beleuchteten Sockelgefchofs ein Erd- imd ein Obergefchofs, der Wohnhausbau über einem unter­
kellerten Erdgefchofs, deffen Fufsboden mit jenem des Inftituts-Sockelgefchoffes in gleicher Höhe gelegen 
ift und welcher die Wohnungen für das Hilfsperfonal enthält, ein Obergefchofs für die Profelfors-Wohnung.
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fchliefsen, enthalten nur Dienftwohnungen. Diefes Inftitut wurde 1869—72 nach 
einem von Redtenbacher aufgeftellten Bauprogramm von v. Ferflel erbaut.

Der durch die unten flehenden Pläne veranfchaulichte Inftitutsbau ift für einen Lehrftuhl, alfo für 
die Bedürfniffe eines einzigen Profeffors, entworfen worden. Die eben erwähnte Sonderung zwifchen eigent­
lichem Inftitut und dem Wohnhaufe markirt fich durch das nach rückwärts (gegen die Wafa-Gaffe zu)

»
¥

lÜ
•t-i

■n

•3

-L
-S

S-4-

6 
U 

U

Pr
o

W
 0 i

i

sjjs 
o j

G u u
V 

0 
M - 

IT 
3



,, x;! ;V1 IVÏÏ
— -“f * t-

üüü t!l---- 1 ^
[Assistent“ |Adj unkt 

Aij unktmmI P r i v a t,'-;L a t ol r alt o r i ju:m à . | F r o f|.ssistentl
si @;b i
F*

3

; e-Bi88888F-

4 ( S' 3

alj! iD-rosser H Ö r s a>;

; e=a 1

£■ 3V ü,

I b"b cvjil'.fli i
:

AMAliAIIAIIÜAii/Miii/MlAilAIJA
pïhël .

s S il jli a 1) o r a t. | | : ’raparateLIi jl alnnjja t o r i e nT Tr - c'S »
Al * Cêif=,

r

Obergefchofs.

Arch. : v. Ferfiel.

Univerfität zu Wien216).

40 Praktikanten berechnet, angelegt find. Die übrigen Laboratoriums-Räume gruppirten fich in ent- 
fprechender Weife an die grofsen Arbeitsfäle, und an der Währinger Strafse (links von der Flurhalle) 
wurde noch ein kleinerer Hörfaal angeordnet. Vom vorderen Flurgang zugänglich liegen, zu beiden Seiten

216) Nach: Allg. Bauz. 1874, S. 44 u. Bl. 52, 53.
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Die Mitte des Inflitutsbaues nimmt der grofse Hörfaal ein, welcher von der an der Währinger 
Strafse gelegenen Flurhalle und vom erften Abfatze der Haupttreppe zugänglich ift (fiehe Art. 136, S. 167

hat eine quadratifche Grundform von 
Parallel mit dem Hörfaal und von diefem durch die beiden

und Fig. 127, S. 166); derfelbe ift für 400 Zuhörer berechnet
rund 180 ü™ Fläche und ift 8,53 m hoch.
Haupthöfe getrennt, liegen die grofsen Schüler-Laboratorien, deren in beiden Gefchoffen 4, jedes für

Fig. 194.
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der Haupttreppe, nach den zwei Höfen Hallen für Verbrennungen im Freien ; eine ähnliche offene Halle 
bildet die Mitte des rückwärtigen Flurganges, welche eben fo für die Zwecke der Benutzung durch den 
Profeffor beftimmt war, als diefelbe ein wirkungsvolles architektomfches Motiv im Wohnhaushofe bilden 
follte ; bei der fpäteren Eintheilung wurde diefe Halle verfchloffen.

Als Redtenbacher, nach deffen Anforderungen diefe Raumeintheilung gemacht wurde, 1870 ftarb, 
mufften in diefem einheitlichen Plan, in Folge der Errichtung zweier Lehrftühle der Chemie, einfehneidende 
Umgeftaltungen der urfprünglich klar und einfach entwickelten Anlage vorgenommen werden, wodurch 
auch die technifche Durchführung erfchwert und die Baukoften wefentlich erhöht wurden. Die neue 
Raumvertheilung ift aus den beiden umftehenden Grundriffen zu entnehmen, woraus erfichtlich, dafs die 
Theilung des Gebäudes für die beiden Lehrftühle der Hauptfache nach gefchofsweife erfolgte. Eines der 
grofsen Laboratorien im Erdgefchofs muffte zu einem gröfseren Hörfaal umgewandelt werden, und das 
Sockelgefchofs wurde beiden Lehrftühlen zugewiefen. Auch im Wohnhausbau wurden durch Anlage einer 
zweiten Treppe nunmehr zwei Profefforen-Wohnungen untergebracht.

Für die architektonifche Geftaltung der Aufsen-Façaden wurde Backftein-Rohbau gewählt; in den 
3 Höfen kam Sgraffito-Decoration zur Anwendung. Für den Innenbau ergab nur die Flurhalle im Zu- 
fammenhang mit der Haupttreppe und dem grofsen Hörfaal Anlafs zu weiter gehender architektonifcher 
Behandlung ; alle anderen Räumlichkeiten gehen nicht über das ftrenge Bedürfnifs hinaus. Die fämmt- 
lichen Räume des Erdgefchoffes find überwölbt, während im Obergefchofs Holzdecken, nur gehobelt und 
gefirnifft, zur Ausführung gekommen find.

Die bebaute Grundfläche beträgt rund 2460üm; die Gefammtkoften des Baues, einfchl. der Ebnung 
des umgebenden Geländes und der Einfriedigung, belaufen fleh auf rund 1 110 000 Mark (= 554 774 Gulden), 
jene der inneren Ausftattung auf rund 225000 Mark (= 112368 Gulden216).

Eine Anlage mit 4 allfeitig umfchloffenen Höfen bietet fich im chemifchen 
Inftitut der Univerfität zu Bonn (Fig. 195) dar, welches nach v. Hofmann'^ Angaben 
1865—68 von Dieckhoff & Neumann erbaut wurde.

Diefes Inftitut bildet ein zum gröfsten Theile blofs erdgefchoffiges Bauwerk ; nur in wenigen Theilen 
ift ein Obergefchofs aufgefetzt, und auch diefes enthält zumeift blofs Dienftwohnungen (für den Director etc.).

Wie ein Blick auf den neben flehenden Grundrifs lehrt , nehmen die Praktikanten-Laboratorien, 
d. i. die 3 Hauptarbeitsfäle und die zugehörigen kleineren Arbeitsräume, im Wefentlichen nur die 5 um 
die rückwärtigen 2 Höfe herum angeordneten Gebäude-Tracte ein ; die übrigen 4 viel ausgedehnteren 
Tracte dienen Vorlefungszwecken, fo wie als Privat-Laboratorien, Sprech- und Arbeitszimmer etc. Die 
Zahl der Flurgänge und fonftigen Verbindungsräume ift eine ungemein grofse.

Diefer Inftitutsbau nimmt eine fehr grofse, im Verhältnis zu den eigentlichen 
Nutzräumen viel zu bedeutende Grundfläche in Anfpruch. Durch die vielen, zum 
Theile fehr breiten Flurgänge, Durchgänge, Flurhallen etc. leidet die Gefammtanlage 
an grofser Weitläufigkeit, und der Mangel an Ueberfichtlichkeit fpringt fofort in 
die Augen. Es ift defshalb leicht erklärlich, dafs das hier gegebene Beifpiel keine 
weitere Nachahmung gefunden hat.

Ungeachtet des ohnedies fchon grofsen Umfanges muffte 1874—76 an den rückwärtigen Langbau 
von Neumann noch ein zweigefchoffiger Anbau von 278 <lm überbauter Grundfläche angefügt werden. Der- 
felbe enthält im Erdgefchofs noch ein Laboratorium, ein Reagentien-, ein Operations- und ein Queckfilber- 
Zimmer, im Obergefchofs ein Laboratorium, 2 Vorbereitungs- und ein Vorrathszimmer.

Eine eigenartige, wenig regelmäfsige und ftark zerklüftete Grundform hat das gegen­
wärtige chemifche Inftitut der Akademie der Wiffenfchaften zu München. Es rührt dies 
daher, dafs bei dem Ende der fiebenziger Jahre von Geul bewirkten Um-, bezw. Er­
weiterungsbau des alten Liebig' fchen Laboratoriums217) der Koftenerfparnifs wegen 
von den beftehenden Gebäuden fo viel, als irgend möglich, mitbenutzt werden follte.

Es ift im Vorhergehenden mehrfach diefes Inftitutsbaues erwähnt worden; Fig. 125 (S. 165) giebt 
den Grundrifs des grofsen Hörfaales, Fig. 139 (S. 180) u. Fig. 143 (S. 186) veranfchaulichen die Labo­
ratoriums-Anlagen. Im Uebrigen fei auf den unten genannten Auffatz 21s) verwiefen.
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217) Siehe Art. 132 (S. 159) und die Schrift: Voit, A. v. u. J. v. Liebig. Das chemifche Laboratorium der königlichen 

Akademie der Wiffenfchaften in München. Braunfchweig 1859.

218) Baeyer, A. u. A. Geul. Das neue chemifche Laboratorium der Akademie der Wiffenfchaften in München. Zeitfchr. 

f. Baukde 1880, S. 1 u. Bl. 1 — 5.
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3) Inftitute für mehrere Zweige der Chemie.
Bei den technifchen Hochfchulen, eben fo bei einzelnen höheren Gewerbe- und 

anderen in gleichem Range ftehenden Fachfcliulen, hat das chemifche Inftitut nicht 
nur die für reine und analytifche, fondern auch die für technifche Chemie erforder­
lichen Räumlichkeiten zu umfaßen; an manchen technifchen Hochfchulen kommen 
noch die für pharmaceutifche Chemie nothwendigen Räume hinzu. Indem bezüglich 
des Raumbediirfniffes und einiger anderer Punkte auf Art. 54 (S. 62) verwiefen wird, 
fei nur noch bemerkt, dafs die Abtheilung für technifche Chemie, eben fo die etwa 
vorhandene Abtheilung für pharmaceutifche Chemie, in der Regel ausgedehnterer 
Sammlungsräume bedarf, als diejenige für reine und analytifche Chemie.

In einigen neueren Inftitutsbauten waren auch noch für andere Zweige der 
Chemie (metallurgifche, Photochemie etc.) Räume zu befcnaffen, wie dies am Schluffe 
an einigen Beifpielen gezeigt werden wird. Der bei Weitem häufiger vorkommende 
Fall ift immerhin der, dafs ein Bauwerk der analytifchen und der technifchen Chemie 
zu dienen hat, und es wird defshalb von folchen Anlagen hauptfächlich und in erfler 
Reihe gefprochen werden.

Die einer der genannten Abtheilungen zugehörigen Räumlichkeiten find, im 
Intereffe thunlichfter Klarheit und Ueberfichtlichkeit, von denjenigen der anderen 
Abtheilung möglichft fcharf zu trennen; andererfeits ift jedoch auch zu berück - 
fichtigen, dafs in der Regel vorgefchrittenere Studirende im gleichen Semefter fo- 
wohl im analytifchen, als auch im chemifch-technifchen Laboratorium befchäftigt 
find, wefshalb, ungeachtet jener Trennung der Raumgruppen, doch auch ein leichter 
Verkehr zwifchen denfelben möglich fein mufs.

Die fragliche Trennung ift bei den ausgeführten Anlagen in dreifacher Weife 
au sge fii h rt worden:

a) Man hat fich wefentlich von praktifchen Bedürfniffen leiten laffen und auf 
eine im Plane fofort erfichtliche Trennung der Abtheilungen für analytifche und 
technifche Chemie verzichtet — eine Löfung, die den eben angedeuteten Forderungen 
nur wenig entfpricht.

ß) Man hat das Gebäude (nach der Hauptaxe) in zwei nahezu fymmetrifche 
Hälften getheilt und jeder der beiden Abtheilungen eine Hälfte zugewiefen.

7) Man hat eine aus Erd- und Obergefchofs beliebende Anlage gewählt, und 
in jedem diefer beiden Gefchoffe eine der Abtheilungen untergebracht.

Als erftes Beifpiel des unter a angeführten Verfahrens, zugleich als Beifpiel 
einer kleinen, gefchloffenen Anlage, kann das zum Technikum zu Winterthur ge­
hörige, aus Erd- und Obergefchofs beftehende chemifche Inftitut (Fig. 196 u. 197 219) 
dienen, welches 1877 eröffnet wurde.

Indem bezüglich der Raumvertheilung auf die beiden neben ftehenden Grundriffe zu verweifen ift, 
mag noch der eigenartigen Heizungs- und Lüftungs-Anlage diefes Bauwerkes, welche zum Theile die 
Grundrifsanordnung beeinflufst hat, gedacht werden. Es mangelte nämlich zu einer wirkfamen Lüftung 
die fonft als unumgänglich nothwendig erachtete Höhe der Abluft-Canäle, fo dafs man genöthigt war, diefe 
Höhe durch eine befondere Anordnung der Räume zu erfetzen, um fo mehr, da der Heizraum des Grund- 
waffers wegen nur wenig tiefer, als der Erdgefchofs-Fufsboden verlegt werden konnte. Zu diefem Ende 
wurden zwei an einander ftofsende , ungleich hohe Gebäudeflügel angenommen , von denen der weltliche 
und niedrigere diejenigen Räume enthält, welche vor Allem den Dämpfen und Gafen des Laboratoriums 
unzugänglich gemacht werden mufften, während im höheren öftlichen Flügel die Laboratorien und der 
Hörfaal untergebracht find. In Folge diefer Anordnung findet nun, befonders bei Weftwinden, unter Mit-

234-
Ueberficht.
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219) Nach: Eifenbahn, Bd. io, S. 44.
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Chemifches Inftitut des Technikums zu Winterthur219).

Wirkung der Poren-Lüftung und des äufseren Winddruckes eine beftändige Strömung der inneren Luft aus 
dem niedrigen Flügel nach dem höheren ftatt, während bei den vorherrfchend kälteren öftlichen und Nord­
winden durch den Temperatur-Unterfchied zwifchen der äufseren und inneren Luft ein rafches Emporftreben 
der letzteren nach dem hohen Flügel entfteht.

Zur Unterftützung diefer Luftbewegungen wurde auch die vorhandene Heizungs- und Lüftungs-Anlage 
für jeden der beiden Flügel anders behandelt, indefs unter Anwendung nur eines Dampfkeffels durchgeführt. 
Es erhielt der Oftflügel eine Dampfluftheizung mit zweimaliger Lufterneuerung in der Stunde; die frifche 
Luft tritt an der langen Aufsenfeite diefes Flügels durch ein Erdgefchofsfenfter ein , ftrömt durch einen 
mit Waffer gefüllten Fleizkörper und gelangt fodann mit einer Gefchwindigkeit von etwa 70cm in der 
Secunde in die 4 zu erwärmenden Säle ; unter dem erwähnten Fleizkörper liegt ein durch einen Schmidt- 
fchen Waffermotor von 1/s Pferdeftärke getriebener Bläfer, der ab und zu in Thätigkeit ift, um befonders 
fchwere Gafe (wie Schwefelwafferftoff etc.) auf die rafchefte Weife zu entfernen. In jedem Zimmer des 
niedrigeren Weftflügels wurde ein Dampfwafferofen aufgeftellt, welcher mit der äufseren Luft durch einen 
befonderen Zuluft-Canal in Verbindung fleht, fo dafs die einzelnen Räumlichkeiten unabhängig von einander 
mit erwärmter frifcher Luft gefpeist werden ; die Lufterneuerung gefchieht hier nur einmal in der Stunde. 
Sämmtliclie Räume des ganzen Gebäudes enthalten Abluft-Canäle, die nach dem Dachboden führen, und 
zwar münden die Canäle des Weftflügels vorerft auf dem niedrigeren Dachboden aus, von wo die Gafe 
durch die früher erwähnte natürliche Bewegung auf den höheren Boden befördert werden ; der letztere ift 
mit einem einfachen Giebeldach bedeckt, deffen Firftrichtung genau nord-füdlich ift; in jedem Giebel 
befindet fleh ein beftändig offenes Dachfenfter. In Folge der nord-füdlichen Lage und des dadurch, be­
fonders auch während des Sommers, bedingten Temperatur-Unterfchiedes findet eine ftändige, lebhafte 
Luftftrömung ftatt, welche auf die ausmündenden Luftcanäle faugend wirkt.

Auch das chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu München (liehe 
Art. 72, S. 83) gehört zu denjenigen Anlagen, bei denen keine augenfällige 
Trennung der beiden Abtheilungen für analytifche und technifche Chemie durch­
geführt ift; die Gefammtanordnung wird im vorliegenden Falle eine noch befonders 
unklare, weil in diefes Bauwerk auch die Wohnung des Profeffors der Phyfik ver­
legt worden ift.

Es wird defshalb darauf verzichtet, die Pläne diefes Inftitutes hier wiederzugeben und in diefer 
Richtung auf die unten genannte Quelle 220) verwiefen. Wie bereits in Art. 72 (S. 83) erwähnt, 
bildet daffelbe das füdliche Nebengebäude des gefammten, die technifche Hochfchule bildenden Bauwerkes; 
die erforderlichen Räume find im Sockel-, Erd- und Obergefchofs vertheilt. Der Inftitutsbau hat eine 
rechteckige Grundform, die im Sockel- und Erdgefchofs keinerlei Höfe enthält; zwei in letzterem Stock­
werk gelegene Arbeitsräume haben verglaste Decken, über denen fich zwei das Obergefchofs durchfetzende 
Lichthöfe erheben.

236.
Chemifches 
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der techn. 
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22°) Allg. Bauz. 1872, Bl. 5 u. 6.
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Unter denjenigen Inftitutsbauten, bei denen die Trennung der beiden in Rede 
flehenden Abtheilungen durch Vertheilung der betreffenden Räume in zwei mehr 
oder weniger fymmetrifche Gebäudehälften vollzogen wird (flehe Art. 234, unter ß), 
ifl wohl das urfprüngliche chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu Aachen 
(fiehe Art. 70, S. 77) das erfte feiner Art gewefen.

Daffelbe befteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs, und es wurde die öftliche Hälfte von der 
reinen und analytifchen, die weltliche Hälfte von der technifchen Chemie eingenommen. Wie bereits in 
Art. 229 (S. 250) gefagt wurde, dient diefes Gebäude gegenwärtig, nach Errichtung des neuen Inftituts- 
baues , der technifchen Chemie und der Hüttenkunde ; da fonach der urfprüngliche Beftand nicht mehr 
vorhanden ift, wird von einer Wiedergabe der betreffenden Grundriffe hier abgefehen und auf die unten 
namhaft gemachte Quelle 221) hingewiefen. Ueber die derzeitige Geftaltung diefes Bauwerkes ift aus der 
unten genannten Schrift 222) das Erforderliche zu entnehmen.

Fig. 198.
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Im chemifchen Inftitut der technischen Hochfchule zu Dresden (Fig. 198 u. 199223), 
welches mit dem Hauptgebäude derfelben (fiehe Art. 73, S. 87) 1872—75 von Heyn er­
baut worden ift, wurde die Trennung der beiden chemifchen Abtheilungen gleichfalls 
der Höhe nach, und zwar noch fchärfer, als im vorhergegangenen Beifpiel, durchgeführt.

Wie der Lageplan in Fig, 64 (S. 87) zeigt, ift diefer Inftitutsbau rückwärts vom Hauptgebäude 
der technifchen Hochfchule, an der Schnorr-Strafse, gelegen; der Zugang findet von dem zwifchen beiden 
gelegenen, gartenähnlich geftalteten grofsen Hofraume ftatt. Sämmtliche Räume gruppiren fich theils un­
mittelbar, theils mit ihren Vorplätzen um einen 10,6 X 6)3 m grofsen Lichthof; letzterer ift im Sockel- 
gefchofs zu einem mit Glasdach überdeckten Keffelhaus verwendet, in welchem der für Laboratoriumszwecke 
und der für die Heizung erforderliche Dampf erzeugt wird. Die zunächft um den Lichthof herum gelegenen 
Räumlichkeiten bilden einen 24 m tiefen Mittelbau mit einem an jeder Langfeite um 2,92 m vorfpringenden 
Mittel-Rifalit ; diefer Mittelbau befteht im Wefentlichen aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs ; die beiden 
Rifalite jedoch erheben fich um ca. 3m über die beiden anderen Theile des Mittelbaues, wodurch nach 
der Schnorr-Strafse zu eine Vermehrung der Höhe des im Obergefchofs gelegenen Hörfaales bis auf 8 m 
und nach dem Hofe zu die Einrichtung von zwei Affiftenten-Wohnungen ermöglicht wurde. An den 
Mittelbau ftofsen an beiden Stirnfeiten nur eingefchoffige, flach gedeckte Flügelbauten an, deren Stirnfeiten 
die halb runden Ausbauten für Spectral-Analyfen bilden.

Der links vom Eingang gelegene Theil diefes Gebäudes ift für technifche, der andere für reine und 
analytifche Chemie beftimmt. Zwifchen beiden Abtheilungen liegt im Erdgefchofs nach der Schnorr-Strafen 
zu ein gemeinfchaftliches Laboratorium für gröfsere Arbeiten mit einer Halle zum Arbeiten im Freien. In 
den darüber befindlichen grofsen Hörfaal erfolgt der Eintritt Seitens der Studirenden in Höhe des Podiums 
der oberften Sitzreihe (2,6 ra über Fufsbodenhöhe des Obergefchoffes) von einer Kleiderablage aus, die von 
einem Seitengange mittels befonderer Treppe zugänglich ift.

Im Sockelgefchofs befinden fich Vorrathsräume, 2 Räume für Schwefelwafferftoff-Arbeiten, die 
Wohnung des einen Laboratoriums-Dieners, ein Zimmer für einen zweiten Diener, Kohlenräume etc.

Die Heizung und Lüftung ift in ähnlicher Weife, wie im Hauptgebäude (fiehe Art. 68, S. 76) 
eingerichtet ; auch hier wird die frifche Luft mittels eines befonderen, durch eine kleine Dampfmafchine 
bewegten Bläfers eingeprefft, während die verdorbene Luft durch zahlreiche Abluft-Canäle entweicht.

Bezüglich der architektonifchen Geftaltung fchliefst fich das chemifche Inftitut dem Hauptgebäude 
im Wefentlichen an 223).

In ähnlicher Weife ift die Trennung der Räume im chemifchen Inftitut der 
technifchen Hochfchule zu Lemberg (Fig. 200 bis 202 224) durchgeführt, nur mit 
dem Unterfchiede, dafs hier die Anlage im Wefentlichen nur aus Unter- und Haupt- 
gefchofs befteht und dafs fie zwei Binnenhöfe umfchliefst. Gleich wie das Haupt­
gebäude (fiehe Art. 75, S. 91) wurde auch das chemifche Inftitut 1873—77 von 
v. Zachariewicz erbaut.

Während das Hauptgebäude mit feinem Vorplatz gegen die Sapieha-Gaffe gerichtet ift, wurde das 
chemifche Inftitut mit der Front gegen den St. Georgs-Platz verlegt; beide Gebäude find mit den Rück­
fronten gegen einander gekehrt und auf eine Axe geftellt. Zwifchen diefen Gebäuden, in organifcher 
Verbindung mit dem Inftitutsbau, follte das Wohnhaus für die beiden Profefforen der Chemie, fo wie für 
den Secretär der Hochfchule errichtet werden ; doch unterblieb diefer Bau vorerft.

Die in die gedachten zwei Gefchoffe vertheilten Räumlichkeiten für analytifche und technifche 
Chemie find derart gruppirt, dafs die durch den grofsen Hörfaal (Fig. 201) geführte Hauptaxe des Ge­
bäudes die betreffenden beiden Abtheilungen fcheidet. Unterhalb des grofsen Hörfaales find 2 Wohnungen für 
die beiden Laboranten eingerichtet, und unter diefen Wohnungen (im Kellergefchofs) befinden fich Vorraths­
räume für Holz und Steinkohlen (Fig. 202). Die beantragte Dampfwafferheizung konnte aus Sparfamkeits- 
rückfichten nicht ausgeführt werden ; zur Erwärmung der Räume find Füllöfen in Verwendung gekommen 224).

Der Lemberger Anhalt in der Gefammtanordnung nahe verwandt ift das 
chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg (Fig. 203 
u. 204 225); denn auch bei letzterem find zwei rings umfchloffene Höfe vorhanden,
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Charlottenburg.223) Nach den in Fufsnote 64 (S. 87) genannten Schriften.
220 Nach: Allg. Bauz. 1881, S. 95 u. Bl. 74 u. 76.
22ä) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, Bl 49.
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und der grofse Hörfaal ift 
gleichfalls in der Hauptaxe 
des Gebäudes im mittleren 
Flügelbau zwifchen den bei­
den Höfen gelegen. Aller­
dings ift das fragliche Inftitut 
viel umfangreicher-, es ift 
überhaupt das gröfste der 
beftehenden chemifchen In- 
ftitute.

Diefe nach Rafchdorff's 
Plänen 1882 begonnene An- 
ftalt umfafft fünf Abtheilun­
gen, deren jeder ein Profeffor 
vorfteht, nämlich je eine 
für anorganifche Chemie (mit 
ca. 70 Arbeitsplätzen für 
Praktikanten), für organifche 
Chemie (desgl. 15 Plätze), für 
metallurgifche Chemie (desgl.
15 Plätze) und für Photo­
chemie (desgl. 15 Plätze).

Für jede diefer Abtheilungen 
waren das Arbeitszimmer und das 
Privat-Laboratorium des Profeffors, 
das Arbeitszimmer und das Wohn­
zimmer für einen Affiftenten, ein 
Hörfaal, die erforderlichen Labo- 
ratorien-Räume für Studirende und 
die Wohnung eines Dieners zu be- 
fchaffen ; Wohnungen für die Pro- 
fefforen wurden als nicht erforder­
lich erachtet.

Der Inftitutsbau, welcher an 
der Oftfeite des Hauptgebäudes der 
technifchen Hochfchule gelegen ift 
(fiehe den Lageplan in Fig. 71, S. 93), 
ift im Grundrifs nahezu quadratifch, 
und zwar ohne die nicht bedeutend 
vorfpringenden Rifalite 66>20 m lang 
und 60,42 m tief ; jeder der beiden 
Höfe hat ca. 86 m Länge und 16 m 
gröfster Breite ; letztere find mittels 
einer an der weltlichen Seitenfront 
dem Hauptgebäude gegenüber liegen­
den Durchfahrt zugänglich. Aufser 
durch letztere kann das Gebäude 
noch durch den Haupteingang an 
der Berlineç Strafse (in der Mitte 
der Vorderfront) und vom Park aus 
durch die Thür im Mittelbau der 
Hinterfront betreten werden.
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Während der vordere und der hintere Langbau, fo wie der Zwifchenbau 3 Obergefchoffe enthalten, 
zeigen die beiden Seitenbauten im Aeufseren nur 2 Obergefchoffe, befitzen aber im Dachgefchofs, welches 
nach den Höfen zu etwas höher geführt ift, noch eine Anzahl zum Theile zu Dienerwohnungen benutzter 
Räume. Auch das Dachgefchofs des Mittelbaues der hinteren Langfront, fo wie des rückwärtigen Theiles 
des zwifchen den beiden Höfen liegenden Flügels ift zu einer photographifchen Werkftätte nebft den dafür 
nothwendigen Nebenräumen ausgebaut. Die Stockwerkshöhen (von Fufsboden zu Fufsboden gerechnet) 
betragen im Erdgefchofs 4,50 m, im I. Obergefchofs 6,00 m und im II. Obergefchofs 5,75 m.

Fig. 203.

Chemifches Inftitut der technifchen

Das Erdgefchofs (Fig. 203) enthält hauptfächlich die Unterrichtsräume für metallurgifche und 
technifche Chemie , das I. Obergefchofs (Fig. 204) nebft einem kleineren Theile des II. Ober- und des 
Erdgefchoffes folche für anorganifche und organifche, das II. und III. Obergefchofs für Photochemie. Nur 
in äufserft befchränktem Mafse und in unmittelbarem Anfchlufs an verfchiedene kleinere Nebentreppen 
konnten einzelne Zimmer des Erdgefchoffes unterkellert werden , weil dies durch das höchft verwickelte 
Canalnetz der Lüftungs-Anlage unmöglich gemacht wurde.
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I. Obergefchofs.

Arch. : Rafchdorff.

Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg 225).

zwei im Inneren des Gebäudes gelegene Ventilatoren, welche von einer 15-pferdigen, unter dem grofsen 
Hörfaal aufgeflellten Dampfmafchine in Bewegung gefetzt werden. (Siehe auch Art. 197, S. 226.)

Die Aufsenanfichten des Gebäudes find in einfachen Renaiffance-Formen gehalten, mit äufserfler 
Einfchränkung ornamentalen Schmuckes. Auf einem Sockel von fächfifchem Granit erhebt fich das Erd- 
gefchofs in kräftiger Ruflika-Quaderung aus gelbem Poflaer Sandflein , darüber die beiden Obergefchoffe, 
mit grauem Obernkirchner Sandflein bekleidet. Die Hoffronten find über einem Sockel von fächfifchem

265

Für jede der 5 Abtheilungen ifl ein befonderer Hörfaal vorhanden, aufserdem noch ein fechster, 
der zur Benutzung Seitens der Privatdocenten dient ; der gröfste, im Zwifchenbau gelegene Hörfaal ifl 
von einem Abfatz der Haupttreppe aus für die Studirenden zugänglich.

Die Heizung erfolgt, wie im Hauptgebäude (fiehe Art. 68, S. 77), durch Dampf, die Lüftung 
jedoch durch Zuführung und Abfaugung, welch letztere nicht nur dazu dient, den Räumen die verdorbene 
und mit Gafen gefchwängerte Luft, fondern befonders auch den Abdampfeinrichtungen die dort angefam- 
melten Gafe und Dämpfe zu entziehen. Die Luftzuführung gefchieht durch einen , die Abfaugung durch

Fig. 204.
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Granit, unter Vermeidung aller Formfteine, in gelben Laubaner Backfteinen mit wagrechten rothen Streifen 
von demfelben Material verblendet. Das Gefims bilden die überftehenden hölzernen Sparrenköpfe.

Bei der Haupttreppe ift für den unteren Theil fein geflockter Strehlener Granit, für den oberen 
ein ähnlich grauer Granit aus dem Fichtelgebirge, für die Nebentreppen Striegauer Granit verwendet 
worden. Flure und Treppenhäufer, fo wie fämmtliche Räume des Erdgefchoffes find überwölbt; die 
übrigen Räume haben auf eifernen Trägern ruhende Balkendecken erhalten. Die Dächer find aus Holz 
conftruirt und mit Holzcement eingedeckt. Der Fufsboden der Eingangshalle ift mit Solenhofer Fliefen, 
die der Flure jedoch mit Afphalt zwifchen Fliefen von Sinziger Platten belegt; alle Laboratorien-Räume 
erhielten Afphalteftrich, die übrigen dagegen, je nach der ftärkeren oder geringeren Benutzung, eichenen 
oder kiefernen Fufsboden (liehe Art. 182, S. 218 22G).

Diefer Inftitutsbau kann zugleich als Beifpiel für die in Art. 234, unter 7 
angeführte Anordnung dienen ; für die Zwecke der technifch-chemifchen Zweige ift 
das Erdgefchofs, für die reine und analytifche Chemie das I. Obergefchofs gewählt 
worden; die Trennung der betreffenden beiden Abtheilungen ift fonach gefchofs- 
weife gefchehen.

Eine noch gröfsere Zahl von Binnenhöfen, nämlich vier, hat das bereits mehr­
fach erwähnte chemifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig, das 
allerdings der Hauptfache nach nur aus Sockel- und Erdgefchofs befteht (fiehe die 
Grundriffe in Fig. 57 u. 58, S. 81 u. 82).

In diefem Inftitutsbau find neben den anderen Arbeitsfälen noch 2 befondere pharmaceutifche 
Laboratorien vorgefehen ; auch für die pharmaceutifchen Sammlungen ift entfprechender Raum vorhanden.

Anfchliefsend an die hier vorgeführten Anlagen fei des unter c bis f mehrfach 
erwähnten chemifchen Inftitutes der Bergakademie zu Berlin gedacht.

241.
Chemifches

Inftitut
zu

Braunfchweig.

242.
Chemifches

Inftitut
Die Bergakademie ift mit der geologifchen Landesanftalt (fiehe Kap. 5, unter b) in einem 1875 — 

Bergakademie errichteten Neubau auf einem Theile des grofsen Grundftückes der ehemaligen Königl. Eifengiefserei am 
zu 1 In' Invalidenpark untergebracht. Die Räume der Bergakademie befinden fich der Hauptfache nach im Erd­

gefchofs ; in einen befonderen Flügelbau ift das chemifche Inftitut verlegt. Nur der Hörfaal deffelben ift 
im Nord well-Eckbau des Hauptgebäudes verblieben ; doch ift er durch einen doppelten Thürabfchlufs vom 
Hauptgebäude getrennt und mit dem unmittelbar von aufsen her angelegten Zugang und dem zugehörigen 
Vorflur in Verbindung gefetzt worden.

Pläne diefes Inftitutes enthält die unten genannte Quelle 227). Im Erdgefchofs befinden fich das 
Laboratorium für Mineral-Analyfe und zwei Räume zu Bodenunterfuchungen für die Flachlands-Aufnahme; 
der Hauptarbeitsfaal für quantitative Unterfuchungen nimmt die Südoftecke ein, hat doppelte Gefchofshöhe 
und wird theilweife von oben beleuchtet. Alle übrigen, diefen Saal im Wellen und Norden umgebenden 
Räume haben ein Obergefchofs über fich; in den Räumen des letzteren find das Probir-Laboratorium und 
die Verfuchs-Station für das Eifenhüttenwefen gelegen. Das Kellergefchofs enthält Vorrathsräume etc. und 
eine Wohnung für den Laboratoriums-Diener.

Das Kellergefchofs und das Erdgefchofs, bis auf die Säle für quantitative und qualitative Analyfe, 
find überwölbt; diefe beiden Säle und alle Räume des Obergefchoffes haben Balkendecken erhalten. Der 
Saal für qualitative Analyfe ift 5,60 m im Lichten hoch; die Gefchofshöhe der Nebenräume im Erdgefchofs 
beträgt 4,96 m. Alle Räume im Erdgefchofs, mit Ausnahme des Verbrennungszimmers, und im I. Ober­
gefchofs, mit Ausnahme des Feuer-Laboratoriums, haben Holzfufsboden erhalten. Der ganze Gebäudeflügel 
ift mit einem Holzcementdache bedeckt. Die Einrichtung für Heizung und Lüftung wurden bereits in 
Art. 196 (S. 224) befchrieben 228).

der

4) Inftitute für Chemie und andere Naturwiffenfchaften.
Man hat die für chemifchen Unterricht und chemifche Forfchung beftimmten 

Räume mehrfach mit Räumen, welche den Lehr- und Forfchungszwecken auf dem 
Gebiete anderer Naturwiffenfchaften zu dienen haben, in einem und demfelben Ge­
bäude vereinigt ; insbefondere ift dies früher ziemlich häufig mit der Phyfik gefchehen

243-

Vereinigung
mit

Phyfik.

226) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 333 — und: Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 274. 
-27) Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Bl. 11 —14.
■-28) Nach ebenda!., S. 153.
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und auch noch in neuerer Zeit einige Male durchgeführt worden. Wie das vorher­
gehende und das vorliegende Kapitel gezeigt haben, befitzen phyfikalifche und 
chemifche Inftitute manches Verwandte, ja Gleichartige in der Gefammtanlage, fo 
wie in der Anordnung und Ausrüftung einzelner ihrer Räume, fo dafs für kleinere 
Anhalten der Gedanke der fraglichen Vereinigung ziemlich nahe liegt.

Es wurde bereits in Art. 208 (S. 231) erwähnt, dafs in manchen höheren 
Lehranftalten diefelben Räume dem phyfikalifchen und zugleich dem chemifchen 
Unterricht dienen. Bei höheren Gewerbe- und anderen im gleichen Range flehenden 
Fachfchulen, welche befondere Abtheilungen für chemifche Technik befitzen, ift 
indefs eine Trennung der Räume für Chemie von denen für Phyfik unbedingt noth- 
wendig, hingegen eine Vereinigung beider in einem Inftitutsbau zuläffig, wenn dadurch 
an Baukoften erfpart, vielleicht auch andere Vortheile erzielt, vor Allem aber keinerlei 
Mifsftände herbeigeführt werden. Wenn nämlich nicht Vorforge getroffen werden 
kann, dafs die Apparate und feineren Inftrumente der phyfikalifchen Sammlung vor 
den ätzenden Dämpfen und Gafen, die den chemifchen Laboratorien entflammen, 
vollftändig gefichert find, fo wird ein frühzeitiger Verderb der erftgedachten Gegen- 
ftände herbeigeführt. Dies ift auch der Grund, wefshalb man vielfach Bedenken 
gegen die in Rede flehende Vereinigung gehabt und fie auch, obwohl eine Zeit 
lang beabfichtigt, unterlaffen hat.

Als erftes Beifpiel einer derart vereinigten Anftalt fei das Bernoullianum zu 
Bafel genannt.

Von diefer wiffenfchaftlichen Anftalt war bereits in Art. 122 (S. 140) die Rede; an gleicher Stelle 
find die Grundriffe des Sockel- und Erdgefchoffes wiedergegeben. Wie dafelbft bereits mitgetheilt wurde, 
ift der öftlich vom grofsen Hörfaal gelegene Theil des Gebäudes dem chemifchen Inftitute zugewiefen. Im 
Erdgefchofs (Fig. 100) ift dem Eingangsflur zunächft ein kleinerer Hörfaal mit anfteigendem Geftühl für 
ca. 60 Zuhörer und mit anftofsendem Vorbereitungszimmer gelegen. Im analytifchen Laboratorium find 
26 Arbeitstifche und 7 Abdampffchränke untergebracht; jeder der letzteren hat einen eigenen, bis zum 
Dach reichenden Abluft-Canal, der durch eine Gasflamme erwärmt ift, und fleht ferner mit einem Lock- 
fchornftein in Verbindung, welcher durch einen im Sockelgefchofs befindlichen Coke-Ofen in Thätigkeit 
gebracht wird.

244.
Bernoullianum

zu
Bafel.

Die im Sockelgefchofs angeordneten Räume find aus Fig. 99 zu erfehen. Im Obergefchofs an 
der Nordfront befinden fich noch ein Zimmer für gafometrifche Analyfen, ein Wohnzimmer für den 
Affiftenten und eine Kammer für den Diener. Der grofse Dachraum dient als Magazin für Glaswaaren 229).

Eine zweite hier einzureihende Anlage ift der zum Jofefs-Polytechnikum zu 
Budapeft gehörige »Pavillon« (Fig. 205 u. 206 230), von dem bereits in Art. 76 
(S. 92) die Rede war und welcher die für allgemeine und technifche Chemie, fo wie 
für allgemeine und technifche Phyfik nothwencligen Laboratorien enthält.

Diefer Inftitutsbau befteht aus Sockel-, Erd- und Obergefchofs, und feine 4 Flügel umfchliefsen 
einen Hof von 21,50 X 14,15 m Grundfläche. Der Fufsboden des Sockelgefchoffes liegt mit dem Hof und 
der Strafsenoberfläche in gleicher Höhe; von hier aus gemeffen befindet fich der Fufsboden des Erd­
gefchoffes um 3,50m höher; von da aus bis zum Obergefchofs-Fufsboden und von letzterem bis zum 
Dachboden ergiebt fich eine Höhe von je 5,37 m-

Der »allgemeinen Chemie« gehören an : im Sockelgefchofs ein Laboratoriums-Raum (im linksfeitigen 
Flügel gelegen); im Obergefchofs nach Fig. 206 ein grofser Hörfaal mit Vorbereitungszimmer, 2 Labo­
ratoriums-Räume, Zimmer des Profeffors, Zimmer des Affiftenten, 2 Wagezimmer, 2 Sammlungsräume und 
Gaszimmer (fämmtlich im Vorderbau und linksfeitigen Flügel gelegen). Für »technifche Chemie«, bezw. 
»chemifche Technologie« find vorgefehen : im Sockelgefchofs ein grofser Laboratoriums-Raum (im Vorder­
bau gelegen); im Erdgefchofs Zimmer und Laboratorium des Affiftenten, 2 Laboratoriums-Räume, Wage­
zimmer, Zimmer für 2 Profefforen (im Vorderbau gelegen), Profefforen-Laboratorium, Zimmer für mikro-

245-
»Pavillon« 
der techn. 
Hochfchule

zu
Budapeft.

229) Nach: Repertorium f. Exp.-Phyfik etc., Bd. 16, S. 168.
230) Nach: Ney, B. u. V. Wartha. Das königl. ungarifche Jofefs-Polytechnikum in Budapeft. Budapeft 1882.
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fkopifche Unterfuchun- 
gen und Zimmer des 
Profeffors (im rechts- 
feitigen Flügel gelegen) ; 
im Obergefchofs der 
zugleich für die Vor- 
lefungen über technifche 
Phyfik zu benutzende 
grofse Hörfaal mit Vor- 
bereitungs- und Samm­
lungsraum (gleichfalls 
im rechtsfeitigen Flügel 
gelegen) ; im Dachge- 
fchofs das photographi- 
fche und lithographifche 
Laboratorium.

Der »allgemeinen 
Phyfik« find zugewiefen : 
im Sockelgefchofs ein 
grofser Laboratoriums- 
Raum und ein Zimmer 
für die Gramme' fche 
Mafchine (im rückwär­
tigen Langbau gelegen) ; 
im Erdgefchofs der 
grofse Hörfaal mit Vor- 
bereitungs- und Samm­
lungsraum, Profefforen- 
Zimmer, Zimmer für 
optifche Unterfuchungen 
(gleichfalls im rückwär­
tigen Langbau gelegen) 
und 3 Laboratoriums- 
Räume (im linksfeitigen 
Flügel gelegen). Die 
»technifche Phyfik« ift 
im Obergefchofs des 
rückwärtigen Langbaues 
untergebracht, und es 
gehören derfelben, aufser 
dem fchon erwähnten 
grofsen Hörfaal, ein 
Vorbereitungs- und ein 
Sammlungsraum, fo wie 
das Zimmer für den 
Profeffor an.

Die zur Heizung und 
Lüftung diefes Inftituts- 
baues nöthige Luftmenge 
wird aus dem zwifchen 
demfelben und dem 
Hauptgebäude liegenden 
Garten durch einen 2m 
weiten, langfam arbei­
tenden Haag'fchen Ven­
tilator , welcher 5 bis
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6 Pferdestärken benöthigt, in 3 elliptifch geformte Canäle und von hier aus in 3 im Sockelgefchofs 
gebrachte Heizkammern geleitet. Hier erwärmt fich die Luft an Luftheizungsöfen und gelangt in die Zuluft- 
Canäle, von denen dann die zur Heizung und Lüftung der einzelnen Räume nöthigen Rohre abzweigen.

In einigen Fällen hat man im Gebäude des chemifchen Inftitutes auch noch 
Räume für andere Naturwiffenfchaften untergebracht, oder man hat nicht 
chemifches und phyfikalifches Inftitut in einem gemeinfchaftlichen Bau vereinigt 
fondern auch noch Räume für eine andere Naturwiffenfchaft darin vorgefehen. Meift 
find es örtliche Verhältniffe, welche derartige Bauten hervorrufen, fo dafs Regeln 
allgemeinen Charakters fich hier nicht entwickeln laffen und nur auf die nachfolgenden 
Beifpiele verwiefen werden mag.

Das zu Anfang der fechziger Jahre von Müller für das chemifche' Inftitut der 
Univerfität zu Greifswald errichtete Gebäude hat auch die für den Lehrftuhl der 
Mineralogie nothwendigen Räumlichkeiten aufgenommen.

Diefer Inftitutsbau hat eine nahezu quadratifche Grundform und befteht aus Sockel-, Erd- und Ober- 
gefchofs. Sockel- und Erdgefchofs dienen ausfchliefslich den Zwecken des chemifchen Laboratoriums. Im 
Obergefchofs liegt nach rückwärts der grofse Hörfaal für Chemie mit daran ftofsendem Vorbereitungs- und 
Sammlungsraum und der kleinere chemifche Hörfaal ; der vordere Theil diefes Stockwerkes enthält die 
mineralogifche Sammlung, das Zimmer des Profeifors und den mineralogifchen Hörfaal. Der Mittelbau ift 
höher geführt, als die beiden feitlichen Gebäudetheile, und in dem fo gebildeten Dachgefchofs find 
2 Affitlenten-Wohnungen untergebracht.

Einzelner Einrichtungen diefes chemifchen Inftitutes wurde bereits im Vorhergehenden gedacht. 
Eine nähere Befchreibung des ganzen Bauwerkes unterbleibt an diefer Stelle, weil die bezüglichen neueren 
Anforderungen anderweitige Anlagen erheifchen und auch eine Vereinigung von Chemie und Mineralogie 
in einem gemeinfchaftlichen Gebäude kaum mehr zur Ausführung gelangen wird 23 9.

Zu dem bereits im vorhergehenden Hefte diefes Halbbandes (Abfchn. 1, C, 
Kap. 11) befchriebenen Hauptgebäude der technifchen Staatslehranftalten zu Chemnitz 
gehört noch der an gleicher Stelle fchon erwähnte Laboratoriums-Bau (Fig. 207 
bis 209 232), in welchem die Lehrfächer Chemie, Phyfik und Mineralogie unter­
gebracht find und der gleichfalls 1874—77 nach Gottfchaldis Plänen ausgeführt 
worden ift.

an-

246.
Vereinigung 
mit anderen 

Natur- 
’ wiffenfchaften.

nur

247.
Chemifches

Inftitut
zu

Greifswald.

248.
»Laboratorium«

zu
Chemnitz.

Diefer Bau ift hinter dem Hauptgebäude, in durchschnittlich 18m Abftand, und mit demfelben auf 
gleicher Axe gelegen. Er ift 60,0 m lang, 16,5 m tief, bedeckt eine Fläche von 1132,5 ftra und befteht aus 
Sockel-, Erd-, I. und II. Obergefchofs ; um die Apparate des phyfikalifchen Cabinets vor jedem fchädlichen 
Einfluffe, welche die Dämpfe des chemifchen Laboratoriums auf fie ausüben könnten, zu fichern, wurden 
die chemifchen Vortragsräume, Laboratorien, Vorrathszimmer etc. auf der (in den Grundriffen) linken 
(nördlichen) Seite, dagegen die Räume für Phyfik und Mineralogie, fo wie eine Lehrerwohnung auf der 
rechten (füdlichen) Seite angeordnet.

Da der Unterricht in den praktifch-chemifchen Arbeiten den Werkmeifterfchülern und den Ge- 
werbefchülern in getrennten Räumen zu ertheilen ift und da es nicht räthlich fchien, die Schüler des 
I. Curfes mit den fchon geübteren Schülern des II. und III. Curfes zu vereinigen, fo waren eigentlich 
3 völlig getrennte, mit dem nöthigen Zubehör verfehene Laboratorien einzurichten, und die Raum- 
vertheilung in der nördlichen Gebäudehälfte wurde fo vorgenommen, dafs das Erdgefchofs dem I. Curfus 
der Gewerbefchule, das I. Obergefchofs der Werkmeifterfchule und das II. Obergefchofs dem II. und 
III. Curfus der Gewerbefchule zugewiefen wurde. Der der Gewerbe- und der Werkmeifterfchule gemein- 
fchaftliche Vortragsfaal und das zugehörige Sammlungszimmer wurden im Erdgefchofs angeordnet. Das 
Sockelgefchofs enthält den Kanonenraum, mehrere Räume für Feuerarbeiten, die mechanifche Werkftätte, 
einen Deftillir-Raum, die Batterie-Kammer, mehrere Vorrathsräume, die Dunkelkammer für photometrifche 
Verfuche, das Zimmer für Gas-Analyfe, Wafchküche, Wirthfchaftskeller etc.

Die Erwärmung der Räume gefchieht durch eine Dampfheizung, welche von Gebrüder Sulzer in 
Winterthur eingerichtet worden ift; der Dampf wird in dem fchon bei Befchreibung des Hauptgebäudes 231

231) Siehe : Müller, G. Das chemifche Laboratorium der Univerfität Greifswald. Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 329 u.
Bl. 37—41a.

232) Nach: Allg. Bauz. 1887, S. 38 u. Bl. 25 — 27.
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erwähnten Keffelhaufe erzeugt. Die Lüftung wird dadurch bewirkt, dafs der eiferne, l,i m weite Schorn- 
ftein der Keflelfeuerungen von einem zweiten gemauerten Schornftein von 3,3 m Weite umgeben ift ; in 
den ringförmigen Raum zwifchen den beiden Schloten mündet ein nach dem Laboratoriumsbau geführter 
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führen die Abluft-Canäle der zu lüftenden Räume. Um die gröfseren chemifchen Arbeitsräume einer be- 
fonders kräftigen Lüftung unterwerfen zu können, find von diefen Räumen auch noch auffteigende Abluft- 
Canäle bis über das Dach geführt und in letzteren, zur Erzeugung des Auftriebes, Dampfleitungsrohre 
oder Gasbrenner angebracht. Die frifche Luft tritt von aufsen in einen lothrechten Canal des Dampf­
heizkörpers ein, wird da erwärmt und gelangt alsdann in den betreffenden Raum; in gleicher Weife 
münden unter den mehrfach durchlöcherten Herdplatten der Abdampfeinrichtungen Canäle, welche in das 
Freie führen, fo dafs die entweichenden Gafe und Dämpfe durch die eindringende äufsere Luft erfetzt 
werden.

Das Dach ift mit Holzcement gedeckt ; die Baukoften haben, einfchl. der Dampfheizanlage, Gas- 
und Wafferleitung, 325600 Mark betragen 233 *).

Für das Polytechnikum zu Zürich (liehe Art. 74, S. 90) wurde 1884—86 
von Bliintfchli & Lafius ein neues chemifches Inftitut erbaut, welches nicht nur die 
diefer Bezeichnung entfprechenden Räume für technifche und analytifche Chemie, 
fondera auch noch die Inftitute für Samen-Contrôle und Dünger-Analyfe, fo wie 
die eidg. Probir-Anftalt enthält (Fig. 210 bis 212 2ö4).

Diefes Gebäude liegt an der verlängerten Rämiltrafse nördlich von der forft- und landwirthfchaft- 
lichen Schule, weltlich und unterhalb der Sternwarte. Daffelbe hat im Wefentlichen eine H-förmige 
Grundrifsgeftalt erhalten ; der 86,0 ra lange und 20,u m tiefe, der Rämiltrafse parallele Bau ilt dreigefchoffig ; 
an beiden Enden fchliefsen fich demfelben je 2 niedrigere Flügel von 30,0 m Länge und 11,5 m Breite an; 
nach rückwärts ilt aufserdem noch ein mittlerer Flügel angebaut, indefs nur in der Mitte des niedrigen 
Erdgefchoffes.

249.
Chemifches

Inftitut
zu

Zürich.

Der für beide chemifche Abtheilungen gemeinfchaftliche Haupteingang liegt in der Mittelaxe des 
Gebäudes; rechts davon ilt die technifche, links die analytifche Abtheilung angeordnet, und es befinden 
fich für beide, der Hauptfache nach fymmetrifch angeordnete Inftitute die Haupträume und Laboratorien 
im I. Obergefchofs, darunter im Erdgefchofs die zugehörigen kleineren Arbeits- und Nebenräume, die 
grofsen Hörfäle aber im II. Obergefchofs, welches diefer Säle wegen mit 8m Höhe angenommen ilt. 
Diefes Obergefchofs ift durchwegs, die beiden Hörfäle ausgenommen, in zwei Halbgefchoffe getheilt, wo­
durch der für Sammlungen, fo wie für Wohnungen der Affiftenten und Abwarte nothwendige Raum ge­
wonnen wurde. Da das Erdgefchofs nur zum Theil für die chemifchen Laboratorien in Anfpruch genommen 
ift, fo verblieben in demfelben 2 für fich felbftändige , bequem zugängliche Flügelräume, von denen der 
eine der Dünger-Analyfe, der andere der Samen-Controle zugetheilt ift.

Das Gebäude ift ftellenweife und fo weit es das Bedürfnifs erfordert, unterkellert. In dem nach
rückwärts gelegenen mittleren Flügel befindet fich das Keffelhaus für die Dampfheizung, den Motoren- 
Betrieb und die Lüftung 235).

Die Façaden find in Backltein-Rohbau in Verbindung mit Hauftein ausgeführt. Der Fufsboden des 
I. Obergefchoffes ift maffiv conftruirt ; darunter befinden fich theils Gewölbe, theils eiferne Träger mit 
Gewölbeausmauerung. Die flachen Dächer find mit Holzcement gedeckt. Das analytifche Laboratorium 
enthält IOO, das technifche 80 Arbeitsplätze. Die Baukoften find zu 1 069 600 Mark (= 1 337 000 Francs) 
veranfchlagt gewefen 236).

Literatur
über »Chemifche Inftitute«.

a) Anlage und Einrichtung.

Kolbe, H. Erprobte Laboratoriums-Einrichtungen. Journ. f. prakt. Chemie, Bd. 3 (1871), S. 28. — 
Auch enthalten in : Kolbe, H. Das chemifche Laboratorium der Univerfität Leipzig etc. Braun- 
fchweig 1872. S. 441. — Ferner als Sonderabdruck erfchienen : Leipzig 1871.

Sixth report of the Royal commifßon on fcientific inßruction etc. prefe?tted to both the houfes of Par lia ment etc.
London 1875.

233) Nach: Allg. Bauz. 1887, S. 38 — und: Wunder, G. Die Vorbereitung für den Eintritt in die chemifche Technik etc.
2. Aufl. Chemnitz 1879. S. 27.

23ft Nach: Schweiz. Bauz., Bd. 3, S. 69.
235) Nach: Schweiz. Bauz., Bd. 2, S. 156; Bd. 3, S. 70.
236) Bei Abfalfung des vorftehenden Kapitels wurde Verf. von Herrn Profeffor Dr. Naumann in Giefsen vielfach unter- 

ftützt, wofür demfelben hiermit der Dank ausgefprochen wird.
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Bourrit. Rapport au confeil d'état de la république et du canton de Genève, concernant les édifices affectés 
a l'enfieignement de la chimie en Allemagne. Genf 1876.

Fröbel, H. Bau und Einrichtung der chemifchen Laboratorien. Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 141, 
149, 161, 181, 185, 197.

ß) Ausführungen.

Hofmann, J. P. Das Chemifche Laboratorium der Ludewigs-Univerfität zu Giefsen. Heidelberg 1842. 
Laboratory for practical chtmifiry, at univerfity college, London. Builder, Bd. 4, S. 138, 289.
Heeren. Das chemifche Laboratorium der polytechnifchen Schule in Hannover. Zeitfchr. d. Arch.- u. 

Ing.-Ver. zu Hannover 1857, S. 54, 135.
Lang, H. Das chemifche Laboratorium an der Univerfität in Heidelberg. Carlsruhe 1858.
Voit, A. v. u. J. v. Liebig. Das chemifche Laboratorium der königlichen Akademie der Wiffenfchaften 

in München. Braunfchweig 1859.
Müller, G. Das chemifche Laboratorium der Univerfität Greifswald. Zeitfchr. f. Bauw. 1864, S. 329. — 

Auch als Sonderabdruck erfchienen : Berlin 1864.
Kolbe, H. Das chemifche Laboratorium der Univerfität Marburg und die feit 1859 darin ausgeführten 

chemifchen Unterfuchungen. Braunfchweig 1866.
Hofmann, A. W. The Chemical laboratories in courfe of érection in the univerfiities of Bonn and Berlin. 

London 1866.
Kolbe, H. Das neue chemifche Laboratorium der Univerfität Leipzig. Leipzig 1868.
Cremer, A. Das neue chemifche Laboratorium zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1867, S. 3, 491. — Auch 

als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1868.
The laboratory, Eton college. Builder, Bd. 28, S. 164.
Esser. Die polytechnifche Schule zu Aachen. B. Das chemifche Laboratorium. Zeitfchr. f. Bauw. 1871, S.16. 
Kolbe, H. Das chemifche Laboratorium der Univerfität Leipzig etc. Braunfchweig 1872.
Than, C. v. Das chemifche Laboratorium der K. ungarifchen Univerfität in Peft. Wien 1872. 
Fresenius, R. Gefchichte des chemifchen Laboratoriums zu Wiesbaden etc. Wiesbaden 1873. 
Chemifches Laboratorium der Univerfität zu Wien: Winkler, E. Technifcher Führer durch Wien. 

2. Aufl. Wien 1874. S. 217.
Ferstel, R. v. Der Bau des chemifchen Inftitutes der Wiener Univerfität. Allg. Bauz. 1874, S. 44. — 

Auch als Sonder-Abdruck erfchienen: Wien 1874.
Laboratoriumsgebäude des Polytechnikums zu Dresden: Feftfchrift zur Einweihung des neuen K. S. Poly­

technikums zu Dresden. Dresden 1875. S. 30.
Ewerbeck u. Intze. Project zum Neubau eines chemifchen Laboratoriums für das Polytechnicum zu 

Aachen. Notizbl. d. Arch.- u. Ing.-Ven f. Niederrhein u. Weftf. 1875, S. 33, 36.
Das Laboratoriumgebäude des Polytechnikums in Dresden : Die Bauten, technifchen und induftriellen An­

lagen von Dresden. Dresden 1878. S. 197.
Die chemifchen Laboratorien der königlichen rheinifch-weftphälifchen Technifchen Hochfchule zu Aachen. 

Aachen 1879.
Programm der Technifchen Staatslehranftalten zu Chemnitz. Oftern 1879. S. 16: Das Laboratorium der 

technifchen Staatslehranftalten zu Chemnitz.
Wunder, G. Die Vorbereitung für den Eintritt in die chemifche Technik. Eine Schrift zur Orientirung 

für künftige Techniker nebft Befchreibung des neuen Laboratoriums der technifchen Staatslehr­
anftalten in Chemnitz. Chemnitz 1879.

Bauten und Entwürfe. Herausgegeben vom Dresdener Architecten-Verein. Dresden 1879.
Bl. 62 u. 63 : Chemifches Laboratorium vom Polytechnikum in Dresden; von Heyn.

Gohl, Th. Das Chemiegebäude in Winterthur. Eifenbahn, Bd. 10, S. 44.
Agaffiz' laboratory at Newport. The illuftr. carpenter and builder, Bd. 4 (1879).
Les gytnnafes, univerjltés, infiituts et écoles de T Allemagne. No. 6: Laboratoire de chimie de l’école poly­

technique d’Aix-la-Chapelle ; No. y : Lnfiitut de chimie. Nouv. annales de la confi. 1879, S. 38 u. 39. 
Calmettes. Le laboratoire de Carlsberg près Copenhague. Revue des ind. chimiques et agricoles. Bd. 1 u. 2. 
Pebal, L. v. Das chemifche Inftitut der k. k. Univerfität Graz. Wien 1880.
Ueber das neue chemifche Laboratorium der Technifchen Hochfchule zu Aachen. Deutfche Bauz. 1880, S. 31. 
Bernoullianum. Anftalt für Phyfik, Chemie und Aftronomie an der Univerfität Bafel. Repertorium f. 

Exp.-Phyfik, Bd. 16 (1880), S. 158.
Baeyer, A. u. A. Geul. Das neue chemifche Laboratorium der Akademie der Wiffenfchaften in München. 

Zeitfchr. f. Baukde. 1880, S. 1. — Auch als Sonder-Abdruck erfchienen: München 1880.
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Chemifches Laboratorium der Univerfität Marburg. Zeitfchr. f. Bauw. 1880, S. 465; 1881, S. 473.
Die königliche landwirthfchaftliche Hochfchule zu Berlin. Berlin 1881. S. 32 : Das chemifche Laboratorium.
Fabinyi, R. Das neue chemifche Inflitut der Königl. ungarifchen Franz-Jofefs-Univerfität zu Klaufen- 

burg etc. Budapeft 1882.
Die Königliche geologifche Landes-Anllalt und Berg-Akademie zu Berlin. — B. Das chemifche Labora­

torium der Berg-Akademie. Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 153.
Das pharmakologifche, das II. chemifche Laboratorium und das technologifche Inflitut der Univerfität in 

Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 140.
Bluntschli u. Lasius. Neubau für die chemifchen Laboratorien des eidgenöffifchen Polytechnikums zu 

Zürich. Schweiz. Bauz. Bd. 2, S. 155; Bd. 3, S. 69, 71.
Das chemifche Laboratorium der technifchen Hochfchule in Charlottenburg. Centralbl. d. Bauverw. 1884, 

S. 274.
Chemifches Laboratorium des Ißituto tecnico a Santa Marta in Mailand : Milano tecnica dal 185g al 

1884 etc. Mailand 1885. S. 316.
Chemical laboratory, Cambridge univerßty. Building news, Bd. 48, S. 1004, 1006.
Reading fchool laboratory. Architect, Bd. 34, S. 193.
New Chemical laboratory, Cambridge univerfity. Scientific American, Bd. 53) S. 119.
Chemifches Laboratorium der technifchen Hochfchule in Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 333.
Univerfity college, Dundee. — Chemical laboratory. Building news, Bd. 5°) S. 256.
Zufammenftellung der bemerkenswertheften preufsifchen Staatsbauten, welche im Laufe des Jahres 1885 in 

der Ausführung begriffen gewefen find. VIII. Univerfitätsbauten. Zeitfchr. f. Bauw. 1887, S. 347.
Berner. Das neue phyfiologifch-chemifche Inflitut der Kgl. Württemberg. Landes-Univerfität Tübingen. 

Deutfche Bauz. 1887, S. 241.
Chemifches Inflitut in Königsberg i. Pr. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 201.

5. Kapitel.

Mineralogifche und geologifche Inftitute.
Von Dr. Eduard Schmitt.

Unter obiger Ueberfchrift füllen in erfter Reihe die zu den Hochfchulen ge­
hörigen Inftitute für Mineralogie, Petrographie, Geologie und Paläontologie be- 
fprochen werden. Dem wiffenfchaftlichen Unteracht und der wiffenfchaftlichen 
Forfchung in diefen Disciplinen zu dienen, ift Aufgabe derartiger Inftitute.

Keine der beftehenden Hochfchulen ift derart ausgerüftet, dafs fie für jeden 
der genannten Wiffenfchaftszweige ein befonderes Inftitut befäfse. Selbft an den 
gröfsten Hochfchulen findet man in der Regel deren nur zwei, und meift ift das 
petrographifche mit dem mineralogifchen und das paläontologifche mit dem geo- 
logifchen Inftitute vereinigt; doch find auch anderweitige Zufammenfaffungen zu 
finden. Es giebt aber auch nicht wenige Hochfchulen, an denen für die fämmtlichen 
Eingangs angeführten Disciplinen blofs ein einziges Inftitut befteht.

Mit den geologifchen Inftituten verwandt, bisweilen fogar mit denfelben — in 
bald lockerer, bald innigerer Weife — vereinigt find die fog. geologifchen Landes­
anftalten, von denen im vorliegenden Kapitel gleichfalls die Rede fein foll. Zwar 
gehört der Unterricht in der Geologie nicht zu den Hauptaufgaben derartiger An- 
ftalten; allein fie dienen, wie die geologifchen Inftitute, zur Förderung der geologi­
fchen Wiffenfchaft : fie bezwecken die genauere geologifche Kenntnifs eines Landes, 
bezw. eines gröfseren Ländergebietes.
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a) Mineralogifche und geologifche Inftitute der Hochfchulen.

In den Inftituten für Mineralogie, Petrographie, Geologie und Paläontologie 
find folgende Räumlichkeiten erforderlich:

1) Hörfäle mit daran ftofsenden Vorbereitungszimmern;
2) Räume für die verfchiedenen Praktika in den genannten Wiffenfchaftszweigen;
3) Räume für die wiffenfchaftlichen Arbeiten der Profefforen und Affiftenten, 

Räume für felbftändig arbeitende Mineralogen, Petrographen, Geologen etc.;
4) Räume für die mineralogifchen, petrographifchen, geologifchen und palä- 

ontologifchen Sammlungen ;
5) Räume für Bücher und Kartenwerke;
6) Räume mit Schneide- und Schleifmafchinen zur Anfertigung von Gefteins- 

DünnfchlifFen und optifchen Präparaten;
7) Modellir-Werkftätte, in welcher die für den Unterricht erforderlichen Kryftall- 

Modelle hergeftellt werden;
8) Präparir-Zimmer (zum Präpariren von Verfteinerungen) ;
9) einige andere kleinere Werkftätten, einen Kryftallifir-Raum, Räume für 

Schmelzöfen, für Vorräthe etc., Packräume etc. ;
10) Dienftwohnungen für die Directoren, Affiftenten, Diener etc. ;
11) die erforderlichen Aborte und Piffoirs.
Keines der beftehenden Inftitute befitzt alle diefe Räumlichkeiten; vielmehr 

mufs in der Regel ein Saal für verfchiedene Zwecke dienen. So z. B. werden in 
demfelben Hörfaal Vorlefungen verfchiedener Art gehalten, und es wird im gleichen 
Raume nicht nur das mineralogifche und kryftallographifche, fondern auch das 
petrographifche Praktikum abgehalten etc. Selbft in dem wohl am reichften aus- 
geftatteten neuen mineralogifch-geologifchen Inftitut zu Strafsburg find z. B. nur 
ein kleinerer und zwei gröfsere Hörfäle vorhanden etc.

Unter Bezugnahme auf das in Art. 23 ff. (S. 17 ff.) über Hörfäle an Hochfchulen 
bereits Gefagte ift für die in Rede flehenden Inftitute zu bemerken, dafs die gröfseren 
Hörfäle derfelben ftets mit anfteigenden Sitzreihen zu verfehen find, da die all­
gemeinen Vorlefungen mit Demonftrationen verbunden find und in der Regel von 
einer gröfseren Zahl von Zuhörern befucht werden. Kleinere Säle für beftimmte 
Sondervorlefungen, an denen ftets nur eine befchränkte Zahl von Studirenden theil- 
zunehmen pflegt, bedürfen keines anfteigenden Geftühls.

Es empfiehlt fich, die Hörfäle, insbefondere die gröfseren, in das Erdgefchofs 
zu legen, einerfeits defshalb, weil diefe am meiften befucht werden, alfo auch am 
leichterten zugänglich fein follen; andererfeits aus dem Grunde, weil ein Hörfaal 
mit anfteigenden Sitzreihen meift eine gröfsere Höhe erhalten mufs, als die ihn 
umgebenden Räume ; den Fufsboden des erfteren entfprechend tiefer zu legen, macht 
im Erdgefchofs in der Regel keine Schwierigkeiten.

In den Hörfälen darf ein entfprechend grofser Vorlefungstifch (3 bis 4m lang) 
nicht fehlen ; die unterfte Sitzreihe läfft man gern unmittelbar an denfelben anftofsen, 
um die vorgezeigten Mineralien, Gefteine etc. ohne Weiteres herumreichen zu 
können. An der oberften Sitzreihe ift eine Abftelltafel anzuordnen, um auf der­
felben die in Umlauf gefetzten Gegenftände niederlegen zu können.

In den Hörfälen für Geologie find geeignete Vorkehrungen zum Auf hängen 
von geologifchen Karten, Profilen etc. zu treffen; ein profpectartiges Aufhängen ift

250.
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fehr beliebt. In den Hörfälen für Mineralogie und Petrographie ift es wohl auch 
üblich, gewiffe kleinere Demonftrations-Gegenftände auf einer geeigneten Projections- 
fläche in vergröfsertem Lichtbilde vorzuführen; es gefchieht dies in der bei den 
phyfikalifchen Hörfälen (fiehe Art. ioi, S. 124) bereits gezeigten Weife. Der Saal 
felbft mufs hierbei verdunkelt werden, was durch Vorhänge, Roll-Jaloufien oder Läden 
gefchehen kann ; wiinfchenswerth ift eine Einrichtung, mittels deren man fämmtliche 
Verdunkelungsvorrichtungen gleichzeitig fchliefsen, bezw. öffnen kann.

Je nach der Natur der verfchiedenen Praktika werden die für fie beftimmten 
Räumlichkeiten auch verfchieden anzuordnen und auszurüften fein. Vor Allem ift 
die Art der darin vorzunehmenden Arbeiten und Unter Eichungen mafsgebend.

1) Kryftallographifche Uebungen. In diefen Uebungen wird zunächft der 
Formlehre der Kryftalle näher getreten. Die Kryftallformen der Mineralien und 
der künftlichen chemifchen Verbindungen werden an Modellen aus Holz, Glas, Pappe 
oder Draht erläutert ; es ift zweckmäfsig, diefe Kryftall-Modelle im Uebungsfaale (in 
Glasfchränken) aufzuftellen, damit die Studirenden diefelben ftets vor Augen haben. 
Ein wefentliches Förderungsmittel des Studiums der Kryftalle ift das Zeichnen der 
verfchiedenen Kryftallformen, was in der Regel mit Hilfe der fog. kryftallographifchen 
Projection gefchieht; hierzu find geeignete und gut beleuchtete Tifche erforderlich.

Eine weitere Arbeit bildet das Meffen der Winkel, in denen fich die Kryftall- 
flächen fchneiden, mittels des fog. Goniometers. Da die Hand- oder Anlege-Gonio- 
meter zu ungenaue Refultate ergeben, verwendet man meift Reflexions-Goniometer.

Bei diefen wird die Meffung durch zwei Fernrohre vermittelt, von denen das eine den Lichtftrahl 
eines nahe flehenden Lichtes auf die Kryftallfläche leitet, das andere den von der Fläche reflectirten 
Lichtftrahl in das Auge des Beobachters führt.

Die Winkelmeffungen mit folchen Reflexions-Goniometern müffen in dunkeln 
Räumen vorgenommen werden. Hat fonach das betreffende Uebungszimmer Fenfter, 
fo müffen diefe mit geeigneten Verdunkelungsvorrichtungen (am beften mit dicht 
fchliefsenden Läden) verfehen werden. Beffer ift es, 
fo fern die räumlichen Verhältniffe dies geftatten, 
durch dünne, aber das Licht abfchliefsen.de Wände 
eine oder auch mehrere Kammern an der Rtickfeite 
des Uebungszimmers abzutrennen.

Unter Umftänden genügt für Einzelarbeiter be­
reits eine Dunkelkammer von 3,5 qm Grundfläche ; be­
quemere Kammern erhalten bis zum Doppelten diefer 
Grundfläche. Soll fleh der Docent mit einigen feiner 
Praktikanten im Dunkelzimmer aufhalten können, fo 
mufs es naturgemäfs noch gröfsere Abmeffungen er­
halten (10 qm und darüber). Die Wände der Dunkel­
kammern find innerhalb der letzteren mit einem tief 
fchwarzen Anftrich zu verfehen.

In Fig. 213 u. 214 find Arbeitsräume mit einer, 
bezw. mehreren abgetrennten Dunkelkammern darge- 
ftellt, dem neuen Strafsburger Inftitute entnommen.

In Fig. 213 ift für das Goniometer durch Flolzwände ein 
Verfchlag von 2,3 X 1,3m Grundfläche hergeflellt, in welchem 
durch eine 70 X 70cm grofse Steinplatte, welche unmittelbar auf
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Fig. 214. das Gewölbe gefetzt und vom Fufsboden ifolirt ill, 
ein fefter Pfeiler für den Apparat gebildet wird.

Der Raum in Fig. 214 ift in mehrere Kammern 
getheilt. In der Dunkelkammer A ift für das Gonio­
meter durch eine auf vom Fufsboden ifolirtem Balken 
ruhende Steinplatte von 70cm im Geviert ein fefter 
Pfeiler für das Goniometer gebildet. In der Axe des 
letzteren befindet fich ein die Wand gegen den benach­
barten Saal (für das Praktikum in Kryftallographie 
und Mineralogie) durchbrechender Schlitz, in, bezw. 
vor dem die Gasflamme brennt. In der Kammer B 
ift in gleicher Weife ein grofses Goniometer, in den 
Kammern C, D, E find kleinere Apparate diefer Art 
aufgeftellt ; alle Thüren in der Richtung nach Süden 
haben in der einen Füllung (in der Axe der Apparate) 
einen Helioftaten-Schlitz ; das in der Helioftaten-Axe 
gelegene Fenfter des Nachbarfaales hat aufsen eine 
eiferne, abnehmbare Confole zur Aufhellung des Helio- 
ftaten. In der Kammer F befindet fich ein Axen- 
winkel-Apparat ; der Raum G ift ein kleines Schleif­
zimmer, und H ift ein Verbindungsgang mit 2 Tifchen 
in den Fenfternifchen. Die Kammerwände find 
Holz lichtdicht, aber gegen Fufsboden und Decke 
nicht luftdicht hergeftellt; in den Goniometer-Kammern 
find fämmtliche Wand-, Decken- und Fufsbodenflächen 
fchwarz angeftrichen.

Auch diejenigen Winkel, welche die 
fog. optifchen Axen der Kryftalle mit ein­
ander einfchliefsen, werden der Meffung 
unterzogen; diefe Meffung gefchieht mit 
Hilfe fog. Axenwinkel-Apparate gleichfalls 
in Dunkelkammern.

Die Kammer F in Fig. 214, welche für die 
optifchen Arbeiten der vorgerückteren Praktikanten 
beftimmt ift, ift mit einem Axenwinkel-Apparat aus- 
gerüftet; zu diefem Ende ift an der einen Mauer eine 

grofse Steinplatte eingemauert, deren 
Oberkante fich 92cm über dem Fufsboden befindet.

Auch andere optifche Unterfuchungen 
der Kryftalle, fo z. B. diejenigen über die 
Doppelbrechung von nicht regulären (anifo- 
tropen) Kryftallen etc., müffen im Dunkeln 
vorgenommen werden. Sind die Gonio­
meter-Kammern grofs genug, fo können 

fie für diefen Zweck mit benutzt werden ; fonft find hierfür befondere Dunkelkammern 
vorzufehen.
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Die Goniometer, eben fo die bei den optifchen Unterfuchungen gleichfalls zur 
Anwendung kommenden Polarifations-Apparate, erhalten in ihren Dunkelräumen am 
beften eine fefte (unverrückbare) Aufhellung; für ganz befonders feine optifche 
Arbeiten müffen die Inftrumente auf ifolirte Steinpfeiler geftellt werden.

Bisweilen werden die kryftallographifchen Uebungen noch weiter nach der 
Seite der Kryftall-Phyfik hin ausgedehnt. Insbefondere werden hierbei die Spalt-
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barkeit der Kryftalle, das optifche Verhalten derfelben bezüglich der Lichtbrechung, 
ihre Ausdehnung durch die Wärme nach den verfchiedenen Axen, die magnetifchen, 
elektrifchen und thermo-elektrifchen Erscheinungen an Kryftallen etc. unterfucht. 
Hierzu ift ein Laboratorium nothwendig, deffen Einrich­
tung und Ausrüstung derjenigen eines phySikaliSchen 
Laboratoriums Sehr nahe Steht.

Für Untersuchungen, die fich im Wesentlichen auS 
dem Gebiete der KryStall-Optik bewegen, genügt ein 
Sog. optiSches Zimmer. Für die Untersuchungen mit dem 
StauroSkop, welches zur Beobachtung der Farbenringe 
(InterSerenz-Figuren) in KryStallplatten bestimmt iSt, Sind 
Dunkelkammern erforderlich, desgleichen für Arbeiten mit 
dem Total-Reflectometer, welches zur Bestimmung der 
Brechungs-Exponenten von Mineralien und chemischen 
Verbindungen dient.

Fig. 215 ftellt ein fog. optifches Zimmer des neuen Strafsburger 
Inftitutes dar. Mittels hölzerner Wände find 4 Kammern oder Ver- 
fchläge gebildet, von denen y und K je einen Axenwinkel-Apparat 
enthalten, während L und M mit Staurofkopen ausgerüftet find. Um 
letztere aufftellen zu können, ift je eine 90 Xi 50cm meffende Stein­
platte in 92cm Höhe (über dem Fufsboden) auf Confolen gelagert und 
eingemauert; Wände, Decken und Fufsböden der Kammern find mit 
fchwarzem Anftrich verfehen; die Wände fchliefsen lichtdicht, aber nicht 
luftdicht an Decke und Fufsboden.

Fig. 215.
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2) Mineralogische Uebungen. DieSe beStehen hauptsächlich im Bestimmen 
von Mineralien, und zwar eben So nach deren makroSkopiSchen und mikroSkopiSchen 
Merkmalen, wie auS dem Wege der chemischen und Spectral-analytiSchen Untersuchung.

Das MikroSkopiren hat erSt in neuerer Zeit den Mineralien gegenüber eine 
höhere Bedeutung gewonnen. Mittels des MikroSkopes kann man die feineren 
anatomischen Structur-Verhältniffe derfelben Sowohl im frifchen, wie im umgewandelten 
Zuftande unterfuchen und werthvolle Schlüffe über deren Entstehung ableiten.

Für die mikrofkopifche Untersuchung find fog. Mikrofkopir-Zimmer, bezw. -Säle 
nothwendig. Dies find Räume mit einer thunlichft grofsen Zahl gut beleuchteter 
Fenfter, vor welche die Mikrofkopir-Tifche gestellt werden. Durch Fig. 216 wird 
ein Mikrofkopir-Saal des Strafsburger Inftitutes dargeftellt.

An den beiden Nordfenftern fleht je 1 Tifch von 80cm Breite mit je einem Schemel; zwifchen 
denfelben ift ein Apparaten - Schrank, in der Nordoftecke ein weiterer Schrank aufgeftellt. Vor den 
3 Fenftern der Oftfront find gleichfalls Tifche, jeder 80 cra breit und mit Schemel verfehen, angeordnet, 
zwifchen denen fich 2 Büchergeftelle befinden. An der Südfeite find 1 Schrank, 1 Fenftertifch von 80 cm 
Breite mit Schemel, ein Tifch mit Abzug darüber und eine Wafferzapfftelle angebracht. An der Rück­
wand ftehen Schränke, neben denen (ich eine zweite Zapfftelle befindet; in der Mitte ift ein grofser Tifch 
aufgeftellt.

254.
Mineralog.
Uebungen.

Die makroSkopiSchen Merkmale der Mineralien beziehen Sich auf deren Aus- 
Sehen (Habitus), Bruch, Härte, Spaltbarkeit, fpecififches Gewicht und Kryfballform, 
auf ihre optifchen Eigenfchaften, als: Farbe, Glanz, Grad der Durchsichtigkeit etc., 
ferner auf ihre thermifchen, thermo-elektrifchen, elektrifchen und magnetifchen Eigen­
fchaften etc.

Das Prfkennen, bezw. Prüfen diefer Eigenfchaften wird in einem gut beleuch­
teten Raume, in welchem einige Tifche mit den nothwendigen Apparaten aufgeftellt
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Fig. 216.
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find, vorgenommen. Nicht feiten dienen die zu mikrofkopifchen Unterfuchungen 
beftimmten Räume zugleich auch für die eben gedachten Arbeiten.

Neben den phyfikalifchen Eigenfchaften ift in der Regel auch das chemifche 
Verhalten der Mineralien von grofser Wichtigkeit: ohne chemifche Unterfuchung ift

■
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Fig. 217.

Chemifches Laboratorium 

und Zimmer mit 

Spectral-Apparaten im 

mineralog.-geolog. Inftitut 

zu Strafsburg.

Spectral- 
Ap p . Wag e - 2 .

□Ù
t=l

Ti
S c li 1 e i f z i m .. ^

n T 1 u r

] □][

—H
-----1 □D Q

lIT- __ " XXcd £
£ ß
03 CS]

■5
1 a ti 0 r a. t.C Ti e mA

€ L:ü La • ,

a a uI

□a

w m U■ I■ • §n

in vielen und gerade fchwierigen Fällen eine zuverläffige Beftimmung unmöglich. 
Die chemifchen Unterfuchungen werden auf naffem und auf trockenem Wege (d. h. 
in der Hitze) veranftaltet; befonders giebt der letztere — durch Verflüchtigung 
mancher Stoffe, durch das Schmelzen an und für fleh oder mit Flufsmitteln, durch 
Färbung der Flamme etc. — oft fehr rafch die gewiinfehte Aufklärung.
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Zur Vornahme der chemifchen Unterfuchungen dient ein kleines chemifches 
Laboratorium, deffen Einrichtung aus den Ausführungen des vorhergehenden Kapitels 
ohne Weiteres hervorgeht; ein anftofsendes Schwefelwafferftofifzimmer und ein Wage­
zimmer füllten niemals fehlen. Die Unterfuchung auf trockenem Wege erfordert 
Löthrohrvorrichtungen ; unter Umftänden kann dazu ein Schmelzofen nothwendig 
werden, den man am beften in einem befonderen Raume (fiehe Art. 250, S. 276, 
unter 9) aufftellt.

An die chemifch-analytifche Unterfuchungsmethode fchliefst fich die fpectral- 
analytifche unmittelbar an; diefelbe erfordert eine Dunkelkammer von 5 bis 6fim

Grundfläche, in welcher der Spectral- 
Apparat aufgeftellt und benutzt wird. 
(Siehe auch Art. 167, S. 209.)

Die zur chemifch- und fpectral- 
analytifchen Unterfuchung dienenden 
Räume im neuen mineralogifchen 
Inftitut zu Strafsburg werden durch 
Fig. 217 veranfchaulicht.

Das chemifch e Laboratorium ift mit Ar- 
beitstifchen, kleineren und gröfseren Abdampf- 
fchränken, Spülfteinen und Ausgufsbecken, mit 
einemVerbrennungstifch, einem Trockenfchrank, 
einem Gebläfetifch etc. ausgerüftet; im Wage­
zimmer find 3 Wagen, die auf eingemauerten 
Steinplatten flehen, untergebracht; das Schwefel­
wafferftofifzimmer enthält im Fentter einen dop­
pelten Abzugfehrank, ferner i Ausgufsbecken, 
zwei chemifche Arbeitstifche etc. Im Wage­
zimmer ift durch Holzwände eine Dunkelkam­
mer für den Spectral-Apparat und das Total- 
Reflectometer abgetrennt.

3) Petrographifche Uebungen. 
Im petrographifchen Praktikum wer­
den den Praktikanten die wichtigeren 
Gefteinsarten auf dem Wege der De- 
monftration vorgeführt; ferner wird 
das Beftimmen der Gefteine, bezw. 
das Auffinden ihrer Beftandtheile und 
der Art und Weife, wie die Mineral- 
Aggregate verbunden find (Structur), 
praktifch geübt.

Für das Vorführen, bezw. De- 
monftriren der Gefteine dient am 
beften ein befonderer Saal mit zweck- 
mäfsig geftaltetem Demonftrations- 
Tifch. Ein etwa halb runder Tifch, 
an deffen Aufsenfeite die Praktikan­
ten fitzen und in deffen Mitte der 
demonftrirende Docent fich aufhält, 
ift empfehlenswert!!.

Fig. 218.
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Im Demonftrations- und Uebungsfaal des neuen Strafsburger mineralogifchen und petrographifchen 
Inflitutes (Fig. 218) ift in der Mitte ein halb ringförmiger Tifch von 1 m Breite aufgeftellt, an deffen Aufsen- 
feite 31 Studirende (16 in der Vorderreihe auf Stühlen und 15 dahinter auf Schemeln) Platz finden. Im 
Schnittpunkt der Saalaxen lieht ein eifernes Geftell, auf Rollen drehbar, welches 8 Schubladen (4 vorn 
und 4 rückwärts) aus den Normal-Sammlungsfchränken aufnehmen kann; an den beiden feitlichen Flächen 
trägt das Geftell 2 Tafeln zum Schreiben. Sonfl find im Saale noch Fenflertifche mit Schemeln, Schränke 

Aufnahme des Arbeitsmaterials und der Uebungsfammlung, Büchergeftelle etc. vorhanden.

Beim Beftimmen der Gefteine und ihrer Beftandtheile kommen im Allgemeinen 
diefelben Prüflings- und Unterfuchungsmethoden zur Anwendung, wie für das Be­
ftimmen der Mineralien ; doch fpielt im vorliegenden Falle das Mikrofkopiren eine 
hervorragendere, meift die Hauptrolle. Ift fchon die Benutzung des einfachen Mikro- 
fkopes von grofser Wichtigkeit, fo ift namentlich die Verbindung deffelben mit 
Polarifations-Apparaten, welche die optifchen Eigenfchaften der Gefteinsgemengtheile 
klar und fcharf hervorheben, von ausfchlaggebender Bedeutung. Die Mikrofkopie 
ergiebt die Beftandtheile der Gefteine zwar nicht immer fämmtlich mit völliger Be- 
ftimmtheit, aber doch in vielen Fällen, und liefert ftets wichtige Anhaltspunkte für 
weitere Schlüffe.

Indefs können, ähnlich wie beim Beftimmen von Mineralien, auch chemifche 
Unterfuchungen nothwendig werden, zu denen hier im Befonderen noch die chemifch- 
mikrofkopifchen Prüfungen hinzukommen.

Neuerdings fpielen die mikro-chemifchen Unterfuchungen der Gefteinsdünn- 
fchliffe eine hervorragende Rolle ; es ift hierfür ein befonderer Apparat von chemi- 
fchen Reagentien nothwendig. Da im Weiteren auch ftets quantitative Analyfen (fog. 
Baufch-Analyfen) der Gefteine ausgeführt werden, fo befitzen die petrographifchen 
Inflitute in der Regel ein vollftändig eingerichtetes chemifches Laboratorium.

Hiernach find für die petrographifchen Uebungen im Allgemeinen die gleichen 
Räume erforderlich, wie für das mineralogifche Praktikum; nur überwiegen die 
Mikrofkopir-Säle, und es tritt das chemifche Mikrofkopir-Zimmer hinzu. Nicht feiten 
werden beide Arten von Uebungen in denfelben Räumen abgehalten ; es ift dies wohl 
immer der Fall, wenn mineralogifches und petrographifches Inftitut vereinigt find.

In einem chemifchen Mikrofkopir-Zimmer haben zwei oder noch mehrere Ab- 
dampffchränke, darunter einer für die elektrifche Batterie, Aufftellung zu finden, ferner 
einige Arbeitstifche etc. ; der gleichfalls nothwendige Schleiftifch foll in einem be­
fonderen Raum aufgeftellt werden, da das Schleifen der Gefteinsdünnfchliffe viel 
Staub und Schmutz verurfacht.

Im geologifchen Praktikum werden die Studirenden zunächft im Zeichnen von 
geologifchen Karten und Profilen, fo wie in der Conftruction von geologifchen 
Profilen geübt; ferner wird darin die Kenntnifsnahme von denjenigen Gefteinen p^ont°Ios- 
(Sediment- und Eruptiv-Gefteinen) und Verfteinerungen, welche für die einzelnen 
Perioden, Syfteme, Abtheilungen, Stufen und Schichten der Erd-Formationen charak- 
teriftifch find (fog. Leitfoffilien), gefördert.

In räumlicher Beziehung ift hierzu ein Zimmer mit Zeichentifchen und einem 
grofsen Demonftrations-Tifch in der Art, wie er im vorhergehenden Artikel be- 
fchrieben wurde, erforderlich.

Für die Uebungen im Beftimmen der charakteriftifchen Gefteine und der Leit­
foffilien wird in der Regel eine eigens für diefen Zweck angeordnete Lehrfammlung 
im Uebungszimmer (in Schränken) aufgeftellt. Um die geologifchen Karten auf­
zuhängen, find Lattenftänder oder Lattengerüfte an den Wänden des Zimmers er-

zur
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forderlich. Die Gyps-Modelle (von Gebirgen, Gletfchern, Vulcanen, geologifch- 
colorirte Relief-Karten) find in Glasfchränken aufzuftellen.

Die paläontologifchen Uebungen beftehen hauptfächlich in der Demonftration 
und Unterfuchung foffiler Thier- und Pflanzenrefte und in der richtigen Beftimmung 
derfelben in zoologifcher und botanifcher Beziehung.

Die Foffilien muffen aus dem Geftein, in welchem die Thier- und Pflanzenrefte eingebettet wurden, 
mit Sorgfalt herauspräparirt werden ; fie find dann wie zoologifche oder botanifche Präparate zu behandeln 
und in ihre verfchiedenen Organe anatomifch zu zerlegen. Für die gröfseren Organismen genügt die 
makrofkopifche Unterfuchung; auch hier wird durch Anfchleifen und Herftellung von Sections-Schliffen 
nachgeholfen. Für die kleinen Organismen (z. B. die in den Gefteinen eingefchloffenen Rette von Tnfufions- 
thierchen) und die feineren Organe der Foffilien bedient man fleh des Mikrofkopes ; die Paläontologie hat 
diefes Inftrument fchon weit früher verwendet, als die Mineralogie und Petrographie.

Mannigfaltiger Art ift insbefondere die Unterfuchung der foffilen Rette von Pflanzen. Da letztere 
in fehr verfchiedener Weife theils verkohlt, theils verkiefelt oder in andere Gefteinsarten umgewandelt, 
theils auch nur als Abdrücke oder Steinkerne erhalten find, fo wird auch die Unterfuchungsmethode eine 
verfchiedene fein müffen.

Sind blofs Abdrücke oder Steinkerne vorhanden, fo kann nur die äufsere Form dabei in Betracht 
kommen. Bei verkohlten, befonders aber bei verkiefelten oder in ähnlicher Weife erhaltenen Retten läfft 
fleh in den meiften Fällen auch die innere Structur der foffilen Pflanzen unterfuchen, fei es durch An­
wendung von ftark oxydirenden Mitteln (Kochen in einer Löfung von chlorfaurem Kali und Salpeterfäure) 
bei verkohlten Retten, fei es durch Anfertigung von Dünnfchliffen durch die betreffenden Gefteinstheile 
bei verkiefelten oder ähnlich erhaltenen Foffilien ; die Dünnfchliffe werden im Mikrofkop bei durchfallendem 
oder auffallendem Lichte unterfucht.

Sonach ift für das paläontologifche Praktikum ein Uebungsfaal erforderlich, 
ausgeftattet mit den erforderlichen Tifchen, mit einem Mikrofkopirtifch und einer 
Lehrfammlung. Ein zweiter kleinerer Raum ift als Schleifzimmer einzurichten und 
mit einem oder mehreren Schleifmafchinen auszuriiften ; wegen des entftehenden 
Schmutzes können diefe Arbeiten nicht im Uebungsfaal vorgenommen werden. Auch 
das erfte gröbere Präpariren und Ausmeifseln der Verfteinerungen, eben fo wie das 
Anätzen derfelben mit Säuren find nicht in diefem Saale, fondern beffer im Schleif­
zimmer auszuführen.

Als weitere Hilfsmittel für paläontologifche Uebungen dienen die paläonto­
logifchen Wandtafeln, welche in geeigneten Lattengeftellen aufzuhängen find, Ab­
bildungen oder Modelle von Verfteinerungen etc.

Die Sammlungen der mineralogifchen und geologifchen Inftitute haben in der 
Regel einen bedeutenden Umfang. Man hat die Schaufammlungen von denUnterrichts- 
fammlungen zu unterfcheiden, und bei den letzteren fondert fich die Sammlung der 
bei den Vorlefungen nothwendigen Mineralien, Gefteine etc. von derjenigen Sammlung, 
die in den Uebungs- und Demonftrations - Sälen aufgeftellt ift und während des 
Praktikums zu Vergleichungen, Härteunterfuchungen, zum Beftimmen der Foffi­
lien etc. dient.

Die Schaufammlungen find ftets beträchtlich gröfser, als die beiden anderen 
gedachten Sammlungen. Sie pflegen nach der Richtung der Mineralien, Gefteine 
und Foffilien gefchieden zu werden.

Die mineralogifche Sammlung umfafft gewöhnlich die nach einem beftimmten 
Syfteme geordnete Zufammenftellung der verfchiedenen Mineralien, die Sammlung 
natürlicher Kryftalle, die Sammlung kiinftlicher Kryftalle, die Sammlung von optifchen 
Präparaten, die Sammlung von Dünnfchliffen etc.

Die petrographifche Sammlung wird meift gebildet aus Handftücken der maffigen 
(Eruptiv-) Gefteine, der kryftallinifchen Schiefer und der Sediment-Gefteine, fämmtlich

2S7-
Sammlungen.
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fyftematifch geordnet; ferner aus einzelnen geo- 
graphifchen Suiten von Gefteinen, aus einer Samm­
lung von Meteoriten (Meteoreifen undMeteorfteinen) 
und aus der Sammlung von Gefteins-Diinnfchlififen.

In der geologifch-paläontologifchen Samm­
lung werden in der Regel die geologifche, nach 
Syftemen geordnete Sammlung und die Sammlung 
von foffilen Thierreften (paläo-zoologifche Samm­
lung) und Pflanzenreften (phyto-paläontologifche 
Sammlung) vereinigt.

Beffere und befonders zu Schauftiicken ge­
eignete Sammlungsgegenftände werden theils offen, 
theils unter Glas aufgeftellt; die übrigen Gegen- 
ftände werden in der Regel in den Schränken, die 
fich unter den Glasauffätzen befinden, in Schub­
laden aufbewahrt; die grofsen foffilen Thierrefte 
werden entweder frei im Raume aufgeftellt oder 
an deffen Wänden, bezw. an der Decke aufgehängt.

Form, Abmeffung und Einrichtung der hier 
in Frage kommenden Sammlungsfchränke und 
Schaukaften find diefelben, wie in mineralogifch- 
geologifchen Mufeen, und es fei defshalb in diefer 
Beziehung auf das 4. Heft diefes Halbbandes 
(Abfchn. 4, A, Kap. 5 : Mufeen für Natur- und 
Völkerkunde) verwiefen; an gleicher Stelle ift auch 
das Erforderliche über Bemeffung und Geftaltung 
der bezüglichen Sammlungsräume zu finden. Hier 
fei nur als einfchlägiges Beifpiel die in Fig. 219237) 
dargeftellte Anordnung der mineralogifchen und 
geologifchen Sammlung der technifchen Hoch- 
fchule zu Berlin-Charlottenburg vorgeführt.

Die bauliche Anordnung mineralogifcher und 
geologifcher Inflitute ift noch in den Anfängen 
der Entwickelung begriffen. Es beftehen nur fehr 
wenige Inftitute diefer Art, die in für fie eigens 
errichteten Neubauten untergebracht find. Die 
meiften derfelben befinden fich entweder in Flügeln 
oder anderen Theilen der Collegienhäufer (fiehe 
das mineralogifch-petrographifche, das geologifche 
und das paläontologifche Inftitut der Univerfität 
zu Wien im bezüglichen Grundrifs auf S. 49), in 
anderen Inftitutsbauten (fiehe das in Art. 247, 
S. 269 über das chemifche Inftitut zu Greifs­
wald Gefagte) oder in Gebäuden, die urfpriing- 
lich für andere Zwecke ausgeführt worden find.

237) Facf.-Repr. nach: Hirschwald, J. Das Mineralogifche Mufeum 
der Königlichen Technifchen Hochfchule Berlin. Berlin 1885.
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Bei Neubauten ift das Gleiche zu berückfichtigen, was bereits bei den phyfika- 
lifchen und chemifchen Inftituten (in Art. 8i u. 134) bezüglich des innigen Zufammen- 
wirkens des betreffenden Gelehrten und des Architekten gefagt worden ift.

Bezüglich der Gefammtanlage und der Grundrifsbildung der in Rede flehenden 
Inftitute läfft fielt im Allgemeinen nur das Folgende fagen.

Das Inftituts-Gebäude wird — aus ökonomifchen Gründen — in der Regel eine 
zweigefchoffige Anlage bilden. Im Erdgefchofs werden alle jene Räumlichkeiten 
unterzubringen fein, welche am ftärkften benutzt, bezw. von den Studirenden am 
meiften befucht werden, wie: Hörfäle mit daran ftofsendem Vorbereitungszimmer, 
die Unterrichtsfammlung, Arbeitsräume für die Anfänger in kryftallographifchen, 
mineralogifchen, petrographifchen, paläontologifchen und geologifchen Uebungen etc. 
Das Obergefchofs hätte die Räume für die fonftigen Praktika und felbftändigen 
wiffenfchaftlichen Arbeiten, die Bibliothek, die Schaufammlung, die Zimmer der

Fig. 220.
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Directoren und Affiftenten, fo wie die Dienftwohnungen derfelben aufzunehmen. Im 
Sockelgefchofs können Schleif- und Präparir-Zimmer, Werkflätten, Vorrathsräume, 
Dienftwohnungen der Diener etc. angeordnet werden.

Das »naturhiftorifche Mufeum« zu Göttingen, welches 1873 — 79 erbaut worden 
ift, enthält im Erdgefchofs das mineralogifche und paläontologifche Inftitut, während 
das I. und II. Obergefchofs vom zoologifchen Inftitut der Univerfität eingenommen 
wird ; von letzterem wird noch in Kap. 7 (unter a) die Rede fein ; den Grundrifs 
des erfteren zeigt Fig. 221 238).

Die der mineralogifchen Abtheilung angehörigen Räume (Hörfaal, Sammlungs- und Arbeitsräume etc.) 
find zur linken Seite der Flurhalle angeordnet, während die gleichen Räume der paläontologifchen Ab­
theilung fich in der rechtsfeitigen Gebäudehälfte befinden; zu letzterer gehört auch die an das Treppen­
haus angebaute provinzielle Sammlung. Die Vertheilung und Gruppirung der einzelnen Säle etc. ift aus 
dem Plane in Fig. 221 zu erfehen. Im Sockelgefchofs find Wohnräume für die Inftitutswärter und 
chemifche Arbeitsräume untergebracht.

Eine der bedeutendften Anlagen der Gegenwart — und wohl auch für die 
nächfte Zukunft — ift das feit 1886 nach Ifsleibers Plänen im Bau begriffene 
mineralogifche und geologifche Inftitut der Univerfität zu Strafsburg, unter deflen 
Dache auch die geologifche Landesanftalt für Ellfafs- Lothringen untergebracht ift. 
Die drei Grundriffe in Fig. 222 bis 224 veranfchaulichen die Raumvertheilung in 
Erd-, I. und II. Obergefchofs.

Diefes Gebäude ift auf einem zwifchen der Univerfitätsftrafse (gegen Norden) und dem Nicolaus- 
Ring (gegen Süden) gelegenen Grundftücke von 97,85 m Länge und 60,00 m Breite errichtet und hat, 
zwifchen den Rifaliten gemeffen, von Nord nach Süd eine Längenausdehnung von 54,so m und von Oft 
nach Weft eine folche von 47,00 m erhalten; dabei liegt der Mittel-Rifalit der Südfront in der Fluchtlinie 
des Nicolaus - Ringes. Die Stockwerkshöhen betragen (von und bis Fufsboden-Oberkante gemeffen) im 
Sockelgefchofs 3,2 m, im Erdgefchofs 4,7 m, im I. und II. Obergefchofs je 4,8 m.

In der von Oft nach Weft gerichteten Hauptaxe des Gebäudes durchfchneidet daffelbe im Erd­
gefchofs ein Hauptflurgang, an deffen beiden Enden die zwei Haupteingänge gelegen find ; ein dritter Ein­
gang für den Wirthfchaftsbetrieb führt von der Univerfitätsftrafse unmittelbar in das Sockelgefchofs und 
zu den beiden nördlich und füdlich von der Hauptaxe gelegenen Binnenhöfen. In dem zwifchen letzteren 
befindlichen Zwifchenbau find die Haupttreppe und eine Nebentreppe angeordnet ; eine kleine Wendeltreppe 
wurde an der Nordfront des Südflügels vorgefehen.

Der nach Wetten gelegene (in Fig. 222 durch Schraffirung gekennzeichnete) Theil des Erdgefchoffes 
wird von der geologifchen Landesanftalt eingenommen ; von diefer wird noch unter b die Rede fein. Im 
übrigen (öttlichen) Theile des Erdgefchoffes und im I. Obergefchofs befindet fich das mineralogifch- 
petrographifche Inftitut, während das geologifche Inftitut im II. Obergefchofs untergebracht ift.

Das Sockelgefchofs enthält im Südflügel: 3 Packräume für die beiden Inftitute und die geologifche 
Landesanftalt; im Weftflügel : die Wohnung des Dieners für das petrographifche Inftitut; im Nordflügel: 
1 Raum für den Glühofen, 1 Kryftallifir-Raum, 1 Heizerzimmer und die Wohnung des Dieners für das 
mineralogifche Inftitut; im Oftflügel : 2 Räume für den Gasmotor und die Dynamo-Mafchine und die Wohnung 
des Dieners für das geologifche Inftitut ; im Zwifchenbau : die Aborte und den Keffelraum für die Sammel­
heizung. Weiters befinden fich in diefem Gefchofs : Heizkammern, Räume für Brennmaterial, Wirthfchafts- 
keller, Wafchküche und einige verfügbare Räume.

Die dem mineralogifchen Inftitute gehörigen Räume des Erdgefchoffes find aus Fig. 222 erfichtlich ; 
der im Oftflügel gelegene Hörfaal mit 85 Sitzplätzen ift für alle Inftitute gemeinfchaftlich ; der Zutritt zu 
demfelben findet vom Oft-Portal aus ftatt. Die übrigen Räume diefes Inftitutes find im I. Obergefchofs 
in der aus Fig. 224 zu entnehmenden Anordnung vertheilt.

Die im II. Obergefchofs befindlichen Räumlichkeiten des geologifchen Inftitutes haben die im 
Grundrifs (Fig 223) dargeftellte gegenfeitige Lage erhalten.

Die Frontmauern find theils in Haufteinen, theils in Schichtfteinen ausgeführt ; die wichtigeren 
Zwifchenmauern wurden, fo fern fie mehr als 52 cm Dicke haben, aus Bruchfteinmauerwerk, fonft aus Back-

259-
Mineralog, 

u. paläontolog. 

Inftitut

zu

Göttingen.

260.

Mineralog, 

u. geolog. 

Inftitut

zu

Strafsburg.

238) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 481.
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fteinen hergeftellt ; für die fchwächften Scheidewände (bis zu 13cm Dicke), welche nicht belaftet find, 
kamen Rabitz'fche Wände in Anwendung.

Die Räume des Sockelgefchoffes haben Kappengewölbe erhalten ; die Flurhallen und Gänge des 
Erd- und I. Obergofchoffes find mit Kloftergewölben zwifchen eifernen Trägern überdeckt ; im Uebrigen 
wurden hölzerne Balkendecken mit halbem Windelboden ausgeführt. Alle Treppen find maffiv. Die Flur­
hallen und Gänge wurden mit einem Belag von Mettlacher Fliefen und die chemifchen Laboratorien mit 
Afphaltbelag verfehen; im Demonftrations-Saal des mineralogifchen Inftitutes kam Eichenftabfufsboden in 
Afphalt und in den 3 Hörfälen eichener Riemenboden auf Blindboden zur Anwendung ; alle übrigen Räume 
erhielten gefpundete Bretterfufsböden.

Die Treppenhäufer, Flurhallen und Gänge werden im Winter nicht erwärmt. Die Sammlungsfäle, 
welche nicht zum dauernden Aufenthalt von Menfchen dienen und auch nur zeitweife benutzt werden, 
werden durch eine Feuerluftheizung mit Umlauf auf -j- 12 Grad C. erwärmt; Vorkehrungen für künftliche 
Lüftung find nicht vorhanden. Abgefehen von den Wohnräumen , in denen gewöhnliche Oefen aufgeftellt 
find, werden alle übrigen Räumlichkeiten durch Niederdruck-Dampfheizung auf -j- 20 Grad C. erwärmt ; 
indefs wird nur in den Hörfälen , den optifchen Zimmern, den chemifchen Laboratorien, den Schwefel- 
wafferftoffzimmern etc. die verdorbene Luft ab- und frifche Luft zugeführt. Hingegen ift in folchen 
Arbeitsräumen , in denen keine Anhäufung von Menfchen ftattfindet und keine luftverderbenden Arbeiten 
vorgenommen werden, für künftliche Lüftung nicht geforgt.

Fig. 222.
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Die Architektur des in Rede flehenden Inftituts-Gebäudes ift in fchlichten Renaiffance-Formen ge­
halten ; die Façadenflâchen wurden in Vogefen-Sandftein, bis Oberkante Gurtgefims des Erdgefchoffes in 
röthlicher und von da ab in graugelber Farbe hergellellt; die Hoffronten find geputzt 239).

b) Geologifche Dandesanftalten.

Wie fchon in den einleitenden Worten zum vorliegenden Kapitel angedeutet 
worden ift, find geologifche Landesanftalten Inftitute, denen vom Staate die Auf­
gabe geftellt ift, die letzterem angehörigen Ländergebiete geologifch zu unterfuchen 
und die gewonnenen Ergebniffe in folcher Weife zu bearbeiten und zur Darftellung 
zu bringen, dafs fie der Wiffenfchaft, dem Bergbau, der Land- und Forftwirthfchaft, 
fo wie den übrigen Zweigen technifcher Betriebfamkeit nutzbringend werden.

Im Befonderen find die wefentlichen Aufgaben einer geologifchen Landesanftalt :
1) Ausführung und Veröffentlichung geologifcher Karten und Profile des betreffenden Landes; die- 

felben haben eine vollftändige Darftellung der geologifchen Verhältniffe, der Bodenbefchaffenheit und des 
Vorkommens nutzbarer Mineralien und Gefteine zu enthalten und werden in der Regel von einem er­
läuternden Texte begleitet.

2) Bearbeitung monographifcher geologifcher Darftellungen einzelner Landestheile und Mineral-

261.

Zweck.

vorkommniffe.
an die Kartenwerke fich anfchliefsenden Abhandlungen geologifch - paläonto-3) Herausgabe von 

logifchen, montaniftifchen oder verwandten Inhaltes.
4) Beobachtung der Erdbeben.
5) Unterfuchung des Inhaltes und der Bewegung der fliefsenden Gewäffer.
6) Sammlung und Aufbewahrung aller Belegftücke zu den Kartenwerken und fonftigen Arbeiten.
7) Sammlung und Aufbewahrung der im Lande gefundenen Gegenftände von geologifchem und 

paläontologifchem Intereffe und der auf folche bezüglichen Nachrichten.

Um die einer geologifchen Landesanftalt geftellten Aufgaben zu erfüllen, find 
im Wefentlichen folgende Räumlichkeiten erforderlich:

1) Arbeits- und Gefchäftsräume, und zwar
a) Laboratorien und fonftige Arbeitsräume für die an der Anftalt befchäftig- 

ten Geologen, alfo Räume, in denen die mikrofkopifche und makro- 
fkopifche, phyfikalifche und chemifche etc. Unterfuchung der gefundenen, 
bezw. eingelieferten Mineralien, Gefteine, Bodenarten, Verfteinerungen etc. 
vorgenommen werden können -,

ß) Arbeitsräume für der Anftalt nicht angehörige Geologen, welche den 
Inhalt der Sammlungen ausbeuten wollen;

Y) Zeichenzimmer zum Entwerfen der geologifchen Karten und Profile;
£) Schleifzimmer, und
s) Gefchäftsräume für die Verwaltung der Anftalt;

2) die Bibliothek und Kartenfammlung;
3) die geologifche Landesfammlung, beftehend aus

a) der geologifchen und montaniftifchen Sammlung des betreffenden Landes und
ß) der wiffenfchaftlich geordneten Sammlung der in diefem Lande vorkom­

menden Erze, Mineralien und Verfteinerungen;
4) verfchiedene Nebenräume, wie Pack-, Vorraths- und Materialien-Räume, 

Dienerzimmer, Aborte etc. ; nicht feiten find auch
5) ein oder zwei Hörfäle für öffentliche Vorlefungen vorhanden; erwünfcht 

find endlich

262.
Erfordernifie.

6) Dienftwohnungen für den Director, einige Unterbeamte und Diener.

239) Verf. verdankt die Pläne und die vorftehenden Angaben dem gütigen Entgegenkommen des Curatoriums der 

Univerfität zu Strafsburg und des Herrn Architekten Ifsleiber dafelbft.
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Zahl und Gröfse der erforderlichen Laboratorien und anderer Arbeitsräume für 
die an der Anftalt befchäftigten und für andere Geologen find je nach der Gröfse 
des betreffenden Landes, je nach dem Umfange der Anftalt und je nach örtlichen 
Verhältniffen verfchieden. Die Geftaltung und Ausrüftung diefer Räume ift die 
gleiche, wie bei den unter a befprochenen Inftituten, fo dafs auf das dort Gefagte 
verwiefen werden kann.

Die Sammlungen find in der Regel fehr umfangreich und fpielen in räumlicher 
Beziehung eine hervorragende Rolle.

Einen Theil der Sammlungen pflegt man gern fo anzuordnen, dafs jeder einzelne 
Saal die Darftellung eines gröfseren Gebietes — fei es eines beftimmten Landes- 
theiles oder einer befonders verbreiteten Schichten-Gruppe — umfafft und ein Bild 
deffelben durch Zufammenftellung der Gebirgsarten, der Verfteinerungen und der 
in den Gebirgsarten auftretenden nutzbaren Foffllien, fo wie durch geologifche 
Specialkarten und Profile gewährt.

Ein anderer Theil der Sammlungsräume hat die Erzeugniffe des Bergbaues, 
des Steinbruchbetriebes etc. nach ihrer Ausnutzung und zugleich territorial geordnet 
aufzunehmen. Diefe beiden Theile geben alsdann ein vollftändiges Bild des Bodens 
des betreffenden Landes und der ihm entnommenen Urproduction.

Ein dritter Theil endlich enthält die wißenfchaftlich fyftematifch geordneten 
Sammlungen einerfeits von den Erzen und Mineralien, andererfeits von Ver­
fteinerungen.

Bezüglich der Aufftellung der Sammlungsgegenflände und der Ausrüftung der 
Sammlungsräume gilt das unter a (Art. 257, S. 284) Gefagte; auch hier kommen 
grofsentheils Schubladenfchränke mit verglasten Auffätzen zur Anwendung.

In den oberen Theilen der Wände pflegt man geologifche Karten, Profile, 
Wandtafeln, Anfichten etc. aufzuhängen. Auch mufs mindeftens eine der Um- 
faffungsmauern fo kräftig conftruirt fein, damit man fchwere Gegenftände an der- 
felben befeftigen kann.

Aehnlich wie bei den mineralogifchen und geologifchen Inftituten liegen auch 
bei den geologifchen Landesanftalten bezüglich deren baulicher Geftaltung keinerlei 
mafsgebende Erfahrungen vor. Die meiften derartigen Anftalten befinden fleh in 
Gebäuden, welche urfprünglich zu anderen Zwecken errichtet worden find, und man 
hat darin durch theilweifen Umbau, äufserftenfalls durch Anbau einiger weniger 
Räume, die Anftalten untergebracht, fo gut es eben ging.

Für Neubauten wird wohl als Regel feft zu halten fein, dafs Gefchäftsräume 
und andere Localitäten, in welchen ein regelmäfsiger Verkehr mit dem Publicum 
ftattfinden Toll, im Erdgefchofs zu liegen haben, dafs man hingegen die Zeichen- 
fäle etc. im oberften Stockwerk (wenn möglich nach Norden) unterzubringen hat. 
Die Sammlungsräume find in einem gewiffen Zufammenhange anzuordnen, fo dafs 
fie eine Art geologifchen Mufeums bilden ; es wird fleh defshalb empfehlen, lie nicht 
in verfchiedenen Gefchoffen, fondera, wenn möglich, in einem einzigen Stockwerke 
zu gruppiren. Ift jedoch eine Trennung nicht zu umgehen, fo bringe man fie in 
Einklang mit dem verfchiedenen Charakter der einzelnen Theile der Sammlung 
(flehe den vorhergehenden Artikel).

Im Nachftehenden find eine ziemlich kleine derartige Anftalt und eine folche 
von fehr beträchtlichem Umfange vorgeführt.

263.
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I. Obergefchofs.

Geologifche Landesanflalt und

Die geologifche Landesanftalt zu Berlin ift mit der Bergakademie in einem 
Neubau untergebracht, der 1875—78 auf einem Theile des grofsen Grundftückes der 
ehemaligen Königlichen Eifengiefserei am Invalidenpark ausgeführt worden ift. Die 
Räume des Erdgefchoffes find im Wefentlichen für die Zwecke der Bergakademie 
eingerichtet (fiehe auch Art. 242, S. 266), während das I. und II. Obergefchofs 
(Fig. 225 u, 226 240) der geologifchen Anftalt angehört.

267.
Geolog.

Landesanftalt

zu
Berlin.
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Die erftere, die geologifche Landesanftalt für Elfafs-Lothringen zu Strafsburg, 
nimmt in dem von Ifsleiber herrührenden, in Art. 260 (S. 287) bereits befchriebenen 
Neubau für das mineralogifche und geologifche Inftitut der Univerfität den welt­
lichen Theil des Erdgefchoffes ein (fiehe den fchraffirten Theil in Fig. 222, S. 288), 
und es gehören noch einige im Sockelgefchofs gelegene Nebenräume mit Diener­
wohnung etc. dazu.

Wie der Plan in Fig. 222 zeigt, find die Sammlungsfäle im Süd- und Weftflügel des Gebäudes ge­
legen ; im letzteren befinden fich auch 2 Arbeitsfäle für paläontologifche Unterfuchungen und zum Zeichnen 
der Karten, 1 Wagezimmer und 2 Dunkelkammern für Goniometer, bezw. Spectral-Apparate ; eben fo ift 
im Weftflügel der Zugang zur Anftalt (vom Weft-Portal des Haufes aus) zu finden. Im Nordflügel find 
1 Bibliothek- und Kartenzimmer, 1 zweiter Bibliothek-Raum, welcher zugleich als Conferenz-Zimmer für 
die Commiffion dient, 1 chemifches Laboratorium mit daneben gelegenem Schwefelwafferftoffzimmer, 
1 Zimmer für chemifch-petrographifche Arbeiten, 1 Mikrofkopir-Zimmer für petrographifche Unterfuchungen 
und ein Dienerzimmer enthalten.

266.

Geolog.

Landesanftalt

zu
Strafsburg.

Fig. 225.
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Bergakademie zu Berlin 24 °).

Directors. Für den Verkehr im Haufe dienen eine 2,5 m breite Doppeltreppe im Südflügel und 2 Neben­
treppen im Oft- und Weftflügel ; ein hydraulifcher Aufzug dient zur Förderung fchwerer Gegenftände 
vom Kellergefchofs bis zum II. Obergefchofs.

Als Baumaterial diente rheinifcher Tuffftein (von Weibern) und fchleflfcher Sandftein aus den Rack- 
witzer Brüchen bei Bunzlau ; auch im Inneren des Haufes find vaterländifche Gefteinsforten zu Baugliedern

210) Facf.-Repr. nach : Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Bl. 8.

Dir e c -
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Das Gebäude hat Frontlängen von 70,96 und 54,96 m, und feine vier Seiten liegen faft genau den 
vier Himmelsrichtungen zugewendet ; die nach Süden (dem Neuen Thor gegenüber) gerichtete ift die 
Hauptfront. Die vier Flügel umfchliefsen eine mittlere Halle, welche mit Glas bedeckt ift und das Mufeum 
für Berg- und Hüttenwefen enthält. Im nördlichen Langflügel find nur das Erdgefchofs und die Galerie 
des Lichthofes im I. Obergefchofs ausgebaut, während die beiden Obergefchoffe felbft unausgeführt ge­
blieben find; an diefer Stelle kann daher das Gebäude in Zukunft eine willkommene Erweiterung erfahren.

Im I. Obergefchofs (Fig. 225) ift der ganze Südflügel und ein anftofsender Saal im Oftflügel für 
das geologifche Landes-Mufeum benutzt; im Weftflügel fchliefsen fleh an daffelbe die mineralogifche Sammlung 
und der zugehörige Hörfaal nebft 2 Arbeitszimmern, im Oftflügel eine umfangreiche geologifch-paläonto- 
logifche Vergleichsfammlung ausländifcher Gebiete, ein Hörfaal für Geologie und Paläontologie, fo wie 
2 Arbeitszimmer. Auf der in allen 4 Flügeln umlaufenden Galerie der Mittelhalle ift der bergbauliche 
Theil des Mufeums für Bergbau und Hüttenwefen aufgeftellt.

Das II. Obergefchofs (Fig. 226) enthält die Arbeitsräume der Anftalt, die Karten-Archiv-Säle, die in 
der Mitte des Südflügels liegende Aula (Verfammlungsfaal für feftliche Gelegenheiten der Bergakademie 
und öffentliche Vorlefungen) und im Weftflügel die Dienftwohnung und das Gefchäftszimmer des erften

Fig. 226.
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verwendet worden, um dieselben nicht allein im Mufeum als Theile der Sammlungen zu zeigen , fondern 
fie gleichzeitig auch in nutzbarer Verwendung für Bauzwecke vorzuführen.

Die Säle des I. Obergefchoffes haben Bogenwölbungen und Stichkappen ; die Balkendecken des 
II. Obergefchoffes find durch Aufbringung eines Gypseftriches auf dem Dachfufsboden gegen Feuersgefahr 
gefichert. Die Dächer find mit Wellenzink gedeckt ; die mittlere Halle ifl mit einer Eifen-Conftruction 
von 15,75 m lichter Weite, auf welcher die Glasdeckung mit rheinifchen, matt gefchliffenen und verzierten 
Glastafeln im Inneren und Rohglastafeln im Aeufseren verlegt ift, überdacht. Die Fufsböden find in den 
Sammlungs- und Lehrräumen aus Holz und in den Flurgängen, Vorräumen etc. in italienifchem Terrazzo 
hergeftellt24 4).

Die Erwärmung des Haufes zur Winterszeit gefchieht durch eine Feuerluftheizung; für die Mittel­
halle ift diefelbe mit Umlauf eingerichtet; für die übrigen Räume werden die Luftheizungsöfen durch Zu­
führung frifcher Luft von aufsen gefpeist. Die Abführung der verdorbenen Luft aus den Sammlungsräumen 
ift durch Anlage von einfachen Lüftungsfchloten, welche bis über das Dach auffteigen, vorgefehen ; für 
diejenigen Räume aber, in welchen fich, wie z. B. in den Hörfälen, wiederholt Menfchen in gröfserer 
Zahl aufhalten, ift eine Säuglüftung angelegt 242).

Literatur
über »Mineralogifche und geologifche Inftitute«.

Die Königliche landwirthfchaftliche Hochfchule zu Berlin. Berlin 1881. S. 28 : Das mineralogifche Inftitut. 
Die Königliche geologifche Landes-Anftalt und Berg-Akademie zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 7. 
Hirschwald, J. Das Mineralogifche Mufeum der Königlichen Technifchen Hochfchule zu Berlin. Berlin 1885. 
Sammlungsfchränke des naturhiftorifchen Mufeums in Göttingen. Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 481.

6. Kapitel.

Botanifche Inftitute.
Von Dr. Eduard Schmitt.

Botanifche Inftitute haben den doppelten Zweck, als botanifche Lehranftalt 
einerfeits und zur Förderung der wiffenfchaftlichen Kenntnifs des Pflanzenreiches 

Entwickelung, andererfeits zu dienen. Für erfteren Zweck find nicht allein Hörfäle, fondern auch 
entfprechend ausgeriiftete Laboratorien und andere Arbeitsräume erforderlich; letztere 
find aber auch für die wiffenfchaftliche Forfchung nicht zu entbehren. P'ür beide 
Zwecke find endlich reichhaltige Sammlungen von lebenden und confervirten Pflanzen, 
bezw. Pflanzentheilen unbedingt nothwendig.

Botanifche Inftitute im heutigen Sinne waren vor den fünfziger Jahren diefes Jahrhundertes kaum 
bekannt. Excurfionen , Bilderbücher, Herbarien und botanifche Gärten waren bis dahin , neben den Vor- 
lefungen, die einzigen Lehrmittel an den Hochfchulen. Erft v. Mohl, Schleiden und deren Anhänger fingen 
an, im eigenen Studirzimmer oder in befcheidenen, zum Theile gemietheten Räumen befonders Strebfame 
unter ihren Schülern mit ihrem Geräth arbeiten zu laffen. Hierdurch wurde zu der Jahrhunderte lang 
beftehenden Unterrichts-Methode der befchreibenden Pflanzenkunde der Keim einer neuen hinzugefügt, 
welche die Entwickelung der innerften Natür der Gewächfe fchon dem Lernenden als wichtigfte Aufgabe 
hinftellte und ihn perfönlich zur Löfung derfelben anleitete.

Auf diefe Weife entftanden die erften wiffenfchaftlichen botanifchen Arbeitsftätten. Bis zum vorhin 
genannten Zeitpunkte ift eine folche wohl kaum an irgend einer deutfchen Hochfchule auf Staatskoften 
errichtet worden ; es beftanden nur folche Anftalten, die lediglich zum Sammeln trockener und fonft irgend­
wie confervirter Pflanzentheile beftimmt waren; Mikrofkopir- und Experimentir-Räume für die Pflanzen-

268.

Aufgabe

und

2*1) Nach. Die Königliche geologifche Landes-Anftalt und Berg-Akademie zu Berlin. Zeitfchr. f. B*uw. 1882, S. 7 — 

und : Guttstadt, A. Die naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Berlin 1886. S. 435.

242) Bei Abfaflung des vorliegenden Kapitels wurde Verf. von Herrn Mufeums-Infpector Profefibr Dr. Lepfius, Director 

der geologifchen Landesanftalt in Darmftadt, vielfach unterftützt, wofür demfelben hiermit der Dank ausgefprochen wird.



295

künde kannten die Hochfchulen damals noch nicht. Zu Breslau, München und Heidelberg fcheint man 
zuerft in den Collegienhäufern der Univerfitäten einzelne Säle zur feineren Erforfchung des Pflanzenkörpers 
den Lehrern der Botanik übergeben, auch einige Mikrofkope, Meiler etc. zur Verfügung gelteilt zu haben. 
Aus jenen befcheidenen Anfängen haben fleh allmählich die heutigen botanifchen Inftitute entwickelt243).

Wenn ein botanifches Inftitut feinem Zwecke völlig entfprechen foll, fo mufs 
es fich aus folgenden zwei Theilen zufammenfetzen :

1) Aus einem Gebäude, worin die Vorlefungen, die wiffenfchaftlichen und prak- 
tifchen Arbeiten des Inftitutes abgehalten werden und worin die nicht lebenden 
Sammlungen (trockene Pflanzen, Präparate, Wandtafeln etc.) Aufbewahrung finden — 
an der Univerfität Strafsburg Lehrgebäude genannt, wohl auch im engeren Sinne 
als »botanifches Inftitut« bezeichnet.

2) Aus einem botanifchen Garten mit einem oder mehreren Pflanzenhäufern, 
mit Aquarien für die Cultur von Wafferpflanzen (und zwar offene Aquarien und 
Warm-Aquarien für tropifche Wafferpflanzen) und mit anderem Zubehör.

Die botanifchen Gärten, welche gegenwärtig einen nothwendigen Theil der 
Univerfitäten, technifchen Hochfchulen, forft- und landwirthfchaftlichen Akademien etc. 
bilden, haben den Hauptzweck, für den akademifchen Unterricht und für wiffen- 
fchaftliche Arbeiten lebendes Material zu halten und zu Culturverfuchen zu dienen. 
In zweiter Reihe laffen fie den Nebenzweck erreichen, dem gröfseren Publicum die 
Möglichkeit der Anfchauung der bei uns cultivirbaren Gewächfe zu verfchaflen.

Die Entftehung und Entwickelung der botanifchen Inftitute fleht mit dem Urfprung und der all­
mählichen Geftaltung der botanifchen Gärten im innigften Zufammenhange. Die Anlage folcher Gärten 
war fchon dem Alterthum nicht fremd; unter den Griechen unterhielt bereits Theophrafios einen Pflanzen­
garten und vermachte denfelben feiner Schule ; Antonius Caßor befafs gleichfalls einen folchen, den Plinius 
der Aeltere benutzte. Im Mittelalter wirkte Carl der Grofse für botanifches Wiffen, indem er die Anlage 
von Gärten in den kaiferlichen Pfalzen anordnete und felbft eine Menge Pflanzen beftimmte, welche in 
denfelben gezogen werden füllten. Zu Anfang des XIV. Jahrhundertes legte Matthäus Sylvaticus zu Salerno 
den erften eigentlichen botanifchen Garten an; bald darauf (1333) liefs die Republik Venedig den erften 
öffentlichen medicinifch-botanifchen Garten einrichten. Allein die eigentliche Epoche für allgemeine Anlage 
botanifcher Gärten beginnt erft mit der Wiederherftellung der Wiflenfchaften. Die reichen Städte Italiens 
wetteiferten damals in deren Anlage; ihnen folgten die Univerfitäten Frankreichs und Spaniens nach; 
Herzog Alphons von Eße ging in Ferrara mit rühmlichem Beifpiel voraus, indem er Pflanzengärten anlegte. 
Mehrere reiche Einwohner von Ferrara thaten es ihm nach, und Ferrara erlangte in Europa am früheften 
den Ruf, die Pflanzen-Cultur auf die höchfte Stufe der Vervollkommnung erhoben zu haben.

Der ältefte botanifche Garten in Frankreich ift der akademifche zu Montpellier, welcher zu Ende 
des XVI. Jahrhundertes von Belleval angelegt wurde. Die erfte Nachricht von einem botanifchen Garten 
zu Paris geht bis 1597 zurück, wo der triviale Zweck, den Stickerinnen der Hofkleider neue Blumen- 
mufter zu liefern, zur Anlegung eines folchen Veranlaffung gab. J. Robin war der Gründer des Parifer 
Gartens; aber erft 1626 wurde auf den Vorfchlag des Leibarztes Guy de la Broffe der Garten für den 
grofsartigen wiffenfchaftlichen Zweck, fämmtliche Pflanzen der Erde in demfelben zu ziehen, umgewandelt. 
Man ftellte an diefem Garten, der fpäter den Namen Jardin des plantes erhielt, 3 Profefforen an, die 
Botanik, Pharmakologie und Chemie zu lehren hatten.

In den Niederlanden entftand 1577 der akademifche Garten zu Leyden auf Bontius’ Betreiben. Der 
botanifche Garten zu Amfterdam, einer der reichften in Europa, wurde 1646 gegründet.

In Deutfchland waren im XVI. Jahrhundert nur Privatgärten bekannt ; als der berühmtefte galt der 
des J. Camerarius zu Nürnberg. Zu Ende diefes und während des folgenden Jahrhundertes entftanden 
viele akademifche Gärten, wie z. B. zu Leipzig 1580, zu Heidelberg 1597, zu Kiel 1699, zu Helmftädt 
1683, zu Jena 1629 etc. Zu Ende des XVIII. Jahrhundertes wurden fehr viele neue Gärten errichtet, 
und gegenwärtig entbehrt keine deutfehe Univerfität einer folchen Anlage. Aufser den Univerfttäfsgärten 
erlangte vorzüglich der kaiferliche Garten zu Schönbrunn bei Wien unter J. v. Jacquin grofse Berühmtheit, 
wie überhaupt in diefer Beziehung in neuerer Zeit in den öfterreichifchen Staaten viel gefchehen ift.

269.
Haupttheile.

243) Siehe : Hanstein, J. v. Ueber die Entwickelung des botanifchen Unterrichtes an den Univerfitäten. Bonn 1880.
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In England wurde der königliche Garten in Kew von Elifabeth gegründet und 1673 der Apotheker­
garten zu Chelfea von den Londoner Apothekern angelegt.

In Rufsland entftanden botanifche Gärten in Petersburg (1725), Dorpat und Wilna. Der botanifche 
Garten zu Kopenhagen (unter Hornemann), der zu Upfala (unter Thunberg und Wahlenberg) und der zu 
Lund (unter Agardli) erlangten Berühmtheit 244).

Die Anlage der botanischen Gärten gehört nicht in das Bereich des »Hand­
buches der Architektur«. Von der Anlage und Construction der PflanzenhäuSer wird 
noch im 4. HeSte des vorliegenden Halbbandes (AbSchn. 4, B, Kap. über »Pflanzen­
häuSer«) eingehend die Rede Sein, So daSs im gegenwärtigen Kapitel nur das botanische 
InStitut im engeren Sinne oder das Sog. Lehrgebäude zu betrachten Sein wird.

In letzterem find, der zu erSüllenden AuSgabe entsprechend, erforderlich :
1) zwei HörSäle, ein gröSserer und ein kleinerer, mit den zugehörigen Vor­

bereitungszimmern ; nur in älteren und in ganz kleinen Instituten begnügt man Sich 
mit einem HörSaal;

2) die Räume Sür das anatomiSch-mikroSkopiSche Praktikum der Studirenden ;
3) die Räume Sür das phyflologiSche Praktikum der Studirenden;
4) ein oder mehrere Arbeitsräume Sür den Director, und zwar Sowohl Solche 

Sür die anatomische, als auch Solche Sür die phyflologiSche ForSchung;
5) das Arbeitszimmer des ASflStenten ;
6) einige beSondere kleinere Räume Sür bestimmte Arbeiten, wie ein Raum Sür 

chemiSche Untersuchungen (Laboratorium), ein Raum Sür conStante Temperatur, ein 
Dunkelraum, ein Raum Sür HelioStat-Arbeiten etc.;

7) ein kleines VerSuchs-Gewächshaus ; bisweilen find deren zwei vorhanden, ein 
Warmhaus und ein Kalthaus;

8) ein Pflanzenkeller, insbesondere Sür WurzelgewächSe etc. ;
9) Sammlungsräume Sür Herbarien und Sür Solche Gegenstände, die nicht in 

HerbarienSorm auSbewahrt werden (Hölzer, Früchte, WeingeiSt-Präparate etc.);
10) die Bibliothek;
11) kleinere Nebenräume Sür mechanische Werkstätten etc.;
12) eine Kammer, worin das VergiSten der getrockneten Pflanzen vorgenommen

270.

Erfordemifle.

wird;
13) die Dienstwohnung Sür den Director;
14) die Dienstwohnung Sür den ASflStenten;
15) die Dienstwohnung Sür den InStituts-Diener ;
16) bisweilen die Dienstwohnung Sür den Gärtner des botanischen Gartens etc.;
17) die nothwendigen Aborte und PiSSoirs.
In manchen Fällen, insbesondere an groSsen Univerfitäten, iSt neben dem bota­

nischen InStitute noch ein besonderes pflanzenphyflologiSches InStitut errichtet worden. 
Alsdann werden gewiSSe der eben als erforderlich bezeichneten Räumlichkeiten in 
jedem der beiden InStitute Vorkommen müSSen, wie: HörSaal, Sammlungsräume, Biblio­
thek, Arbeitszimmer Sür den Director und ASflStenten etc. ; verschieden dagegen find 
die Erfordernisse an Laboratorien und Sonstigen Arbeitsräumen. Im botanischen 
InStitut werden in dieSer Richtung verlangt: MikroSkopir-Räume Sür Anfänger und 
Solche Sür vorgerücktere Praktikanten, eine Dunkelkammer und ein kleines phyfio- 
logiSches Laboratorium, ein kleines Gewächshaus zu Demonstrationen etc. Hingegen 
werden im phyflologiSchen InStitut geSordert: Arbeitszimmer Sür mikroSkopiSche

244) Nach: Meyer’s Konverfations-Lexikon. 3. Aufl. 3. Band. Leipzig 1874. S. 569 ff.
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Uebungen und zum Studium der Lehrfammlungen, Zimmer für chemifche Arbeiten, 
Zimmer für vorgerücktere Praktikanten, ein für optifche Verfuche eingerichtetes 
Dunkelzimmer mit Dunkelfchränken, ein für andere phyfiologifche Unterfuchungen 
beftimmtes Zimmer mit Rotations-Apparat, zwei kleine Gewächshäufer (um die für 
mikrofkopifche Arbeiten erforderlichen Objecte zu erziehen und für phyfiologifche 
Verfuche), ein kleiner Verfuchsgarten etc.

In Rückficht darauf, dafs die Hörfäle, insbefondere der grofse botanifche Hör- 
faal, von einer wefentlich gröfseren Zuhörerzahl befucht werden, als das Praktikum, 
empfiehlt es fich, diefelben in das Erdgefchofs zu legen. Unter Hinweis auf das in 
Art. 23 ff (S. 17 ff) über die Anordnung der Sitzreihen in Hörfälen im Allgemeinen 
bereits Vorgeführte fei hier nur bemerkt, dafs man den grofsen botanifchen Hörfaal 
mit anfteigenden Sitzreihen auszuriiften hat. Für den Docenten ift ein Demonftrations- 
Tifch anzuordnen, und nicht feiten werden zu beiden Seiten deffelben kleinere Tifche 
aufgeftellt, an welche die Zuhörer von Zeit zu Zeit heranzutreten haben, um die in 
Mikrofkopen vorgezeigten Gegenftände zu betrachten.

Vielfach werden auch die zu demonftrirenden, bezw. vorzuzeigenden kleinen 
(mikrofkopifchen) Gegenftände in einem vergröfserten Lichtbild auf einer geeigneten 
Projectionsfläche den Zuhörern vorgeführt. Zu diefem Ende kann eine der Vor­
kehrungen, wie fie bereits für phyfikalifche Hörfäle befchrieben worden find, ge­
troffen werden.

Häufig ftellt man an den Fenftern des Hörfaales Mikrofkopir-Tifche zum Ge­
brauche während des Vortrages auf.

Im botanifchen Hörfaal zu Leyden find die Fenfter zu diefem Zwecke mit einem Ladenverfchlufs 
derart verfehen, dafs das einfallende Licht während des Mikrofkopirens ausfchliefslich auf das Mikrofkop 
befchränkt werden kann.

Im Hinblick auf die verfchiedenartigen Anforderungen, die hiernach an einen 
botanifchen Hörfaal geftellt werden, ift es wünfchenswerth, ihn an beiden Langfeiten 
durch Fenfter zu erhellen, und zwar derart, dafs das Licht von Nord und von Süd einfällt.

Neben dem grofsen Hörfaal befindet fich, wie eben fchon angedeutet wurde, 
der Vorbereitungsraum. Da der erftere in der Regel eine beträchtliche Tiefe hat, 
fo nimmt man wohl auch eine Zwei-, felbft eine Dreitheilung des Vorbereitungs­
raumes vor. Jede der hierdurch entftehenden Abtheilungen dient dann einem be- 
ftimmten Zwecke, als: Aufbewahrung der bei den Vorlefungen erforderlichen Lehr­
mittel, Vorbereitung der vorzunehmenden phyfiologifchen, bezw. chemifchen Vor- 
lefungsverfuche, Erzeugung der Projectionsbilder etc.

Wie fchon in den vorhergehenden Artikeln angedeutet worden ift, ift das 
botanifche Praktikum zweifacher Art: das mikrofkopifche und das phyfiologifche 
Praktikum. Während fich das erftere hauptfächlich mit dem inneren Bau und der 
Entwickelungsgefchichte, alfo der Morphologie der Pflanzen befchaftigt, befteht 
letzteres wefentlich in der Durchführung von Verfuchen oder Experimenten, durch 
welche die phyfiologifchen Functionen der Pflanzen-Organe klar gelegt werden.

Für das mikrofkopifche Praktikum werden hiernach Arbeitsräume nothwendig, 
die hauptfächlich zum Mikrofkopiren geeignet find — fog. Mikrofkopir-Räume. Im 
phyfiologifchen Praktikum können zwar Lupen und Mikrofkope gleichfalls nicht 
entbehrt werden ; doch fpielen Laboratorien für Arbeiten phyfikalifcher und chemifcher 
Natur hier eine Hauptrolle. Es wird fich fonach eine Trennung der Arbeitsräume 
nach den beiden Hauptrichtungen, in welche das Praktikum zerfällt, empfehlen.

271.
Hörfäle.

272. 

Räume 

für das 

Praktikum.



Fig. 227.
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gelegen fein

phyfiologifche Verfuche vielfach Sonnenlicht erforderlich ift. Im Uebrigen ift die 
Ausriiftung derjenigen in kleineren phyfikalifchen und chemifchen Laboratorien, wo­
von bereits in Kap. 3 und 4 die Rede war, fehr ähnlich.

Für phyfiologifche Verfuche ift u. A. auch ein Zimmer, bezw. eine Kammer 
für confiante Temperatur erforderlich. Diefen Raum legt man am beften nach 
Norden, umgiebt ihn mit fehr dicken Mauern und verheilt das einzige darin befind­
liche Fenfter mit einem ganz dichten Verfchlufs. Die Umfaffungsmauern allein ge­
nügen bei noch fo grofser Dicke nicht, um die Temperatur confiant zu erhalten; 
man mufs, in einiger Entfernung von denfelben, noch eine zweite Wandumfchliefsung, 
die nur aus Holz beftehen kann, anbringen ; die zwifchen beiden Umfchliefsungen vor­
handene Luftfchicht erfüllt den beabfichtigten Zweck.

In fämmtlichen Arbeitsräumen, insbefondere in den Laboratorien, eben fo in 
den Hörfälen ift für Zuleitung von Waffer und Gas in ausreichendem Mafse Sorge
zu tragen.

Das zu Culturzwecken, bezw. für phyfiologifche Verfuche dienende kleine Ge­
wächshaus ift ftets nach Süden zu legen und wird entweder an das Gebäude des 
botanifchen Inftitutes (an geeigneter Stelle) angebaut oder auch nur in einem aus­
gekragten Erker deffelben untergebracht; ausnahmsweife (wie z. B. in Heidelberg) 
wird es in lang geftreckter Form an der Südfeite des Hörfaales angefügt. In einigen 
Fällen hat man auch auf einem Theile des Daches ein kleines Gewächshaus er­
richtet (z. B. über dem phyfiologifchen Inftitut zu Breslau).

Bisweilen hat man eines der grofsen Gewächshäufer des botanifchen Gartens 
an das Lehrgebäude angebaut; am Schluffe des vorliegenden Kapitels werden hierfür
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zwei Beifpiele gegeben werden. Indefs ift eine folche Anordnung nicht zu empfehlen, 
da die baulichen und auch andere technifche Bedingungen für das Lehrgebäude 
von denjenigen für ein Gewächshaus zu fehr verfchieden find.

In den botanifchen Sammlungen werden die zu den vielfachen Unterfuchungen 
und zum Unterricht in der Botanik nöthigen verfchiedenartigen pflanzlichen Objecte, 
welche man nicht immer frifch zur Hand haben kann, aufbewahrt. Wie in jeder 
anderen Sammlung (vergl. Art. 34, S. 32) mufs auch hier deren Anordnung und 
Einrichtung fo getroffen fein, dafs der Inhalt überfichtlich aufgeftellt und im er­
forderlichen Mafse zu Studien- und Forfchungszwecken benutzt werden kann.

Die botanifchen Sammlungen find entweder:
1) Herbarien, oder fie beftehen aus
2) anderen getrockneten pflanzlichen Gegenftänden, die fleh in den Mappen 

der Herbarien nicht aufbewahren laffen, als: Früchte, Stammtheile, gröfsere Pilze etc., 
oder

274.

Herbarien.

3) aus folchen Gegenftänden des Pflanzenreiches, welche durch Befonderheiten 
der Structur oder durch praktifche Anwendung ein allgemeines Intereffe gewähren — 
wie: Früchte und Samen, Hölzer, Wurzeln, Rinden, Fafern und fonftige Rohproducte, 
auch ganze Pflanzen und Pflanzentheile etc. — in Spiritus oder anderweitiger Con- 
fervirung, fo wie aus mikrofkopifchen und anderen Präparaten, aus Abbildungen, 
Modellen etc.

Die an erfter Stelle genannten Herbarien find bekanntlich Sammlungen von 
getrockneten Pflanzen. Letztere werden im getrockneten Zuftande, zwifchen Papier­
bogen liegend und mit Auffchriftzetteln, welche die wiffenfchaftliche Benennung, den 
Fundort, die Zeit des Einfammelns und den Namen des Sammlers angeben, verfehen, 
aufbewahrt und müffen nach einem anerkannten Syfteme geordnet fein.

Solche Herbarien nehmen oft eine grofse Ausdehnung an und bedürfen dem 
entfprechend auch nicht feiten mehrerer und grofser Räumlichkeiten zu ihrer Auf- 
ftellung.

Berühmte grofse Herbarien find das von Kew bei London , das des Britifchen Mufeums und der 
Linné'fchen Gefellfchaft zu London, die Herbarien De Candolle’s und Boifßer's in Genf, diejenigen zu 
Paris, Leyden, Berlin, Wien, Leipzig etc.

Bei der Raumbemeffung der Herbarien-Säle mufs man von der Form und Grofse 
der Schränke, bezw. Gefache, in denen die Pflanzen-Packete aufbewahrt werden, 
ausgehen. Geftalt und Abmeffungen folcher Schränke und Geftelle find aber ab­
hängig von den Abmeffungen der Packete und von der Art und Weife, wie diefe 
gelagert werden.

Alle Bogen mit Pflanzen-Exemplaren, die zu einer und derfelben Species gehören, kommen in einen 
gemeinfchaftlichen ganzen Umfchlagbogen zu liegen, welcher aufsen an der einen (unteren) Ecke den 
Species-Namen trägt. Sämmtliche einer gleichen Gattung angehörigen Species werden wieder in einem 
Umfchlagbogen vereinigt, welcher den Gattungsnamen als Auffchrift zeigt. Die Gattungen werden nach 
einem anerkannten Pflanzen-Syfteme in Familien, bezw. Unterfamilien etc. geordnet, und aus denfelben nicht 
zu dicke Packete gebildet, welche in geeigneten Fachgeftellen, beffer in Schränken aufgeftellt werden.

Bei der Conftruction und Einrichtung der Schränke, bezw. Gefache kommt 
leichte Plandhabung der Packete und Schutz vor Staub hauptfächlich in Betracht. 
Defshalb empfiehlt es fleh, die Packete wagrecht in die Fächer zu legen und letztere 
nur fo breit und fo niedrig zu machen, dafs ein Packet von mäfsiger Dicke bequem 
hinein- und herausgefchoben werden kann. Kommen Gefache zur Verwendung, fo 
mufs durch Vorhänge Schutz gegen den Staub erflrebt werden-, beffer gelingt



letzteres, wenn man die Packete in Schränken mit thunlichft dicht fchliefsenden 
Thüren lagert.

Gefache und Schränke machen zur Bedingung, dafs die Packete in feften Papp­
mappen liegen und mit Bändern gebunden find oder dafs fie zwifchen feften Papp­
deckeln mittels einfacher Gurte und Klappenfchnalle zufammengehalten werden. 
Bringt man hingegen Schubkaften zur Anwendung, fo können die Bogen darin nur 
lofe auf einander liegen. Im erfteren Falle mufs auf der Aufsenfeite der Packet- 
umhüllung, im letzteren aufsen am Schubkaften ein Schild angebracht werden, auf 
welchem der Inhalt nach Familie, bezw. Gattung angegeben ift.

Um nicht Leitern zum Hervorholen, bezw. Einfchieben der in den oberften 
Fächern oder Schubkaften gelagerten Packete benutzen zu müffen, empfiehlt es fich, 
die Fachgeftelle, bezw. Schränke nicht zu hoch — nicht über 2,7o m — zu machen; 
alsdann genügt ein niedriger, mit einigen Stufen verfehener Tritt. Auch die Länge 
der einzelnen Geftelle und Schränke, bezw. der einzelnen zufammenhängenden Theile 
derfelben, mache man, in Rückficht auf deren möglicher Weife eintretende Ueber- 
führung in einen anderen Saal etc., nicht zu grofs — nicht über l,so bis 1,7 5 m. 
Selbftredend find in der Regel längere Gefache und Schränke nothwendig; doch 
ftelle man diefelben aus dem angegebenen Grunde nicht in einem Stück her, fondern 
fetze fie aus mehreren kurzen Theilen zufammen.

Das allgemeine Herbarium im botanifchen Inftitut des Polytechnikums zu Zürich beftand 1855 aus 
420 Packeten von durchfchnittlich 20cm Dicke, die in Glaskaften aufgeflellt, bezw. gelegt find; die einzelnen 
Fächer, je für ein Packet beftimmt, haben eine Tiefe von 48 cm, eine Breite von 32 cm und eine Höhe 
von 28 cm erhalten.

Im neuen botanifchen Mufeum zu Berlin (fiehe Fig. 235) nimmt das Herbarium das gefammte 
I. Obergefchofs ein. Die Schränke deffelben, fo weit fie nicht aus dem alten Inftitut übernommen worden 
find, haben gleiches Format, nämlich eine Höhe von 2,72 m bei einer Tiefe von 52 cm (Aufsenmafse) ; die 
Breite und danach die Zahl der Thüren ift allerdings, je nach dem verfügbaren Raume, verfchieden. Die 
Schränke haben im oberen und im unteren Theile Thüren, in der Mitte Zugbretter und find innen durch 
Lang- und Querwände in Fächer von 32 cm Breite und 24 cm Höhe (im Lichten) eingetheilt, in denen je

ein Pflanzen-Packet 245 *) liegt. Sie 
haben durchweg Glasthüren, Bascule- 
Schlöffer mit gemeinfamem Schlüffel, 
find aus Kiefernholz hergeftellt, 
innen holzbraun gebeizt und aufsen 
eichenartig angeftrichen 247).

Die Gefache, bezw. 
Schränke werden in den 
Herbarien - Räumen in der 
Regel couliffenartig angeord­
net. So weit als thunlich 
finden fie an den zu den 
P'enfterfronten fenkrechten 
Wänden Platz ; die übrigen 
werden zwifchen je zwei 
Fenftern und fenkrecht zu 
deren Flucht frei in den Raum

Fig. 228.

Plerbariums-Räume im botanifchen Mufeum zu Berlin. 
(Siehe Fig. 235 247.) — ^500 n. Gr.

245) Als Normalformat deffelben find 46 X 29

246) Nach: Eichler, A. W. Jahrbuch des Königlichen Botanifchen Gartens und des botanifchen Mufeums zu Berlin. 

Bd. 1. Berlin 1881. S. 168.

2*7) Nach ebendaf., S. 167.

angenommen.

300

E3
 E=

Ed



3oi

’geftellt, jedoch paarweife mit den Rücken gegen einander. Auf folche Weife ent- 
ftehen lang geftreckte Unterabtheilungen des Raumes (Compartimente), in welche 
man kleinere, indefs zum Arbeiten hinlänglich bequeme Tifche mit Stühlen etc. flellt. 
Wenn dies möglich fein foll, darf der freie Raum zwifchen je 2 Schrankreihen nicht 
kleiner als 2 m, braucht aber auch nicht gröfser als 3 m zu fein. Legt man diefe 
Breitenmafse zu Grunde und beriickfichtigt man noch das Tiefenmafs der Schränke, 
bezw. Gefache, fo ift die Axenweite der Fenfter in einem Herbarien-Saale ge­
geben.

Als Beifpiel für Anordnung und Einrichtung derartiger Räume diene der in 
Fig. 228 246) dargeftellte Grundrifs des bereits erwähnten Herbariums im neuen 
botanifchen Mufeum zu Berlin.

Die Wände, an welche die Herbar-Schränke, bezw. -Gefache geftellt werden, 
eben fo die betreffenden Räume felbft müffen vollftändig trocken fein.

Für die Herbarien ift die Gefahr der Zerftörung durch Infectenfrafs ftets vor­
handen; defshalb find geeignete Schutzvorkehrungen dagegen unerläfslich. Am üb- 
lichften ift es, die getrockneten Pflanzen vor dem Auflegen auf den Papierbogen 
mit Queckfilber-Sublimat zu vergiften. Dies wird am beften in einem befonderen 
Raume, in der fchon in Art. 270 (S. 296, unter 12) erwähnten Kammer vor. 
genommen 248).

Die dem Herbarium nicht angehörigen Sammlungen eines botanifchen Inftitutes 27S; 
werden in befonderen Räumen aufbewahrt. Zur Aufnahme der Sammlungsgegen- Sammlungen, 
ftände dienen, je nach der Natur derfelben, theils aufrechte Glasfchränke, theils 
niedrige Schaukaften nach Art derjenigen, wie fie die Juweliere haben. Für die 
Hölzer dienen offene Fachgeftelle, für einige befondere Gegenftände auch befondere 
Einrichtungen. Bezüglich der einfchlägigen Einzelheiten fei auf das 4. Heft des 
vorliegenden Halbbandes (Abfchn. 4, A, Kap. 5: Mufeen für Natur- und Völker­
kunde) verwiefen und an diefer Stelle nur noch bemerkt, dafs kein Schrank etc. 
höher als 2,4 m (einfchl. Geflms) fein darf, wenn man alle Gegenftände bequem 
fehen will.

Die Sammlungen eines botanifchen Inftitutes haben in manchen Fällen eine 
folche Ausdehnung, dafs fie den Charakter von Mufeen annehmen. Alsdann bean- 
fpruchen fie in dem betreffenden Gebäude den bei Weitem gröfsten Theil der Räume, 
fo dafs daffelbe fleh eigentlich nur als »botanifches Mufeum mit einigen Lehr- und 
Arbeitsräumen« darftellt. In den noch vorzuführenden Beifpielen find auch Anlagen 
diefer Art aufgenommen.

In einigen wenigen Fällen (z. B. in Berlin) find die Sammlungen von den 
Unterrichtsräumen ganz getrennt, fo dafs erftere als in einem befonderen Gebäude 
untergebrachtes »botanifches Mufeum« beftehen.

Nicht feiten ift am botanifchen Inftitute noch eine befondere Lehr- oder Unter- 
richtsfammlung vorhanden, insbefondere im pflanzenphyflologifchen Theile deffelben. 
Eine folche ift in thunlichfter Nähe des Hörfaales (flehe Art. 271, S. 297) anzu­
ordnen ; fie enthält hauptfächlich die für die Vorlefungen nothwendigen Präparate, 
Wandtafeln, andere Abbildungen und Demonftrations-Objecte etc. Die Unterrichts- 
fammlung hat dann einen ungewöhnlich grofsen Umfang, wenn, wie eben erwähnt 
wurde, die übrigen Sammlungen in einem befonderen Gebäude fleh befinden.

248) Ueber Herbarien liehe Näheres in: Kreutzer, K. J. Das Herbar. Anweifung zum Sammeln, Trocknen und 

Aufbewahren der Gewächfe etc. Wien 1864.
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276.

Gelammt - 

anlage.

In der Gelammtanlage und Planbildung der beftehenden botanischen Inftitute 
zeigt Sich eine ziemlich grofse Mannigfaltigkeit. Zum Theile mögen örtliche Ver­
hältnisse, zum Theile aber auch die Sonderanfchauungen des betreffenden Inftituts- 
Vorftandes, welcher das Bauprogramm aufgeftellt hat, hierzu beigetragen haben. Im 
Uebrigen entsprechen die meiften beftehenden botanischen Inftitute (z. B. Königs­
berg, Marburg, Kiel, Breslau, Göttingen, Freiburg, Heidelberg etc.) dem heutigen 
Standpunkte der Forfchung auf dem Gebiete der Pflanzen-Phyfiologie nur unvoll­
kommen. Sie können defshalb nur dann als Anhaltspunkt für Neubauten fraglicher 
Art dienen, wenn für die Pflanzen-Phyflologie ein befonderes Inftitut befteht oder 
erbaut werden Soll; dies wird Sich indefs nur für ganz grofse Hochfchulen (z. B. 
Berlin) empfehlen.

Die meiften ausgeführten botanifchen Inftitute ftimmen darin überein, dafs Sie 
eine zweigefchofflge, bezw. eine Anlage bilden, welche, aufser dem Keller- oder 
Sockelgefchofs, aus Erd- und Obergefchofs befteht. Der, bezw. die Hörfäle, die 
Arbeitsräume für die Studirenden und die Unterrichtsfammlung liegen am zweck- 
mäfsigften im Erdgefchofs, während man das grofse Herbarium und andere Samm­
lungen im Obergefchofs unterbringt. In letzterem befindet Sich in der Regel auch 
die Wohnung des Directors (mit befonderem Zugang von aufsen und befonderer 
Treppe); nur ausnahmsweife und nicht gerade zum Vortheil der Gefammtanlage ift 
diefe Wohnung in das Erdgefchofs verlegt worden.

Im Keller-, bezw. Sockelgefchofs werden Kellerräume für gewiffe Pflanzen 
(Wurzelgewächse etc.), der Raum für confiante Temperatur, Werkftätten, Heiz- und 
Vorrathsräume, Dienstwohnungen für den Diener und andere Unterbeamte etc. an­
geordnet.

Ungeachtet der nicht geringen Mannigfaltigkeit in der Grundrifsanlage der be­
ftehenden botanifchen Inftitute laffen fleh doch vier ziemlich Scharf von einander
gefonderte Typen unterscheiden.

Der erfte Typus entlieht durch einfache Aneinanderreihung der im Erdgefchofs 
erforderlichen Räume, wodurch eine ziemlich lang geftreckte Anlage entlieht. Die 
Aneinanderreihung gefchieht felbftredend nach Mafsgabe des Bedürfnisses, jedoch 
ohne einen Flurgang; eine Communication innerhalb des Gebäudes befteht nicht; 
die Zugänglichkeit der einzelnen Räume wird durch eine gröfsere Zahl von Haus­
eingängen und damit verbundenen Fluren erzielt.

In letzterem Umftande liegt auch das Mifsliche einer Solchen GrundriSsanordnung ; 
der Mangel eines im Inneren des Gebäudes gelegenen Flurganges erfchwert den Ver­
kehr in demselben. Man Sollte defshalb diefen Typus nur dann zur Anwendung 
bringen, wenn örtliche Verhältnisse dazu zwingen.

Als Beifpiel diene das botanifche Inftitut zu Heidelberg (Fig. 229 u. 230 249), 
welches, unter Benutzung zweier Ueberrefte der alten, jetzt niedergelegten Pflanzen- 
haus-Anlage des verladenen botanifchen Gartens, von Kerler erbaut wurde.

Die lang geftreckte Grundrifsform diefes zweigefchofligen Baues ergab fich aus dem eben erwähnten 
Umftande, dafs die an den Enden deffelben gelegenen Flügelbauten dem früher an diefer Stelle befindlichen 
Pflanzenhaufe entflammen und flehen bleiben follten. Wenn auch hierdurch für die Planbildung die eben 
angedeuteten Nachtheile entftanden, fo ift andererfeits daraus der Vortheil erwachfen, dafs eine grofse 
Anzahl nach Norden gelegener Fenfter zur Aufftellung der Mikrofkopir-Tifche gewonnen wurde.

Das Erdgefchofs enthält die aus dem Grundrifs in Fig. 230 erfichtlichen Unterrichts- und Samm-

277.

Typus

I.

278.

Botanifches

Inftitut

zu

Heidelberg.

2ł9) Nach den von Herrn f Baurath Kerler in Karlsruhe freundlichft mitgetheilten Original-Plänen.
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lungsräume. Im grofsen Hörfaal find längs der Nordfenfter Mikrofkopir-Tifche aufgeftellt ; an der Sitd- 
feite ift ein kleines Pflanzenhaus angebaut. In der Mauer zwifchen diefem Hürfaal und dem öftlich daran 
ftofsenden Raume für phyfiologifche Verfuche befindet fleh eine Nifche für während der Vorlefungen vor­
zunehmende Verbuche.

Im Obergefchofs (Fig. 229) find nach Norden 3 Mikrofkopir-Säle, nach Süden ein weiteres Arbeits­
zimmer und das Zimmer des Directors gelegen ; den übrigen Theil diefes Stockwerkes nimmt die Director- 
Wohnung, durch eine befondere Treppe zugänglich, ein.

Bei Anlagen nach dem zweiten und dritten Typus durchzieht das Gebäude 
der Länge nach ein Mittelgang, von dem aus die zu beiden Seiten deffelben ge­
legenen Inftituts-Räume zugänglich find. Wenn auch für andere Lehranftalten im 
vorhergehenden und im vorliegenden Hefte diefes »Handbuches« die Anlage eines 
derartigen mittleren Flurganges als nicht empfehlenswerth bezeichnet werden muffte, 
fo läfft fich bei den in Rede flehenden Inflitutsbauten kaum ein Einwand dagegen 
erheben. Die Zahl der in einem folchen Gebäude verkehrenden Zuhörer ift ftets 
eine geringe und die Zeit, welche fie darin zubringen, eine verhältnifsmäfsig kurze; 
die Nachtheile eines Mittelganges werden in Folge deffen wenig oder gar nicht 
fühlbar, vorausgefetzt dafs derfelbe nicht zu fchmal (nicht unter 2,25 m) ift und die 
daran ftofsenden Räume ausreichend gelüftet find.

Typus II und III unterfcheiden fich durch die Lage des Hörfaales, bezw. wenn 
deren zwei vorhanden find, des grofsen Hörfaales. Die Tiefenabmeffung (in der 
Regel auch die Höhenabmeffung) deffelben ift meift derart, dafs fie die Tiefe der 
übrigen Räume beträchtlich überfteigt; um nun erftere erreichen zu können, verlegt 
man beim Typus II diefen Hörfaal an eine Ecke, bezw. an eine Stirnfeite des 
Gebäudes.

279.
Typus

II.

Im botanifchen Inftitut zu Königsberg i. P. (Fig. 231 u. 232), welches 1879—80 
von He(fe erbaut wurde, liegen beide Hörfäle an der weltlichen Stirnfeite des Erd- 
gefchoffes.
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Erdgefchofs. Erdgefchofs.

Botanifches Inftitut der Univerfität zu
Königsberg. Kiel.

Beim Typus III wird der grofse Hörfaal an die rückwärtige Front in die 
Hauptaxe des Gebäudes gelegt; dafelbft fpringt er rifalitartig vor. Ueber demfelben 
(im Obergefchofs) wird in der Regel der Hauptraum des Herbariums angeordnet. 
Es ift ganz gerechtfertigt, die geiftige Bedeutung des Hörfaales in folcher Weife 
hervorzuheben und zu betonen.

Die Grundrifsanlage des botanifchen Inftitutes zu Kiel (Fig. 233 u. 234) ent- 
fpricht im Allgemeinen diefem Typus.

An die Stelle eines durchgehenden mittleren Flurganges ift hier zweckmäfsiger Weife ein gröfserer 
Vorraum getreten, der hauptfächlich durch ein Deckenlicht erhellt wird. Wie im Erdgefchofs der Hörfaal, 
die Laboratorien und fonftigen Arbeitsräume, die Unterrichtsfammlung und das Zimmer des Affiftenten, im 
Obergefchofs Sammlungsräume und die Wohnung des Directors untergebracht find, ift aus Fig. 233 u. 234 
zu erfehen ; im Kellergefchofs befinden fich zwei Pflanzenkeller, ein Raum für Glasfachen, die Wohnung

281.
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III.

282.
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Der grofse Hörfaal ift von Norden aus beleuchtet, an welcher Seite fich auch ein halbachteckiger 
Vorbau befindet, der wohl zur Aufftellung von Mikrofkopir-Tifchen dienen dürfte.

Aufser den beiden Hörfälen enthält das Erdgefchofs zwei Arbeitszimmer für den Director und die 
Dienftwohnung des letzteren ; das Obergefchofs wird von der Bibliothek, den Sammlungen und den Labora­
torien eingenommen. Die Arbeitsräume der Studirenden über die Wohnung des Directors zu legen, kann 
nicht als zweckmäfsig bezeichnet werden.

Im Kellergefchofs find die Wohnung des Dieners, zwei Keller für Wurzelgewächfe und Keller für 
Wirthfchaftszwecke gelegen.

Die Stockwerkshöhe beträgt im Kellergefchofs 3)3 ra, im Erd- und Obergefchofs je 4,3 ra. Das Gebäude 
ift in Ziegeln ausgeführt; die Façaden find in Backftein-Rohbau, mit Formfteinen, gehalten; die Dachdeckung 
ift in englifchem Schiefer auf Schalung hergeftellt. Die Baukoften haben 125000 Mark betragen, was 
bei 590üm bebauter Grundfläche 207,30 Mark für 1 qm giebt.

Fig. 233.Fig. 231.
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des Inftituts-Dieners, Wafchküche und Wirthfchaftskeller ; das Helioftaten-Zimmer ift im Dachgefchofs, über 
dem Haupttreppenhaufe, gelegen.

Die Gefchofshöhen betragen (von Fufsboden zu Fufsboden gemeffen) im Kellergefchofs 3,o m, im 
Erdgefchofs 4,4 m und im Obergefchofs 4,3 m- Im Erdgefchofs macht der Hörfaal eine Ausnahme, indem 
er um l,o m mehr Höhe, als die übrigen Räume diefes Stockwerkes, erhalten hat; in Folge deffen liegt 
der Fufsboden des darüber befindlichen Herbariums-Raumes gleichfalls um l,om höher, als die anderen 
Räumlichkeiten des Obergefchoffes, und es ift eine befondere kleine Treppe vorhanden, auf der man vom 
Vorraume nach dem Herbarium gelangt. In letzterem ift keine Decke angeordnet, fondera die Conftruction 
des ziemlich flachen Pultdaches Achtbar gelaffen.

Das neue botanifche Mufeum in Berlin, welches gleichfalls nach dem in Rede 
flehenden Typus angelegt ift, ift eigentlich nur ein Sammlungsgebäude mit einem 
Hörfaal und einigen Arbeitszimmern. Daffelbe wurde 1878—80 nach Zafirow s 
Entwürfen in der Südftweftecke des botanifchen Gartens errichtet.

Diefes Gebäude (Fig. 228 u. 235 250) ift im Wefentlichen blofs zur Aufnahme der botanifchen 
Sammlungen der Berliner Univerfität beftimmt, dient alfo nicht gleichzeitig als Inftitut für anatomifche und 
phyfiologifche Arbeiten, für welche in anderer Weife geforgt ift. Die Vorderfront des Gebäudes ift nahezu 
nach Süden gerichtet ; es bedeckt eine Grundfläche von rund 850 üm ; feine Länge beträgt 50 m, feine 
Tiefe im Mittelbau 26m und feine Höhe bis zum Dachfufsboden 19 m, während die Flügelbauten eine 
Tiefe von 18 m bei einer Höhe von 
16,5 m haben. Es find Sockelge- 
fchofs, Erdgefchofs und zwei Ober- 
gefchoffe vorhanden.

Das Kellergefchofs enthält 
5 Heizkammern für die Feuerluft­
heizung, 1 Kohlenkeller, 1 Pförtner- 
und 1 Packzimmer, fo wie 2 kleine 
Wohnungen für Unterbeamte. Die 
Raumanordnung im Erdgefchofs zeigt 
Fig. 235 ; die 7 Arbeitszimmer find 
für Beamte und Fremde beftimmt; 
in den beiden fog. Inferenden- 
Zimmern finden die einzuordnen­
den Pflanzen Platz. Die fämmt- 
lichen Räume des I. Obergefchoffes 
(Fig. 228) find zur Aufnahme des 
Herbariums beftimmt. Das II. Ober­
gefchofs, worin fich das eigentliche 
Mufeum (die Sammlung der Früchte,
Hölzer, Spiritusfachen etc.) befindet, hat die gleichen Räume wie das I. Obergefchofs ; nur find die beiden 
Säle im Mittelbau höher und mit Galerien verfehen, welche durch je 2 Wendeltreppen zugänglich find ; 
die beiden Eckzimmer an der Hinterfront dienen als Arbeits-, alle übrigen als Sammlungsräume.

Die Aufftellungsweife der Herbar-Schränke und deren Einrichtung wurde bereits in Art. 274 (S. 300) 
befchrieben. Die Plaupttreppe wird durch ein grofses Deckenlicht erhellt. Die Façaden find mit Blend- 
fteinen in verfchiedenen Farbentönen unter Anwendung von Terracotten und Formfteinen bekleidet, die 
Confolen am Haupteingang von Sandftein, die Freitreppen und der Sockel des Gebäudes aus Granit her- 
geftellt; das Dach ift mit Zinkwellblech auf Schalung eingedeckt.

Sämmtliche Decken find maffiv, aus poröfen Steinen zwifchen eifernen I-Trägern, eingewölbt. Die 
Fufsboden find in allen 3 Gefchoffen aus Gypseftrich hergeftellt und mit Linoleum belegt; nur der Hörfaal 
und das anftofsende Vorbereitungszimmer haben Holzfufsböden, die Eingänge und der Flurgang im Erd­
gefchofs glafirte, gemufterte Klinker erhalten. Die Haupttreppe ift aus Gufseifen mit Marmorbelag, die 
Nebentreppe aus Granitftufen hergeftellt. In den verfchiedenen Gefchoffen find 6 mit der Wafferleitung 
in Verbindung ftehende Feuerhähne angebracht. Zur Erwärmung des Gebäudes dient eine Feuerluftheizung.

Die Baukoften waren mit 324000 Mark, d. i. 386 Mark für Iqm, die Koften des Inventars mit 
98000 Mark veranfchlagt.

Fig- 235. Erdgefchofs.
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Botanifches Mufeum zu Berlin 250). — ^oo n- Gr. 
(Siehe Fig. 228.) — Arch. : Zafirow.
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250) Nach: Eichler, A. W. Jahrbuch des Königlichen Botanifchen Gartens etc. Band 1. Berlin 1881. S. 165 u. ff. 
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Botanifches Inftitut der Univerfität zu Marburg. 
Arch. : Schäfer.

Die beiden oben flehenden Grundriffe zeigen die Raumvertheilung im Erd- und Obergefchofs. Das 
Hauptgebäude (260 ft™ bebaute Grundfläche) ifl unterkellert ; der Anbau (95 q™ bebaute Grundfläche) hat 
nur einen Luftkeller. Die Stockwerkshöhe beträgt im Erdgefchofs 4,o m, im Obergefchoss 3,9 m und im 
Hörfaal-Anbau 4,5 m- Die Mauern find aus Ziegeln hergeftellt und die Façaden, für welche die gothifchen 
Bauformen gewählt wurden, mit weifsen Sandfteinquadern verkleidet ; die Dachdeckung ifl in deutfchem 
Schiefer auf Schalung ausgeführt.

Die Baukoften haben 56360 Mark oder für 1 qm bebaute Grundfläche im Hauptbau 155,80 Mark
betragen.

Eine Anlage, bei welcher der Hörfaal in einem Flügelbau des Inftitutes an­
geordnet wurde, ift das zu Beginn der achtziger Jahre von Eggert erbaute Lehrgebäude 
des botanifchen Inftitutes zu Strafsburg (Fig 238 bis 241

Sowohl für den grofsen Hörfaal, als auch für einige Arbeitsräume wurde Nord- und Südlicht ver­
langt ; defshalb wurden diefe Localitäten in einem von Weft nach Oft gerichteten Flügelbau angeordnet, 
in welchem diefelben durch die ganze Gebäudetiefe hindurchreichen. In Folge deffen erhielt das Gebäude 
die L-Form mit etwa 41 m Länge der Hauptfront und 35 m der Seitenfront bei 13m , bezw. 14m Tiefe 
der Flügelbauten. Daffelbe befleht aus einem 3,10 m hohen Sockelgefchofs, welches für die Wohnung des 
Inftituts-Dieners und des Pförtners für den botanifchen Garten, fo wie für Werkftätten, Raum für confiante 
Temperatur etc. ausgenutzt werden konnte, aus einem 4,65™ hohen Erdgefchofs und einem 5,40™ hohen 
Obergefchofs. Die Vertheilung der Räume in den beiden letztgenannten Stockwerken ifl aus Fig. 238 
u. 239 zu erfehen.

An der Weflfront liegen zwei Haupteingänge, wovon der eine zu den Inflituts-Räumen, der andere 
zur Wohnung des Directors führt ; an der Oflfeite ifl ferner ein Nebenausgang angeordnet, mittels deffen 
das Gebäude mit dem botanifchen Garten in unmittelbare Verbindung gefetzt ifl. Der grofse und der 
kleine Hörfaal (erflerer für 100, letzterer für 20 Zuhörer) haben ihren Platz im Erdgefchofs gefunden, 
weil diefelben von zahlreichen Zuhörern befucht werden, welche fich an den fonftigen Arbeiten des In-
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Botan.

Inftitut

251zu

Strafsburg.

251) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. T887, Bl. 68 u. 69.

3O6

Der vierte Typus der Grundrifsanlage kennzeichnet fich im Wefentlichen da­
durch, dafs man den Hörfaal, um einerfeits die für denfelben erforderlichen und von 
den anderen Räumen abweichenden Abmeffungen zu erreichen, andererfeits die noth- 
wendige zweifeitige Beleuchtung zu erzielen, in einen befonderen Anbau, bezw. einen 
befonderen Gebäudeflügel verlegt.

Als erftes hier einfchlägiges Beifpiel diene das botanifche Inftitut der Uni­
verfität Marburg (Fig. 236 u. 237), welches nach Schäfer s Plänen 1873—77 aus­
geführt worden ift ; daffelbe enthält keine Dienftwohnung für den Director ; der Hör­
faal mit 63 Sitzplätzen (83 fl“) befindet fleh in einem befonderen Anbau.

Fig. 237.

284.
Typus

IV.

285.

Botan.

Inftitut

zu

Marburg.

Fig. 236.

F 1 Bo lern aum.
.ssis

H
e r

 oa
Ti

um

u 
am

m
-

-lu
nś

ar
m

a
ko

gl
i.



ftitutes nicht betheiligen. Die Ar­
beitsräume dagegen, in denen eine 
kleinere Zahl von Praktikanten unter 
der Leitung des Directors und des 
Affiftenten während des ganzen 
Tages ihre Uebungen und Unter- 
l'uchungen vorzunehmen haben, find 
im ruhigeren Obergefchofs unterge­
bracht.

It Fig. 238.

I Wo h-

Obergefchofs.

desn9

n?
Rau-

Directors.I

Für den grofsen Hörfaal würde 
die Höhe des Erdgefchoffes von 4,65 m 
nicht genügt haben, das erforder­
liche Anfteigen des Geftühls zu er­
reichen, wefshalb der Fufsboden im 
vorderen Theile, wo der Demonftra- 
tions-Tifch aufgeftellt ift, um 70cm 
gegen die fonftige Fufsbödenhöhe 
vertieft gelegt ift (Fig. 240); neben 
jenem Tifch find Mikrofkopir-Tifche 
aufgeftellt, an welche die Zuhörer 
häufig heranzutreten haben, um die 
in Mikrofkopen vorgezeigten Gegen- 
ftände zu betrachten. An der Rück­
wand des Saales ift hinter dem 
Demonftrations-Tifch eine grofse, 
hinauf fchiebbare Wandtafel ange­
bracht, und hinter derfelben ift die 
Mauer mit einer weiten Oeffnung 
durchbrochen, welche wiederum mit 
weifsem Zeugftoff überfpannt ift, um 
eine durchläffige Bildfläche herzu- 
ftellen, auf welcher mittels eines im 
Vorbereitungsraum aufzuftellenden 
Scioptikon mikrofkopifche Gegen- 
ftände in grofsem Lichtbilde vorge­
führt werden können (Fig. 241).

Im Zimmer für den Helioftaten 
wird der letztere auf der Brüftung 
eines vorgebauten Balcons aufgeftellt, 
auf den man hinaustreten kann, in­
dem nur ein kleiner Flügel der fonft 
gefchloffenen Thür geöffnet zu wer­
den braucht. Das Verfuchs-Gewächs- 
haus lehnt fich in Geftalt einer Vier­
telkugel, in der Höhe der Fenfter- 
brüftung des Obergefchoffes auf- 
ftehend, an die Südfront des Gebäudes an ; die Dachfläche deffelben ift mit vielen kleinen, um wagrechte 
Achfen drehbaren Klappen verfehen, und die Tabletten für die Pflanzen find beweglich hergeftellt, fo dafs fie 
auf wagrecht liegenden Schienen weit in das Freie hinausgefchoben und die Pflanzen demnach in beliebiger 
Weife mehr oder weniger der unmittelbaren Einwirkung der Luft und des Lichtes ausgefetzt werden können.

Das Verfuchs-Gewächshaus wird durch eine kleine Wafferheizung erwärmt, während die übrigen 
Inftitutsräume mit einer Feuerluftheizung verfehen find; die Wohnungen haben Oefen erhalten 252).
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Botanifches Inftitut der Univerfität zu Strafsburg251). — */500 n. Gr. 
Arch. : Eggert.

2D2) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1887, S. 585. — Feftfchnft zur Einweihung der Neubauten der Kaifer-Wilhelms-Univerlität 

Strafsburg 1884. S. 69. — Feftfchrift für die 58. Verfammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte. Die naturwiffenfchaftlichen 

und medicinifchen Inftitute der Univerfität etc. Strafsburg. S. 21.

Siehe auch : Eggert, H. Kaifer-Wilhelms-Univerfität zu Strafsburg. Der Garten des botanifchen Inftituts. Zeitfchr. 

f. Bauw. 1888, S. 199.
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Auch in dem an der füdweftlichen Ecke des botanifchen Gartens zu Breslau 
errichteten Inftitutsbau liegt der Hörfaal in einem gegen Norden gerichteten Flügel.

Diefes nach den Entwürfen Knorr s ausgeführte Gebäude ift zur Aufnahme des 
pflanzenphyfiologifchen Inftitutes der Univerfität Breslau und des fog. botanifchen 
Mufeums, unter welcher Be­
zeichnung die vereinigten 
Sammlungen der Univer­
fität und des botanifchen 
Gartens zufammengefafft 
worden find, beftimmt ; 
auch ift die Wohnung 
des Garten-Infpectors darin 
untergebracht (Fig. 242 
u. 243 253).

!-t-

^ 1
1. i

Fig. 242.
i1±s--

(}

Arch. : tLl'-yfr-
Knorr.

* li­
ii

Wk • .* 1

fS I aDas in L-Form errichtete 
Gebäude liegt mit feiner Südfeite 
an der Kleinen Domftrafse und 
hat feinen Haupteingang vom 
botanifchen Garten aus, während 
ein zweiter Eingang von der 
Hofeinfahrt blofs zur Wohnung 
des Garten-Infpectors führt ; ein 
dritter, nur untergeordneter Zu­
gang von der Kleinen Domftrafse 
dient den im Sockelgefchofs be- 
findlichenWohnungen. Aufser letz­
terem find noch Erdgefchofs und 
zwei Obergefchoffe vorhanden.

Im Erdgefchofs (Fig. 243) 
find die für den botanifchen 
Garten und Unterricht erforder­
lichen Räume und die Infpector- 
Wohnung gelegen; die Herbarien- 
Räume dienen gleichzeitig als 
Mikrofkopir-Zimmer, und das 
Inferenden-Zimmer ift zugleich 
Arbeitszimmer für den Herbarien-
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Fig. 243.
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Diener. Das I. Obergefchofs 
(Fig. 242) enthält die Samm­
lungen des botanifchen Mufeums 
(nach Often) und Gartens (im 
Südflügel), fo wie einen Hörfaal 
mit zwei Vorbereitungszimmern ; 
von letzteren dient das nördliche zu Wachsthumsverfuchen, das füdliche für chemifche Verfuche. Das 
pflanzenphyfiologifche Inftitut nimmt das ganze II. Obergefchofs ein. An der Südfeite des Haufes befindet 
fich ein Erker für Pflanzen, an denen Verfuche angeftellt werden follen, und auf dem Dache ein Gewächs­
haus, welches mit den Arbeitsräumen des phyfiologifchen Inftitutes durch eine Treppe unmittelbar in Ver­
bindung lieht.

Wähn - zîm I - irtier ÏZ.

Erdgefchofs.

Pflanzenphyfiologifches Inftitut der Univerfität zu Breslau 253).

Die Stockwerkshöhen betragen (von Fufsboden zu Fufsboden gemeffen) im Sockelgefchofs 3,o m, 
im Erdgefchofs 4,1 m, im I. Obergefchofs 4,7 m und im II. Obergefchofs 4,1 m. Um für den grofsen, gegen 
Norden gelegenen Herbarien-Saal eine gröfsere Höhe zu gewinnen, ift der Fufsboden dafelbft um 90cm 
tiefer gelegt; der Hörfaal, welcher mit ftark anfteigenden Sitzreihen eingerichtet ift, geht durch zwei

287.
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253) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 64 u. 65.
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ift eine einfache Backftein-Architektur mit Flachbogen unter fparfamer Verwendung von Formfteinen gewählt, 
und zwar werden die Flächen mit gelben Steinen verblendet und mit rothen Streifen, bezw. Muftern verfehen; 
auch die Gefimfe und Wafferfchläge find von rothen Ziegeln hergeftellt ; das Hauptgefims befitzt in dem weit 
ausladenden, flachen Dach mit einfach verzierten Sparrenköpfen und Streben einen wirkfamen Abfchlufs.

Die gefammte bebaute Grundfläche diefes Haufes beträgt 728 (lm, fo dafs fleh der anfchlagsmäfsige 
Einheitspreis auf 245,90 Mark für 1 qm ftellt ; bei einem Inhalt des Gebäudes von 13024chm belaufen 
fleh die Koften für 1 cbm auf 13,75 Mark.

Das durch Fig. 244 bis 246 dargeftellte, von Kerler zu Anfang der fiebenziger 
Jahre erbaute botanifche Inftitut zu Freiburg i. B. diene als Beifpiel einer Anlage, 
bei welcher die Gewächshäufer an das Lehrgebäude unmittelbar angebaut find — eine 
Anlage, die in Art. 273 (S. 298) als nicht empfehlenswerth bezeichnet worden ift.

Auch das Gebäude, welches im botanifchen Garten zu München an der Karl- 
ftrafse zu Anfang der fechziger Jahre von v. Voit errichtet worden ift, und worin 
die botanifchen Sammlungen, die Dienfträume des botanifchen Obergärtners und 
feiner Gehilfen, die Hörfäle für Botanik mit den Zimmern für die Profefforen, fo wie 
das pflanzenphyfiologifche Inftitut und deffen Laboratorium untergebracht find, ift 
an die grofsen Gewächshäufer des gedachten Gartens angebaut. Die Pläne diefer 
Anlage find in der unten genannten Quelle 254) zu finden255).
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7. Kapitel.

Zoologifche Inftitute.
Von Dr. Eduard Schmitt.

Den Ausführungen in Art. 78 (S. 99) gemäfs haben die mit den Univerfi- 
täten verbundenen zoologifchen Inftitute dem Unterricht und der wißenfchaftlichen 
Forfchung in der Zoologie zu dienen. Die letztere auf beftimmten Sondergebieten 
gleichfalls zu fördern, ift Aufgabe der fog. zoologifchen Stationen, welche hierdurch 
in nahe Verwandtfchaft zu den erftgedachten zoologifchen Inftituten treten.

254) Zeitfchr. f. Bauw. 1867, Bl. 34—36.

255) Bei Abfaffung des vorliegenden Kapitels wurde Verf. von Herrn Profeflor Dr. Dippel in Darmftadt vielfach unter- 

ftützt, wofür demfelben hiermit der Dank ausgefprochen wird.
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Eine gewiffe Verwandtschaft: mit letzteren haben auch die zoologischen Gärten, 
die Menagerien, die Aquarien und die Terrarien, Seitdem man dieSe AnStalten höheren 
Zwecken dienstbar gemacht hat. In letzterer Beziehung wurde ihnen die Beobachtung 
der Lebens-Functionen der betreffenden Thiere und ihre Acclimatifirung zur AuSgabe 
gemacht und dieSe in den Vordergrund gestellt. DeSSen ungeachtet iSt es geeigneter, 
die Baulichkeiten für zoologische Gärten, Menagerien und Aquarien in das 4. Heft 
des vorliegenden Halbbandes (Abfchn. 4: Gebäude für Sammlungen und Ausstel­
lungen) einzureihen, So daSs hier nur von den beiden erflgedachten AnStalten die 
Rede Sein wird.

a) Zoologische Inftitute der Universitäten.

An den meisten zoologischen Instituten diefer Art pflegen auSser dem Director 
oder Leiter der AnStalt (ProSeSSor) noch ein ASSiStent und ein Präparator, wohl 
auch ConServator, Kuftos etc. genannt, angeflellt zu Sein.

Der Affiftent hat den Director bei deffen Unterrichts- und wiffenfchaftlichen Forfchungsarbeiten, 
insbefondere bei den Vorbereitungen zu den Vorlefungen, praktifchen Uebungen und Experimenten, fo 
wie bei diefen felbft zu unterftützen und im Falle der Verhinderung oder Abwefenheit des Directors die 
Anleitung und Unterweifung der im Inftitute arbeitenden Praktikanten zu übernehmen, fo wie die dafelbft 
begonnenen wiffenfchaftlichen Arbeiten fortzuführen. Der Präparator hat nach den Beftimmungen des 
Directors die technifche Verwaltung zu führen, insbefondere das gefammte Inventar, die Bibliothek und 
die Sammlungen in Ordnung zu halten, die technifchen Arbeiten zu beforgen, Präparate für den Unter­
richt und für die Sammlungen anzufertigen.

Eine Verschiedenheit in den räumlichen AnSorderungen und auch in der Ge- 
Sammtanlage der zoologischen Inftitute wird dadurch hervorgebracht, daSs mit dem 
Lehrftuhl der Zoologie jener für vergleichende Anatomie vereinigt oder davon ge­
trennt ift. Berücksichtigt man diefes und die erwähnte DoppelauSgabe eines Solchen 
Inftitutes, So werden in einer entwickelteren Anftalt diefer Art folgende Räumlich­
keiten erforderlich:

1) ein Hörfaal mit Vorbereitungszimmer; bisweilen Sind auch zwei Hörfäle, 
ein gröfserer und ein kleinerer, vorhanden;

2) Arbeitszimmer für die Praktika oder praktifchen Uebungen (die Sog. Curfe) 
der Studirenden und für Solche, welche Selbständig arbeiten;

3) ein oder auch mehrere Arbeitsräume für den Director;
4) ein Arbeitszimmer für den Afftftenten;
5) für den Präparator

a) ein Zimmer, worin er Schriftliche, Zeichen- und ähnliche Arbeiten aus­
führen kann, 

ß) Macerir-Raum,
Y) Raum zum Ausftopfen der Thiere, zum Montiren der Skelette und zu 

anderen Confervirungs-Arbeiten,
§) Trockenraum für ausgeftopfte Thiere, 
s) Gerbekammer;

6) Sammlungsräume ;
7) Bibliothek;
8) Aquarien, und zwar Aquarien-Behälter im Freien, als auch Solche in ge­

schloffenen Räumen — Aquarien-Räume ;
9) bisweilen auch Terrarien;

10) Behälter und Stallungen für lebende Verfuchsthiere ;
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11) Raum für Vorräthe;
12) Raum für Luftpumpen und andere Apparate;
13) Packraum;
14) DienftWohnungen für den Director, den Affiftenten, den Präparator und 

den Inftituts-Diener;
15) die erforderlichen Aborte und Piffoirs.
Bei kleineren, weniger vollkommen ausgerüfteten Inftituten fehlen einzelne 

diefer Räume, oder es find mehrere derfelben zu einem vereinigt.
Die Hörfäle der zoologifchen Inftitute find ziemlich verfchieden eingerichtet 

und ausgerüftet. Es hängt dies einerfeits davon ab, dafs nicht feiten ein bald 
gröfserer, bald kleinerer Theil des Anfchauungsunterrichtes aus dem Hörfaal in die 
Uebungsräume verlegt wird ; andererfeits find die befonderen Neigungen und An- 
fchauungen des betreffenden Inftituts-Directors, auch die befondere wiffenfchaftliche 
Richtung deffelben, ausfchlaggebend.

So kommt es, dafs man zoologifche Hörfäle findet, die fich von anderen 
P'acultäts-Auditorien nur wenig unterscheiden, alfo ein gewöhnliches Geftühl haben, 
welches den Zuhörern das Nachfchreiben der Vorlefungen geftattet; aufserdem ift 
für den Docenten eine Tafel vorhanden, an der er feinen Vortrag durch Skizzen zu 
erläutern in der Lage ift; auch eine geeignete Vorkehrung zum Aufhängen von 
Wandtafeln darf nicht fehlen. Bisweilen werden noch an den Fenftern geeignete 
Tifche aufgeftellt, um durch Einblick in das Mikrofkop das Verftändnifs des Vor­
trages unterftützen zu können. Beffer ift es, Vorkehrungen zu treffen, um in der 
fchon mehrfach erwähnten Weife die mikrofkopifchen Objecte mittels Scioptikon etc. 
in vergröfsertem Lichtbilde den Zuhörern vorzuführen.

In anderen Fällen hingegen, insbefondere wenn der Hörfaal auch den Vor­
lefungen über vergleichende Anatomie zu dienen hat, nähert fich deffen Anordnung 
und Ausrüstung den anatomifchen Hörfälen (Theatern) der medicinifchen Facultät. 
Näheres hierüber ift unter C (Kap. 9, a, 1 : Räume für die gröbere [makrofkopifche] 
Anatomie) zu finden.

Die für die praktischen (zootomiSchen) Uebungen der Studirenden erforderlichen 
Räume müffen in Anordnung und Ausrüstung den darin vorzunehmenden Arbeiten 
angepafft werden.

Diefe Uebungen find im Wefentlichen dreifacher Art:
a) Die Mikrofkopir- und Präparir-Uebungen (mikrofkopifcher Curfus) erftrecken fich auf die Unter- 

fuchung gewiffer Thierarten. Es foll hierbei einerfeits Uebung in der Unterfuchung lebender mikrofkopi­
fcher Thiere erlangt, andererfeits die fchwierige mikrofkopifch-zoologifche Technik mit ihren zahlreichen 
und zum Theile recht complicirten Methoden (z. B. die Kunft, die Unterfuchungs-Objecte zu lähmen, zu 
erhärten, zu tingiren, einzubetten, in Serien feinfter Schnitte zu zerlegen etc.), fo wie auch das Zeichnen 
mikrofkopifcher Bilder fo weit erlernt werden, dafs die Fähigkeit zu felbltändigen wiffenfchaftlichen 
Arbeiten erreicht wird. Bei diefen Uebungen werden Mikrofkope, Präparir-Lupen, Mikrotome etc. den 
Praktikanten zur Verfügung geftellt. Auf jedem Arbeitsplätze befindet fich ein vollftändig ausgerüfteter 
Reagentien-Kalten nebft den nothwendigen Hilfsmitteln zur mikrofkopifch-zoologifchen Unterfuchung.

ß) In den makrofkopifchen Uebungen (makrofkopifcher Curfus) werden bellimmte Thiere, nach 
einem kurzen Vortrage des Directors über die wichtigften Verhältniffe, von allen Praktikanten zugleich 
unter beftändiger Ueberwachung von Seiten des Directors und des Affiftenten fecirt.

y) Solchen Studirenden, bezw. Praktikanten, welche eine weiter gehende Ausbildung zu erlangen 
wünfchen, wird in befonderen Räumen oder Laboratorien mit befonders vollftändig ausgerüfteten Arbeits­
plätzen Gelegenheit zu felbltändigen wiffenfchaftlichen Unterfuchungen und Forfchungsarbeiten gegeben. 
Denfelben wird auch ein gröfserer Apparat von folchen Inltrumenten, Reagentien und anderen Hilfsmitteln 
verfchiedener Art zur Verfügung gelteilt.
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Die Mikrofkopir-Zimmer werden am beften nach Norden gelegt, namentlich 
dann, wenn darin feinere mikrofkopifche Unterfuchungen vorgenommen werden follen. 
Für andere Arbeiten ift auch Oft- und Weftlicht erwünfcht.

Bezüglich der Einrichtung und Ausrüftung der Mikrofkopir-Säle und der Präparir- 
Räume mufs auf die gleiche Stelle diefes Abfchnittes (C, Kap. 9, a, 1 u. 2: Räume für 
die gröbere [makrofkopifche] und für die mikrofkopifche Anatomie) verwiefen werden.

In den Laboratorien für die Vorgefchritteneren, für den Profeffor, den Affi- 
ftenten etc. bilden die Arbeitstifche den wichtigften Einrichtungsgegenftand. Dies 
find kräftig conftruirte Tifche von 1,25 bis l,so m Länge und 1,00 m Tiefe, mit Schub­
laden und einem Auffatz für Flafchen etc., welche mit der einen Langfeite gegen 
ein Fenfter (am beften gegen Norden) gewendet find (Fig. 247 256); das Holzwerk

Fig. 247.
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Grofses Laboratorium des biologifchen Inftitutes der John Hopkins-Univerfität 256).

erhält keinen Anftrich, fondera wird nur geölt. Es empfiehlt fich, jeden einzelnen 
Tifch, um ihn vor Erfchütterungen durch die Nachbarn zu fchiitzen, ganz frei auf- 
zuftellen; hierzu ift zwar kein grofser Abftand von den Nachbartifchen erforderlich; 
allein in Rückficht auf die Reinigung wählt man ihn gern fo grofs, dafs die letztere 
leicht möglich ift. Waffer-Zu- und Abführung, eben fo Gas-Zuleitung mit Gummi- 
fchlauch und Bunferifcher Lampe dürfen niemals fehlen.

Aufser den Arbeitstifchen werden in den Laboratorien auch noch ein oder 
mehrere Tifche aufgeftellt für Inftrumente, die von Zeit zu Zeit gebraucht werden; 
eben fo find Schränke vorhanden für die übrigen Inftrumente und Apparate, für 
Reagentien etc.

Für gewiffe wiffenfchaftliche Arbeiten ift anfchliefsend an den Arbeitsraum 
noch ein kleineres Laboratorium zur Vornahme phy fikali fcher und chemifcher Ver- 
fuche erwünfcht.

Bei den Sammlungen eines zoologifchen Inftitutes mufs die grofse Hauptfamm- 
lung — wohl auch Schaufammlung oder Mufeum genannt — von der Lehrfammlung

293-
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256) Facf.-Repr. nach: Science, Bd. 3, S. 353.
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unterfchieden werden. Letztere enthält die bei den Vorlefungen zum Anfchauungs- 
unterricht dienenden Gegenftände, als: Wandtafeln, Modelle aus Gyps, Wachs, 
Papier mache oder Glas, ferner mikrofkopifche Präparate, welche die wichtigften 
anatomifchen Organifations-Verhältniffe der verfchiedenen Thiergruppen darftellen, 
weiters ausgeftopfte oder als Ganzes in Spiritus confervirte Thiere (ausgefuchte Re- 
präfentanten der verfchiedenen Gruppen für Demonftration der äufserlichen Unter- 
fchiede), Skelette etc. Diefer Sammlungsraum ift dem Hörfaal thunlichft nahe, jeden­
falls mit demfelben in das gleiche Gefchofs zu legen ; die Sammlungsgegenftände 
werden in einfachen Schränken auf bewahrt; doch follen fie fämmtlich bequem zu­
gänglich und möglichft leicht beweglich fein. In manchen gröfseren Inftituten find 
kleine Wagen vorhanden, auf denen die gröfseren Demonftrations-Gegenftände 
(gröfsere ausgeftopfte Thiere, Skelette etc.) auf einer Schienenbahn oder auf Rollen 
aus der Lehrfammlung in den Hörfaal befördert werden.

Die Hauptfammlung benöthigt Raume für ausgeftopfte Thiere und Thier-Skelette, 
die zum Theile auf Gefachen, zum Theile in Glasfchränken aufgeftellt, in manchen 
Fällen aufgehängt werden; ferner Räume für Infecten, insbefondere Käfer, folche 
für Würmer, für Conchylien etc.; endlich Räume für Wachs-Modelle etc. Hierzu 
kommt noch unter Umftänden die Sammlung für vergleichende Anatomie.

Derartige Sammlungen haben meift eine grofse Ausdehnung; ihre Anordnung 
und Einrichtung ift die gleiche, wie in den Sammlungsräumen der zoologifchen 
Mufeen, wefshalb auf das über letztere in Heft 4 diefes »Halbbandes« Vorzuführende 
(fiehe Abfchn. 4, A, Kap. 5: Mufeen für Natur- und Völkerkunde), zugleich aber 
auf Art. 34 (S. 32) des vorliegenden Heftes verwiefen werden mag. Hier fei nur 
hervorgehoben, dafs man bei der baulichen Geftaltung folcher Sammlungsräume vor 
Allem die Schaffung ausgedehnter, trockener und hell beleuchteter Wandflächen zu 
erftreben hat; letztere müffen thunlichft gegen unmittelbare Witterungseinflüffe ge- 
fchützt fein.

Zu diefen beiden Arten von Sammlungen kommt noch eine dritte — die Samm­
lung für die zoologifchen Arbeiten — hinzu ; das Material derfelben wird auf fehr 
verfchiedene Weife confervirt; immer foll dies aber möglichft gut gefchehen. So 
weit es angeht, wird diefe Sammlung fyftematifch geordnet; bisweilen ift dies indefs 
in nur ziemlich oberflächlicher Weife, nach Hauptgruppen etc., möglich ; in manchen 
Fällen befchränkt man fleh blofs auf einzelne Gruppen etc. Die Aufftellung, bezw. 
Aufbewahrung diefer Sammlungsgegenftände gefchieht nach dem Magazins-Syftem ; 
die in Spiritus confervirten Objecte werden am beften in Räumen des Sockel- 
gefchoffes aufbewahrt. Der betreffende Sammlungsraum ift den Räumen für die 
zoologifchen Arbeiten thunlichft nahe zu legen.

Um das oft recht fchwer zu befchafifende Unterfuchungs-Material zu den be- 
ftimmten Uebungsftunden und für andere wiffenfchaftliche Arbeiten ftets verfügbar 
zu haben, werden zahlreiche mikrofkopifche und andere Thiere in geeigneten Räumen 
und Behältern lebend vorräthig gehalten.

In diefer Beziehung find an erfter Stelle die Aquarien (Süfs- und Seewaffer- 
Aquarien) zu nennen, deren Behälter zum Theile feft, zum Theile beweglich find 
und die theils im Hofraum oder im Garten als offene Becken oder Teiche an­
geordnet werden, theils in gefchloffenen Aquarien-Räumen Aufftellung finden. Die 
feften Aquarien - Behälter beftehen meift aus Cement mit eingefetzten Spiegelglas­
platten ; bewegliche find aus Eifen oder Holz mit eingekitteten Glasfcheiben oder
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auch nur aus Glas hergeftellt. Die kleineren Behälter werden nicht feiten in den 
Laboratorien aufgeftellt; doch ift es bei gröfseren Anlagen vorzuziehen, befondere 
Aquarien-Räume vorzufehen, in denen die Behälter am beften auf langen, etwas ge­
neigten fteinernen Tifchen gelagert werden. Es ift erwünfcht, dafs die Aquarien- 
Zimmer im Sommer kühl und im Winter froftfrei bleiben, wefshalb ihre Anordnung 
im Sockelgefchofs beliebt ift.

Für alle gröfseren Aquarien-Behälter ift Circulation des Waffers oder Durch­
lüftung deffelben mittels eingetriebener Luft nothwendig. Erfteres gefchieht durch 
Pumpwerke, welche das Waffer aus befonderen gröfseren Behältern emporheben und 
dann unter beftimmtem Drucke in die einzelnen Behälter einftrömen laffen. Für 
Süfswaffer-Aquarien kann bisweilen die vorhandene ftädtifche Wafferleitung unmittelbar 
verwendet werden; doch wird diefe wohl auch in der Weife benutzt, dafs man durch 
deren Waffer eine kleine Wafferluftpumpe, welche in die Behälter Waffer einbläst, 
treiben läfft. Für Stifswaffer-Aquarien kommt das fonft übliche Rohrmaterial für 
Zu- und Ableitung in Anwendung; für Seewaffer find Rohre aus Hartgummi zu 
empfehlen. Sonftige Einzelheiten über Einrichtung der Aquarien werden im 4. Hefte 
diefes »Halbbandes« (Abfchn. 4, B, Kap. über »Aquarien«) befprochen werden.

Allein auch eine Anzahl anderer Thiere, deren genauere Kenntnifs von be- 
fonderer Wichtigkeit für die Studirenden ift oder welche für wiffenfchaftliche Unter- 
fuchungen nothwendig find, werden in Käfigen oder anderen geeigneten Behältern 
vorräthig gehalten und verpflegt. Die erforderlichen Thierftallungen können gleichfalls 
im Sockelgefchofs, aber auch in einem befonderen, im Hofe gelegenen Nebenbau an­
geordnet werden. Ueber die betreffenden Behälter und fonftigen Einzelheiten ift in 
Art. 343 u. 370 das Erforderliche zu finden.

Eigentliche Terrarien in Verbindung mit den zoologifchen Inftituten anzulegen, 
wird wohl nur feiten durchführbar fein, in der Regel fchon aus dem Grunde nicht, 
weil das erforderliche Gelände nur feiten verfügbar und das etwa vorhandene meifl: 
nicht brauchbar ift, ausgenommen etwa für gröfsere einheimifche Thiere. An die 
Stelle der Terrarien treten meift die eben erwähnten Käfige verfchiedenfter Art, 
die bisweilen heizbar eingerichtet, wohl auch mit Vorrichtungen zum Durchfeuchten 
der Luft etc. verfehen werden müffen; für das Züchten gewiffer Thierarten find 
befondere Einrichtungen zu treffen.

Die Inftituts-Bibliothek lege man in die nächfte Nähe der Räume für die wiffen- 
fchaftlichen Arbeiten, um fie hierbei möglichft bequem benutzen zu können.

Die Räume für das Ausftopfen der Thiere, jene für das Skelettiren und folche 
für andere Confervirungs-Arbeiten müffen ausreichend hell fein. Im Ausftopfzimmer 
ordne man in der Mitte auf dem Fufsboden eine Drehfeheibe an, welche es zu er­
möglichen hat, gröfsere auszuftopfende Thiere bequem in jede Stellung zum Licht 
bringen zu können ; rings um diefe Scheibe mufs noch ausreichender Raum für 
kleinere Arbeiten vorhanden fein. In neuerer Zeit fieht man bei zoologifchen In­
ftituten vielfach von einem Ausftopfraum ab, weil bei wohl ausgerüfteten Anftalten 
diefer Art das Demonftrations-Material fo reichhaltig ift, dafs nur in fehr feltenen 
Fällen eine Ergänzung nothwendig wird. Tritt der letztere Fall ein, fo kann das 
Ausftopfen aufserhalb des Inftitutes — in einem zoologifchen Schau-Mufeum, wo die 
geeigneten Räume und Vorkehrungen niemals fehlen dürfen — beforgt werden.

Nicht zu fern von diefen Confervirungs-Räumen lege man den Packraum und 
den Macerir-Raum mit Keffeln, Trögen und Entfettungs-Vorrichtungen ; ferner die
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Gerbekammer und den heizbaren Trockenraum für die fertig gewordenen aus- 
geftopften Vögel und Säugethiere; endlich den Raum zur fyftematifch-überfichtlichen 
Aufbewahrung von Vorräthen in Spiritus, welche noch der Bearbeitung für die 
Sammlungen harren.

In allen diefen Räumen ift für kräftig wirkende Lüftungs-Einrichtungen, eben 
fo auch für ausreichende Waffer-Zuführung Sorge zu tragen. Die meiften technifchen 
Arbeiten, wie Abwafchen von Häuten, Knochen, Korallen, Schwämmen etc., insbe- 
fondere aber das Maceriren von Skeletten und Schädeln (fiehe Art. 334), erfordern fehr 
viel Waffer. Die entfprechendenEntwäfferungs-Anlagen dürfen felbftredend nicht fehlen.

Die Gefammtanordnung und Planbildung der zoologifchen Inftitute ift noch in 
der Entwickelung begriffen. Nur für wenige derfelben find feither felbftändige Neu­
bauten errichtet worden; die meiften find in Gebäuden und Räumen untergebracht, 
die urfprünglich für andere Zwecke beftimmt waren. In Folge deffen hat fich eine 
beftimmte bauliche Geftaltung nicht herausgebildet, und es dürfte auch in Zukunft, 
wenn eine gröfsere Zahl folcher Inftitute in Neubauten untergebracht fein wird, nur 
ein geringes Mafs von Einheitlichkeit zu erkennen fein, da die Sonderanfchauungen 
der betreffenden Directoren ziemlich weit aus einander gehen, dabei aber auf die 
Planbildung von grofsem Einflufs find. Es mufs auch hier auf Art. 81 u. 134 
verwiefen werden; dasjenige, was dort über die Nothwendigkeit des innigen Zu- 
fammenwirkens zwifchen dem betreffenden Gelehrten und dem Architekten gefagt 
worden ift, hat auch hier feine volle Giltigkeit.

Nach den bisherigen Erfahrungen erfcheint für die vorliegende Aufgabe ein 
aus Sockelgefchofs, Erdgefchofs und Obergefchofs beftehendes Gebäude empfehlens- 
werth. Alsdann find im Sockelgefchofs unterzubringen: die Aquarien-Räume (am 
beften gegen Nord und Oft thunlichft in die Erde einzubauen), die Stallungen und 
fonftigen Behälter für andere lebende Thiere, die Räume zum Ausftopfen der Thiere, 
zum Skelettiren und zu anderen Confervirungs-Arbeiten, der Macerir-Raum, der Gerbe­
raum, der Trockenraum, der Packraum, der Raum für Vorräthe, die Dienftwohnungen 
für den Präparator und den Inftituts-Diener etc.; im Erdgefchofs: der Hörfaal mit 
daran ftofsendem Vorbereitungszimmer, erforderlichenfalls der zweite Hörfaal, die 
Arbeitszimmer für die Studirenden, den Director und die Affiftenten, die Lehrfamm- 
lung, die Bibliothek und die Dienftwohnung des Affiftenten; im Obergefchofs: die 
Hauptfammlung und die Dienftwohnung des Directors. Letztere fowohl, als auch 
die Dienftwohnung des Affiftenten erhalten einen befonderen Zugang, fei es an einer 
Seiten- oder an der rückwärtigen Front des Gebäudes; eben fo führt zur Directors- 
Wohnung eine befondere Treppe.

Unter Umftänden wird man einen oder den anderen für das Erdgefchofs em­
pfohlenen Raum (z. B. Bibliothek, Arbeitszimmer des Directors, Wohnung des Affi­
ftenten etc.) in das Obergefchofs verlegen müffen ; eben fo wird man im Erdgefchofs 
einen oder den anderen Raum unterbringen müffen, deffen Lage im Sockelgefchofs 
empfohlen wurde etc.

Eine dem angeführten Schema fehr nahe kommende Anordnung zeigt das 
zoologifche Inftitut der Univerfität zu Kiel (Fig. 248 u. 249 257), 1878 — 80 von 
Gropius & Schmieden erbaut.

Das Gebäude hat eine Länge von rund 32 m und eine Tiefe von 20 m- Die Raumvertheilung im 
Erd- und Obergefchofs ift aus den beiden Grundriffen in Fig. 248 u. 249 erfichtlich; das Sockelgefchofs

257) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 437 u. Bl. 61.
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enthält: Arbeitszimmer des Präparators und deffen Wohnung, die Dienerwohnung, einen grofsen Raum für 
See- und Süfswaffer-Aquarien, Macerir-, Pack- und Trockenraum für ausgeftopfte Thiere, einen Raum für 
Vorräthe in Spiritus und einen Raum für eine Luftpumpe; die Sammlungen find zum Theile auch im 
Dachgefchofs untergebracht. Der Hörfaal (51 qm grofs) fafft 54 Zuhörer. Der grofse (19,0 m lange und 
9,5 m breite) Sammlungsfaal im Obergefchofs, welcher die Mitte des Gebäudes einnimmt, erhebt fich mit 
dem Firft des die Decke bildenden Daches noch um 4,0 m über die Seitendächer und hat im Ganzen bis 
zum Firft der Decke eine lichte Höhe von 13,om; er wird durch eine über den Seitendächern ringsum 
laufende, 2,2m hohe, aus Eifen conflruirte und verglaste Laterne erleuchtet. Zwei ringsum laufende 
Galerien vermitteln den Zugang zu den in den oberen Theilen an den Umfaffungswänden vorhandenen 
Sammlungsfchränken. Letztere find bis zu 8m Höhe (vom Fufsboden aus gemeffen) an den Wänden auf- 
geftellt und bilden 3 über einander liegende Stockwerke ; das unterfte derfelben hat man in bequemer 
Lichthöhe vor fich, wenn man auf dem Saalfufsboden fleht ; das mittlere und höhere Stockwerk betrachtet 
man von den Galerien aus, welche durch verdeckte eiferne Treppen hinter den Schränken der Schmal­
feiten des Saales erfliegen werden ; der Fufsboden der Galerien befteht aus dicken Glasplatten. Der 
mittlere Theil des Saales dient zur Aufhängung grofser Thiere. Die 4 Umfaffungswände diefes Samm- 
lungsfaales liegen ganz im Inneren des Gebäudes, find alfo gegen unmittelbare Witterungseinflüffe gefchützt; 
fie find von keinem Fenfler durchbrochen.

Das Dach ifl der Höhe nach in 3 Abtheilungen getrennt ; die Dachflächen der unterflen und 
oberflen Abtheilung haben eine geringere Neigung, als jene der mittleren Abtheilung; erftere find mit 
Schiefer gedeckt, letztere in Eifen und Glas conftruirt.

Sämmtliche Sammlungsfchränke find aus Schmiedeeifen mit gefchliffenen Glasplatten hergeftellt; die 
Verfchlüffe derfelben find durch Baumwollenflränge in den Nuthen gedichtet. Die Brüftungen der Galerien 
beflehen aus Schaupulten. Aus dem Sockelgefchofs können fchwere Gegenflände durch einen Aufzug be­
quem in alle höheren Gefchoffe befördert werden.

In der Aufsen-Architektur des Gebäudes find die Mauern des Erdgefchoffes und des Obergefchofles 
in Pfeiler aufgelöst, welche durch beide Gefchoffe gehen und durch Flachbogen mit profilirten Archivolten 
verbunden find. Ein wagrechter Brüftungsfries in der Deckenhöhe des Erdgefchoffes ftellt die Theilung 
in zwrei Stockwerke wieder her; die dreitheiligen Fenfteröffnungen find durch Rundbogen-Mafswerk aus 
Formfteinen gebildet.

Das Gebäude hat 206150 Mark gekoftet, fo dafs auf 1 qm bebauter Grundfläche 325 Mark ent­
fallen 258).

Auch das 1885 vollendete zoologifche Inflitut zu Erlangen zeigt eine ähnliche 
Raumvertheilung.

298.
Zoolog.
Inflitut

Das Gebäude hat eine Länge von 43 m und eine Tiefe von 18 m und ift im füdlichen Theile des 
Schlofsgartens, mit der Plauptfront gegen die füdliche Schlofsgartenallee gewendet, in weifsem Sandftein

zu
Erlangen.

25S) Nach: Zoolog. Anzeiger 1881, Nr. 100.
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errichtet. Daffelbe befteht aus einem zweigefchoffigen Mittelbau und zwei daran ftofsenden niedrigeren 
Flügelbauten.

Im Sockelgefchofs befinden fich Aquarien und Terrarien. Das Erdgefchofs enthält im Mittelbau 
einen von Säulen getragenen, grofsen Sammlungsfaal, der mit einer Galerie verfehen ift; im weltlichen 
Flügel befindet fich die Wohnung des Hausmeifters, im öftlichen Flügel ein kleinerer Hörfaal und eine 
Werkftätte; der grofse Hörfaal, mit befonderem Eingänge vom Garten her, ift in einem Anbau an der 
Rückfeite (Südfeite) des Gebäudes gelegen. Im Obergefchofs find nur Arbeitsräume, zwei grofse und 
fünf kleinere Zimmer, untergebracht.

An der Rtickfeite des Gebäudes befindet fich auch ein grofser Garten, in welchem heizbare 
Stallungen und Vogelhäufer, fo wie ein Brunnen und gröfsere Wafferbehälter angeordnet find 259).

In dem 1886 vollendeten Neubau des zoologifchen Inftitutes zu Freiburg i. B. 
ift die Vertlieilung der Räume in fo fern eine vom angeführten Schema nicht un- 
wefentlich abweichende, als die Räume für das Praktikum, die fonftigen Arbeitsräume, 
die Zimmer des Profeffors und des Affiftenten etc. im Erdgefchofs, hingegen Hör-

299.
Zoolog.
Inftitut

zu
Freiburg.

Fig. 250. Fig. 251.
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Erdgefchofs. Obergefchofs.

Zoologifches Inftitut der Univerfität zu Freiburg.

1/s00 n- Gr.

faal und Sammlungsräume im Obergefchofs gelegen find. Wie die Anordnung der 
Räume im Einzelnen ftattgefunden hat, zeigen die Grundriffe in Fig. 250 u. 251. 
Den Hörfaal in das Obergefchofs zu verlegen, mag wegen der unmittelbaren Nach- 
barfchaft der Sammlungen manche Vortheile darbieten ; immerhin ift eine folche 
Anordnung weniger empfehlenswerth.

Die Sammlungsräume find in ihrer Grofse unzureichend; eine Dienftwohnung 
für den Director fehlt.

Fig. 252. Fig- 253.
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Zoologifches Inftitut der Univerfität zu Jena.
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Eine noch andere Raumvertheilung zeigt das zu Beginn der achtziger Jahre 
erbaute zoologifche Inftitut zu Jena (Füg. 252 u. 253). Diefelbe ift der Freiburger 
in gewiffem Sinne entgegengefetzt ; denn Hörfaal und Sammlungen liegen hier im

3°o.
Zoolog.
Inftitut

zu
Jena.

259) Nach: Will, F. Das zoologifche Inftitut in Erlangen etc. Wiesbaden 1885.
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Erdgefchofs.
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Zoologifches Inftitut der

An grofsen Inftituten haben die Sammlungen nicht feiten einen fehr beträcht­
lichen Umfang; auch wird mit Rückficht darauf, dafs zwei Profefforen und mindeftens 
eben fo viele Affiftenten an denfelben wirken, eine vermehrte Zahl von Dienft- 
wohnungen erforderlich. I11 Folge deffen ift man in folchen Fällen genöthigt, aufser 
dem Sockel- und Erdgefchofs noch zwei Obergefchoffe vorzufehen. Alsdann em­
pfiehlt es fich, das Sockelgefchofs in gleicher Weife, wie in den eben vorgeführten 
Bauwerken auszunutzen, im Erdgefchofs die Hörfäle und die Arbeitsräume der Pro­
fefforen, der Affiftenten, des Confervators, der Studirenden etc. anzuordnen, das I. Ober-

301.
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Leipzig.
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°r
Erdgefchofs, die Laboratorien, die Bibliothek, die Arbeitszimmer des Directors, des 
Affiftenten etc. im Obergefchofs. Eine folche Planbildung ift, aus den fchon an­
gegebenen Gründen, der vorhergehenden vorzuziehen.

Das Gebäude hat eine Länge von 28m und eine Tiefe von 14 m ; die Anordnung der Räume des 
Erd- und Obergefchoffes im Einzelnen ift aus den Grundriffen in Fig. 252 u. 253 erfichtlich. Der Hör- 
faal (10,98 X 7,53 m) hat 80 Sitzplätze; unter demfelben (im Sockelgefchofs) befindet fich der Aquarien- 
Raum. Die Stockwerkshöhen betragen (von und bis Fufsboden-Oberkante gemeffen) im Sockelgefchofs 2,7 m, 
im Erdgefchofs 4,0 und im Obergefchofs 3,8 m ; der Dachbodenraum ift als Attika-Gefcliofs mit 2,4m 
lichter Höhe ausgebildet und enthält im mittleren Theile eine aus Stube und Kammer beftehende Dienft- 
wohnung.
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Fig- 255-

Obergefchofs.

Univerfität /.u Leipzig 26°).

demfelben dienenden Luftheizungsöfen, ferner Wafchküche, Vorraths- und Wirthfchaftskeller. Das Erd- 
gefchofs hat die aus Fig. 254 erfichtliche Raumanordnung erhalten. Der Haupteingang findet von der 
Ecke aus ftatt, wo auch die Haupttreppe untergebracht ifl ; in der gleichen Axe find ein gröfserer Vor­
raum, von dem die Gänge der beiden Flügelbauten abzweigen , ein Lichthof, der Zugang zum Hörfaal 
und letzterer felbfl gelegen. Der Hörfaal befitzt ein flark anfleigendes Geflühl und reicht in Folge deffen 
noch in das Obergefchofs hinein; die Fenfter befinden fich in den oberen Theilen der Langwände, und 
es ifl überdies ein Deckenlicht vorhanden. Das I. Obergefchofs (Fig. 255) ifl ausfchliefslich für die 
Sammlungen verwendet, und im II. Obergefchofs find zwei Dienftwohnungen untergebracht.

260) Nach den von Herrn Baurath Müller zu Leipzig freundlichft zur Verfügung gedeihen Zeichnungen. 
Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 21
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gefchofs für die Sammlungen zu verwenden und im II. Obergefchofs die Dienft­
wohnungen unterzubringen.

In folcher Weife ift bei dem 1878—81 von Müller erbauten zoologifchen In- 
ftitut der Univerfität zu Leipzig verfahren worden. Die Grundriffe des Erd- und 
I. Obergefchoffes find in Fig. 254 u. 255 260) wiedergegeben.

Das Gebäude bildet eine etwas fpitzwinkelige Ecke mit zwei gleich langen Flügeln ; in der durch 
die Halbirungslinie des Eckwinkels gegebenen Axe ifl gegen den Hof zu der Hörfaalbau angefügt. Die 
beiden Flügel haben durchgehende Mittelgänge erhalten. Im Sockelgefchofs befinden fich Aquarien, 
Hundeflälle, Räume für das Maceriren, Wohnung und Arbeitsraum des Hausmanns, unter dem Hörfaal die
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Zwei Nebentreppen und ein Aufzug erleichtern den Verkehr im Gebäude ; aus der anatomifchen 
Sammlung führt noch eine befondere Lauftreppe in das I. Obergefchofs. Der Dachbodenraum ifl völlig 
ausgebaut, das Dach fehr flach und mit Holzcement gedeckt.

Die Baukoften haben rund 274000 Mark betragen; dazu kommen 41400 Mark für die innere 
Einrichtung (nur ein kleiner Theil der vorhandenen Einrichtungsgegenftände konnte verwendet werden), 
1060 Mark für die Umfriedigung und 2080 Mark für Gartenanlagen.

Ein in baulicher Beziehung, eben fo in feiner Ausrüftung und Einrichtung 
muftergiltiges Inftitut wird die zoologifche Abtheilung des neuen Mufeums für Natur­
kunde zu Berlin bilden. Indefs ift die innere Einrichtung deffelben z. Z. noch fo 
wenig feft ftehend, dafs eine Darftellung deffelben nicht flatthaft ift. Grundriffe der 
Gefammtanlage find in den unten genannten Quellen 26x) zu finden.

Für die Univerfität Göttin­
gen wurde 1873—79 ein Neu­
bau, das fog. »natur-hiftorifche 
Mufeum«, errichtet, welcher zur 
Aufnahme des zoologifchen und 
des geologifchen Inftitutes dient 
(fiehe Fig. 220 u. 221, S. 286).
Das letztere befindet fich im 
Erdgefchofs, und es war bereits 
in Art. 259 (S. 287) davon die 
Rede ; das zoologifche Inftitut 
nimmt das I. und II. Oberge­
fchofs ein.

Fig. 256.
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Die im I. Obergefchofs enthaltenen 
Räumlichkeiten find aus dem Plane in
Fig. 220 zu entnehmen; im II. Oberge­
fchofs befinden fich über den Aquarien 
und dem Mikrofkopir-Zimmer Räume für 
die ethnologifche Sammlung ; alle übrigen 
Localitäten werden von der zoologifchen 
Sammlung eingenommen. Die hier in 
Anwendung gekommenen Sammlungs- 
fchränke find in der unten 262) ange­
gebenen Quelle befchrieben und bildlich 
dargeftellt.

Erdgefchofs.

Fig- 257.
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Einen Schritt weiter, als in 
Göttingen, hat man im Staate 
Kanfas gethan, als man 1886—87 
für das geologifche, botanifche 
und zoologifche Inftitut der Uni­
verfität zu Lawrence nach Emer-

I B otanik.□

lïliii ©

©

ton's & Haskell's Plänen einen 
gemeinfchaftlichen Neubau (Fig. 
256 bis 259 263) ausführte.

In diefem viergefchoffigen Gebäude 
ift das Attika-Gefchofs hauptfächlich für

Sockelgefchofs.
1:50010 987 654321 0 10 15 20«

Geologifches, botanifches und zoologifches

261) Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 127. — Guttstadt, A. Die naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten 
Berlins. Berlin 1886. S. 238.

262) Zeitfchr. f. Bauw. 1886, S. 481.
263) Nach: Building news, Bd. 44, S. 251, 252.
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die anatomifche und das Erdgefchofs für die geologifche Abtheilung beftimmt; im Sockel- und im Ober- 
gefchofs befinden fich die Räume des zoologifchen und des botanifchen Inftitutes. Wie die 4 unten flehenden 
Grundriffe zeigen, zerfällt diefer Bau in 2 Theile, wovon der rechtsfeitige je einen grofsen Sammlungsraum 
(im Erdgefchofs das botanifche Laboratorium) enthält ; die drei Sammlungsräume find von 3 Seiten be­
leuchtet, und damit die dem Gebäudeinneren zugekehrte Langwand derfelben ausgiebig erhellt werde, find 
die Fenfter in der gegenüber liegenden Aufsenmauer in befonders grofsen Abmeffungen ausgeführt worden.

Im linksfeitigen Theile find aufser dem grofsen Hörfaal, welcher durch Sockel- und Erdgefchofs 
reicht, im Wefentlichen Laboratorien und kleinere Sammlungsräume untergebracht.

b) Zoologifche Stationen.

Zoologifche Stationen find Inftitute, welche dem wiffenfchaftlichen Studium der
Zoologie gewidmet find. In dem- 
felben wird Unterfuchungs-Material, 
namentlich Seethiere, für die For- 
fcher bereit gehalten und diefen die 
ungeftörte Verfolgung wififenfchaft- 
licher Arbeiten (zum Theile 
Staatsmitteln) ermöglicht.

In demfelben Mafse, als die 
Beftrebungen der wiffenfchaftlichen 
Zoologie fich auf das Studium der wir- 
bellofen Seethiere richteten, machte 
fich auch das Bedürfnifs geltend, 
Ufer des Meeres felbft Anftalten zu 
befitzen, in denen den Forfchern 
alle Hilfsmittel geboten würden, 
deren fie zu ihren Unterfuchungen 
bedürfen. Bei der grofsartigen Ent­
wickelung der Methoden 
nicht mehr möglich, dafs die Ein­
zelnen die technifchen Hilfsmittel, 
welche fie nothwendig hatten, mit 
fich führten. Sowohl aus diefem

3°4-
Aufgabe.

Fig. 258.
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Fig. 259.
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Grunde, als auch weil es eingehen­
der und längerer Studien bedarf, 
um zu wiffen, welche Thiere
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die Stimmen immer lauter und zahl­
reicher, welche die Einrichtung 
von zoologifchen Laboratorien am
Meeresufer verlangten, die mit allen 
Hilfsmitteln der Unterfuchung 
gerüftet und fo eingerichtet fein 
follten, dafs die Forfcher längere 
Zeit dort fich aufhalten könnten. 

Dohm war der erfte, welcher diefen Gedanken durch die 1872 nach Ueber- 
windung vieler Hinderniffe durchgefetzte Gründung der Stazione zoologica 
praktifch durchgeführt hat. Diefe grofsartige, 1874 eröffnete Mutteranftalt beruht

Obergefchofs.

aus-Arch. : Emerton &? Haskell.

Inftitut der Univerfität zu Lawrence 263).
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auf internationaler Grundlage; fie befitzt ein grofses Gebäude in der Villa reale, des 
öffentlichen Parkes der Stadt, am Strand, in den unteren Räumen grofse, mit allen 
Arten von Meerbewohnern befetzte Aquarien, im Obergefchofs mit allen Hilfsmitteln 
verfehene Studienräume mit Bibliothek, in denen 50 Naturforfcher zu gleicher Zeit 
arbeiten können.

Dem Beifpiele Dohrn's find verfchiedene Staaten und gelehrte Gefellfchaften 
gefolgt, fo dafs gegenwärtig bereits eine gröfsere Zahl von zoologifchen Stationen 
beftehen, die fich über alle Theile der Erde verbreiten.

Zunächft entftanden die zoologifchen Stationen zu Sebaftopol, Trieft, Sydney und Batavia. Die 
Vereinigten Staaten befitzen eine grofse Zahl folcher Laboratorien (zu Beaufort, Newport, Wood’s Hall, 
Cottage City, Salem, Annisquam etc.), deren jedes eine Sonderbeftimmung hat. Holland hat ein verfetz- 
bares Laboratorium diefer Art eingerichtet, welches an verfchiedenen Stellen benutzt werden kann. In 
Frankreich hat Duthiers zu Roscofif (bei Morlaix) und zu Banyuls (an der Kiifte von Rouffdlon) zoologifche 
Stationen gegründet; Robin und Pouchet haben die alten Fifchweiher zu Cancarnot in eine kleine Sonder- 
ftation diefer Art umgewandelt ; die gelehrte Gefell fchaft zu Arcachon hat ihr Aquarium den Gelehrten 
zur Verfügung geftellt ; zu Cette und Villefranche wurden kleine Laboratorien für befondere Zwecke 
errichtet, und endlich wurde zu Endoume (bei Marfeille) ein grofses maritimes Laboratorium erbaut. Zu 
Newport und Plymouth, eben fo an der portugiefifchen Küfte, find zoologifche Stationen im Entliehen 
begriffen, und von der ruffifchen Regierung ift zu Archangel eine folche in das Leben gerufen worden. 
Im Jahre 1888 wurde in Algier, an der Spitze des Hafendammes, ein Aquarium für wiffenfchaftliche Unter- 
fuchungen unter Viguier’s Leitung eröffnet.

Ueber die bauliche Anlage der in Rede ftehenden zoologifchen Stationen laffen 
fich allgemeine Anhaltspunkte kaum geben. Die verfchiedenen Inftitute diefer Art 
dienen, innerhalb der allgemeinen Aufgabe, aus der fie entftanden find, fo ver- 
fchiedenartigen Sonderzwecken, dafs fchon aus diefem Grunde die bauliche Ge- 
ftaltung faft in jedem Pralle eine andere fein wird. Dazu kommt, dafs der Umfang 
der einzelnen Anhalten ein ungemein verfchiedener ift, und dafs auch diejenigen 
Perfönlichkeiten und Corporationen, welche derartige Inftitute in das Leben rufen, 
von Sonderanfchauungen ausgehen, die einander nicht immer decken.

In Folge deffen wird fich über die Planbildung folcher Baulichkeiten im All­
gemeinen nur fagen laffen, dafs man die Aquarien-Räume in das Erdgefchofs der- 
felben, die Studien- und Arbeitsräume jedoch, die Bibliothek und etwaige andere 
Sammlungen in das Obergefchofs zu verlegen habe. Sind aufser den Verfuchs- 
Aquarien auch Schau-Aquarien, die dem gröfseren Publicum zugänglich find, vor­
handen , fo werden letztere unter allen Umftänden im Erdgefchofs anzuordnen fein. 
Bezüglich der Ausführung ift eine fehr folide Conftruction zu empfehlen, da folche 
Gebäude an der Meeresküfte Wind und Wetter in bedeutendem Mafse ausgefetzt 
find. Bei der Auswahl der Bauftoffe achte man darauf, dafs diefelben die ent- 
fprechende Widerftandsfähigkeit gegen die Einwirkungen des Seewaffers befitzen 
müffen.

306.
Bauliche
Anlage.

Einige Anhaltspunkte für die Grundrifsanordnung der zoologifchen Stationen 
bieten noch die nachfolgenden zwei Beifpiele.

Das maritime zoologifche Laboratorium zu Endoume (bei Marfeille) wurde nach 
den Angaben feines Directors Marion von Pangoy erbaut (Fig. 260 bis 262 264).

Diele Anftalt ift unmittelbar an der Meeresküfte, auf einem zwifchen zwei Buchten gelegenen Fels 
errichtet ; die eine der beiden Buchten hat das Boot der Station aufzunehmen ; die andere dient zur Auf­
bewahrung von Seethieren gewiffer Grofse ; in einer derfelben ift, um die Aufternzucht ftudiren zu können, 
ein Aufternpark angelegt; für das Gebäude wurde die kreuzförmige Grundrifsgeftalt gewählt, um durch

3°7-
Zoolog.

Laboratorium
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Endoume.

26D Nach: Wulliam & Farge. Le recueil d'architecture. Paris. 14e année, f. 32, 33, 43 — und: La conftruction 
moderne, Jahrg. 2, S. 88 u. PI. 14.
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die gröfsere Façadenentwickelung thunlichft viel Licht dem Inneren, insbefondere den Arbeitsräumen, Zu­
fuhren zu können.

Das Gebäude befteht aus einem Sockelgefchofs, einem Erd- und 2 Obergefchoffen. Das Sockel- 
gefchofs enthält einen in den Felfen gehauenen Saal mit einem Wafferbecken von 50cbm Inhalt, worin, ge- 
fchützt vor Licht und Temperatur-Aenderungen, niedere Seethiere auf bewahrt werden. Im Erdgefchofs befinden 
fich Arbeitszimmer für Studirende mit Aquarien, die Bibliothek, eine Kammer für photographifche Zwecke 
und die Wohnung des Hauswarts; im I. Obergefchofs find zur Aufnahme von 10 Forfchern fünf Arbeits­
zimmer, ferner ein Sammlungsraum, das Laboratorium des Directors und eine Kammer für fpectrofkopifche 
Unterfuchungen untergebracht; das II. Obergefchofs bildet die Wohnung des Directors. Ein hoch ge­
führter Thurm enthält die Haupttreppe und in feinem oberflen Theile Behälter für Seewaffer, aus denen 
letzteres, um das Leben der niederen Seethiere zu fichern, unter Druck in den Wafferbehälter des Sockel- 
gefchoffes flielst. Die Terraffen find zwifchen eifernen Walzbalken gewölbt.

Die Gefammtkoften waren zu 112 000 Mark (140000 Francs) veranfchlagt.

Der von Dohm in das Leben gerufenen zoologifchen Station zu Neapel ge- 
fchah bereits in Art. 305 (S. 323) an bevorzugter Stelle Erwähnung. In Fig. 264 
bis 266 find die Grundriffe von Keller-, Erd- und Obergefchofs diefes Gebäudes und 
in Fig. 263 ein Querfchnitt durch daffelbe dargeftellt.

Im mittleren Theile des Kellergefchoffes (Fig. 266) find 3 grofse Behälter für Seewaffer angeordnet, 
an der Nord- und Südfront je 1 kleinerer Yorrathsbehälter. Unter dem Fufsboden der Kellerräume be­
findet fich ein vielfach verzweigtes Syflem von Rohrleitungen, welches geftattet, die einzelnen Behälter 
mit einander in oder aufser Verbindung zu fetzen und die Ableitungs-Canäle des Gebäudes zu fpülen; die 
Anordnung ift fo getroffen, dafs an den Wafferbehältern und an der Rohrleitung Reparaturen vorgenommen 
werden können, ohne im geringften den Wafferumlauf zu Hören; hierdurch ift es möglich, den Wärme­
grad , die Reinheit und die Klarheit des Seewaffers thunlichft unverändert zu erhalten. Das Rohrfyftem 
fetzt die Wafferbehälter mit einem kleinen Behälter in Verbindung, welcher in dem an der Weftfeite vor­
handenen, blofs unterirdifchen Anbau gelegen ift ; letzterer ift zur Aufnahme der Dampfkeffel, der Dampf- 
mafchinen , einer Dampfluftpumpe aus Flartgummi und von 6 Wafferpumpen, gleichfalls aus Hartgummi, 
beftimmt. Die zwei gröfsten Pumpen forgen für den Wafferumlauf im grofsen Aquarium, zwei kleinere 
für die Füllung der Aquarien im Obergefchofs, eine weitere für das Heben frifchen Seewaffers, wenn
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folches nothwendig wird, und die kleinfte Pumpe für das Heben des See- und Süfswaffers in die Behälter 
unter dem Dach ; diefe Pumpe ift verfetzbar und auch durch Menfchenhand zu betreiben. Aufser diefen 
Mafchinen und Pumpen enthält der Mafchinenraum noch einen Dampf-Deftillir-Apparat und entfprechende 
Kohlen- und Coke-Räume. Im Kellergefchofs des Hauptgebäudes befinden fich auch noch eine Küche 
und einige kleinere Räume zur Aufbewahrung von Geräthen, Aquarium-Glasfcheiben, Fifchereivorrich-

tungen etc.
Durch 2 Treppen lieht das ge­

lammte Kellergefchofs mit dem Erd- 
gefchofs (Fig. 265), welches im 
Wefentlichen das dem Publicum 
zugängliche Schau-Aquarium enthält, 
in Verbindung ; der Eingang in 
letzteres und damit auch der Haupt­
eingang in das ganze Gebäude ift 
an der Oftfeite gelegen. Das Pub­
licum betritt zunächft einen kleinen 
Vorraum, der durch 2 Drehkreuze 
vom Aquarium-Saal getrennt ift ; 
links ift die Caffe, rechts die nach 
dem Obergefchofs führende Haupt­
treppe und ein kleiner Privateingang 
in den Aquarium-Saal für diejenigen, 
welche befondere Vergünftigung für 
den Befuch des letzteren geniefsen. 
Der Aquarium-Saal ift an drei Seiten 
von gröfseren Behältern umgeben 
und enthält in der Mitte 2 Reihen 
kleinerer, von einem darüber ge­
legenen Lichthof beleuchteter Be­
hälter. Der Raum, in welchem fich 
das Publicum bewegt, mifft 260 ü™, 
ift von 19 runden, roth verglasten, 
hoch angebrachten Fenftern erleuch­
tet; alles übrige Licht fällt durch 
die Behälter hindurch, fo dafs die 
Thiere darin bei Weitem beffer be­
leuchtet find, als der Zufchauer- 
raum. Durch verfchiedene Thüren 
lieht der Aquarium - Saal mit den 
Behälterräumen in Verbindung, fo 
dafs der durch die Bedienung der 
Behälter bedingte Verkehr leicht 
und wenig Hörend für das Publicum 
gefchieht. Ein kleines Zimmer an 
der Nordoftecke des Haufes bildet 
ein kleines Laboratorium mit 2 Ar- 
beitstifchen und den entfprechenden 
Studien-Aquarien. An der Weftfeite 
befinden fich 2 Nebeneingänge für 
Fifcher und Dienftperfonal.

Die erwähnte Haupttreppe mün­
det in die Oft-Loggia des Oberge- 
fchofles (Fig. 264) aus; aufserdem 
find auch an der Weft- und Südfeite 
Loggien vorhanden, welche fowohl 
aus klimatifchen, wie decorativen

Fig. 264.
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und conftructiven Gründen angeordnet find. Die Loggia an der Weiftfeite ift durch Fenfter gefchloffen, 
während an der Nordfeite das grofse Laboratorium gelegen ift , welches von der Sonne nicht getroffen 
wird; letzteres ift von dem dahinter gelegenen Bibliothek-Raum durch den Lichthof getrennt. Beide Säle 
reichen bis unter das flache Dach (Fig. 263); die Beftimmung der zu beiden Seiten derfelben gelegenen 
kleineren Räume ift aus dem Plan in Fig. 264 erfichtlich.

Im grofsen Laboratoriums-Saal befinden fleh, aufser grofsen Schränken an der Oft-, Süd- und Weft- 
feite, die Arbeits- oder Studien-Aquarien , welche in 2 Stockwerken mit je 10 Abtheilungen Raum genug 
bilden, um 20 Forfchern die Möglichkeit zur Aufbewahrung und Züchtung lebenden Unterfuchungs- 
Materials zu bieten ; jeden Abend wird die gefammte Waffermenge diefer Behälter erneuert, während am 
Tage und in der Nacht das Waffer des oberen Stockwerkes diefer Behälter durch feine Rohre in das 
untere Stockwerk abfliefst und dabei noch eine beliebige Zahl ganz kleiner beweglicher Behälter oder 
Glasgefäfse durchftrömt, welche zur Ifolation von Eiern, Larven oder beftimmter Thiere den einzelnen 
Naturforfchern zur Verfügung flehen ; die Studien-Aquarien empfangen ihr Licht von beiden Seiten. An 
den 2 grofsen Fenftern der Nordfront flehen 6 Arbeitstifche, über denen eine auf eifernen Säulen ruhende

Fig. 267.
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und mittels zweier eiferner Treppen erreichbare Plattform (Fig. 263) angebracht ift; letztere trägt gleich­
falls 6 Arbeitstifche, welche ihr Licht aus der Plälfte der 3 grofsen Saalfenfter erhalten. Von diefer Platt­
form führen einige Stufen auf die den Saal an drei Seiten umgebende Galerie, welche die Local-Sammlung 
des Golfes aufzunehmen beftimmt ift.

Der Fufsboden der Galerie im grofsen Laboratorium ift auf gleicher Höhe mit dem Halbgefchofs, 
welches über den im Obergefchofs an der Oft- und Weft-Front befindlichen Räumen gelegen ift; in diefem 
Gefchofs find 12 Zimmer und Kammern untergebracht, die theils zu Laboratorien mit Arbeitstifchen und 
Aquarien eingerichtet, theils als Wohnungen für Wärter oder als Vorrathsräume dienen.

Die Koften diefes Gebäudes haben, einfchl. der Einrichtung der Aquarien-Behälter, der Dampfkeffel 
und Mafchinen, der Ausrüftung der Laboratorien, der Gaseinrichtung, des Mobiliars, der Inftrumente, der 
Chemikalien, der Boote etc. rund 296000 Mark (= 370000 Francs) betragen 265).

Mitte der achtziger Jahre ift unmittelbar neben dem Gebäude der zoologifchen Station und im An-

265) Nach: Erfter Jahresbericht der zoolog. Station in Neapel. Leipzig 1876. S. 1.
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fchlufs an daffelbe ein für Phyfiologie und phyfiologifche Chemie beftimmter Neubau in Angriff genommen 
und 1888 vollendet worden ; die urfprüngliche Station gehört nach wie vor der morphologifchen 
Forfchung an.

Es beftehen hie und da auch bewegliche Bauwerke, welche in kleinerem Mafs- 
ftabe die Aufgaben der zoologifchen Stationen zu fördern haben. Es find dies meift 
eiligefchoffige Holzbauten, als Laboratorium eingerichtet, die leicht aus einander ge­
nommen und an anderen Orten wieder aufgeftellt werden können (vergl. Fig. 267 266) 
und das in Art. 305, S. 324 über Holland Gefagte 267).

3°9-
Bewegliche
Bauwerke.
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C. Medieinifehe Lehranftalten der Univerfitäten.
Von Ludwig v. Tiedemann.

8. Kapitel.

Allgemeines.
Die zur Ertheilung medicinifchen Unterrichtes beftimmten Gebäude haben fich 

je nach den Bedingungen, welchen fie ihren Urfprung verdanken, in der verfchieden- 
artigften Weife entwickelt. In Deutfchland und Oefterreich-Ungarn hat der Staat 
faft ausfchliefslich die Fürforge für die Univerfitäten übernommen; an diefen nimmt 
die medieinifehe Wiffenfchaft den Rang einer felbftändigen Facilitât ein, und diefem 
glücklichen Umftande ift es zu danken, dafs die medicinifchen Lehranftalten fich in 
den genannten Ländern in vollkommenftem Mafse zu Pflanzftätten der Wiffenfchaft, 
fowohl in der Richtung der felbftändigen Forfchung, wie der Unterrichtsertheilung, 
herausgebildet haben. Wo dagegen die Gemeinden die Univerfitäten unterhalten, 
wie in Frankreich, zum Theile auch in England und Amerika, liegt es nahe, die 
wiffenfchaftliche Lehranftalt mit der den Gemeinden gleichfalls obliegenden Kranken­
pflege in den grofsen öffentlichen Kranken-Heilanftalten zu vereinigen. Die Lehrer 
der medicinifchen Schulen find häufig zugleich die leitenden Aerzte der Heilanftalten 
und dadurch genöthigt, ihre Arbeitskraft und Zeit zwifchen der praktifchen Aus­
übung des Berufes und der Lehrthätigkeit zu theilen. Wenn diefe Einrichtung auch 
den unverkennbaren Vorzug hat, den Studirenden der Medicin ein reichhaltiges 
Kranken-Material zur Verfügung zu ftellen und fie in der praktifchen Behandlung 
der Kranken weit zu fördern, fo mufs doch die wiffenfchaftliche Ausbildung der- 
felben darunter leiden.

In baulicher Beziehung haben diefe ausländifchen Medicin-Schulen ein von 
deutfehen Univerfitäts-Lehranflalten völlig abweichendes Gepräge. Gewöhnlich werden 
fämmtliche Anftalten zur Ertheilung wiffenfchaftlichen Unterrichtes in der Anatomie, 
Pathologie, Phyflologie, Pharmakologie und, abweichend von Deutfchland und Oefter­
reich-Ungarn, auch Chemie und Pharmaceutik in einem gemeinfchaftlichen Gebäude, 
meiftens fogar zufammen mit den anderen Facultäten, untergebracht, als deren grofs- 
artigftes Beifpiel die z. Z. im Bau begriffene, zur Sorbonne gehörige medieinifehe 
Schule von Paris 268) anzuführen ift. Die deutfehe Klinik wird in Frankreich durch 
die öffentlichen Krankenhäufer vertreten, denen die unentbehrlichen Räume für Ab­
haltung des Unterrichtes hinzugefügt find. Andere Neubauten gröfseren Umfanges 
flehen in Bordeaux bevor und find in Lyon kürzlich vollendet worden.

Die unvollkommenften Einrichtungen finden fich in Amerika, wo die Univer­
fitäten, und befonders die medicinifchen Schulen, nicht einmal immer durch die Ge­
meinden , fondern zuweilen fogar durch Privat-Speculation, alfo zum Zwecke des 
Gelderwerbes, in das Leben gerufen werden. Dort mufs das ganze Gebiet der
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medicinifchen Wiffenfchaften zuweilen in unanfehnlichen Gebäuden von wenigen 
hundert Quadratmetern Grundfläche gelehrt werden. Andererfeits ih nicht zu ver­
kennen, dafs diefer völlig freien Entwickelung einige Lehranftalten für befondere 
Zweiggebiete ihren Urfprung verdanken, die an deutfchen Univerfltäten bisher nicht 
vertreten find. So befitzt Amerika z. B. gegenwärtig 13 Heilanftalten für Lehre 
der Homöopathie, 19 Hochfchulen für Zahnheilkunde und 19 Anhalten zur Aus-, 
bildung von Apothekern.

Es fehlt indeffen auch in Amerika nicht an grofsartigen medicinifchen Lehr­
anftalten, die dann durch Privatftiftungen in das Leben gerufen wurden, z. B. das 
John Hopkin s-Hofpital in Baltimore, die Vanderbilt-Shïtung in New-York u. a. 
Diefe mit einem Aufwande von vielen Millionen errichteten Anhalten find indeffen 
in erher Reihe Krankenhäufer, mit denen medicinifche Lehranhalten mehr neben- 
fächlich verbunden find.

Unter den Medicin-Schulen des britifchen Königreiches 269) heben diejenigen 
Schottlands den deutfchen Unterrichtsanhalten am nächhen, und unter diefen nimmt 
Edinburg den erhen Rang ein. An den alten englifchen Univerfltäten von Oxford 
und Cambridge ih das medicinifche Fach kaum nothdürftig vertreten, wenn fie auch 
in neueher Zeit bemüht gewefen find, ihre Einrichtungen für medicinifchen und 
naturwiffenfchaftlichen Unterricht einigermafsen zu vervollkommnen. In Glasgow 
find für den Unterricht und praktifche Uebungen in medicinifchen Fächern einige 
Räume im allgemeinen Collegienhaufe eingerichtet, unter welchen diejenigen für 
Anatomie in befonderem Anbau verhältnifsmäfsig am behen ausgehattet find.

In Deutfchland hat der Bau medicinifcher Lehranhalten erh in den letzten 
zwei Jahrzehnten einen merklichen Auffchwung genommen. Nur wenige Univerfltäten 
befafsen im vorigen Jahrhundert für diefen Zweck errichtete eigene Gebäude, meihens 
nur Anatomien ; felbh Gelehrte von hohem Ruf liefsen in ihren Privatwohnungen 
die Räume zur Abhaltung ihrer Vorlefungen und Curfe herrichten. Als ein wefent- 
licher Fortfehritt wurde es fchon empfunden, als in der erhen Hälfte diefes Jahr- 
hundertes der Staat den Univerfltäten verfügbare alte Gebäude zu medicinifchen 
Unterrichtszwecken nebh den nothwendighen Mitteln zu ihrer baulichen Inhand- 
fetzung überwies. Die Errichtung neuer Baulichkeiten eigens für diefen Zweck fällt 
gröfstentheils erh in die Mitte und zweite Hälfte diefes Jahrhundertes. Aber auch 
diefe Gebäude, welche vor kaum 20 Jahren entbanden und dem damaligen Stande 
der Wiffenfchaft in vollkommenhem Mafse entfprachen, werden jetzt, nach der 
rafchen Entwickelung der medicinifchen Wiffenfchaften, als derart veraltet und unzu­
länglich angefehen, dafs fie gröfstentheils nicht mehr durch Um- und Erweiterungs­
bauten zweckentfprechend umgehaltet werden können, fondera durch Neubauten 
erfetzt werden müffen. Wer wollte es vorherfehen, in wie ferner Zeit ein gleiches 
Schickfal den wiffenfchaftlichen Lehranhalten bevorheht, die jetzt der Stolz unferer 
medicinifchen Facultäten find?

In Deutfchland zerfällt das Studium der Medicin in zwei Hauptabfchnitte, von 
denen der erhere fich vorzugsweife mit den vorbereitenden Naturwiffenfchaften be- 
fchäftigt und in dem tentamen phyficum feinen Abfchlufs findet. Die Studirenden 
der Medicin lernen in den erhen Semehern die Anatomie des menfchlichen Körpers 
und die Formenbildung aller feiner Organe kennen; fie werden ferner vertraut ge-
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269) Siehe: Pascal, J. L. Les bibliothèques et les facultés de médecine en Angleterre. Revue gén. de Varch. 1884, 
S. 53 u. PL 18, 19, 97, 155, 207, 260.
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macht mit den Grundzügen der Phyfiologie, d. h. der Lehre von der Thätigkeit 
der einzelnen Organe, ihrer Zweckbestimmung, dem Wefen und den Grundbedingungen 
des Lebens und der Lebenserfcheinungen.

Nach Ablegung des tentamen phyficum befchäftigen lieh die »Candidaten der 
Medicin« mit den krankhaften Erscheinungen im menfchlichen Körper, die fie in 
theoretischen VorleSungen und durch Section der Leichen, So wie durch Anfchauung 
und chemiSche Untersuchung der erkrankten Organe im pathologischen Inftitut 
kennen lernen, und endlich werden die Mittel, welche zur Heilung der verschiedenen 
Krankheitserfcheinungen führen, in den Kliniken Sowohl theoretisch gelehrt, wie 
auch durch Behandlung der Kranken praktisch geübt.

Nahe verwandt mit dem pathologischen Inftitut und häufig mit ihm in einem 
Gebäude vereinigt ift das pharmakologifche Inftitut, in dem die Wirkung der 
Arzneimittel und ihre ZufammenSetzung erforScht und gelehrt wird. In neuerer Zeit 
reiht Sich an diefe Claffe wiSfenSchaftlicher Lehranstalten noch das hygieniSche 
Inftitut, welches beftimmt ift, die Grundbedingungen der Gesundheitspflege, die Ur­
sachen der Krankheitsentftehungen und die Mittel, diefen vorzubeugen, feft zu Stellen.

Die Kliniken vereinigen das Krankenhaus mit dem Lehrgebäude, und die auf 
allen Gebieten der Wiffenfchaft bei dem wachsenden Umfang des Stoffes nothwendig 
werdende Theilung der Arbeit, welche ein um So tieferes Eindringen in die Zweig- 
wiffenfehaften bezweckt, hat die Kliniken, welche zu einer gut ausgerüsteten Uni­
versität gehören, zu einer ziemlich anSehnlichen Zahl anwachSen laSSen. So wurden 
noch vor wenigen Jahrzehnten nur äuSsere Verletzungen oder äuSserlich Achtbare 
Krankheitserfcheinungen auf operativem Wege geheilt, und die chirurgische Klinik 
pflegte nur eine Unterabtheilung der allgemeinen Klinik zu Sein. Nachdem Sich die 
Chirurgie aber Schritt für Schritt auch die meisten inneren Organe des menSchlichen 
Körpers erobert hat und auch eine groSse Zahl innerer krankhafter Erfcheinungen mit 
Erfolg durch das Meffer des Chirurgen bekämpft wird, ift die Selbständige chirurgische 
Klinik nicht allein zu einer der gröSsten und wichtigsten Lehranstalten der Univerfität 
angewachten ; Sondern Sie hat Sogar einige Zweigfächer, nämlich die Behandlung des 
Auges und des Ohres, als Selbständige WiSSenSchaSten abgeben müSfen. Auch das 
Gebiet der inneren Krankheiten ift bereits zu umfangreich geworden, um von einzelnen 
Gelehrten vollkommen beherrfcht zu werden, und man hat defshalb bereits an einigen 
Univerfitäten für die Hautkrankheiten und Syphilis befondere Lehrftühle und felb- 
ftändige Gebäude für diefe errichtet. Zur Behandlung der Gemiithskrankheiten find 
an kleineren Univerfitäten nur Unterabtheilungen der inneren oder medicinifchen 
Klinik vorgefehen; in StraSsburg hat man ein Selbständiges Gebäude dafür errichtet, 
und wenn an den preufsifchen Univerfitäten diefes Beifpiel bis jetzt nur in fehr be­
schränktem Mafsftabe Nachahmung gefunden hat, So liegt dies daran, dafs die Land- 
Irren-Anftalten häufig in der Nähe der Univerfitätsftädte errichtet wurden und 
eignete Gelegenheit boten, dem betreffenden Anftalts-Director das Lehramt der 
Irrenheilkunde (Pfychiatrie) zu übertragen.

Die befondere Behandlung des weiblichen Körpers hat von jeher die Errichtung 
eigener Lehranstalten erfordert, die früher häufig mit den von den Gemeinden er­
richteten Gebärhäufern und Hebammen-Lehranftalten vereinigt waren. Neuere Lehr­
gebäude diefer Art haben neben der eigentlichen Entbindungs-Anftalt noch eine 
Behandlung befonderer Frauenkrankheiten bestimmte (gynäkologische) Abtheilung und 
pflegen dann mit dem Gefammtnamen Frauen-Kliniken bezeichnet zu werden.
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Einen befonderen Zweig der Medicin bildet die Thierarzneikunde, und wo derfelbe an einer Uni- 
verfität vertreten ift, bedarf es auch befonderer Baulichkeiten hierfür. Da indefs bereits im vorhergehenden 
Bande diefes »Handbuches« die Thierarzneifchulen behandelt worden find, werden diefelben in der 
Folge eine weitere Berückfichtigung nicht finden.

Wir haben hiermit in grofsen Umriffen die baulichen Bedürfniffe angedeutet, 
welche für die medicinifche Facultät unferer Univerfitäten zu befriedigen find. Nach 
welchen Grundfätzen hierbei zu verfahren ift und bisher verfahren wurde, foll dem- Gruppirung. 
nächft erörtert werden. Hierbei kommt zunächft die Auswahl geeigneter Bauftellen 
in Betracht. Der Wunfch, alle Univerfitäts-Lehranftalten auf einem gemeinfchaftlichen 
Grundftücke zu vereinigen, wird fich, wie bereits in Art. 2 1 (S. 15) gefagt worden 
ift, nur in feltenen Fällen verwirklichen laffen, und es liegt hierfür in der That auch 
nur in befchränktem Mafse ein Bedürfnifs vor. Eine engere Verwandtfchaft, die eine 
benachbarte Lage wünfchenswerth macht, befteht hauptfächlich zwifchen den natur- 
wiffenfchaftlich-medicinifchen und den zur philofophifchen Facultät gehörigen natur- 
wiffenfchaftlichen Lehranftalten, namentlich dem zoologifch-zootomifchen und dem 
anatomifchen Inftitut. Die Zootomie oder vergleichende Anatomie fteht in fo engem 
Zusammenhänge mit der menfchlichen Anatomie, dafs fie von jedem Studirenden der 
Medicin gehört werden mufs und defshalb zuweilen fogar mit der Anatomie unter 
einem Dache vereinigt wird (z. B. in Giefsen, eben fo in einem Entwurf für Breslau etc.).

Selbft die wiinfchenswerthe Vereinigung aller medicinifchen Inftitute ftöfst bei 
den meiften neuen Anlagen auf Schwierigkeiten, weil — in den gröfseren Univerfi- 
tätsftädten wenigftens — Bauplätze von genügender Gröfse in der Regel entweder 
gar nicht oder doch nur mit unverhältnifsmäfsig grofsen Koften zu haben find. Unter 
den preufsifchen Univerfitäten find nur Kiel und Halle als Solche zu nennen, bei 
denen diefe Vereinigung hat verwirklicht werden können. Wenn eine Trennung in 
Gruppen nothwendig wird, fo liegt der Gedanke nahe, diejenigen Anflalten zu einer 
Gruppe zu vereinigen, welche von Studenten gleicher Semefter befucht werden, d. h. 
die Anatomie und das phyfiologifche Inftitut find in eine, die Kliniken, das patho­
logische und pharmakologiSche Inftitut in die andere Gruppe zu verlegen. In der 
That findet fich diefe Eintheilung wiederholt vor. Sie ift in Bonn zur Ausführung 
gekommen, wo man die beiden erftgenannten Anftalten in Vereinigung mit den 
naturwiffenfchaftlichen Lehranftalten für Botanik, Zoologie, Chemie und Mineralogie 
nach Poppelsdorf verlegt hat, und die Ausführung nach gleichen Grundfätzen fteht 
in Göttingen und Breslau bevor. Ganz einwandfrei ift diefe Trennung indeffen nicht, 
weil die Anatomie in der Regel zugleich zu den fog. akiurgifchen Curfen, d. h.
Uebungen der Studirenden im Operiren an Leichen und zum Studium der topo­
graphischen Anatomie, d. i. der bei Operationen wichtigen örtlichen Bestimmung 
der inneren Organe des Körpers, alfo von den Studirenden Späterer Semefter benutzt 
wird. In Marburg, Göttingen und Breslau werden die Räumlichkeiten für diefen 
Unterricht mit dem pathologischen Inftitut vereinigt; in Berlin findet fich die be­
treffende Einrichtung in der chirurgischen Klinik etc.

Sehr wichtig ift aber die Vereinigung der Kliniken auf gemeinsamem Bauplatz, 
und zwar nicht allein im Intereffe einer vollkommenen Zeitausnutzung für den Unter­
richt, Sondern auch wegen der praktischen Vortheile, welche mit einer gemeinschaft­
lichen Verwaltung und einer Sammelanlage des Koch- und Wafchbetriebes zu 
erreichen find. Das pathologische Inftitut wird mit den Kliniken zweckmäfsig ver­
einigt, weil die Leichen der in den Kliniken Verstorbenen dort geöffnet und für den
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wiffenfchaftlichen 
Unterricht verwer­
tet werden können. 
In ganz grofsen 
Städten, wie Berlin, 
ift auch eine Vereini­
gung aller Kliniken 
auf gemeinfchaft- 
lichemBauplatz nicht 
erreichbar, weil es 
hierzu an ausreichend 
grofsen Bauftellen 
überhaupt fehlt. Es 
mufs in folchen Fäl­
len genügen, wenn 
die Entfernung der 
einzelnen Anhalten 
von einander keine 
allzu grofse ift. Dafs 
hierbei die gemein- 
fame klinifche Ver­
waltung aüfgegeben 
werden mufs, ift nur 
ein geringer Nach­
theil, weil in fo be­
deutenden Univerfi- 
täten der grofse Um­
fang der einzelnen 
Klinik einen Wirth- 

fchaftsbetrieb er- 
giebt, der eine Zu- 
fammenlegung des- 
felben für mehrere 
Anhalten minder 
wichtig erscheinen 
läfft.

Bei der Stellung 
der Gebäude auf dem 
Bauplatz ift felbft- 
verftändlich darauf 
Riickficht zu neh­
men, dafs jede ein­
zelne Anhalt einen 
möglichst unmittel­
baren Ausgang nach 
einer öffentlichen 
Verkehrsftrafse er-
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hält. Die Erfüllung diefer Bedingung ift nicht allein bei den Kliniken wichtig, um 
das hinter den Gebäuden liegende Gartenland als Aufenthaltsort für die in Genefung 
begriffenen Kranken gegen den äufseren Verkehr abzufchliefsen ; fondern auch die 
rein wiffenfchaftlichen Anftalten können eines gewiffen Zubehörs an Höfen, Thier- 
ftallungen und anderen Nebengebäuden nicht entbehren, deren Lage an öffentlichen 
Verkehrswegen aus nahe liegenden Gründen nicht rathfam ift. Eine Anordnung, 
welche ein gröfseres Grundftück nur an einer Stelle mit einem Zugang verheilt, um 
die Zugänge zu den einzelnen Gebäuden im Inneren des Bauplatzes zu verzweigen, 
würde an fich fehlerhaft fein und hch nur da rechtfertigen laffen, wo das Grundftück 
nicht genügende Strafsenfronten behtzt, um jedes Gebäude mit einem unmittelbaren 
Zugang zu verfehen.

Diefer Ausweg ift in Bonn 270) gewählt worden, weil dort die nur verhältnifsmäfsig kurze Theater- 
ftrafse bei überdies noch unbequemen Steigungsverhältniffen nicht genügenden Raum für die drei grofsen 
klinifchen Inftitute lieferte.

Bei den klinifchen Anftalten in Halle (Fig. 268) konnten an die Magdeburger Strafse zwei der 
Kliniken und das Oekonomie- und Verwaltungsgebäude verlegt werden ; die Anatomie erhielt einen Zugang 
von der Strafse vor dem Steinthor, und zur Gewinnung weiterer Zugänge fah man fich genöthigt, das Innere 
des Baugeländes durch Privatftrafsen aufzufchliefsen, weil der Franzofenweg, der daffelbe an der Weftfeite 
begrenzt, als Fufsweg mit fteilen Steigungsverhältniffen für diefen Zweck nicht genügte.

Eine diefer Privatftrafsen fchafft Zugänge für die medicinifche und Augen-Klinik, fo wie für das 
pathologifche Inftitut, die andere für das phyfiologifche Inftitut. Die Verlängerung der letzteren hat gleich­
zeitig den Verkehr nach der Beerdigungs-Capelle im pathologifchen Inftitut zu vermitteln. Diefer Weg 
wird durch fteile Böfchungen dem Anblick von den Kliniken her, mit Ausnahme der Augen-Klinik, entzogen. 
Auf eine ähnliche Anordnung ift in allen Fällen wegen der nöthigen Rückfichtnahme auf die Kranken in 
den Kliniken Werth zu legen.

Trotz der befchränkten Bauftelle ift man auch in Strafsburg nach diefem Grundfatz verfahren. Wir 
theilen den Lageplan der dortigen klinifchen Anftalten in Fig. 269 2 ,r) mit.

Das lang geftreckte und durchaus unregelmäfsig umgrenzte Grundftück ift zur Gewinnung genügender 
Zugänge der Länge nach von einer Strafse durchfchnitten , an der die Eingänge zur Lrauen-Klinik, der 
chirurgifchen Klinik, dem für Anatomie und Pathologie gemeinfam errichteten Gebäude und dem phyfio- 
logifchen Inftitut liegen. Die Gebäudegruppe, in der Leichen als Unterrichts-Material verwerthet werden, 
liegt getrennt von den Kliniken, und zwifchen beide Gruppen fchiebt fich das Gebäude für chemifche 
Phyftologie. Die Kliniken für innere Krankheiten und Augenheilkunde konnten auf der befchränkten Bau­
ftelle keinen Raum mehr finden.

Ein weiteres beachtenswerthes Beifpiel für eine zweckmäfsige Anlage klinifcher Gebäude liefert 
Heidelberg 272). Nirgends ift mit gleicher Sorgfalt, wie hier, die Trennung des Verkehres der poliklinifchen 
Kranken und der Studenten von den Kranken der Klinik durchgeführt. Man hat dies erreicht durch Ver­
legung der gefammten Poliklinik für innere Krankheiten und Chirurgie in ein befonderes Gebäude, das fog. 
Verwaltungsgebäude, das unter gefchickter Verwerthung einer tief in das Grundftück einfehneidenden Ecke 
im Mittelpunkt der ganzen Gebäudegruppe und doch an einer öffentlichen Verkehrsftrafse gelegen ift. An 
drei verfchiedenen Stellen im Haufe wird von zwei Profefforen der inneren Medicin und einem Wundarzt 
die Poliklinik abgehalten und unterrichtlich verwerthet ; die Krankenhäufer werden vom Publicum gar 
nicht und von den Studenten nur unter Führung der Profefforen betreten. Blofs die Augen-Klinik, deren 
Poliklinik weniger zahlreich ift, und die Klinik für Syphilis, welche eine Abfonderung erfordert, liegen 
getrennt und unmittelbar an den öffentlichen Strafsen. Der Operations-Saal der chirurgifchen Klinik ift 
nicht im Verwaltungsgebäude, fondern in einem Einzelbau der chirurgifchen Abtheilung untergebracht. 
Das pathologifche Inftitut liegt auch hier unmittelbar an der Strafse, von den anderen Anftalten abgewendet. 
Die medicinifch-chirurgifchen Gebäude und die Augen-Klinik find unter einander , fo wie mit den Wirth- 
fchaftsgebäuden durch bedeckte, aber beiderfeits offene Gänge verbunden.

3M-
Beifpiel
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315-
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270) Siehe: Centralbl. der Bauverw. 1883, S. 313.
271) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs-Baumeifters Bleich in Strafsburg.
272) Siehe: Knauff, F. Das neue academifche Krankenhaus in Heidelberg. München 1879.
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I : Un hôpital des cliniques. 

j : Une académie de médecine pour Paris.

9. Kapitel.

Medicinifch-naturwiffenfchaftliche Inftitute.
a) Anatomie-Gebäude.

Die Aufgaben des Anatomen haben wir bereits kurz erwähnt ; es wird an 
diefer Stelle jedoch noch nothwendig fein, die Grenzlinie zwifchen den anatomifchen 
und den nächft verwandten Wiffenfchaften zu ziehen. Vornehmlich kommt hier die 
Zoologie und die Phyfiologie in Betracht.

Kölliker'2,1%') weist der Anatomie alle Vorträge zu, die lieh auf den Menfchen beziehen : gröbere Anatomie, 
Anthropologie oder Lehre von den natürlichen Verhältniffen des Menfchen, Gewebelehre und Entwickelungs- 
gefchichte des Menfchen, ferner von vergleichend anatomifchen Lehrzweigen Alles, was auf die höheren 
Gefchöpfe Bezug hat und für die Begründung einer wiffenfchaftlichen Anatomie und Phyfiologie unum­
gänglich nöthig ift, alfo vergleichende Anatomie und Phyfiologie der Wirbelthiere und vergleichende 
Embryologie und Hiftologie derfelben. Als Gebiet des Zoologen bezeichnet er dagegen die Darftellung der 
äufseren Charaktere und der Organifation des gefammten Thierreiches (Zoologie), Entwickelungsgefchichte 
des gefammten Thierreiches, einfchliefslich der vorweltlichen Gefchöpfe (Defcendenzlehre), vergleichende 
Anatomie und Entwickelungsgefchichte vor Allem der Wirbellofen 274), befondere Vorlefungen über Parafiten etc. 
Diefer Eintheilung des Lehrfloffes follen fich auch die Sammlungen anpaffen. Der Unterfchied zwifchen 
Anatomie und Phyfiologie wird von demfelben Fachmann etwa folgendermafsen gekennzeichnet. Die Anatomie 
ift die Lehre von den Formen und den Lebenserfcheinungen, die bei der Formbildung und Geftaltung der 
Organismen ftattfinden, Phyfiologie die Wiffenfchaft von den Functionen der gebildeten Formtheile, mögen 
diefelben ganz entwickelte fein oder nicht.

Es ift leicht begreiflich, dafs bei einer Wiffenfchaft, welche fich mit dem Bau 
des menfchlichen Körpers bis in deffen kleinften Theile zu befaffen hat, der An- 
fchauungsunterricht (Demonftration) eine wichtige Rolle fpielt und dafs diefen Zwecken 
die Grundrifsgeftaltung, die innere Einrichtung und vor Allem die Beleuchtung der 
Anatomie-Gebäude forgfältig angepafft werden mufs. Die Anatomie zerfällt in zwei 
Hauptabtheilungen, die gröbere und die mikrofkopifche Anatomie. Die Arbeiten 
nach beiden Richtungen greifen vielfach in einander, weil diefelben Organe ihrer 
äufseren Form nach mit blofsem Auge erkennbar find, dagegen ihr feinerer Bau nur 
unter dem Mikrofkop beobachtet werden kann. Die Errichtung getrennter Lehr- 
ftühle für beide Forfchungsgebiete wird defshalb nur feiten Vorkommen (Halle); da­
gegen müffen die Anatomie-Gebäude mit den der Eigenart des Unterrichtes auf beiden 
Gebieten entfprechenden Einrichtungen ausgeflattet werden. Eine dritte Gruppe von 
Räumlichkeiten ift in gröfseren Anatomie-Gebäuden für die Zwecke der topographifchen 
oder chirurgifchen Anatomie beftimmt, in welcher die einzelnen Regionen und Höhlen 
des Körpers mit Rückficht auf die gegenfeitige Lage der Organe und Syfteme be­
handelt werden.

317-
Umfang

des
anatomifchen

Studiums.

318.
Erforderniffc.

273) In: Kölliker, A. Die Aufgaben der anatomifchen Inftitute. Würzburg 1884.
274) Diefe Anficht Kölliker's wird nicht allfeitig getheilt; in der Regel wird auch die vergleichende Anatomie und 

Entwickelungsgefchichte der Wirbelthiere der Zoologie zugewiefen. Die Anthropologie wird vorausfichtlich in nicht zu ferner 
Zeit von der Anatomie getrennt werden und einen eigenen Lehrftuhl erhalten müflen.
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i) Räume für die gröbere (makrofkopifche) Anatomie.

Der Unterricht der gröberen Anatomie wird einestheils durch den Vortrag des 
Lehrers, anderenteils durch praktifche Uebungen der Studirenden ertheilt. Für 
erfteren ift der wichtigfte Raum der anatomifche Hörfaal (Theater); dem letzteren 
Zwecke dient der Präparir-Saal. Dazu kommen die Räume zur Bergung der Lehr­
mittel, die anatomifchen Sammlungen und die Leichenkeller. Diefen Haupträumen 
fchliefsen fich mehr oder weniger zahlreiche Nebenräume, namentlich die Vorbereitungs­
zimmer, Arbeitsräume für die Docenten, die Werkftätte des Confervators der Samm­
lungen, die anatomifchen Küchen u. dergl. an.

Der anatomifche Hörfaal oder das anatomifche Theater dient dem Anfchauungs- 
unterricht, fo weit derfelbe ohne Zuhilfenahme des Mikrofkopes betrieben werden 
kann. Der Vortrag des Docenten wird begleitet von Demonftrationen an der Leiche. 
Da es aber dem ungeübten Auge zunächft fchwer wird, die Formen der einzelnen 
Leichentheile zu erkennen, dem Gedächtnifs einzuprägen und lie von anderen zu 
unterfcheiden, fo wird von den meiften Docenten die zeichnerifche Darftellung an der 
Tafel zu Hilfe genommen.

Um diefen Anforderungen zu entfprechen und namentlich die Betrachtung der 
den Mittelpunkt des Unterrichtes bildenden Leiche aus möglichft grofser Nähe und 
in vortheilhafter Beleuchtung zu erreichen, hat man fich bei den meiften neueren 
Anatomie-Gebäuden der Form des mehr oder weniger gefchloffenen Ringtheaters 
bedient. Etwa in der Mitte des Hörfaales befindet fich der Tifch zur Aufnahme 
der Leiche in einem 2,3 bis 4,o m breiten Mittelraume, den die anfteigenden Sitz­
reihen der Studirenden von mehreren Seiten umfchliefsen.

Indem bezüglich der Form, Gröfse und Einrichtung des Hörfaales auf Art. 26 ff. 
(S. 21 ff.) verwiefen wird, fei an diefer Stelle das Folgende hervorgehoben. Bei 
Anordnung des Geftiihls für die Zuhörer hat man mit dem Raum möglichft fparfam 
Haus zu halten; denn jede Raumverfchwendung vergröfsert die Entfernung vom 
Leichentifch und erfchwert das Erkennen der vorgezeigten Gegenftände. Man ver­
zichtet defshalb gern auf bequeme, zum Schreiben eingerichtete Tifche vor den Sitz­
reihen und begnügt fich mit etwa 20 cm breiten Buchbrettern, um die Gefammttiefe 
der Sitzreihen auf das Mafs von 70 bis 80 cm einzufchränken, während für die Bank­
länge 50 cm auf jeden Platz genügen. Die Hauptfache ift, dafs die Zuhörer fehen 
und befonders fehen lernen. Wenn auch als mittleres Mafs eine Tiefe der Sitzreihen 
von 75 cm angefehen werden kann (Halle, Bonn), fo legen doch einige Anatomen auf 
eine erhebliche Verminderung derfelben befonderen Werth. In Königsberg wurde 
fie in dem umzubauenden Ringtheater auf 63-cm feft gefetzt, ein Mafs, das unter An­
wendung von Klappfitzen dort immer noch als ausreichend angefehen wird. Auf 
eine fo weit gehende Einfchränkung der Mafse dürfte indeffen ein allzu grofser Werth 
nicht zu legen fein, weil für die Vorzeigung aller feineren Gegenftände die Demon- 
ftration nach der Vorlefung in befonderem Nebenraum, von dem weiter unten die 
Rede fein wird, doch nicht entbehrt werden kann und immer mehr an Bedeutung 
gewinnt. Damit fchwinden auch die Bedenken, welche gegen anatomifche Ringtheater 
von fehr bedeutender Ausdehnung von mancher Seite erhoben wurden. Anatomifche 
Hörfäle von 300 Sitzplätzen und darüber gehören nicht mehr zu den Seltenheiten. 
Bei kleineren Anatomien aber vermeidet man es gern, mehr als 5 Sitzreihen hinter 
einander anzuordnen.

3r9
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320.
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Wird dem Ringtheater nur der Halbkreis (fiehe die Beifpiele in Art. 353, 355
u. 356) zu Grunde gelegt, fo ergeben fich nach Abzug einer Treppe von 50 cm Breite 
bei 75 Sitztiefe undcm

bei 4 Sitzreihen etwa 60 Sitzplätze,

» 5
» 6

Wo diefe Platzzahl nicht genügt, pflegt man zur Vermehrung derfelben an den 
Halbkreis, bezw. das halbe Achteck des Ringtheaters gerade Seitenfchenkel anzu- 
fchliefsen (flehe die Beifpiele in Art. 351, 352 u. 354). Auf diefe Weife erhält 
man die Grundform des lang geftreckten Hufeifens, wobei der Demonftrations-Tifch, 
um allen Zuhörern bequem vorgeführt werden zu können, auf Geleifen verfchiebbar 
hergeftellt wird.

Beifpiele für diefe Anordnung liefern die Anatomien von Berlin, Bonn, Heidelberg, Giefsen, Freiburg, 
Halle etc.; eine Fortfetzung des Kreifes bis zu 3/i des Vollkreifes (fiehe die Beifpiele in Art. 349 u. 350) 
findet fich in Göttingen und Königsberg. Einem gewöhnlichen Hörfaal nachgebildet ift das anatomifche 
Theater in Strafsburg ; es hat fich daraus die Nothwendigkeit ergeben, 9 Sitzreihen hinter einander 
ordnen ; dafür hat der Saal den Vorzug einer fehr fchönen, einfeitigen Beleuchtung von Norden.

Die Linie, nach welcher die Sitzreihen anfteigen, wird zweckmäfsig keine ge­
rade. Es würde zwar bei Anwendung der nöthigen Steilheit auch durch gerade 
anfteigende Sitze der freie Blick auf das Object den entfernter Sitzenden gefiebert

fein ; aber je fteiler 
die Sitze anfteigen, 
um fo mehr wächst 
die Entfernung. Man 
ordnet defshalb die 
unterfte Sitzreihe zu 
ebener Erde an und 
zieht nach Fig. 270 
u. 271 die Sehlinie 
für die hinteren Sitz­
reihen über die Köpfe 
der vorderen hinweg 
(flehe auch Art. 28, 
S. 22). Man erhält 
dann :

» 87 und
119

anzu-

Fig. 270. Fig. 271.
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Anfteigende Sitzreihen in Ringtheatern nach 

gekrümmter Linie. gerader Linie.

die Fufsbodenhöhe der 2. Sitzreihe = 0,40 m
= l,io m
= 1,84 m
= 2,62 m
= 3,41 m.

Bei Entfcheidung der Frage, wie das Hufei fen der Sitzreihen im Grundrifs anzu­
ordnen ift, ob fich daffelbe gegen das Gebäude oder nach aufsen öffnen foll, find 
zwei Punkte zu beachten, die Beleuchtung und die Zugänglichkeit. Den Anforderungen 
an eine vortheiIhafte Beleuchtung entfpricht die Lage der P'enfter im Rücken der 
Zuhörer; der entgegengefetzte Lichteinfall blendet nicht allein das Auge; fondern es 
erschwert auch das Erkennen der vorgeführten körperlichen Form, wenn man nur 
die Schattenfeite derfelben fehen kann, während die Zuwendung der Lichtfeite oder 
mindeftens das gleichzeitige Sehen von Licht und Schatten die Geftaltung der Körper- 
theile am leichterten erkennen läfft. Daraus ift die Bedingung abzuleiten, dafs hohes
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Seitenlicht von Norden her, deffen Einfall mit den Sehlinien der Zuhörer möglichft 
nahe zufammenfällt, fich zur Beleuchtung anatomifcher Hörfäle am meiften eignet. 
Handelt es fich aber um gröfsere Säle und dem entfprechend gröfsere Entfernungen 
des Leichentifches von den Fenftern, fo wird das Seitenlicht durch Deckenlicht wirkfam 
unterftützt. Auch diefes wird indeffen nicht genügen, um die geöffneten Höhlen 
der Leiche bis tief in das Innere zu erhellen. Soll diefer Zweck erreicht werden, 
fo kann dies nur mit Hilfe des elektrifchen Bogenlichtes gefchehen, das nahe über 
dem Leichentifch auch bei Tagesvorlefungen entzündet wird. Die Anordnung der 
Fenfter im Rücken der Zuhörer erfordert die Oefifnung des Hufeifens der Sitzreihen 
gegen das Haus, weil an der Anfchlufsmauer fich keine Fenfter anbringen laffen. 
In der That ift auch diefe Anordnung die gebräuchliche ; fie kommt vor in Berlin, 
Bonn, Heidelberg, München, Giefsen, Königsberg, Budapeft, Freiburg etc.

Der theilweife Einbau des anatomifchen Hörfaales in das Hauptgebäude, wie 
derfelbe u. a. in Berlin und Bonn zur Anwendung gekommen ift, vermindert die 
Fenfterflächen und ift defshalb weniger zu empfehlen. Wenn durch die Oefifnung 
des Hufeifens gegen das Gebäude auch noch das Einbringen der Leichen erleichtert 
wird, fo fteht doch diefen Vortheilen der nicht zu unterfchätzende Nachtheil der 
weniger günftigen Zugänglichkeit gegenüber. Wird nämlich, wie dies in der Regel 
der Fall ift, der Hörfaal von den Zuhörern zu ebener Erde betreten, fo können diefe 
nur auf Treppen, die nach der Mitte zufammenlaufen, von dem den Leichentifch 
aufnehmenden Raume aus zu den Sitzreihen auffteigen (fiehe das Beifpiel in Art. 352), 
und es wird als ein Mifsftand empfunden, dafs vor und nach den Vorlefungen um



342

den Leichentifch Gedränge entfteht, auch zu fpät Kommende die Vorlefung ftören. 
Um dies zu vermeiden, werden wohl kleine Hilfstreppen angelegt (Bonn), die dann, 
wie die Erfahrung gelehrt hat, nach den Vorlefungen faft ausfchliefslich benutzt 
werden und für den grofsen Verkehr nicht ausreichen.

Von diefer Erwägung ausgehend, hat man in Halle 275) die Haupttreppe be­
nutzt, um von ihrem Ruheplatz aus einen Umgang hinter der oberften Sitzreihe zu­
gänglich zu machen, von dem die Studirenden nach ihren Plätzen herabfteigen.

Die Trennung des Verkehres der Studirenden von demjenigen der Anftaltsbeamten wird damit ein 
vollftändiger ; es ift aber zur Erleichterung des Zuganges die gefchlofiene Seite des Hufeifens gegen das 
Haus gekehrt worden, eine Anordnung, die indeffen als nothwendige Folge der Treppenanlage nicht 
angefehen werden kann. Es wäre auch durch die Verbindung beider Hufeifenflügel mittels einer Quer­
galerie möglich gewefen, die umgekehrte Lage des Hufeifens mit der Zugänglichkeit durch die Haupttreppe 
zu vereinigen. Die nachtheilige Richtung des Lichteinfalles bei den nach aufsen gekehrten Sitzreihen und 
der unvermeidlichen Lage des Hörfaales an der Südfeite des Haufes hat man in Halle dadurch zu mildern 
gefucht, dafs der Hörfaal als felbftändiger achteckiger Bau aus der Baugruppe gelöst und mittels einer 
rings umlaufenden Fenfterreihe durch hohes Seitenlicht, fo wie durch ein grofses Deckenlicht beleuchtet 
worden ift.

Nur in kleineren Anatomien, für die Kiel (Fig. 272) ein Beifpiel liefert, wird 
man mit Erfolg faft ausfchliefslich einfaches Seitenlicht anwenden können, das natür­
lich von der Nordfeite zu entnehmen ift. Die Zuhörer werden dann im Wefentlichen
in zwei parallelen Reihen zu beiden Seiten des Leichentifches ihre Plätze finden müffen.

Das angeführte Beifpiel ift in feiner Beleuchtung aufserordentlich wohl gelungen, nachdem man das 
Hufeifen der Sitzreihen fo umgedreht hat, dafs die gekrümmten Bänke nach der Fenfterfeite verlegt wurden. 
Eine vor dem Fenfter angebrachte, von unten nach oben verfchiebbare matte Glasfcheibe bezweckt die 
Herftellung zerltreuten, für inikrofkopifche Arbeiten geeigneten Lichtes.

Zu den wichtigeren Einrichtungsgegenftänden des anatomifchen Hörfaales ge­
hört der Leichentifch. Die Platte deffelben ift in der Regel rechteckig geftaltet,

nur feiten rund, und dann blofs

322.
Leichentifch.

Fig. 273. mit geringerem Durchmeffer, 
etwa 1,2 m, hergeftellt. Recht­
eckigen Platten giebt man 75 
bis 85cm Breite und 1,6 0 bis 
2,oo m Länge. Die Tifchhöhe 
beträgt etwa 75 bis 85 cm. 
Die Platte mufs um eine loth-
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rechte Axe drehbar fein. Sind 
die Schenkel des Ringtheaters 
geradlinig verlängert, fo ift 
aufserdem eine wagrechte Ver- 
fchiebung des Tifches auf Ge- 
leifen nothwendig.

Bei der Conftruction des 
Leichentifches hat man darauf 
zu achten, dafs fowohl die 
Drehung, wie auch die Ver- 
fchiebung nicht gar zu leicht in 
Folge von unwillkürlichen Be-
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Leichentifch im anatomifchen Hörfaal zu Strafsburg 276). 

i|-25 n. Gr.

275) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 210, 21g.
2T6) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs-Baumeifters Bleich in Strafsburg.
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rührungen vor fich geht, dafs fie aber doch keine befonders grofse Kraftanftrengung 
erfordern. Die richtige Mitte wird man treffen, wenn man den Tifch aus fchweren 
Bauftoffen, aber mit möglichft geringen Reibungswiderftänden herftellt. Es wird 
damit zugleich die Standfeftigkeit bei etwaiger fchiefer Belaftung gefichert.

Als Beifpiel einfachfter Art, das obigen Anforderungen nicht durchweg entfpricht, mag hier der 
Tifch der Anatomie in Strafsburg vorgeführt werden (Fig. 273 276). Auf einem hölzernen Untergeftell, deffen 
Tifchplatte 62
fehr vermindert wird. Ein Mittelzapfen fichert die Mittelpunktsführung. Auf der Holzplatte ift eine Eifen- 
blechplatte befeftigt, deren Kanten mittels Winkeleifen von 20mm Schenkellänge eingefafst find. Ein 
mäfsiges Gefälle führt etwa abfliefsende Fliiffigkeiten nach einem Abflufsloch am Fufsende, wofelbft diefelben 
von einem untergehäng­
ten Gefäfs aufgefammelt 
werden.

im Quadrat mifst, befindet fich eine zweite drehbare Platte, deren Reibung durch 4 Kugelncm

Fig. 274.

In Halle ift die 
Tifchplatte aus .Schiefer,
5 cm ftark, glatt gefchlif- 
fen, hergeftellt und mittels 
4 ftarker Meffingfchrauben 
mit einem Drehzapfen aus 
Rothgufs feft verbunden.
Letzterer pafst in eine 
Pfanne aus gleichem Stoff, 
die von einem auf 4 Rollen 
fahrbaren, aus Winkel­
eifen zufammengefetzten
Untergeftell getragen wird. Die Leiche wird hier nicht unmittelbar auf den Tifch gelegt, fondera fie 
ruht auf einer Unterlage, und zwar einem hölzernen Leichenbrett, auf dem fie bereits im Leichenkeller 
gelagert wurde.

In Berlin 278) dient eine in Meffing gefaffte, auf Rollen gehende Glasplatte der Leiche als Unterlage.
Weiter gehenden Anfprächen genügt der Leichentifch in Kiel, der aufser der Drehbewegung der 

Tifchplatte noch eine Veränderung ihrer Höhe und eine Neigung derfelben gegen die wagrechte Lage ge- 
ftattet. Fig. 2 74 2 7 Q liefert eine Abbildung diefes Tifches; die Platte deffelben ift mit Kupferblech überzogen.

Zur weiteren Unterftützung des Vortrages durch zeichnerifche Darftellungen, die 
den Zuhörern als Vorbilder für ihre Aufzeichnungen dienen, werden grofse Tafeln 
erfordert, welche vom Vortragenden theils nur zum Anheften vorhandener Ab­
bildungen, theils zur eigenen Anfertigung fkizzenhafter Darftellungen benutzt werden. 
Es find alfo gut beleuchtete und an allen Sitzplätzen gut fichtbare Wandflächen er­
forderlich. Wo diefe fehlen, dienen Staffeleien zur Aufnahme der Tafeln.

Die meiften Anatomen bedienen fich bei ihren Zeichnungen farbiger Stifte, mit denen fie im Stande 
find, auf matt gefchlififenem weifsem Glafe die verfchiedenen Organe, Nerven, Bänder, Blutgefäfse, Knochen etc. 
in verfchiedenen Farben zu kennzeichnen. Befonders geeignet ift hierzu die fog. Lucaëfche Tafel. Sie 
befteht aus zwei Hälften, deren eine, an der Wand beteiligte, mit einem Polfter zum Aufheften der Zeich­
nungen verfehen ift. Wird dann der durch Gelenkbänder mit dem feilen Theile verbundene, die Glas­
platte einfaffende Rahmen niedergeklappt, fo tritt auf der Platte die unterliegende Zeichnung in matten 
Linien hervor und erleichtert dem Vortragenden die Vorführung richtig gezeichneter Bilder, die er nach 
den durchfcheinenden Grundlinien mit farbigen Stiften nachzieht.

Selbftverftändlich müffen im Hörfaal bequeme Wafch-Einrichtungen zur Ver­
fügung des Vortragenden fein.

Als Beifpiel eines halbkreisförmigen Ringtheaters von eigenthümlicher Anord­
nung theilen wir in Fig. 275 279) den anatomifchen Hörfaal zu Leipzig im Durchfchnitt
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278) Siehe : Cremer, A. Das neue Anatomie-Gebäude zu Berlin. Zeitfchr. f. Bauw. 1866, S. 161.
279) Nach: Zeitfchr. f. Anatomie u. Entwickelungsgefchichte, Bd. II, Taf. XVIII, XIX.



Fig. 275. mit (fiehe den Grundrifs inFig. 285 
u. 286). Gegenüber dem Stand­
ort des Vortragenden befindet fich 
eine kleine Plattform zur Auftei­
lung einer elektrifchen Lampe, 
mit deren Hilfe mikrofkopifche 
Vergröfserungen gegen einen den 
Zuhörern fichtbaren Vorhang ge­
worfen werden. Es ift dies ein 
Mittel, den Hörfaal, wenn auch 
nur in befchränktem Mafse, für 
mikrofkopifchen Anfchauungs- 
unterricht nutzbar zu machen. 
Dergleichen Einrichtungen wer­
den wir in den phyfiologifchen 
Inftituten weiter kennen lernen.

Im Zufammenhange mit dem 
Hörfaal ift ein Vorbereitungs­
zimmer nothwendig, in dem zu- 
gleich die für die Vorlefungen 
beflimmten Handfammlungen Auf- 
ftellung finden. Das Zimmer mufs 
in unmittelbarem Zufammenhange 
mit demjenigen Theile des Hör- 
faales ftehen, an welchem der 

m Vortragende feinen Standort hat. 
Ein Zimmer mäfsiger Gröfse, etwa 
20 bis 25 qm, wird in der Regel 
genügen; wird daffelbe jedoch zu­
gleich zum Präpariren der Leiche 
für die Vorlefungen, zu den Secir- 
Arbeiten des Profectors und der
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Anatomifcher Hörfaal zu Leipzig. — Schnitt 279).

a. Rolle mit Projections-Vorhang.
b. Stange mit Wandtafeln.

c. Schwarze Wandtafel. 
P. Projections-Plattform.

Affiftenten mitbenutzt, fo mufs feine Gröfse entfprechend vermehrt werden. Es ift 
rings an den Wänden mit Fachbrettern, bezw. Glasfchränken auszurüften und enthält 
einige Arbeitsplätze für vorbereitende Arbeiten des Docenten und feiner Gehilfen. 

Die Anordnung eines Demonftrations-Saales neben dem Hörfaal hat den Zweck,325-
Demonftrations- çjen Studii'enden nach der Vorlefung Gegenftände zu näherer Betrachtung vorzuftellen.

Saal. Diefer Saal ift unentbehrlich, wo ein befonderer Hörfaal für Vorlefungen aus dem 
Gebiete der mikrofkopifchen Anatomie nicht vorhanden ift. In diefem Falle mufs 
der Demonftrations-Saal die Form und Einrichtung des Mikrofkopir-Saales, von dem 
in Art. 339 die Rede fein wird, annehmen. Aber auch für die unmittelbare An- 
fchauung gröberer Gegenftände kann fich ein folcher Nebenraum namentlich dann 
als fehr zweckmäfsig erweifen, wenn der Hörfaal fehr grofs ift, fo dafs die entfernter 
Sitzenden nur fchlecht fehen können.

Die lang geftreckte Grundform des Demonftrations-Saales in folcher Anordnung 
des Grundriffes, dafs fich ein vom Hörfaal ausgehender und nach demfelben zurück- 
führender Umgang bildet, ift befonders zweckmäfsig.
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Die Gelegenheit zu einer folchen Anordnung ift gewöhnlich durch den fich unter den Sitzreihen 
ergebenden hufeifenförmigen Gang (fiehe das Beifpiel in Art. 355) geboten. Derfelbe würde an geeigneter 
Stelle eine durch eine Schranke abgegrenzte Erweiterung, den Standort des Profeffors, wenn derfelbe gröbere 
Gegenftände vorzeigen will, erhalten mliffen. In Berlin wendet man zur Beleuchtung der vorgezeigten 
Gegenftände, weil hierfür felbft gutes Tageslicht nicht ausreicht, elektrifches Bogenlicht an, eine Einrichtung, 
die nach den Berliner Erfahrungen vorausfichtlich weitere Verbreitung finden wird.

Die Kleiderablage der Studirenden mufs auf dem Wege derfelben unmittelbar 
vor dem Hörfaal liegen, ln kleineren Anatomien (Kiel) begnügt man fich mit einem 
etwas erweiterten Flurgang. In Leipzig hat man in recht zweckmäfsiger Weife den 
Raum unter den anzeigenden Sitzen des Ringtheaters (Fig. 275) zu einem geräumigen 
Kleiderablage-Zimmer hergerichtet.

Unter dem anatomifchen Präpariren verfteht man das Freilegen der einzelnen 
Organe des menfchlichen Körpers, ihre Trennung von einander, fo dafs fie nach 
Form und Lage deutlich erkannt werden können. Die Präparir-Uebungen werden 
in der Regel unter Anleitung des Directors, deffen erfter Affiftent für die Präparir- 
Uebungen der Profector ift, von den Studirenden ausgeführt. In Frankreich leitet 
der Profector die Uebungen felbftändig.

Je nachdem fie an ganzen Leichen oder an einzelnen Leichentheilen vor­
genommen werden, find zur Ausführung diefer Arbeiten Tifche von 2,o m Länge und 
0,9 m Breite oder kleinere Arbeitsplätze erforderlich, letztere gewöhnlich durch Ver­
breiterung der Fenfterbretter gebildet.

Zu Präparir-Sälen eignen fich lang geftreckte Räume von 7,5 bis 10,o m Tiefe 
mit beiderfeitiger oder 5,o m tiefe Zimmer mit einfeitiger Beleuchtung. Da die ftarke 
Entwickelung des Leichengeruches felbft in gut gelüfteten Präparir-Sälen unvermeidlich 
ift, fo ift die zweifeitige Fenfteranlage fchon um defswillen erwünfcht, weil fie nach 
Beendigung der Präparir-Uebungen eine gründliche Durchlüftung des Saales geftattet. 
Für die Beleuchtung ift das von Norden kommende Licht jedem anderen vorzuziehen. 
Da aber die Präparir-Uebungen in der Regel nur im Winter ftattfinden und in unferem 
Himmelsftrich ein geeignetes Tageslicht zuweilen auf Wochen verfchwindet, fo neigt 
man immer mehr dazu, die Präparir-Säle künftlich zu beleuchten. Gaslicht eignet 
fich hierfür weniger, weil es eine zu trockene JJitze verbreitet, welche die Präparate 
austrocknet. Elektrifches Glühlicht dagegen entfpricht am beften den Anforderungen.

An einem Tifch für eine Leiche von etwa I,so X 0,70 m können 5 bis höchftens 
7 Präparanten arbeiten, nämlich nicht mehr als 3 an jeder Langfeite, einer an der 
inneren Stirnfeite; die kurze Fenfterfeite mufs unbefetzt bleiben. Stehen die Tifche 
in einiger Entfernung vom Fenfter, fo können an jedem Fenfter von 1,25 bis 1,30 m 
Breite noch 2 Arbeitsplätze gewonnen werden.

Wird alfo auf jede Fenfteraxe ein Tifch geftellt, fo kann man auf 1 Fenfter 7 bis 9 Arbeitsplätze 
rechnen. Diefe Anordnung ift indeffen etwas weiträumig (fiehe das Beifpiel in Art. 353), weil die Äbftände 
der Fenfteraxen hinter dem Mafs von 3,o m kaum wefentlich werden Zurückbleiben dürfen , während eine 
Entfernung der Tifche von 2,2 m zur Erreichung der nöthigen Bewegungsfreiheit bereits genügt. Häufig 
werden defshalb die Tifche unabhängig von der Axentheilung des Gebäudes aufgeftellt, um eine beffere 
Raumausnutzung zu erzielen. Die Tifche ftehen in der Regel in einer Entfernung von etwa 1 m von den 
Frontwänden in zwei Reihen, zwifchen denen mindeftens 1,5 bis 2,o m Breite für den Mittelgang verbleiben 
mufs, auf dem die Leichenkarren den Verkehr zwifchen den einzelnen Arbeitsplätzen und dem nach 
dem Leichenkeller führenden Aufzug vermitteln.

Längere Tifche, welche parallel den P'enfterwänden aufgeftellt werden und 
felbftverftändlich nur mit einer Reihe von Arbeitern befetzt werden können, gehören 
zu den Seltenheiten (fiehe das Beifpiel in Art. 354).
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Zur Erhöhung der Reinlichkeit, namentlich auch um zu verhüten, dafs fich 
fchlechte Gerüche in den Präparir-Sälen feft fetzen, hat man die Fufsböden derfelben 
wohl maffiv, in Terrazzo (Kiel) oder mit Thonplattenbelag, hergeftellt ; auch Afphalt, 
felbft Bretterfufsböden find in Anwendung gekommen.

Afphalt fleht aber dem Terrazzo- und Thonplattenfufsboden an Güte nach, fchon defshalb, weil der 
Afphalt leicht Eindrücke von Möbeln erhält, die längere Zeit auf derfelben Stelle flehen. In Strafsburg, 
wo die Präparir-Tifche feft mit ihrem Standort verbunden find, hat man in der unmittelbaren Umgebung 
derfelben über dem Afphalt Lattenrofte angebracht, die bei der Reinigung des Fufsbodens leicht entfernt werden 
können. In kleineren Anatomien ift es nicht fchwer, für Aufrechterhaltung der Ordnung fo weit zu forgen, 
dafs ein Befchmutzen der Fufsböden, Vergiefsen übel riechender, fauliger Flüffigkeiten u. dergl. vermieden 
wird, und defshalb ift auch gegen einen haltbaren hölzernen Fufsböden (in Halle Eichenriemen in Afphalt 
verlegt) ein berechtigter Einwand kaum zu erheben. Wenn aber in den Präparir-Sälen einige hundert 
Studirende gleichzeitig arbeiten, lälft es fich gar nicht vermeiden, dafs der Fufsböden befchmutzt wird und 
nach Beendigung der Präparir-Uebung eine Reinigung durch ftarke Spülung erforderlich wird ; dort find 
hölzerne Fufsböden nicht brauchbar.

Die Bekleidung der Wände mit Kacheln, wenigftens an denjenigen Stellen, 
welche fich den Arbeitsplätzen zunächft befinden, ift fehr zu empfehlen, aber aus 
Sparfamkeitsrückfichten feiten angewendet. Die oberen Wandflächen, fo wie die 
Decken pflegt man mit Oelfarbe zu ftreichen. Gewölbte Decken gewähren den Vor­
theil eines luftdichten Abfchluffes diefes übel riechenden Raumes gegen das darüber 
liegende Gefchofs.

Zur Ausrüftung des Präparir-Saales gehören vor Allem die Präparir-Tifche. 
Einfachere Präparir-Tifche find von jedem anderen Arbeitstifch nur durch die 
Oberfläche der Tifchplatte unterfchieden. Diefe wird von Eichenholz hergeftellt, 
erhält nach der Mitte zu ein mäfsiges Gefälle, ift am tiefften Punkte durchbohrt und 
mit einem gewöhnlich von Blei hergeftellten Abflufsrohr für die Flüffigkeiten verfehen, 
welche von einem untergeftellten oder angehängten Eimer aufgefangen werden. 
Strahlenförmig nach dem Abflufsrohr zufammenlaufende Rinnen befördern den Abflufs. 
Grofse Waffermengen werden bei den Präparir-Uebungen nicht verbraucht, und defs­
halb wird diefe einfache Entwäfferung in den meiften Fällen für ausreichend gehalten.
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Die Eimer werden nach Beendigung der Uebungen vom Diener entleert, nachdem 
ihr Inhalt desinficirt wurde. Die Anordnung von Zapfhähnen mit Wandbecken an 
jedem zweiten Fenflerpfeiler, an denen jeder Praktikant feinen Wafferbedarf leicht 
decken kann, genügen allen Anforderungen an Bequemlichkeit.

Wird die Forderung geftellt, jeden Präparir-Tifch mit unmittelbarem Waffer- 
Zu- und Abflufs zu verfehen, fo ift die erfte nachtheilige Folge, dafs alle Tifche 
unverrückbar feft an ihren Standort gebunden und nachträgliche Umftellungen be­
hufs vortheilhafterer Raumausnutzung nicht mehr möglich find. Die Aufgabe wird 
noch erfchwert, wenn, wie in Feipzig und Strafsburg, zugleich eine Drehbarkeit des 
Tifches verlangt wird. Die Waffer-Zuleitung kann man zwar durch einen von der 
Decke herabhängenden Gummifchlauch vermitteln; doch ift diefer wieder in feiner 
Lage dicht über der Leiche den Präparanten läftig.

Fig. 276 2S0) zeigt, wie der Präparir-Tifch in Leipzig, der fodann in Strafsburg nachgebildet wurde, 
geftaltet ift. Die Waffer-Ableitung wird durch ein Rohr mit Auffangefchale vermittelt, das in dem hohlen 
gufseifernen Fufs fleht. Der bewegliche Theil des Zuleitungsrohres ift mit dem feft flehenden Theile 
deffelben durch eine Stopfbiichfe verbunden.

Eine Eigenthümlichkeit diefer Tifche, die überall zur Nachahmung zu empfehlen 
ift, befteht darin, dafs die obere Holzplatte, die nach unten einen vorfpringenden 
Rand befitzt, nur lofe aufgelegt ift und leicht abgehoben werden kann. Dazu liegt 
öfter Veranlaffung vor, wenn an Leichen befondere, zur Vorführung im Hörfaal ge­
eignete Erfcheinungen aufgefunden werden. Da diefe Tifche in der Anfchaffung koft- 
fpielig find, werden fie zu allgemeinem Gebrauch fchwerlich eingeführt werden, da­
gegen bewähren fie fich fehr als Sections-Tifche der Docenten.

Als Sitzplätze dienen den Praktikanten am beften runde Schemel ohne Rtick- 
lehnen von befonders ftarker Conftruction.

Zur Ueberführung von Leichen und Leichentheilen vom Leichenkeller zum 
Präparir-Saal und zurück bedient fich der Anatomie-Diener des Leichenkarrens281), 
eines fahrbaren Tifches von der Gröfse und Höhe der Präparir-Tifche, der auf drei 
mit Gummi überzogenen Rädern geht.

Zur Verbindung mit dem Leichenkeller ift ein Aufzug erforderlich, der in einem 
Nebenraume des Präparir-Saales oder wenigftens in einer Wandnifche unterzubringen 
ift. Für Anatomien find hydraulifche Aufzüge befonders geeignet, weil es wünfchens- 
werth ift, dafs der Diener gleichzeitig mit dem Leichenkarren auf- und niederfteigt. 
Der P'ahrfchacht ift in feinem oberften Theile mit einem genügend weiten Lüftungs­
rohr zu verfehen, welches über Dach in einem Luftfauger endigt.

Für den Unterricht ift es von grofsem Werthe, wenn im Präparir-Saal eine Anzahl von Sammlungs- 
flücken vorräthig gehalten wird, an welchen den Studirenden Vorbilder und Anleitungen für ihre Arbeiten 
gegeben werden. Derartige Einrichtungen find namentlich in fchottifchen Univerfitäten mit einer gewiffen 
Vollkommenheit durchgebildet. In Aberdeen befindet fich in halber Gefchofshöhe des Präparir-Saales ein 
Laufgang, deffen leichte eiferne Brüftung Schaukaften mit anatomifchen Präparaten trägt.

Aufser dem grofsen Präparir-Saal wird häufig noch ein kleiner Saal für gleiche 
oder ähnliche Zwecke gefordert, in dem die vorgefchritteneren Schüler felbftändige 
Arbeiten ausführen, die Docenten Leichen für die Vorlefungen vorbereiten etc. In 
feiner Einrichtung entfpricht diefer den foeben befchriebenen Sälen. Wegen der noth- 
wendigen Verbindung mit dem Leichenkeller mufs er neben dem Aufzug liegen; 
zweckmäfsig ift auch feine bequeme Verbindung mit dem Hörfaal, bezw. dem Vor­
bereitungszimmer.
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Wichtig ift die Anlage der zum Präparir-Saal gehörigen Kleiderkammern. Die- 
felben follen während der Präparir-Uebungen die Kopfbedeckungen, Ueberzieher und 
Röcke der Studirenden aufnehmen, vor und nach denfelben die aus Wachstuch ge­
fertigten Arbeitsanzüge. Bei Beginn des Unterrichtes findet der Wechfel der Anzüge 
ftatt. Da fich der Leichengeruch den Kleidern leicht mittheilt, müffen die Kleidungs- 
ftücke und die Arbeitsanzüge in getrennten Räumen aufbewahrt werden, zwifchen 
denen zweckmäfsig noch ein gut gelüfteter Raum beiaffen wird. In letzterem bringt 
man wohl eine Wafch-Einrichtung an, damit die Studirenden, nachdem fie den 
Arbeitsanzug abgelegt haben, fich peinigen können, ehe fie wieder ihren Strafsen- 
anzug anlegen.

Wenn nicht im Präparir-Saal, fo mufs in der Kleiderkammer noch Fürforge 
für die fichere Unterbringung der Secir-Beftecke der Studirenden getroffen werden. 
Dies gefchieht durch Schränke mit zahlreichen kleinen Schubfächern, deren jedes 
durch einen anderen Schlüffel gefchloffen wird.

Der Gruppe der Präparir-Säle fchliefsen fich in weiterer Folge die Zimmer 
derjenigen Docenten an, welchen die Leitung der Präparir-Uebungen obliegt, d. h. 
des Profectors und der Affiftenten, demnächft des Directors der Abtheilung für 
gröbere Anatomie. Einrichtungen von befonderer Eigenthümlichkeit pflegen diefe 
Zimmer nicht zu erhalten. Die Lage nach Norden oder Nordoften ift hier, wie für 
die meiften anatomifchen Arbeitszimmer, die vortheilhaftehe. Die Ausrüftung mit 
beweglichen Einrichtungsgegenftänden an Tifchen, Schränken, Wandfachbrettern etc. 
pflegt, je nach der Neigung der Benutzer, verfchieden zu fein. Wafferleitung und 
Gasbeleuchtung wird hier in der Regel überall gefordert.

Die zur gröberen Anatomie gehörigen Sammlungen zerfallen in die Abtheilung der 
menfchlichen und der vergleichenden Anatomie. Die letztere, auch wohl zootomifche 
Sammlung genannt, ift häufig mit den zoologifchen Inftituten vereinigt (flehe Art. 290, 
S. 312), und die gemeinfchaftliche Benutzung derfelben durch den Anatomen und 
Zoologen hat in einzelnen Fällen Veranlaffung gegeben, die beiden Anhalten in einem 
Gebäude zu vereinigen oder doch nahe bei einander unterzubringen. Die in den Samm­
lungen aufbewahrten Präparate find theils trocken, z. B. Skelette, Nachbildungen in 
Wachs und anderen Stoffen, oder fie werden in Spiritusgläfern aufgehoben. Die über­
wiegende Mehrzahl aller Präparate wird in Glasfchränken 282) untergebracht, die theils 
mit dem Rücken gegen die Wand gelehnt find, theils frei im Raume ftehen. In der 
Regel wird man die Aufhellung nach der Tiefe wählen, fo dafs zu beiden Seiten 
eines Mittelganges die Schränke rechtwinkelig zur Gebäudefront in zwei Reihen ge­
hellt werden. Beiäfft man zwifchen Schrank und Frontwand noch einen Zwifchenraum 
von etwa 50 bis 65 cm, fo ih man mit der Aufhellung der Schränke an die Axen- 
theilung des Gebäudes nicht unbedingt gebunden, wenn gleich die Schönheit der 
Anordnung leidet, fobald die Axen der Schränke mit denen des Gebäudes nicht 
übereinhimmen.

Die anatomifchen Sammlungen leiden unter der directen Einwirkung der Sonnen- 
hrahlen und der Berührung mit Staub. Um fie gegen erhere zu fchützen, find in Halle 
aufser Fenhervorhängen matt gefchlififene Fenherfcheiben in Anwendung gekommen, 
welche zugleich den Anblick der Sammlungsgegenhände den auf der Strafse Vor­
übergehenden entziehen. Zur Erzielung einer gröfseren Staubdichtigkeit werden die
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Schränke in Eifen conftruirt, welches nicht, wie das Holz, durch nachträgliches Ver­
ziehen und Austrocknen Fugen in den Thürverfchlüffen bildet. Die Dichtigkeit des 
Thürverfchluffes wird entweder durch Baumwollenfchnüre oder durch Filzftreifen er­
reicht, die in Falze eingelegt und zur Verhinderung des Mottenfrafses vergiftet werden.

Die Schränke erhalten eine Höhe von etwa 2,5m, frei flehend eine Tiefe von 
0,8 bis l,o m, gegen eine Wand gelehnt von 0,5 bis 0,6 m.

Für Schädelfammlungen und kleinere Gegenftände find kleinere Schränke mit 
Schaukaften vortheilhaft verwerthbar.

Skelette gröfserer Thiere können nicht in Schränken untergebracht werden. 
Man ftellt diefelben gern auf erhöhte Tritte, welche, mit leichter Einfriedigung um­
geben, rings einen Umgang gewähren.

Es ift zweckmäfsig, zwifchen den Sammlungsfälen an geeigneter Stelle kleinere 
Arbeitsräume zur Vornahme von Ausbefferungen an Sammlungsgegenfländen und 
Unterfuchungen an den Präparaten einzufchalten.

Zur Anfertigung neuer Präparate dient das Arbeitszimmer des Confervators, 
verbunden mit einer mechanifchen Werkflätte, deren Fage in unmittelbarer Nähe der 
Sammlungen nicht erforderlich ift. Häufig werden fie in das Sockelgefchofs verlegt. 
Die Werkftätte ift mit Drehbank, Hobelbank und allen zur Bearbeitung von Metall, 
Holz und Knochen erforderlichen Werkzeugen auszuriiften.

Es gehört in diefe Gruppe von Räumen ferner die Macerations-Küche. Unter 
Maceriren verfteht man die Befreiung der Knochen von den Fleifchtheilen. Man 
bewirkt diefelbe durch Beförderung eines Fäulnifs-Proceffes, indem man die betreffenden 
Feichentheile in durch frifchen Zuflufs fich ftets erneuerndes lauwarmes Waffer legt. 
Soll der Aufenthalt in der Macerations-Küche ein erträglicher fein, fo müffen die 
fauligen Gafe unmittelbar von ihrer Entftehungsftelle durch ein Rohr nach einem 
kräftig wirkenden Saugfchlot abgeleitet werden. Aufser dem Macérations-Apparat 
findet in der Macerations-Küche der Apparat zum Entfetten der Knochen Aufftellung. 
Die weitere Behandlung der Knochen vor deren Zufammenfügen zum Skelett er­
fordert, dafs fie im Sonnenfehein gebleicht werden. Hierzu ift entweder ein der 
Sonne ausgefetzter kleiner Hof oder ein flaches Dach ohne weitere fonftige Vor­
richtungen geeignet. Man hat hierbei felbftverftändlich darauf zu achten, dafs alle 
diefe Vorgänge dem Anblick von öffentlichen Strafsen oder Nachbargebäuden ent­
zogen werden.

Diefe Räume liegen vortheilhaft im Sockelgefchofs im Anfchlufs an den Leichen­
keller und deffen Nebenräume. Der Leichenkeller foll den gröfsten Theil des zur 
Verarbeitung in den Präparir-Sälen und zur Anfertigung von Sammlungs-Präparaten 
beftimmten Rohmaterials aufnehmen. Während der Zeit zwifchen den Präparir- 
Uebungen werden auch die unfertigen Arbeiten der Praktikanten im Leichenkeller 
untergebracht.

Die Aufgabe des Architekten befteht hiernach darin, einen Raum zu fchaffen, 
welcher der fortfehreitenden Verwefung der Leichen möglichft wenig Vorfchub leiftet. 
In den meiften Fällen hat man fich damit begnügt, gewölbte Keller mit Luft-Ifolir- 
fchicht in den bis zum Gewölbekämpfer mit Erde befchütteten Umfaffungswänden 
anzulegen, deren wenige Fenfter nach Norden gerichtet find und mit hölzernen 
Läden verfchlofien werden. Die Leichen werden auf Brettern rings an den Wänden 
direct auf den Steinfufsboden oder auf niedrigen Pritfchen gelagert. Für gute Lüftung 
und grofse Reinlichkeit ift felbftverftändlich zu forgen.

334-
Räume
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Confervators.
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283) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Univerfitäts-Architekten v. Horftig in Würzburg.
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Da eine niedrige Temperatur das befte Mittel zur Verhinderung der Fäulnifs 
ift, fo hat man wiederholt den Verfuch gemacht, diefe dadurch tief zu halten, dafs 
man neben den Leichenkeller einen Eiskeller legte, um dadurch eine befonders kalte 
Wand zu gewinnen. Die Kälteabgabe an einen grofsen luftigen Raum verzehrt aber 
fchnell die Eisvprräthe, für deren Anfchaffung weniger reich ausgeftattete Univerfi- 
täten kaum die Mittel verfügbar haben, und defshalb ift man auf den Gedanken 
gekommen, kleine nifchenartige Kammern (Fig. 277) in den Eiskeller einzubauen,

gerade fo grofs, dafs in jede der- 
felben eine Leiche auf ihrem Brett 
hineingefchoben werden kann ; ein 
doppelter Thiirverfchlufs fchliefst 
die Nifchen gegen den Leichen­
keller ab. Auf diefe Weife wird 
die Zugänglichkeit des Eiskellers 
von dem Haufe her ganz entbehr­
lich ; es genügt, wenn derfelbe 
aufserhalb des Haufes liegt und 

fich nur an eine Aufsenmauer des Leichenkellers anlehnt. Derfelbe braucht überhaupt 
im Laufe des Sommers kaum je geöffnet zu werden, und der Verbrauch an Eis wird 
ein äufserft geringer. Selbftverftändlich find die Gewölbe der kleinen Nifchen gegen 
das Durchdringen von Schmelzwaffer durch Eindeckung mit Afphalt oder Ifolirpappe 
forgfältig zu fichern.

Eigenthümlich ift eine in Leipzig gewählte Anordnung der zur Aufnahme einzelner Leichen be- 
ftimmten Kammern zwifchen einem tief gelegenen Eiskeller und dem anatomifchen Hörfaal. Wir verweifen 
hinfichtlich derfelben auf den in Fig. 275 mitgetheilten Schnitt durch den anatomifchen Hörfaal in Leipzig, 
laffen es jedoch dahin geftellt, ob die Ausnutzung der durch Schmelzen des Eifes gebundenen Wärme 
fo vollkommen fein kann, wie bei obiger Anordnung, wenn die Leichenkammern über dem Eisraum liegen, 
da die kalten Luftfchichten doch immer an der Sohle des Eiskellers lagern werden.

Fig. 277.
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Vortheilhafter erfcheint fchon die Anordnung der Leichenkammern, welche man in Würzburg für 
das pathologifche und anatomifche Inflitut erbaut hat, deren Durchfchnitt wir in Fig. 278 283) wieder­
geben. Hier liegt die Eiskammer wenigftens über dem Gerüft, auf welchem in zwei Lagen über einander 
die Leichen gelagert werden. Die Kälte wird hier in vollkommener Weife der Kühlung der Leichen zu 
gute kommen, wenn auch der Eisverbrauch gewifs nicht gering ausfallen wird.

In neuerer Zeit hat man die Injection mit faulnifshindernden Stoffen, Karbol 
und arfenikhaltenden Flüffigkeiten, zur Erhaltung der Leichen auf fehr lange Dauer 
mit beftem Erfolg angewendet. Die zur Erzielung niedriger Temperaturen erforder­
liche Weiträumigkeit der Leichenkeller wird damit entbehrlich. Diefes Verfahren 
ift aber da nicht anwendbar, wo es fich um Aufbewahrung gerichtlicher Leichen 
handelt, weil bei diefen die Behandlung mit giftigen Stoffen nicht ftatthaft ift.

Der den Leichenkeller mit dem Präparir-Saal verbindende Aufzug liegt beffer 
in einem Nebenraume, als im Leichenkeller felbft.

Da die Präparir-Uebungen in der Regel nur im Winterhalbjahr ftattfinden, 
überall aber längere Unterbrechungen erleiden, während das Leichen-Material den 
Anatomien annähernd das ganze Jahr gleichmäfsig zugeht, fo tritt das Bedürfnifs, 
Leichen und Leichentheile auf mehrere Monate unverwest zu erhalten, in Anatomien 
häufig hervor. Man legt zu diefem Zwecke das Rohmaterial in Spiritus. Die Au­
fteilung der Spiritus-Kaften erfordert einen befonderen, gewöhnlich in der Nähe des 
Leichenkellers gelegenen Raum. Da das Verdunften des Spiritus nicht unbedeutende 
Verlufte herbeiführt, fo kommt es darauf an, die Karten kühl aufzuftellen und mög- 
lichft luftdicht zu verfchliefsen.

Holzkaften mit Zinkblech ausgefchlagen find häufig angewendet, aber nicht befonders zweckmäfsig, 
weil das Zink in Berührung mit Spiritus ttark angegriffen wird. Eifen mit Eifenlack überzogen, foll fich 
bewähren. In Halle find die Spirituskaften aus Schieferplatten zufammengefetzt ; nur die Deckel betlehen 
aus Eifenblech ; fie haben am Rande einen mit Filz ausgelegten Falz erhalten, mit dem fie fich auf den 
glatt gehobelten Rand der Schieferplatten auflegen und fo einen genügend dichten Schlufs erzielen.

Zur weiteren Vorbereitung der Verarbeitung von Leichen und Leichentheilen 
find noch in der Nähe des Leichenkellers einige Räume erforderlich, die man ge­
meinhin mit dem Namen »anatomifche Küchen«: bezeichnet. Diefe Räume werden 
nur von den Beamten des Haufes benutzt. Es wird darin die Reinigung der Leichen, 
die Zerlegung derfelben und die fog. Injection, d. h. die Ausfüllung der Gefäfse 
mit gefärbtem Wachs, vorgenommen. Diefe letztere Arbeit erfordert eine vorherige 
Erwärmung der Leichen mittels eines warmen Bades. Der Injections-Raum mufs 
alfo mit einer mindeftens 2,o m langen Badewanne und den nöthigen Einrichtungen 
zur Bereitung warmen Wärters ausgerüftet fein.

336.
Spiritus-
Kaften.

337-
Anatomifche

Küchen.

2) Räume für die mikrofkopifche Anatomie.
Die wichtigften zur mikrofkopifch-anatomifchen Abtheilung gehörigen Räume 

find der Hörfaal, die Räume für mikrofkopifche Arbeiten und Demonftration und 
die Sammlungen. Auch hier fchliefsen fich an die Haupträume einige Neben­
räume an.

33s.
Hörfaal.

In der mikrofkopifch-anatomifchen Abtheilung tritt das Bedürfnifs, den An- 
fchauungsunterricht vom eigentlichen Vortrage mehr oder weniger zu trennen, 
fchärfer hervor, als bei der gröberen Anatomie, wegen der Schwierigkeit, einer 
gröfseren Zuhörerzahl in der kurzen verfügbaren Zeit denfelben Gegenftand unter 
dem Mikrofkop vorzuführen. Defshalb unterfcheidet fich der Hörfaal der erfteren 
Abtheilung nicht wefentlich von jedem anderen Hörfaal. Das Geftühl wird mit
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Tifchen zum bequemen Nachfchreiben der Vorträge verfehen und dem Vortragenden 
durch Anbringung von Wandtafeln Gelegenheit gegeben, feinen Vortrag durch 
Skizzen zu erläutern. Stafifeleien neben dem Katheder dienen zur Ausftellung von 
Zeichnungen mikrofkopifcher Vergröfserungen. Wo der Einblick in Mikrofkope zum 
Verftändnifs des Vortrages nicht entbehrt werden kann, miiffen an den Fenftern 
hierzu geeignete Tifche aufgeftellt werden.

Um von den feineren Organismen des Körpers eine Anfchauung zu erhalten, 
dient als wichtigftes Unterrichtsmittel die eigene Arbeit der Studirenden am Mikrofkop. 
In der Anatomie erhält der junge Mediciner die erfte Unterweifung in der Ein­
richtung und der Handhabung des Mikrofkopes. Seine Arbeit wird alfo unter der 
fleten Aufficht und Anleitung des Docenten und feiner Affiftenten ausgeführt. Es 
müffen fich defshalb an die Arbeiten am Mikrofkop verfchiedentlich Vorträge an- 
fchliefsen, bei denen fich die Blicke vom Mikrofkop nach dem Vortragenden 
und den von diefem an die Tafel gezeichneten Figuren richten. Dafs hierbei die 
Studirenden nicht bewegungslos auf ihren Sitzen bleiben können, fondera eine Körper­
wendung vornehmen müffen, ift unvermeidlich ; denn wollte man dem Docenten feinen 
Standort an der Fenfterwand anweifen, fo würde mit dem Blick gegen das Licht 
Niemand die Skizzen an der überdies fchlecht beleuchteten Tafel erkennen können. 
Die Sitze der Studirenden werden defshalb als runde Schemel ohne Rücklehnen ge- 
ftaltet, auf denen die Studirenden fich leicht nach der entgegengefetzten Seite um­
wenden können.

Die Aufhellung des Mikrofkopes erfordert volle feitliche Beleuchtung, in der 
Regel jedoch mit Ausfchlufs des Sonnenlichtes. Die Anfichten der Gelehrten über 
die den mikrofkopifchen Arbeiten günftigfte Himmelsrichtung gehen fo weit aus 
einander, dafs es kaum eine Richtung giebt, die nicht bereits ihren Vertheidiger 
gefunden hätte. Die Nordfeite dürfte wohl die zahlreichften, die Südfeite (Bonn) 
die wenigften Anhänger haben; jedoch wird es nicht immer möglich fein, diefe 
Himmelsrichtung für mikrofkopifche Arbeiten ausfchliefslich zu verwenden; fondera 
zur Gewinnung der nöthigen Arbeitsplätze ift man häufig genöthigt, an mehr als 
einer Wand deffelben Raumes Fenfler anzulegen.

Die Stellung des Mikrofkopes in Entfernung von 0,8 bis l,o m von den Fenftern 
ift die günftigfte; aber auch tiefer im Inneren der Zimmer reicht die Beleuchtung 
für mikrofkopifche Arbeiten noch aus, fo weit das vom Fenfterfturz unter 45 
bis 30 Grad einfallende Licht die Mikrofkope noch trifft. Die Nutzbarkeit eines 
Mikrofkopir-Saales wächst defshalb mit der Höhenlage der Fenfterftiirze. Bei der meift 
üblichen Gefchofshöhe von 4,5 bis 4,8 m im Lichten liegt der Fenfterfturz etwa 4,o 
bis 4,3 m über dem Fufsboden. Die Mikrofkopir-Tifche erhalten eine Höhe von 
nicht über 75 bis 80 cm. Daraus ergeben fich in der Regel zwei, höchftens drei 
Tifchreihen. Die Tifchbreite ift etwa zu 50 bis 80cm anzunehmen. Um bei 
mehreren Tifchreihen hinter einander zu verhindern, dafs der Schlagfchatten der 
vorn Sitzenden das Licht auf dem zweiten Tifche beeinträchtigt, kommen ftufen- 
weife Erhöhungen der von den Fenftern entfernteren Tifche vor. Der einzelne 
Arbeitsplatz erfordert eine Tifchlänge von 80 bis 90cm. Da der Docent zu den 
einzelnen Plätzen leicht gelangen mufs, fo vermeidet man lange ununterbrochene 
Tifchreihen, vereinigt je 3 bis 5 Plätze an einem Tifch und läfft etwa 50 cm Zwifchen- 
raum zwifchen je 2 Tifchen, den man jedoch bei fehl* befchränkten Räumlichkeiten 
mit einer Klappe fchliefsen kann.

339-
Mikrofkopir-

Saal.



Fig. 279.Für das Arbeiten am Mikrofkop 
ift es befonders bequem, niedrige Tifche 
zu haben. Dies erfchwert das Anbrin­
gen von Schubkaften, die indefs zur 
Aufbewahrung von Präparaten und 
Geräthen aller Art nicht entbehrt 
werden können. Fig. 279 flellt einen 
zweckmäfsig eingerichteten Mikro- 
fkopir-Tifch dar, der beide Forderungen 
mit einander vereinigt. Die einzelnen 
Arbeitsplätze werden durch niedrige 
Schranken mit kleinen Brettchen für 
Reagenz-Gläschen etc. gegen einander 
abgegrenzt. Die zu unterfuchenden 
Präparate werden von den Studirenden 
am Mikrofkopir-Tifch felbft unter Zu­
hilfenahme der Lupe hergerichtet. Für 
diefe Arbeit ift der niedrige Tifch unbequem. Man giebt daher jedem Arbeiter ein etwa 20cm hohes 
Auffatztifchchen, deffen Glasplatte zur Hälfte eine fchwarze, zur Hälfte eine weifse Unterlage hat. Fefte 
Conftruction der Mikrofkopir-Tifche, die Erfchütterungen möglichft ausfchliefst, mit eichener Platte ift 
überall zu fordern.
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Mikrofkopir-Tifch.

Für die Mikrofkope, die in ihren Karten aufgehoben werden, find an geeigneter 
Stelle Schränke aufzuftellen oder confolenartig an den Wänden zu befeftigen, in denen 
jedem Studirenden ein mit befonderem Schlüffel verfchliefsbares Fach zugewiefen 
wird. Der Raum für einen Mikrofkop-Kaften mufs mindeftens 35 cm breit, 22 cm lang 
und 15 cm hoch fein.

Ein kleineres Zimmer mit ähnlicher Einrichtung, jedoch für den einzelnen 
Arbeiter mit reichlicherer Raumbemeffung, wird gewöhnlich für die Arbeiten vor- 
gefchrittener Schüler, bezw. folcher, die rtch zur Prüfung vorbereiten und Prüfungs­
arbeiten ausführen, beftimmt. Hieran fchliefsen fich weiter die Zimmer der Docenten, 
des Directors und feiner Afrtftenten. Auch diefe Zimmer haben ähnlichen An­
forderungen zu genügen; auch hier handelt es rtch überwiegend um Arbeiten am 
Mikrofkop. Die Zimmer erhalten alfo die Fenfter am beften an der Nordfeite. 
Daneben kommen aber auch chemifche Arbeiten vor zur Unterfuchung der ftofif- 
lichen Zufammenfetzung der Körpertheile. Kleinere Arbeiten diefer Art werden von 
den Profefforen in ihren Arbeitszimmern ausgeführt, die zu diefem Zweck mit kleinen 
Abdampfnifchen ausgerürtet werden.

Zur Vornahme gröfserer chemifchen Arbeiten wird diefen Zimmern ein be- 
fonderes chemifches Arbeitszimmer angereiht, das, weil in der Regel nur für Arbeiten 
der Docenten und einzelner vorgefchrittener Schüler beftimmt, nur mit einigen 
wenigen Arbeitsplätzen ausgerürtet wird. Die Einrichtung diefes Raumes unter- 
fcheidet fich nicht wefentlich ' von den unter B (Kap. 4) vorgeführten chemifchen 
Laboratorien.

34°-
Docenten-
Zimmer.

341-
Chemifches

Arbeits­
zimmer.

Die Mitte des Zimmers pflegt ein Arbeitstifch von 3,o X 1,5 m mit Reagentien- 
Auffatz, Gas, Waffer und BunfenSauger einzunehmen; an den Wänden und Fenftern 
find nach Bedarf Digeftorien und kleinere Abdampfnifchen, Trockenfehränke, Ver­
brennungsräume etc. vorzufehen.

Die Sammlungen der mikrofkopifchen Anatomie find gewöhnlich ungleich 342-
Hiftologifche

weniger umfangreich, als diejenigen der gröberen Anatomie. Auch hier find menfeh- Sammlungen, 
liehe von den vergleichenden Sammlungen, letztere vornehmlich aus dem Gebiete

23Handbuch der Architektur. IV. 6, b.

353

Tr
w

sais
m

,.v
._

0,
75

...
.

-*
—

.0
,2

8.
...

4



354

der Weichthiere zu unterscheiden. Die Sammlungsgegenftände werden in Spiritus- 
Gläfern aufbewahrt, die in Glasfchränken mit entsprechend enger Fachtheilung auf- 
geftellt werden.

Zu den wifSenfchaftlichen Forschungen der Docenten ift die Haltung lebender 
Verfuchsthiere unentbehrlich, weil eine grofse Zahl von Präparaten nur ganz frifchen 
Leichen entnommen werden kann, wie Sie nie zur Verfügung Stehen würden, wenn 
man Sich auf Menfchen beschränken wollte.

Für diefe Sind im Kellergefchofs des Anatomie-Gebäudes oder in einem be­
sonderen Nebengebäude die nöthigen Stallungen vorzufehen. Für die Stallungen der 
Warmblüter (Hunde, Kaninchen, Meerfchweinchen etc.) genügen bei beschränkten 
Räumlichkeiten Käfige, von Eifenftangen oder Drahtgeflecht hergeftellt. Eine längere 
Erhaltung und Beobachtung lebender Thiere wird durch die Zwecke des Anatomen 
in der Regel nicht gefordert; defshalb genügen hier diefe einfachen Stalleinrichtungen. 
Diefelben müffen mäfsig geheizt, Stark gelüftet und gut beleuchtet fein.

Zur Erhaltung von Kaltblütern, meistens Fröfchen, find 
Aquarien anzulegen, d. h. Wafferbecken mit beständigem

343-
Thier-

ftallungen.

Fig. 280.

gyl Kaltwafferzuflufs. Die Thiere halten Sich um So gefunder, 
W j je kälter das Waffer ift. Die Wafferbehälter werden entweder 
j li jjjr im Fufsboden gemauert und erhalten dann an einer oder 
jjf mehreren Seiten abgeflachte Ufer, um den Fröfchen das 
' Herausklettern aus dem Waffer zu ermöglichen, oder Sie 

werden als kleinere Kaften aus Holz mit Zinkblech ausge- 
fchlagen, aus Schieferplatten, Steingut, emaillirtem Gufs- 
eifen etc. in längerer Reihe an den Wänden angebracht und

T

Frofchbehälter.

mit Deckeln von Drahtgeflecht gefchloSSen.
Fröfche, die nur für wenige Tage lebend erhalten werden Sollen, werden in 

Sandfteinbehältern auf bewahrt, die nach Fig. 280 hergeftellt werden. Sie find mit 
Drahtdeckeln verSchloffen und werden während des Gebrauches mäfsig feucht gehalten.

3) Räume für chirurgifche (akiurgifche) Operations-Uebungen.
Die praktischen Uebungen vorgeschrittener Studirenden im Operiren an Leichen 

werden in der Regel in der Anatomie, feltener im pathologischen Inftitut (Marburg) 
Präparir-Saai. vorgenommen. Gewöhnlich wird dazu der Präparir-Saal benutzt. Die Präparir- 

Uebungen pflegen nur im Winter ftattzufinden, weil es im Sommer kaum möglich 
ift, die Verwefung der in Bearbeitung befindlichen Präparate So aufzuhalten, dafs 
der Geruch felbft für abgeftumpfte Nerven erträglich ift. Die Präparir-Säle find alfo 
im Sommer meistens verfügbar, und da Sie hell, geräumig, reinlich gehalten und mit 
dem Leichenkeller durch den Aufzug verbunden find, eignen Sie Sich ohne Weiteres 
für die Operations-Uebungen.

Sollen Sie aber auch im Sommer für anderweite Arbeiten der Studirenden frei 
gehalten werden, fo werden befondere Operations-Säle (Leipzig) gebaut. In diefem 
Pralle kommen andere Grundfätze zur Geltung, als in den Operations-Sälen der 
chirurgischen Kliniken; denn eine Trennung zwifchen operirenden Aerzten und Zu- 
fchauern findet hier nicht in dem Mafse wie dort ftatt; Sondern die Zufchauer follen 
bei der Operation gröfstentheils felbft mitwirken; Sie beftehen Sogar häufig aus 
Aerzten, namentlich Militärärzten, welche die Operations-Methoden berühmter Wund­
ärzte unter deren-perfönlicher Leitung kennen lernen wollen. Als zweckmäfsige Form

344-
Uebungen

im

345-
Operations- 

Ueb ungsfaal.
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diefer Säle dürfte die in Leipzig ausgeführte (fiehe Fig. 285) anzufehen fein. Mehr 
den chirurgifchen Operations-Sälen nachgebildet ift der Operations-Uebungsfaal in 
der chirurgifchen Klinik zu Berlin (fiehe Fig. 343).

Zur Abhaltung der medicinifchen Prüfungen find endlich in den Anatomie- 
Gebäuden noch ein oder mehrere Curfiften-Zimmer mit nur einem Ausgang nach dem 
Flurgang vorzufehen.

4) Gefammtanlage und Beifpiele.
Da in den Anatomien viel in Verwefung begriffene Stoffe verarbeitet werden, 

ift für eine ausgiebige Lüftung derfelben derart Sorge zu tragen, dafs fchon die Bau­
art des Gebäudes ohne künftliche Vorrichtungen eine gründliche Durchlüftung der 
Räume ermöglicht. Rings gefchloffene, von hohen Gebäuden umgebene Höfe find 
thunlichft ganz zu vermeiden. Da aber Höfe überhaupt nicht entbehrt werden 
können, weil Räume im Freien für die Knochenbleiche, Laufräume für Verfuchs- 
thiere etc. gebraucht werden und in dicht bebauten Stadtgegenden die Verrichtungen 
auf den Anatomie-Höfen für den öffentlichen Anblick wenig geeignet find, fo mufs 
mindeftens an einer Seite eines rings umbauten Hofes der betreffende Gebäudetheil 
eingefchoffig beiaffen werden (Leipzig und Wtirzburg).

Gänge füllen wo möglich nur einfeitig, nicht in der Gebäudemitte liegen und 
eine Breite von nicht unter 2,5 m erhalten. Mittelgänge miiffen bei 3,o m Breite mög- 
lichft von beiden Kopfenden und aufserdem in Entfernungen von höchftens 10m 
durch Lichtflure oder anftofsende Treppenhäufer beleuchtet fein.

Die Gruppirung der einzelnen Räume und ihre Lage zu einander ift durch 
die obige Eintheilung ziemlich beftimmt vorgefchrieben. Die Abtheilung für gröbere 
Anatomie mufs unbedingt im Erdgefchofs liegen, wegen des nothwendigen Zufammen- 
hanges zwifchen Präparir - Saal und Leichenkeller. Die Lage des anatomifchen 
Theaters in unmittelbarer Nähe des Leichenkellers ift weniger erforderlich, weil in 
erfteren Raum nur vereinzelte Leichen, und auch diefe nicht unmittelbar, gebracht 
werden. Sie werden ftets vorher, und zwar gewöhnlich im kleinen Präparir-Saal, 
für die Vorlefung vorbereitet.

Die Verlegung der mikrofkopifchen Abtheilung in das obere Gefchofs bietet 
den Vortheil der mit der freieren Lage verbundenen befferen Beleuchtung und ift 
defshalb nicht unzweckmäfsig, wenn auch nicht erforderlich. Andererfeits dient es 
zur Erleichterung des Verkehres, wenn alle Räume, welche von den Studirenden 
befucht werden, im Erdgefchofs gelegen find.

Die Sammlungen nehmen in der Regel die oberen Stockwerke ein, fchon aus 
dem Grunde, weil dort durch Auf fetzen weiterer Gefchoffe die bequemfte Erweiterungs­
fähigkeit gegeben ift.„

Bei allen älteren Anatomie-Gebäuden begegnen wir der Erfcheinung, dafs die 
Abtheilung für mikrofkopifche Anatomie und Gewebelehre mit unzureichenden Räum­
lichkeiten oder gar nicht bedacht wurden, weil zur Zeit ihrer Erbauung diefe Wiffen- 
fchaft noch nicht genügend entwickelt war. Aus diefem Grunde erfahren die Ge­
bäude in Berlin, Königsberg und Kiel zur Zeit Erweiterungen ; andere werden diefem 
Beifpiele bald folgen miiffen. Wenn wir im Folgenden trotzdem einige Beifpiele 
aus diefer älteren Zeit mittheilen, fo gefchieht dies wegen der befonders klaren 
Planbildung und der zweckmäfsigen Anordnung einzelner Räume, welche die Ein­
oder Anfügung fehlender Räume erleichtern.

346-
Gefammt­
anlage.

347-
Aus­

führungen.
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Nicht minder glücklich, aber fchon erheblich geräumiger ift die Anatomie zu 
Königsberg. Wir geben in Fig. 282 284) den Grundrifs des Erdgefchoffes in feiner 

Königsberg, gegenwärtigen Geftaltung.
Das Erdgefchofs ift, wie der Grundrifs zeigt, nur für den Unterricht in der gröberen Anatomie 

eingerichtet ; das Obergefchofs enthält die Sammlungen. Bei einem geplanten Umbau foll die Treppe in 
die Eingangshalle , der Hörfaal in den mittleren Raum des I. Obergefchoffes verlegt werden. Das ganze 
Erdgefchofs wird zu Präparir-Sälen und Arbeitszimmern der Docenten, der örtliche Flügel des I. Ober­
gefchoffes zu Mikrofkopir-Sälen hergerichtet; die Sammlungen follen die weltliche Hälfte des I. Ober­
gefchoffes und des ganzen neu aufzuführenden II. Obergefchoffes einnehmen.

Der Anatomie in Königsberg ift diejenige zu Göttingen 280), namentlich hin- 
fichtlich der Geftaltung des Hörfaales, ähnlich.

349-
Anatomie

zu

35°-
Anatomien

zu
Diefelbe ift bereits vor einigen Jahren durch Anbau zweier Flügel erweitert worden und bedarf

Heidelberg u. neuerdings einer nochmaligen Erweiterung durch Anbau eines geräumigen Mikrofkopir-Saales in Ver- 
Greifswald.

Göttingen,

längerung des füdlichen Flügels.
Zuweilen tritt das Beftreben hervor, diejenigen Räume, in welchen vorzugs­

weife Leichen und Leichentheile verarbeitet werden, vornehmlich den Präparir-Saal, 
aus der übrigen Gebäudegruppe herauszulöfen. Beifpiele hierfür liefern u. A. die 
Anatomien zu Heidelberg 286) und Greifswald.

2S4) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs-Baumeifters Tieffenbach in Königsberg.
285) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 189.
286) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1866, Bl. xo.
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Mit den befcheidenften Mitteln ift die Anatomie zu Kiel von Gropius & Schmieden 
erbaut, von der Fig. 281 den Grundrifs, Fig. 272 (S. 341) den Durchfchnitt darftellt.

Sämmtliche Räume liegen in einem Gefchofs, von einer in der Mitte gelegenen und mit Decken­
licht beleuchteten Halle zugänglich. Jede Abtheilung ift nur durch einen Arbeitsraum vertreten, die 
gröbere Anatomie durch den Präparir-Saal, die mikrofkopifche durch das Mikrofkopir-Zimmer. Ein 
Director vertritt hier beide Fachrichtungen und verfügt für feine Vorlefungen aus beiden Gebieten nur 
über einen Hörfaal. Diefer zeigt zwar in der Anordnung der Sitze die Form des Ringtheaters; aber der 
Leichentifch erhält fein Licht hauptfächlich von einem grofsen Seitenfenfter, eine Anordnung, die in 
chirurgifchen Operations-Sälen häufiger vorkommt, in anatomifchen Hörfälen aber fich nur für kleine 
Verhältniffe eignet. Die Zweckmäfsigkeit diefer Grundrifsanordnung, die bequeme Verbindung der einzelnen 
Räume unter einander und die fparfame Raumausnutzung find augenfällig. Man geht gegenwärtig mit 
einem Ausbau des Dachgefchoffes zur Schaffung von Mikrofkopir-Sälen um und beabfichtigt, das im Erd­
gefchofs gelegene Mikrofkopir-Zimmer für die Präparir-Uebungen mit zu benutzen.

348.
Anatomie

zu
Kiel.

Fig. 281. Fig. 282.

P 1 11 r
□

-53



357

In letzterer287) ift ein grofser Präparir-Saal durch einen in neuerer Zeit in Fachwerk baracken­
förmig ausgeführten Anbau mit Dachfirftlüftung gewonnen worden.

Langhausbauten mit End-Querflügeln find vertreten durch die Anatomie zu 
Berlin (Arch.: Cremer) und die vom Verf. erbaute Anatomie zu Halle 288).

Letztere hat den Hörfaal, mit Rückficht auf vortheilhafte Beleuchtung, aus der Gebäudegruppe in 
eigenthümlicher Weife herausgelöst. Die beiden Abtheilungen liegen in einer Gebäudehälfte über einander, 
fo dafs die ganze andere Gebäudehälfte ausfchliefslich von Sammlungen eingenommen wird.
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287) Siehe ebendaf. 1861, S. 133 u. Bl. 23, 24.
288) Siehe ebendaf. 1866, S. 161 u. Bl. 1 —10 — ferner: Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 209, 219.
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Vom Anatomie-Gebäude 
zu Bonn ift das Erdgefchofs 
durch Fig. 284und dasl. Ober- 
gefchofs durch Fig. 283 im 
Grundrifs dargeftellt 289).

Es umfchliefst zwei Höfe. Die 
Räume für gröbere Anatomie, nament­
lich die Präparir-Säle, zeichnen fich 
durch aufserordentliche Weiträumig­
keit aus, während die Arbeitsräume 
für mikrofkopifche Anatomie ver- 
hältnifsmäfsig knapp bedacht find. 
Die Mikrofkopir-Ziminer find über­
dies wenig vortheilhaft nach Süden 
gelegen. Mit der weiträumigen Ein­
trittshalle und dem daran ftofsenden 
Haupttreppenhaufe ift wohl etwas 
zu viel Aufwand getrieben worden. 
Das Gebäude ift für einen Befuch von 
etwa 100 Studirenden erbaut worden.

Sehr weit gehenden An­
forderungen entfpricht die 
Anatomie zu Leipzig (Arch. : 
Müller), welche, wie der 
in Fig. 285 29°) mitgetheilte 
Grundrifs des Erdgefchoffes 
zeigt, faft alle Lehrräume im 
Erdgefchofs vereinigt.

Nur der füdliche Flügel ift mit 
einem Obergefchofs (Fig. 286 29°) 
überbaut, welches aufser den nöthi- 
gen Sammlungsfälen noch ein Di- 
rector-Zimmer nebft Bibliothek, 
das chemifche Laboratorium, die 
mechanifche Werkftätte und einen 
Raum für feinere Injectionen auf­
nimmt. Die Grundrifsbildung ift, 
veranlafft durch die fchiefwinkelige 
Geftaltung des Bauplatzes, nicht ganz 
regelmäfsig. Zwei Hauptflügel find 
durch einen Querbau und einen Gang 
derart verbunden , dafs ein nahezu 
quadratifcher Hof von etwa 27 m 
Seitenlänge eingefchloffen wird. Der 
nördliche Flügel nimmt die Präparir- 
Säle nebft den nöthigen Neben­
räumen auf. Die Anordnung der 
zweifeitig beleuchteten Säle ift durch­
aus empfehlenswerth. Der Querbau

352-
Anatomie

zu
Bonn.

353-

Anatomie
zu

Leipzig.

289) Siehe : Centralbl. d. Bauverw. 
1881, S. 209, 219.

290) Nach : Zeitfchr. für Anatomie 
und Entwickelungsgefchichte, Bd. If, Taf. 
XVIII, XIX.
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wird in feiner ganzen Längenausdehnung von einem Saal für mikrofkopifche Demonftrationen eingenommen. 
Die beiden Hörfäle, die mikrofkopifchen Arbeitszimmer und die Arbeitszimmer der Docenten liegen in 
dem mit einem Mittelgange verfehenen füdlichen Flügel. Ein kleiner Aufbau über dem örtlichen Ver­
bindungsbau enthält eine photographifche Werkftätte zur Anfertigung photographifcher Vergröfserungen. 
Die Erzeugniffe diefer Räume erfreuen fich einer gewiffen Berühmtheit in der Gelehrtenwelt.

Beachtenswerth ift der gefonderte Zugang zum grofsen anatomifchen Hörfaal mit den unter den 
Sitzreihen befindlichen Kleiderablageräumen, die zweckmäfsige Grundrifsgeftaltung und gute Beleuchtung 
des Hörfaales. Den fchwächften Punkt der fonft vortrefflichen Anlage bildet unftreitig der kaum noth- 
dürftig beleuchtete und gelüftete Mittelgang des Südflügels.

In Fig. 288 theilen wir291) den Grundrifs und in Fig. 287 den Durchfchnitt 
durch den Hörfaal des Anatomie-Gebäudes zu Freiburg mit.

Der Hörfaal fafft in 7 Sitzreihen die bedeutende Zahl von 250 Zuhörern. Er ift bemerkenswerth 
durch das flache Anfteigen der Sitzreihen , durch welches eine vortreffliche Nutzbarkeit der darunter ge­
legenen Räume zu anatomifchen Arbeiten erzielt wird.

354-
Anatomie

zu
Freiburg.

Die 1880 vollendete Anatomie zu Würzburg, deren Grundriffe in Fig. 289 u. 
) mitgetheilt werden, lieht mit dem pathologifchen Inllitut durch einen Gang

355-
Anatomie ■J'.'-J290

in Verbindung, neben dem die für beide Anftalten gemeinfchaftlichen Leichenkeller 
liegen, deren eigenthtimliche Einrichtung wir in Art. 335 (S. 350) erwähnten.

zu
Würzburg.

Das Gebäude umfchliefst einen rechteckigen Hof, deffen eine Langfeite durch einen zweifeitig be­
leuchteten eingefchoffigen Bau, die Präparir-Säle enthaltend, gefchloffen wird. An der entgegengefetzten 
Langfeite liegt in der Mittelaxe der Haupteingang. Rechts von diefem gelangt man in eine Reihe von 
Räumen, die gröfstentheils für Zwecke der gröberen menfchlichen Anatomie beftimmt find. Aufser einem 
Zimmer für chirurgifche Operations-Uebungen an Leichen ift dort ein Hörfaal für topographifche Anatomie 
vorgefehen, der in feiner Einrichtung den pathologifchen Sections-Sälen, die wir in Kap. 10 (unter a, 1) kennen 
lernen werden, vollkommen gleicht. Statt der Sitzreihen find hier ftaffelförmig anfteigende Standreihen von 
nur 40 cm Tiefe in faft gefchloffenem Kreife angeordnet. Durch 4 Fenfter wird der Saal ausreichend erhellt. 
Bei dem das Ende diefes Flügels einnehmenden anatomifchen Theater verdient befondere Erwähnung die 
unter den Sitzreihen angebrachte Galerie für mikrofkopifche Demonftrationen , welche den Hörfaal auch 
für hiftologifche Vorlefungen geeignet macht. Das anatomifche Theater ift durch 5 grofse gekuppelte 
Fenfter im Rücken der Zuhörer beleuchtet; ein Deckenlicht ift nicht vorhanden. Der linke Flügel des 
Gebäudes ift vornehmlich für hiftologifch-mikrofkopifche, fo wie für vergleichende Anatomie beftimmt. 
Im Obergefchofs nimmt der grofse Mikrofkopir-Saal den Mittel-Rifalit ein; er hat eigenthümlicher Weife 
an zwei einander gegenüber liegenden Seiten Fenfter erhalten. Vor dem Mittelfenfter der Vorderfront 
fleht ein Katheder, davor ein halbkreisförmiger Demonftrations-Tifch, welche beide die Verbindung von 
Vorträgen mit den mikrofkopifchen Uebungen bezwecken. Zu beiden Seiten des grofsen Mikrofkopir-Saales 
und von diefem durch zwei Vorräthezimmer getrennt, liegen zwei Hörfäle gewöhnlicher Einrichtung, an 
welche fich einerfeits die embryologifche und vergleichend - anatomifche, andererfeits die menfchlich- 
anatomifche Sammlung anfchliefst.

Die Anatomie zu Wien ift von Avanzo & Lange 1886 vollendet. Die grofs- 
artige Bauanlage, deren Grundriße wir in Fig. 291 u. 292 293) mittheilen, ift be­
ftimmt, der Mittelpunkt einer gröfseren Baugruppe zu werden, deren rechten und 
linken Flügel noch weitere Lehranftalten, wie das phyfiologifche, hygienifche, embryo­
logifche und andere Inftitute einnehmen werden.

Die Anatomie ift, wie die Grundriffe erkennen laffen, für zwei getrennte Lehrftühle eingerichtet; 
wir finden die Präparir-Säle, die Arbeitszimmer für Anfänger und Vorgefchrittene, für Docenten in voll­
kommen fymmetrifcher Anordnung doppelt ; felbft zwei anatomifche Theater von ungewöhnlicher Aus­
dehnung liegen über einander und reichen durch je 2 Gefchoffe. Diefe Räume haben halbkreisförmige 
Sitzreihen, die fich in io bis n Stufen über einander erheben und gegen 300 Sitzplätze gewähren. Unter 
den Sitzreihen und zu beiden Seiten des Saales find die für die Vorlefungen in Bereitfchaft gehaltenen

356.
Anatomie

zu
Wien.

29 Ï) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Bezirks-Baumfpectors Knoderer in Freiburg i. B.
292) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Univerfitäts-Architekten v. Horfiig in Würzburg.
293) Nach freundlichen Mittheilungen der Herren Architekten Avanzo àf Lange in Wien.
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Handfammlungen imtergebracht. Das Gebäude ift mit Ausfcblufs der Präparir-Säle mit einem Obergefchofs 
überbaut, das im Vordergebäude die anatomifchen Sammlungen, in den beiden Flügeln Wohnungen von 
je 4 Zimmern für je einen Pröfector enthält.

Literatur
über »Anatomie-Gebäude«.

Müller, G. Das Anatomiegebäude zu Greifswald. Zeitfchr. f. Bauw. 1861, S. 133.
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Sonder-Abdruck erfchienen : Berlin 1866.
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Müller. Ueber die Ventilations- und Heizanlagen des neuen Anatomie-Gebäudes der Univerfität Leipzig. 

Deutfche Bauz. 1875, S. 308.
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Ferner:

Archiv für mikrofkopifche Anatomie. Herausg. v. la Valette St. George & W. Waldeyer. (Fort- 
fetzung von M. Schultze’s Archiv.) Bonn. Erfcheint feit 1865.

Archiv f. Anatomie und Phyfiologie. (Fortfetzung des v. Reil, Reil & Autenrieth, J. F. Meckel, 
J. Müller, Reichert & Du Bois-Reymond herausg. Archivs.) Herausg. v. W. His, W. Braune 
u. E. Du Bois-Reymond. Bonn. Erfcheint feit 1834.

Archiv für Anatomie und Entwickelungsgefchichte. (Zugleich Fortfetzung der Zeitfchrift für Anatomie 
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b) Phyfiologifche Inftitute.

Die Aufgabe des Phyfiologen befteht darin, die Lebenserfcheinungen des menfch- 
lichen Körpers und die Thätigkeit der Organe deffelben zu beobachten. Von be- 
fonderer Wichtigkeit ift defshalb in der Phyfiologie oder Biologie der Vergleich 
mit den Lebenserfcheinungen im thierifchen Körper, weil es nur mit Hilfe der 
Oeffnung lebender Thiere (Vivifection) gelingt, Lebensvorgänge zu erforfchen, über 
denen ohne Opferung des Thierlebens ein ewiges Dunkel verbreitet bliebe. Wir 
finden demnach im phyfiologifchen Inftitut die Hauptftätte des Thierverfuches.

Die neuere Phyfiologie ift beftrebt, die Lebensvorgänge auf phyfikalifche und cheinifche Gefetze 
zurückzuführen; daher greifen die Arbeiten auf dem Gebiete der Phyfik, namentlich der Elektricität, des 
Magnetismus, der Lehre vom Schall, vom Licht und von der Wärme, fo wie der Chemie in hervorragender 
Weife in die Arbeiten des Phyfiologen ein. Nicht allein die Entdeckungen auf diefem umfangreichen 
Gebiete mehren ftch von Jahr zu Jahr; fondera es treten auch immer neue Forfchungs-Methoden, ja fogar 
neue Gebiete der Wiffenfchaft hervor, denen ftch die baulichen Einrichtungen der phyfiologifchen Inftitute 
anfchliefsen follen. Diefem Umftande- ift die grofse Verfchiedenheit in den Bauprogrammen diefer Gebäude­
art zuzufchreiben, und hierin ift es begründet, dafs Gebäude, welche noch nicht lange beftehen, dem 
heutigen Bedürfnifs vielfach nicht mehr genügen. Wir können daher im Folgenden nur verfuchen, die 
Anforderungen, welche an phyfiologifche Inftitute geftellt werden, in allgemeinen Umriffen anzudeuten.

Die Thätigkeit in den der Phyfiologie gewidmeten Anftalten zerfällt in:
1) Vorträge, verbunden mit Anfchauungsunterricht.
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2) Anleitung der Studirenden zum felbftändigen Forfchen, und zwar durch: 
a) phyfiologifch-anatomifche Verfuche am lebenden Thier,
ß) phyfikalifche, 
y) chemifche und
S) mikrofkopifche Unterfuchungen.

Das Gebäude mufs aufser den für diefe Zwecke beftimmten Räumen enthalten:
3) Räume zur Aufnahme der Lehrmittel, und zwar: 

a) die Thierftallungen,
ß) die Präparaten- und Inftrumenten-Sammlung und 
y) eine Bibliothek ;

4) die Arbeitszimmer der Docenten und deren Gehilfen;
5) die Dienftwohnung des Anftaltsvorftandes, möglichft auch eines oder mehrerer 

Affiftenten und des Hausdieners.

1) Räume für Vorträge und Demonftrationen.
Im phyfiologifchen Hörfaal follen die Ergebniffe phyfiologifcher P'orfchung aus 

allen Gebieten der Wiffenfchaft den Zuhörern mitgetheilt werden. Da es fich hierbei 
überwiegend um Dinge handelt, die durch das blofse Wort nicht verftändlich werden, 
fo kommt hier nicht allein der Anfchauungsunterricht in ausgedehnteftem Mafse in 
Anwendung; fondern es find im phyfiologifchen Hörfaal Verfuche von folcher 
Mannigfaltigkeit vorzuführen, dafs an die baulichen Einrichtungen diefes Raumes 
die weiteft gehenden Anforderungen zu ftellen find.

Es beftehen unter den Phyliologen Meinungsverfchiedenheiten darüber, ob es zweckmäfsig fei, die 
experimentelle Phyfiologie in Verbindung mit der theoretifchen in gemeinfamem Hörfaal zum Vortrag zu 
bringen, und es ift gegen diefe Vereinigung angeführt worden, dafs bei einem gröfseren Zuhörerkreife es 
dem Einzelnen völlig unmöglich fei, die vorgeführten Verfuche mit der nöthigen wiffenfchaftlichen Schärfe 
aufzufaffen, dafs alfo derartige Schauftellungen immer einen unwiffenfchaftlichen, mehr volksthümlichen 
Anftrich gewinnen werden. Dies ift ohne Weiteres zuzugeben. Wenn aber Phyfiologen von hervorragender 
wiffenfchaftlicher Stellung beim Bau ihrer Lehranftalten diefe Hilfsmittel nicht verfchmäht haben, fo find

fie dabei von der Annahme ausgegangen, dafs die Schauftellung im Hör­
faal die Vertiefung des Einzelnen in den Gegenftand nicht erfetzen, fondern 
nur dazu dienen folle, durch Hervorrufung von Erfcheinungen, welche, 
wenn auch unvollkommen, doch allen Zufchauern gleichzeitig fichtbar 
find, den mündlichen Vortrag zu ergänzen und verftändlicher zu machen. 
Die Schwierigkeiten, welche fich der Vorführung von Vorgängen aus 
dem Gebiete der Phyfiologie entgegenftellen , find ungleich gröfser, als 
diefelben auf dem Gebiet der Phyfik und Chemie, wo die Verbindung 
des Vortrages mit allerhand Verfuchen feit lange eine allgemein anerkannte 
Berechtigung hat ; fie find aber in jüngfter Zeit aufserordentlich vervoll­
kommnet, und bei neueren Bauausführungen wird man ziemlich ausnahms­
los derartigen Forderungen gerecht werden müffen.

Der Erfte, welcher mit praktifchen Vorfchlägen nach 
diefer Richtung vorgegangen ift und diefelben verwirklicht 
hat, ift J. N. Czerniak zu Leipzig. Es hat defshalb min- 
deftens ein gefchichtliches Intereffe, die Einrichtungen 
kennen zu lernen, welche derfelbe in dem von ihm er­
bauten phyfiologifchen Privat-Laboratorium 29 4) zur Aus-
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führung gebracht hat. Wir theilen den Grundrifs. de ffelben in Fig. 293, fo wie die 
beiden Schnitte in Fig. 294 u. 295 mit.

Als Grundrifsform hat Czermak das hufeifenförmige Ringtheater mit geradlinig verlängerten Schenkeln 
gewählt, das fich nach dem Haufe zu öffnet. Die Sitze find aufserordentlich knapp bemeffen ; fie haben 
eine Tiefe von nur 70cm bei etwa 45cm Breite. Um an Raum zu fparen, find Klappfitze gewählt worden; 
auf Buchbretter ift ganz verzichtet worden. Auf diefe Weife ift es gelungen, in dem verhältnifsmäfsig 
kleinen Raume 409 Sitzplätze und gegen 100 Stehplätze unterzubringen, im Ganzen alfo gegen 500 Perfonen 
Raum zu gewähren. Die den Blicken fämmtlicher Zuhörer ausgefetzte Wand ift zu Demonftrationen aller 
Art benutzt. Zwei nach einem Yorbereitungszimmer führende Thüren find in ihren oberen Füllungen 
fchwarz angeftrichen und dienen als Wandtafeln. Zwifchen denfelben befindet fich eine dritte Tafel, nach 
oben verfchiebbar ; fie verfchliefst einen chemifchen Herdraum mit Dunftabzug. Zum Auf hängen von ge­
malten Bildern befindet fich an der Wand ein langer wagrechter Stab, mit zahlreichen Meffinghäkchen zum 
Anhängen der Bilder verfehen, der an zwei dünnen Seilen, welche im Nebenzimmer um eine mit Kurbel und 
Sperrhaken verfehene Welle gehen, in jede beliebige Höhe hinaufgezogen und herabgelaffen werden kann.

Befonderer Werth ift auf Vorführung mikrofkopifcher Vergröfserungen theils durchfcheinender 
Präparate (namentlich Photographien), theils von Schattenrißen (z. B. von Knochenquerfchnitten) gelegt. 
Zum Auffangen folcher Bilder befindet fich über der mittleren Tafel eine gegypste, forgfältig matt ge- 
fchliffene runde Scheibe von etwa 4,3 m Durchmeffer. Aufserdem kann ein mit weifsem Anftrich verfehener,

0 ^
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leinener Vorhang von 6 m im Geviert dicht vor der Wand zu gleichem Zwecke aufgehängt werden. Die 
an die Wand geworfenen Lichtbilder werden erzeugt durch zwei Camera mit Drummond'fchen Kalklicht­
brennern. Die letzteren finden ihre Aufftellung in einem der Demonftrations-Wand gegenüber in Höhe 
der oberflen Sitzreihe nach Süden gelegenen kleinen optifchen Zimmer, _ das durch eine fich in die Sitz­
reihen hineinfchiebende Plattform erweitert wird und gegen den Hörfaal durch Schiebethüren abgefchloffen 
werden kann. Durch das nach Süden gehende Fenfter des optifchen Zimmers kann mittels eines Helio- 
ftaten Sonnenlicht auf die Bildwand geworfen werden.

Die Beleuchtung des Hörfaales wird ausfchliefslich durch Deckenlicht bewirkt. Allerdings ift bei 
diefer einzigen Lichtquelle die Verfinfterung des Raumes leicht zu erreichen. Sie wird hier erzielt durch 
eine fchwarze Filztuch-Gardine, welche unmittelbar über den matten Glasfcheiben des Deckenlichtes von 
ihrer Welle abgewickelt das ganze Deckenfenfter lichtdicht verfchliefst.

Da es die Abficht des Erbauers war, den Hörfaal vorzugsweife Abends zu benutzen, fo wurde für 
Gasbeleuchtung mittels Sonnenbrennern über dem Deckenlichtfenfler Sorge getragen. Zu befonders heller 
Beleuchtung einzelner aufgehängter Bilder wird ein im optifchen Zimmer aufgeflellter Sonnenbrenner mit 
parabolifchem Hohlfpiegel oder auch das Kalklicht der Camera benutzt. Zu allerlei mechanifchen Be­
trieben, wie z. B. zur Bewegung eines Blafebalges für künftliche Athmung, eines Regiftrir-Apparates, einer 
Centrifuge etc., ift mechanifche Kraft im Hörfaal erforderlich, die im Czerniak’ichen Gebäude von einer 
Nagel & Kaemp'fchen Partial-Turbine mit Selbftregelung geliefert wird. Diefelbe Kraft wird auch zum 
Vorziehen und Wiederaufrollen des Vorhanges benutzt.

Die gleichen Bedürfniffe werden, wenn auch nicht immer mit denfelben Mitteln, 
in anderen phyfiologifchen Hörfälen zu erfüllen fein. Die amphitheatralifche Grund- 

Sitzpiätze. form wjrcj gewöhnlich verlaffen und die Form des einfachen Rechteckes vorgezogen, 
in dem die Sitzreihen parallel zur Demonftrations-Wand, zuweilen mit wenig gegen 
diefe geneigten Flügeln, angeordnet werden. Das fteile Anfteigen der Sitzreihen, 
und zwar nach den bei den anatomifchen Hörfälen (fiehe Fig. 270 u. 271, S. 340) er­
läuterten Grundfätzen, bildet die Regel. Buchbretter in der Breite von mindeftens 25 cm 
wird man nicht gern entbehren. Man mache die Tiefe der Sitze etwa 75 bis 80 cm, 
die Platzbreite 55 bis 60 cm ; die vorderfte Sitzreihe bleibt etwa 3 bis 4 m (in Berlin 
fogar 4,5 m) von der Bildwand entfernt. Es ift vortheilhaft, den Grundrifs des Hör­
faales fo anzuordnen, dafs die Studirenden an der dem Vortragenden gegenüber 
liegenden Seite in den Saal eintreten, damit zu fpät kommende den Vortrag nicht 
ftören.
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Die vielfache Anwendung der Camera, namentlich um mit Hilfe derfelben 
mikrofkopifche Vergröfserungen an die Wand zu werfen, macht Vorrichtungen zur 
Verdunkelung der Fenfter unentbehrlich. Dies übt felbftverftändlich eine Rückwirkung 
auf die Anordnung der Fenfter aus. Die Czermak’(che Einrichtung ift für gewöhn­
liche Verhältniffe nicht brauchbar, weil Tagesvorlefungen im Allgemeinen die Regel 
bilden und für diefe ausfchliefsliches Deckenlicht nicht ausreicht.

Dafs die Bildwand frei von Fenftern bleiben mufs, ift felbftverftändlich; die 
übrigen drei Wände aber follen, fo weit als möglich, von Fenftern durchbrochen 
werden. Die phyfiologifchen Inftitute in Halle, Königsberg und Marburg erhalten 
ihre Beleuchtung von drei Seiten; nur die Bildwand ift frei von Fenfteröffnungen. 
In Berlin, Budapeft, Greifswald etc. hat man fich auf die beiden Seiten zur Rechten 
und Linken des Vortragenden befchränkt. Vielfach wird das Deckenlicht zur Ver- 
ftärkung der Beleuchtung mit herangezogen. Die anfteigenden Sitzreihen nöthigen 
zu einer auch an fich empfehlenswerthen hohen Seitenbeleuchtung. Dabei ift zu 
beachten, dafs die hoch gelegenen Fenfter, fo weit fie nicht von den oberften Sitz­
reihen direct zugänglich find, durch Laufgänge erreichbar fein miiffen. Die hohe 
Lage der Fenfter geftattet, den Hörfaal an allen Seiten mit niedrigen Nebenräumen 
einzufchliefsen, die fich zur Vornahme verfchiedener mit den Vorträgen in Zufammen-

360.
Erhellung.



367

hang flehenden Arbeiten, namentlich zu mikrofkopifchen Demonitrationen, recht 
werthvoll erweifen (Berlin und Greifswald).

Die VerfinfterungsVorrichtungen müffen einfach und leicht zu handhaben fein, 
wo möglich derart, dafs der Vortragende allein, ohne wefentliche Beihilfe und ohne 
viel Zeitverlufl, diefelbe herbeiführen kann. Roll-Jaloufien find zwar an fich brauch­
bar, aber immerhin etwas fchwerfällig und defshalb nicht anwendbar, wo es fich um 
den Verfchlufs einer gröfseren Anzahl von Fenftern handelt. Noch langfamer dürfte 
der an fich vortreffliche Verfchlufs mittels innerer Klappläden vor fich gehen, wenn 
diefelben einzeln geöffnet und gefchloffen werden follen. Wo viele Fenfter in einer 
Reihe liegen, kann man aber die Klappläden durch eine eiferne Verbindungsftange 
kuppeln und mit einem Handgriff die Läden einer ganzen Wand handhaben; es ift 
nur für durchaus dichten Anfchlufs der Läden an fämmtliche Blindrahmen der 
Fenfter Sorge zu tragen. Hölzerne oder eiferne Klappläden gewähren auch die Mög­
lichkeit, kleine Lichtöffnungen, mit einem Schieber verfchliefsbar, anzubringen, um 
ein kleines Strahlenbündel des Sonnenlichtes mittels des Helioftaten gegen die Bild­
wand zu werfen. Bei grofsen Hörfälen ift die von Czerniak angewendete mecha- 
nifche Kraft zum Aufrollen lichtdichter Stoffvorhänge vor den Lichtöffnungen fehr 
zu empfehlen. Mit Hilfe diefer wird es dem Vortragenden in leichtefter Weife ge­
lingen , ohne fremde Hilfe felbft auf grofse Entfernungen Lichtöffnungen nach Be­
lieben zu öffnen und zu fchliefsen.

Die Vorhänge für eine ganze Fenfterwand werden an gemeinfamen Wellen auf- und abgerollt; das 
Schliefsen. bezw. das Oeffnen erfolgt dadurch, dafs die Wellen in eine Rechts- oder Linksdrehung verfetzt 
werden , die fich felbftthätig ausrückt, fobald die Bewegung des Vorhanges beendet ift. Um den Licht­
durchgang an den Rändern zu verhindern, müffen diefe mit weit übergreifenden Falzen in der Holz­
umrahmung der Fenfter verfehen werden, während oben der Vorhang in den Rollkaften einläuft; der 
untere Rand des Vorhanges wird durch ein Flacheifen gefäumt, das fich gleichfalls in einen Falz hineinlegt.

Zur Anwendung empfehlen fich Bewegungsvorrichtungen der Vorhänge mittels 
Handkurbel, wie fte im chemifchen und im phyfikalifchen Inftitut der Univerfität 
Strafsburg zu finden find. Eben fo ift im phyfiologifchen Hörfaal zu Budapeft eine 
empfehlenswerthe Einrichtung 295) im Gebrauche. (Siehe auch das über den gleichen 
Gegenftand bei den phyfikalifchen und chemifchen Inftituten Gefagte in Art. 100,
S. 121 u. Art. 137, S. 168).

Da es nicht zweckmäfsig ift, in Stoffvorhängen kleine Lichtfpalte anzubringen, 
fo ift die Anlage befonderer kleinerer Fenfter von etwa 50cm im Geviert an einer 
oder mehreren der Sonnenfeite ausgefetzten Wänden zu empfehlen, die aufsen mit 
confoleartigen Steinplatten zum Aufftellen des Helioftaten verfehen find und innen 
mit kleinen Klappläden verfchloffen werden, deren lichtdichter Anfchlufs an die Um­
rahmung bei den geringen Abmeffungen leicht erreichbar ift. Es ift hierbei nur zu 
beachten, dafs während der Benutzung des Sonnenlichtes, wenn möglich, auch die 
Glasfenfter geöffnet fein müffen; es ift defshalb für folche Zwecke die Anwendung 
von Schiebefenftern befonders geeignet.

Unter den Einrichtungen des phyfiologifchen Hörfaales ift auf die Umgebung 
des Vortragenden befondere Sorgfalt zu verwenden.

Die Mitte der Rückwand pflegt eine Oeffnung einzunehmen, die nach dem Vortragenden. 
Vorbereitungszimmer führt. Es ift zweckmäfsig, diefelbe bei 3,o m Höhe etwa 1,5 m 
breit zu machen. Der untere Theil diefer Oeffnung ift häufig durch Mauerwerk
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295) Siehe darüber: Jendrassik, E. Das neue phyfiologifche Inftitut an der Univerfität zu Budapeft. Budapeft 1882. 
S. 14 u. Taf. VII.
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gefchloffen. Will man aber hier Tifche mit Apparaten oder darauf befeftigten Thieren 
einführen, fo wird auch die untere Brüftung nur durch niedrige Thürflügel gefchloffen. 
Die obere Oefifnung wird durch Tafeln verdeckt, deren man in der Regel mehrere 
über einander (in Budapeft 4 Stück) anordnet. Die vorderen Tafeln find fchwarz 
und dienen zum Schreiben und Zeichnen mit Kreide. Sie find fämmtlich mit Gegen­
gewichten zu verfehen und fo einzurichten, dafs fie entweder wechfelfeitig oder ge- 
meinfchaftlich auf und nieder bewegt werden können.

Die hinteren Tafeln find aus matt gefchlififenem weifsem Glafe in Holzrahmen 
hergeftellt. Eine derfelben hat den Schliff auf der Seite des Vorbereitungszimmers, 
die andere auf der Seite des Hörfaales. Sie werden abwechfelnd benutzt, je nachdem 
die mikrofkopifch vergröfserten Bilder von der einen oder anderen Seite auf die 
Tafelfläche geworfen werden follen. Die vordere diefer beiden Tafeln dient zugleich 
zum Zeichnen mit farbigen Stiften nach den mikrofkopifchen Projectionen oder unter- 
gehefteten Zeichnungen. Oberhalb diefer Tafelöfifnung ift eine wagrechte Stange 
an Schnüren aufgehängt, mittels deren fie hoch und tief gefleht werden kann. An 
ihr werden grofse Abbildungen angeheftet.

In Berlin hat man die Täfelungen der Bildwand aus Lindenholz hergeftellt, um mikrofkopifch ver- 
gröfserte Zeichnungen mit Heftftiften, wie auf Reifsbrettern, aufheften zu können.

An einer oder beiden Seiten der Mittelöfifnung find kleine Abdampfnifchen mit 
Dunftabzug vorzufehen, welche, wenn möglich, fowohl nach der Seite des Hörfaales, 
wie des Vorbereitungszimmers Schiebefenfter erhalten. Gas- und Wafferhähne find 
an verfchiedenen Stellen anzuordnen, erftere mit Schlauchanfätzen, letztere mit Aus- 
gufsbecken. Der Hahn zur Regelung der Gasbeleuchtung des Saales, bezw. die 
Hebel zur Handhabung der elektrifchen Beleuchtung, einige kleine Schränke für 
Reagentien und Handinftrumente, die Mundftücke zu Sprachrohren nach der Batterie- 
Kammer, der Kraftmafchine, dem Sauerftofif-Gafometer und dem Vorbereitungszimmer, 
endlich die Vorrichtungen zur Verdunkelung der Fenfter — fie werden fämmtlich 
an der Rückwand einen geeigneten Raum finden müffen.

Zu diefem Zwecke empfiehlt es fich, diefe mit einer Holztäfelung zu verfehen, 
welche die vielen Rohrleitungen, Drähte etc. verdeckt, die Wand felbft vor Be- 
fchädigungen fchützt und ihr ein einheitliches, architektonifch durchgebildetes Ge­
präge verleiht.

Zur erfchütterungsfreien Aufftellung feiner Apparate, namentlich des Galvano­
meters, ift die Anbringung eines Feftpfeilers, wie folche in phyfikalifchen Inftituten 
üblich find (fiehe Art. 84, S. 105), in der Nähe des Standortes des Vortragenden 
erwünfcht.

In Berlin wird ein folcher Feftpfeiler zur Aufftellung der Spiegel-Bouffole benutzt. Ein von einer 
elektrifchen Lampe ausgehender Lichtftrahl wird durch den Spiegel auf eine Gradtheilung an der Wand 
geworfen und zeigt dort, den Zuhörern Achtbar, die feinften Ablenkungen bei thiermagnetifchen Verfuchen.

Vor fich hat der Vortragende den Verfuchstifch. Vielfach, und gerade bei be- 
fonders grofsen Anftalten (Berlin), finden wir nur einen einzigen langen Tifch, der 
nach Art der Verfuchstifche in phyfikalifchen und chemifchen Hörfälen mit Gas- und 
Wafferleitung, Waffer- und Queckfilberbad, elektrifchem Strom, Sauerftoff-Zuleitung, 
BunfenSaugern etc. verfehen und übrigens als Schranktifch eingerichtet ift. Zur 
Vorführung lebender Thiere genügt diefer Tifch nicht. Es ift wünfchenswerth, dafs 
diefe, 'wenn man fie überhaupt in den Hörfaal bringen will, den Zuhörern möglichft 
nahe gebracht werden. Eine nach Ludwig s Angaben in Leipzig zu diefem Zweck 
getroffene Einrichtung theilen wir in Fig. 296 mit.



Ein leichtes, auf 4 Rol­
len verfchiebbares Eifengeftell 
von 0,91 m Höhe trägt eine 
eichene Tifchplatte, 0,62 m breit 
und 1,75 m lang, in welche 
eine Platte von gefchliffenem 
Spiegelglas eingelegt ift. Nahe 
dem Rande find an der Unter­
feite der Tifchplatte an den 
Langfeiten je 4, an den kurzen 
Seiten je 2 meffingene Klemm- 
fchrauben angebracht, welche 
zum Befeftigen der gefeffelt 
auf den Tifch gelegten Thiere 
dienen. Der Tifch wird wäh­
rend der Vorlefung dicht vor 
der vorderften Sitzreihe hin- 
und hergefahren.

Durch neuere Aus-

Fig. 296.
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Demonftrations-Tifch im Hörfaal des phyfiologifchen Inftitutes 
zu Leipzig.führungen, namentlich 

diejenige in Budapeft2ye),
wird weiter gehenden Anforderungen genügt.

Der grofse Experimentir-Tifch ift hier in zwei Hälften zerlegt, die auf Rollen und Schienengeleifen 
von einander gefchoben und wieder vereinigt werden können. Die Gas- und Waffer-Zuleitungsrohre liegen 
unter dem Fufsboden und flehen mit dem Tifch durch Gelenkrohre in Verbindung, die der Bewegung des 
letzteren einen gewiffen Spielraum laßen. An den äufseren Kopfenden der Tifche befinden fich Ausfchnitte 
aus der Platte von 27 cm Seitenlange, die mittels Zahnftange und Kurbel in der Höhe verftellt werden 
können und zur Beteiligung der verfchiedenen in der Vorlefung gebrauchten Apparate dienen. Die Tifche 
haben je 1,93 m Länge, 0,so m Breite, 0,95 m Höhe und find als Schranktifche ausgebildet.

Die Zerlegung des grofsen Experimentir-Tifches in zwei getrennte Tifche von je 1,35 m Länge, 
l,oo m Breite und 0,95 m Höhe findet fich auch in Kiel, hier aber zu dem Zwecke, um der elektrifchen 
Lampe, die auf befonderem beweglichem Tifch in der Mitte fleht, die nöthige Bewegungsfreiheit zu gewähren. 
Die Darftellung mittels mikrofkopifcher Projection wird hier namentlich zu dem Zwecke angewendet, 
matte Bilder, wie diefelben auch ohne Verdunkelung des Raumes auf der Tafel hervortreten, als Unterlage 
für Zeichnungen zu benutzen.

Soll die mikrofkopifch vergröfserte Projection unmittelbar zur Unterftiitzung 
der Vorlefung herangezogen werden, fo kann dies auf fehr verfchiedene Weife ge- 
fchehen. Die Aufftellung der Camera auf einer Plattform gegenüber dem Vortragen­
den, wie fte im Czerniakfchen Hörfaal flattfindet, liefert ohne Zweifel vortreffliche 
Bilder in bedeutender Gröfse und an einer allen Zufchauern bequem fichtbaren Stelle; 
fie leidet aber an dem Mangel, dafs der Vortragende, wenn er fich mit feinem 
Gehilfen verftändigen will, über die Köpfe der Zuhörer hinweg fprechen mufs. 
Diefer Mifsftand läfft fich durch ein Sprachrohr zwar umgehen ; aber ein unmittel­
barer Verkehr zwifchen dem Vortragenden und dem Gehilfen ift doch wünfchens- 
werth, derart, dafs diefelben fich Gegenftände zureichen können, fei es, um diefelben 
im Hörfaal zum Vortrage zu benutzen oder fie in die Camera einzuftellen. Der 
natürliche Platz des Gehilfen ift alfo das neben dem Hörfaal gelegene Vorbereitungs-

um

Zimmer.
362-
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Soll hier die Camera aufgeflellt werden, fo mufs eine genügende Zimmertiefe 
vorhanden fein, welche geftattet, einen Standort im Abftande von 6 bis 8m von der 
Bildwand zu wählen. Das Vorbereitungszimmer mufs alfo in der Axe der Oeffnung

29fi) Siehe: Jendrassik, a. a. O., S. 19 u. Taf. VIII. 

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 24
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des Hörfaales liegen, welche durch die oben befchriebenen Tafeln gefchloffen wird, 
und es foll feine gröfste Abmeffung möglichft in der Richtung diefer Axe haben, 
auch mit Verdunkelungsvorrichtungen verfehen fein.

Diejenigen Anftalten, deren Vorbereitungszimmer diefer Anforderung nicht ent- 
fprechen (Halle, Greifswald, Marburg, Bonn), find für die Projection auf die Riick- 
feite der Tafel ungeeignet; man ermöglicht dort noch die Vorführung mikrofkopifcher 
Vergröfserungen, indem man diefelben fchräg von vorn gegen einen weifsen Schirm 
von Papier oder Leinwand wirft, der gegen den Zufchauerraum unter einem Winkel 
von etwa 45 Grad aufgeftellt wird. In vielen neueren phyfiologifchen Inftituten 
(Tübingen, Leipzig, Königsberg) fehlt das Vorbereitungszimmer ganz.

Sollen im Hörfaal auch lebende Thiere gezeigt werden, fo mufs die Vorführung 
im Nebenraume vorbereitet werden. Der Tifch, auf dem das Thier gefeffelt wird, 
wird dort bereit gehalten und auf ein Zeichen des Vortragenden fchnell in den Saal 
gebracht, der zu diefem Zweck eine Schienenverbindung mit dem Vorbereitungs­
zimmer erhält.

Nicht mit Unrecht wird indeffen gegen diefe Art des Unterrichtes eingewendet, 
dafs die beim Thierverfuch zu beobachtenden Erfcheinungen viel zu fein feien, 
um von einem gröfseren Zuhörerkreife noch einigermafsen im Hörfaale erkannt zu 
werden. Man verlegt dann, wie in Berlin gefchehen, die feinere Demonftration in 
einen Nebenraum des Hörfaales. Die Vorführungen in diefem Raume erftrecken fich 
einerfeits auf geöffnete lebende Thiere, die jedem Einzelnen aus nächfter Nähe ge­
zeigt werden, andererfeits auf Präparate unter dem Mikrofkop.

Erfteren Zweck hat man in Berlin (fiehe Fig. 303) dadurch erreicht, dafs man an der Thür des 
daran ftofsenden Vivifections-Zimmers für den Vortragenden einen kleinen halbkreisförmigen Raum durch 
eine Schranke abgegrenzt hat, hinter welcher ein kleiner Tifch fleht. Zwifchen diefer und einer zweiten, 
der erfteren parallelen Schranke gehen nach Beendigung der Vorlefung die Studirenden in zwei Reihen 
neben einander aus dem Hörfaal kommend vorüber, die äufsere Reihe um eine Stufe höher flehend, als 
die innere, wobei fich jedem Einzelnen Gelegenheit bietet, die von dem Profeffor erklärten Erfcheinungen 
aus kürzeiler Entfernung zu betrachten. Für die mikrofkopifchen Beobachtungen wird in demfelben 
Zimmer eine gröfsere Anzahl von Mikrofkopen aufgeftellt. Der Einblick in diefelben wird flehend ge­
nommen; die Tifche erhalten defshalb 1 m Höhe. Für Benutzung der Mikrofkope bei Abendlicht find 
inmitten des Zimmers Tifche aufgeftellt; an leichten Gerütten auf den Tifchen hängt eine Anzahl Glas­
kugeln mit Waffer gefüllt, welche als Sammellinfen wirken und bei gewöhnlicher Gasbeleuchtung die unter 
dem Mikrofkop befindlichen Präparate ausreichend hell beleuchten.

2) Arbeitsräume der Studirenden.
Unter den Arbeitsräumen, in denen die Studirenden zu felbftändiger F'orfchung 

angeleitet werden, nimmt das Vivifections-Zimmer oder der phyfiologifch-anatomifche 
Arbeitsfaal, der zu Verfuchen am lebenden Thier beflimmt ift, die wichtigfle Stelle 
ein. Hier, wie bei den meiften Räumen, in denen feinere Arbeiten vorgenommen 
werden, ift die nördliche Fenfterlage die vortheilhaftefte. Die Plätze für kleinere 
Arbeiten werden mit dem Blick gegen das Licht angeordnet, alfo hauptfächlich an 
den Fenftern; demnächft aber werden im Inneren des* Zimmers Tifche aufgeftellt 
für Arbeiten, zu deren Ausführung gröfsere Apparate erfordert werden. In Budapeft 
hat man zweckmäfsiger Weife für diejenigen Arbeiten, welche von ungeübten Studenten 
ohne umfaffendere Hilfsmittel ausgeführt werden, und für diejenigen, welche gröfsere 
Apparate erfordern, getrennte Arbeitsräume eingerichtet.

Unter den Hilfsmitteln, deren der Phyfiologe bei feinen Arbeiten bedarf, fpielt 
die mechanifche Kraft eine wichtige Rolle. Sie wird angewendet zum Betriebe von
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Blafebälgen, um durch kiinftliche Athmung die Lungen der betäubten Thiere in Be­
wegung und diefe dadurch längere Zeit am Leben zu erhalten, zum Betriebe von 
Centrifugen, um aus dem Blut, der Milch und anderen Fliiffigkeiten gewiffe Beftand- 
theile durch die Schwerkraft auszufcheiden, von Kymographien, Refpirations-Mafchinen, 
Regiftrir-Apparaten zur Verzeichnung von Muskelzuckungen etc., fo wie vielen anderen 
Apparaten. An der Fenfterwand mufs zu diefem Zwecke über den Arbeitsplätzen, 
in der Regel unter der Decke, eine Triebwelle mit möglichft vielen Seil- und Riem- 
fcheiben angebracht und während der Arbeitsftunden in langfamem Gange von etwa 
60 Umdrehungen in der Minute erhalten werden. Ein geräufchlofer Gang der mecha- 
nifchen Betriebe ift erforderlich, und defshalb find bei den verfchiedenen Ueber- 
tragungen der Bewegung Zahnräder zu Gunften von Riemen oder Schnüren möglichft 
zu vermeiden. Der Kraftverbrauch im phyfiologifchen Arbeitsfaal ift nur fehr gering. 
Schon ein Bruchtheil einer Pferdeftärke würde für gröfsere Anftalten genügen. Da 
man aber der — gewöhnlich im Keller aufzuftellenden — Kraftmafchine auch noch 
die Erzeugung des elektrifchen Stromes zumuthet, fo wird man doch je nach der 
Gröfse der Anftalt 4 bis 6-pferdige Mafchinen in Anwendung bringen. Die durch 
eine Dynamo-Mafchine erzeugten kräftigen Ströme dienen hauptfächlich zur Erzeugung 
des elektrifchen Lichtes ; fie find für feinere phyfiologifche Arbeiten nicht brauchbar. 
Für diefe müffen an verfchiedenen Stellen kleinere Batterien aufgeftellt werden, 
deren Leitungsdrähte über leichte Geftelle zu den Arbeitsplätzen herabhängen. Die 
Batterien werden in Wandnifchen oder Schränken an paffender Stelle untergebracht.

An den fenfterlofen Wänden ift die Anordnung einiger kleiner, gut gelüfteter 
Räume, nach Art der Hof mannte hen Nifchen in chemifchen Laboratorien (fiehe 
Art. 160, S. 203), hier, fo wie in den 
übrigen Arbeitszimmern des phyfio­
logifchen Inftitutes erforderlich.

Unter den beweglichen Ein- 
richtungsgegenftänden des Thier- 
verfuchszimmers nennen wir vor 
allen den Vivifections-Tifch.

Fig. 297.

Bei den Thierverfuchen foll das zu 
öffnende lebende Thier in einer demfelben 
nach Belieben zu gebenden Lage unver­
rückbar feft gehalten und durch künltliche 
Athmung möglichft lange am Leben erhal­
ten werden. Aufserdem ift für ßlutabflufs 
zu forgen. Diefer letztere Zweck wird durch 
eine mäfsige Neigung der Tifchplatte und 
durch ausgehobelte Rinnen erreicht, welche 
am tiefften Punkte zu einem Abflufsloch 
zufammenlaufen, unter das ein Gefäfs ge- 
ftellt wird.

[!
*

.175’üf* JDie mittlere Tifchhöhe ift die 
wohnliche von etwa 80 cm 
rande werden eiferne Haken, Oefen und 
Bügel befeftigt, zum Feftbinden der Schnüre 
oder Riemen, mit denen die Thiere gefeffelt 
find. Der Kopf des Thieres wird jedesmal

ge-
. Rings am Tifch- '<■ 2 >

Jus
.

Vivifections-Tifch im phyfiologifchen Inftitut der Univerfität 
zu Strafsburg 297). V25 n. Gr.

29 7) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs-Baumeifters Bleich in Strafsburg.
1
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Vivifections-Tilch im phyfiologifchen Inflitut der Univerfität zu Kiel.

durch Treibfchnüre von der Hauptwellenleitung aus in Umdrehung verfetzt werden. Durch Kurbel und 
Schubftange wird ein Blafebalg unmittelbar unter der Tifchplatte in Bewegung gefetzt, deffen Gebläfe 
durch ein Rohr feitlich über die Tifchplatte und von dort durch einen Gummifchlauch weiter dem Thiere 
zugeführt wird.

Zu den Nebenräumen der phyfiologifch-anatomifchen Arbeitsfäle gehört ein 
Raum für Gas-Analyfen, in dem thierifche Ausdünnungen, namentlich auch Athmungs- 
Producte, in ihre Beftandtheile zerlegt werden, ferner ein Injections-Raum zur Aus­
füllung der Blutgefäfse mit gefärbten Stoffen etc.

In engem Zufammenhange mit dem phyfiologifch-anatomifchen Arbeitsfaal fteht 
das Operations-Zimmer, in welchem von dem Docenten oder feinen Affiftenten 
Operationen an Thieren vorgenommen werden, um die Wirkungen derfelben auf die 
betreffenden Organe zu beobachten. Die Operation findet in der Regel nur vor 
kleinem Zuhörerkreife ftatt; es genügt alfo ein gut beleuchtetes Zimmer mäfsiger 
Abmeffungen, d. h. von etwa 35 bis 40 <lm Grundfläche, in deffen Mitte der Operations- 
Tifch fteht, welcher in feiner Einrichtung dem in Fig. 297 vorgeführten Tifch ähnlich 
zu geftalten ift.

365-
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durch einen befonderen Kopfhalter fett gehalten, der für jede Thiergattung befonders geformt ift und für 
den einzelnen Verfuch am Kopfende des Tifches angefchraubt wird.

Diefer einfachften Anordnung entfpricht der Vivifections-Tifch in Strafsburg, den wir in Fig. 297 297) 
mittheilen. Die Sicherheit der Feffelung wird in Berlin noch dadurch vermehrt, dafs die Tifchplatte mit 
zahlreichen Löchern durchbohrt ift, durch welche die Fetfeln durchgezogen und die gefetfelten Glieder 

der Thiere gerade an der Stelle der Bohrung feft gehalten werden können. Die 
Bohrungen haben nach Fig. 298 geftaltete Einfätze von hartem Holz. Kleinere Thiere, 
z. B. Meerfchweinchen und Kaninchen, werden auf lofe Bretter gefpannt, welche 

É|j| fodann auf gewöhnliche Tifche aufgelegt werden.
Die Erzeugung einer künftlichen Athmung erreicht man vielfach durch Blafe- 

bälge, welche durch Mafchinenkraft , wie oben erwähnt, in Betrieb gefetzt werden. Statt derfelben 
kommen jedoch auch Bunferifche Wafferdruckpumpen vor (Berlin und Budapeft), welche durch eine 
felbflthätige und beliebig zu regelnde Vorrichtung (von Kronecker in Berlin erfunden) ein der Athmung 
des betreffenden Thieres entfprechend regelmäfsig unterbrochenes Luftgebläfe erzeugen. Diefes Gebläfe 
kann an einer Stelle erzeugt und durch fefte Rohrleitungen, bezw. Gummifchläuche nach den verfchiedenen 
Arbeitsftellen geleitet werden.

In Kiel hat man den Blafebalg feft mit dem Tifch verbunden (Fig. 299). Der auf Rollen flehende 
Tifch mufs bei jeder Benutzung durch Haken am Boden feft geftellt und die Stufenfeheibe am Untergeftell

Fig. 298.

y

Fig. 299.
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Um aus dem anatomifchen Bau des Körpers die Lebensäufserungen der ver- 
fchiedenften Art, Bewegung, Kraftentwickelung, Empfindung, Thätigkeit der Sinne etc., 
zu erklären, find zahlreiche Vorgänge zu beobachten, die in das Bereich der Ex­
perimental -Phyfik fallen. Für diefe Zwecke ift ein phyfikalifches Arbeitszimmer 
herzuftellen, dem man vortheilhaft Südlage giebt, um das Sonnenlicht für gewiffe 
Beobachtungen zur Verfügung zu haben. Unter den in diefem Raume vorzunehmenden 
Verfuchen fpielt die Beobachtung des thierifchen Magnetismus eine hervorragende 
Rolle. Zu diefem Zwecke ift ein erfchütterungsfreier F'eflpfeiler zur Aufftellung des 
Galvanometers erforderlich. Die fonftigen feinen Apparate zu neuromyologifchen 
Unterfuchungen, Wagen etc. werden auf Wand-Confolen aufgeftellt. Auch hier ift 
elektrifcher Strom durch Leitungsdrähte den Arbeitsplätzen zuzuführen. Im Uebrigen 
ift die Einrichtung diefes Zimmers von anderen phyfikalifchen Zimmern nicht unter- 
fchieden, mit denen es auch das gemein hat, dafs die Anwendung des Eifens bei 
der baulichen Conftruction thunlichft zu vermeiden ift, um Beeinfluffungen der gal- 
vanifchen Beobachtungen auszufchliefsen.

Das optifche Zimmer dient zu Unterfuchungen über- Farbenempfindung; es 
mufs mindeftens eine dem Sonnenlicht längere Zeit ausgefetzte Fenfterwand haben. 
Die Verfinfterungs-Einrichtungen find denjenigen gleich, welche wir im grofsen 
Hörfaal kennen lernten ; nur wird man, da es fich um eine verhältnifsmäfsig geringe 
Zahl von Fenftern handelt, mit einfacheren Einrichtungen auskommen können, 
namentlich mechanifche Kraft zur Bewegung der Rollvorhänge kaum in Anfpruch 
nehmen. Zur Aufftellung des Helioftaten miiffen aufserhalb des betreffenden Fenfters 
auf Confolen aufruhende, wagrechte Steinplatten in Höhe der Brüftungen angebracht 
fein. Wenn neben dem Sonnenlicht auch elektrifches Licht verwendet werden foll, 
was zu empfehlen ift, weil erfteres nicht jederzeit zur Verfügung fteht, ift das Zimmer 
durch ftarke Leitungsdrähte mit der elektrifchen Mafchine zu verbinden.

Die Zimmer für mikrofkopifche Arbeiten werden im Zufammenhange mit den 
vorigen nach denfelben Grundfätzen ausgeführt, die wir bei den gleichen Räumen 
in den Anatomien kennen lernten. Die rein mikrofkopifchen Unterfuchungen im 
phyfiologifchen Inftitut fpielen im Vergleich zu den übrigen Arbeiten eine mehr 
untergeordnete Rolle; man wird daher hier nur auf eine verhältnifsmäfsig geringe 
Zahl von Plätzen zu rechnen haben.

Die phyfiologifche Chemie, d. h. die Erforfchung der ftofifliehen Zufammen- 
fetzung der Organe des Körpers und der an ihnen durch die verfchiedenen Lebens­
vorgänge bewirkten Veränderungen, ift ein neuerer Zweig der phyfiologifchen Wiffen- 
fchaften, der in kurzer Zeit an Bedeutung derart zugenommen hat, dafs die ihm 
gewidmeten Räume einen namhaften Theil der phyfiologifchen Inftitute ausmachen. 
Früher wurden (wie noch in Halle) ein bis zwei kleinere chemifche Laboratorien mit 
etwa 4 bis 6 Arbeitsplätzen und dem nöthigen Zubehör an Digeftorien, Wage­
zimmer etc. lediglich zum Gebrauch der Docenten vorgefehen ; neuere phyfiologifche 
Inftitute erhalten felbft an mittelgrofsen Univerfitäten Laboratorien (z. B. Marburg) 
für 40 bis 50 Praktikanten-Plätze, in denen die Studirenden zu felbftändigen Arbeiten 
angeleitet werden. In Strafsburg 298) und in Tübingen 299) find fogar felbftändige
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MS) Siehe hierüber: Feftfchrift für die 58. Verfammlung deutfeher Naturforfcher und Aerzte — Die naturwiffenfehaft- 
lichen und medicinifchen Inftitute und die naturhiftorifchen Sammlungen der Stadt Strafsburg. S. 109.

299) Siehe hierüber : Berner. Das neue phyfiologifch-chemifche Inftitut der Kgl. württbg. Landes-Univerfität Tübingen. 
Deutfche Bauz. 1887, S. 241.
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Gebäude von beträchtlichem Umfange für phyfiologifche Chemie neben einem Ge­
bäude für experimentelle Phyfiologie erbaut worden.

Die Einrichtung der chemifchen Arbeitsräume ift von derjenigen in allen anderen 
chemifchen Laboratorien grundfätzlich nicht verfchieden.

Eine in diefer Beziehung befonders gut ausgeftattete Anftalt ift das zur Zeit im Bau begriffene phyfio­
logifche Inftitut zu Marburg, deffen Grundriffe wir weiter unten (in Fig. 306 u. 307) mittheilen. Daffelbe 
enthält einen Praktikanten-Saal mit 40 Arbeitsplätzen, ein Deftillir-Zimmer von 27 tlm Grundfläche, ein 
Wagezimmer von 22tra, einen Glühraum von 17 Qm, einen Schwefelwafferftoffraum von 14 üm, fämmtlich 
im Erdgefchofs gelegen, dazu ein kleines Zimmer für chemifche Sammlungen im Obergefchofs und im 
Sockelgefchofs einige Vorrathsräume.

3) Räume zur Aufnahme der Lehrmittel.
Die Haltung von Verfuchsthieren hat im phyfiologifchen Inftitut eine hervor­

ragende Bedeutung. So weit es nur auf Bereithaltung von Thieren ankommt, die 
den Verfuchen geopfert werden follen, find die Einrichtungen diefelben, welche beim 
Bau der Anatomien bereits kurz erwähnt wurden ; nur wird die Zahl und Ausdehnung 
der einzelnen Stallabtheilungen hier verhältnifsmäfsig gröfser, als dort, ausfallen. 
Die Verfuche erftrecken fich auf die mannigfaltigften Thierarten; aufser den ge­
wöhnlich vorkommenden Warmblütern (Hunden, Katzen, Kaninchen und Meer- 
fchweinchen), die theils in Einzelkäfigen, theils in Stallverfchlägen, theils in befonderen 
Ställen gehalten werden, kommen Amphibien, namentlich Fröfche, in grofser Menge, 
weiter aber auch Fifche, Krebfe und verfchiedene Weichthiere zur Unterfuchungi 
Neben den Stallungen finden wir alfo in den phyfiologifchen Inftituten ausgedehnte 
Aquarien mit Süfs- und Salzwaffer.

37°'
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ftallungen.

Von befonderer Wichtigkeit ift aber die dem phyfiologifchen Inftitut eigene
nicht zu verwechfeln mitBehandlung operirter Thiere, die fog. Thier-Klinik, die

der pathologifchen Thier-Klinik — nur dazu beftimmt ift, die 
Wirkung operativer Eingriffe auf die Thätigkeit einzelner Or- 
gane, namentlich der Nerven, zu beobachten. Eine beachtens- 

IrVr werqie Anordnung liefert hier Strafsburg (fiehe Fig. 305), das, 
im unmittelbaren Anfchlufs an den Operations-Saal, im Erd­
gefchofs des Haufes zwei geräumige, helle und gut gelüftete 
Zimmer für Zwecke der Thier-Klinik enthält.

Die Käfige der Thiere werden auf fteinernen Bänken auf- 
geftellt ; der Eufsboden befteht aus fauber geglättetem Cement 
und wird mit der Wafferleitung ftets rein abgefpiilt. Er ift 
mit Gefälle verfehen und hat Abflufs nach dem Entwäfferungs- 
Rohrnetz.

Fig. 300.

p

1
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Sammlungen. Die Sammlungen der phyfiologifchen Inftitute an Präpa­

raten find weder fehr umfangreich, noch Raum beanfpruchend. 
Einige wenige Glasfchränke pflegen zur Aufnahme derfelben 
zu genügen. Die Präparate find zum grofsen Theile für das 
Mikrofkop vorbereitet und werden dann in F'orm von Diinn- 
fchnitten zwifchen je zwei Glasplättchen aufbewahrt. Daher 
ift für die Aufbewahrungsfehränke die Anordnung zahlreicher, 
aber fehr flacher Schubladen befonders zu empfehlen. Fig. 300 
giebt die Abbildung eines in Kiel bewährt gefundenen und 
dort im Director-Zimmer flehenden Sammlungsfchrankes.

É

ü ü
Sammlungsfchrank 

im phyfiolog. Inftitut 
zu Kiel.



375

Um fo wichtiger ift es, dafs die zahlreichen im Dienfte des Phyfiologen flehenden, 
zum Theile fehr koftbaren Inftrumente und Mafchinen, fobald fie aufser Gebrauch 
geftellt werden, eine angemeffene Aufftellung finden, wo fie vor Befchädigungen 
gefchützt und doch als Lehrmittel zugänglich find. Die Apparate, deren Zahl all­
jährlich in Folge neuer Erfindungen wächst, werden je nach Gröfse und Geftalt 
verfchieden aufgeftellt. Die meiften laffen fich in Glasfchränken unterbringen, die 
gegen die Wände des Saales geftellt werden. Gröfsere Mafchinen aber ftellt man 
auf Tifche frei in den Raum unter Glaskaften, die den Anblick von allen Seiten 
geftatten. Die Ausdehnung diefer Säle kann ziemlich bedeutend werden. In Mar­
burg beträgt diefelbe z. B. 104qm, in Strafsburg 130 qm etc.

Für die Bibliothek phyfiologifcher Schriften genügt in den meiften Fällen ein 
Zimmer mäfsiger Gröfse, deffen Wände mit Büchergeftellen befetzt werden. Die 
Bibliothek liegt zweckmäfsig in der Nähe des Director-Zimmers.

372-
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4) Sonftige Räumlichkeiten.
Die Arbeitszimmer des Directors und feiner Gehilfen müffen fo gelegen fein, 

dafs die Arbeiten der Studirenden von ihnen aus bequem überfehen werden können. 
Sie find fo einzurichten, dafs fie eine Wiederholung deffen, was in den Arbeitsfälen 
von Studirenden erfordert wird, im kleineren Mafsftabe geftatten. Es ift alfo 
wünfchenswerth, die Wellenleitungen, elektrifchen Strom, Gas- und Wafferleitung etc. 
auch in diefe Zimmer einzuführen, fie mit Arbeitsplätzen für chemifche Verfuche 
Abdampfnifchen etc., fo wie mit Schränken und Tifchen zum Auf bewahren und 
Benutzen von Mafchinen und Präparaten zu verteilen. Wenn es der Raum geftattet, 
ift auch die Anlage einer mechanifchen Werkftätte zu empfehlen, die, mit Dreh- und 
Hobelbank, fo wie Einrichtung zur Glasbläferei ausgeftattet, dem Phyfiologen Ge­
legenheit bietet, fich einfache Hilfsmittel für feine wiffenfichaftlichen Arbeiten felbft 
herzuftellen.

Das Bedtirfnifs einer Dienftwohnung des Directors im Haufe öder einem mit 
diefem in Verbindung flehenden Anbau ift in phyfiologifchen Inftituten allgemein 
anerkannt, weil die wiffenfchaftlichen Arbeiten des Leiters derfelben häufig eine un- 
ausgefetzte Ueberwachung, zuweilen fogar bei Tag und Nacht, erfordern.

Bei preufsifchen Staatsbauten wird der Umfang folcher Dienftwohnungen auf 7 Zimmer nebft dem 
nöthigen Zubehör an Wirthfchafts- und Dienftbotenräumen feft gefetzt. Berlin, das diefe Verhältnifie weit 
iiberfchreitet, hat ein eigenes Director-Wohnhaus ; diefelbe Anordnung findet fich in Marburg.

Häufiger wird jedoch die Wohnung in das Obergefchofs des Haufes verlegt, während die Anftalts- 
räume das Erdgefchofs einnehmen. Das Zimmer des Directors legt man dann gern über fein Dienftzimmer 
und verbindet beide durch eine kleine Hilfstreppe.

Die Affiftenten-Wohnungen erhalten je zwei Zimmer und die Wohnung des 
Anftalts-Dieners 3 Stuben nebft Zubehör.

373-
Docenten-

Zimmer.

374-
Dienft­

wohnungen.

5) Gefammtanlage und Beifpiele.
Die erften phyfiologifchen Inftitute, welche als Ausgangspunkte für die Ge- 

ftaltung diefer Gebäudeclaffe angefehen werden können, find diejenigen von Leipzig 
und Tübingen. Letzteres, von v. Schlierholz 1866—67 erbaut 300), das erftere nach 
den fpeciellen Angaben Ludwigs, des auf dem Gebiete phyfiologifcher Forfchung 
bahnbrechenden Gelehrten, errichtet. Die Bedeutung diefer Bauten beruht mehr in

375-
Phyfiolog.
Inftitute

zu
Leipzig 

u. Tübingen.

300) Siehe: Schittenhelm, F. Privat- und Gemeindebauten. Stuttgart 1876—78. Heft xi, Bl. 3.
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der erften Verkörperung aufgeftellter Programme und der dem einzelnen Raum ver­
liehenen, wohl er ft in der Benutzung fchärfer hervorgetretenen Zweckbeftimmung und 
Einrichtung, als einer dem Dienft der befonderen Wiffenfchaft angepafften und 
die Eigenart derfelben fcharf kennzeichnenden architektonifchen Geftaltung des 
Grundriffes.

Das Leipziger phyfiologifche Inftitut umfchliefst einen rechteckigen Hof an drei Seiten ; die ein- 
feitigen Gänge liegen an der Hoffeite, rings an den Aufsenfronten die Arbeitsräume. Ein Hörfaal ohne 
weitere Nebenräume ift in den Hof eingebaut. Unter den Arbeitsräumen finden wir bereits die drei 
Hauptgruppen für Vivifectionen, für chemifche und für mikrofkopifche praktifche Arbeiten der Studirenden 
vertreten ; für phyfikalifche Arbeiten ift nur ein optifches Zimmer vorgefehen.

Im Tübinger phyfiologifchen Inftitut find die betreffenden Arbeitszimmer zu beiden Seiten eines 
Mittelganges vertheilt. Als bemerkenswerther Fortfehritt ift hier bereits die Anordnung eines mit Decken­
licht erhellten Demonftrations-Saales neben dem Hörfaal zu verzeichnen.

Fig. 301.
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301) Nach: Allg. Bauz. x88o, S. 54 u. Bl. 39 — 41.
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Welch bedeutenden Einflufs diefe anfpruchslofen Bauwerke auf die weitere 
Entwickelung des Bauprogrammes phyfiologifcher Inftitute auszuüben berufen waren, 
geht daraus hervor, dafs das zu Budapeft in den Jahren 1873—76 nach Plänen von 
Szkalnitzky erbaute phyfiologifche Inftitut, bei deffen Bearbeitung man fich wefentlich 
auf das Leipziger Inftitut und die an diefem gefammelten Erfahrungen geftützt hat, zu 
den vollendeteften und bisher kaum übertroffenen Lehrgebäuden für Phyfiologie gehört.

Diefe Bauanlage, deren Erdgefchofs-Grundrifs wir in Fig. 301 301) mittheilen, nimmt einen Flächen­
raum von 45,6 X 47,2 m ein und umfchliefst zwei Binnenhöfe von je 31,o X 7,5 m. Die Arbeitsftätten für 
Hebungen auf dem Gebiete der phyfiologifchen Anatomie, Phyfik und Chemie find hier nicht mehr durch 
einzelne Zimmer, fondern durch gröfsere Zimmergruppen vertreten. Der in einem Seiten-Rifalit der Nord- 
weftfeite gelegene Haupteingang führt auf einen Gang, zu deffen Linken die phyfiologifch-chemifchen 
Arbeitsfäle liegen. Rechts erweitert fich der Gang zu einer geräumigen Vorhalle, durch welche man über 
eine Treppe zu dem den Mittelbau einnehmenden grofsen Hörfaal gelangt, während der Gang an feinem 
Ende zum kleinen Hörfaal führt. Beide Hörfäle find mit Vorbereitungszimmern verfehen. Dasjenige 
des grofsen Hörfaals hat die oben befchriebene Einrichtung erhalten, welche es zu den Demonftrationen 
der mannigfachften Art geeignet macht. Daneben liegt ein zweites Zimmer für Vorbereitung von 
Demonftrationen aus dem Gebiete der phyfiologifchen Chemie.

Die Südecke des Gebäudes ift für die Gruppe der phyfiologifch-anatomifchen Arbeiten beftimmt, 
und zwar find für diefen Zweck vorhanden : ein Vivifections-Zimmer mit befonderen Apparaten verfehen, 
eine Injections-Küche, zwei Zimmer für Gas-Analyfen und Refpirations-Verfuche und ein Zimmer zur 
Uebung der Studirenden in einfacheren Vivifectionen. In der weltlichen Ecke find die Zimmer für 
phyfiologifch-phyfikalifche Arbeiten, und zwar ein gröfseres Arbeitszimmer für neuro-myologifche, alfo 
vorwiegend elektrifche Arbeiten, ein optifches Zimmer mit achteckigem Erker und ein Sammlungszimmer 
zur Aufftellung der Apparate gelegen. Die Nordweftfeite endlich wird durch die mikrolkopifch-phyfio- 
logifchen Arbeitsräume eingenommen.

Die Wohnung des Anflalts-Directors erftreckt fich über das Obergefchofs der ganzen Nordoftfront 
und etwa ein Drittel der beiden Seitenflügel.

An den preufsifchen Univerfitäten wurden im Jahre 1878 die phyfiologifchen 
Inftitute zu Königsberg, Kiel und Bonn 302) vollendet, deren Grundrifsbildungen 
gegenüber dem vorigen Beifpiel nennenswerthe Fortfehritte nicht aufweifen; dagegen 
hatten wir im Vorhergehenden wiederholt Gelegenheit, auf einzelne vortreffliche Ein­
richtungen im Kieler Inftitut hinzuweifen.

Das phyfiologifche Inftitut zu Berlin 303) wurde 1879 nach Plänen Spickers 
durch Zaßrau vollendet. Wir theilen die Grundriße diefer bedeutungsvollen Anlage 
in den Fig. 302 u. 303 mit.

In der Mittelaxe des Gebäudes von der Dorotheen-Strafse her (flehe den Lageplan in Fig. 103, 
S. 143) führt der Haupteingang quer über den Mittelgang hinweg zu einer Treppe, auf der man nach 
den oberflen Sitzreihen des grofsen Hörfaales gelangt. Diefer Hörfaal, deffen Einrichtungen wir theilweife 
oben bereits kennen lernten, ift im Obergefchofs an drei Seiten mit Laufgängen eingefafft, durch welche 
hindurch hohes Seitenlicht in den Raum fällt, der aufserdem durch ein grofses Deckenlicht reichlich 
erhellt wird. Im Erdgefchofs ift der grofse Hörfaal durch einen Gang eingefafft, an den fich hinter dem 
Vortragenden an der Nordfeite ein Vorbereitungszimmer anfchliefst. Weltlich deffelben folgen einige 
Räume für phyfikalifche Phyfiologie und die Privat-Laboratorien für phyfikalifche und chemifche Arbeiten, 
fo wie ein Gefchäftszimmer des Directors. Die örtliche Seite diefes Mittelbaues wird vom Saal für Thier- 
verfuche und von dem in Art. 363 (S. 370) bereits erwähnten lang geftreckten Raume für Demonftrationen 
nach der Vorlefung eingenommen. Die Arbeitsräume für phyfikalifche Phyfiologie und Thierverfuche find 
im Vergleich zu den fonft befonders grofsartigen Einrichtungen des Gebäudes auffallend knapp bemeffen 
und ermöglichen der Studentenfchaft keine wefentliche Betheiligung an den dort vorkommenden Arbeiten.

Das der Strafse zugewendete Langhaus enthält im Erdgefchofs Affiftenten-Wohnungen, die Inftru- 
menten-Sammlung, mechanifche Werkftätte, Bibliothek und Kleiderablage, hoffeitig einen kleinen Hörfaal 
für Vorträge der Privatdocenten nebft Vorbereitungszimmer und das fehr fchön eingerichtete Aquarium.

376.
Phyfiolog.

Inftitut
zu

Budapeft.

377-
Phyfiolog.

Inftitut
zu

Berlin.

302) Die Grundriße diefer drei Inftitute find u. A. zu finden in: Zeitfchr. f. Bauw. 1878, BI. 52a.
303) Nach ebendaf.
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Die wichtigften Arbeitsräume der Studirenden liegen im I. Obergefchofs, wofelbft die chemifche 
Abtheilung etwas mehr als die ganze weltliche Hälfte des Langhaufes einnimmt, während für die mikro- 
fkopifche Abtheilung im Oftflügel eine nach Norden gelegene, 16 m lange Galerie und ein Injections-Raum 
mit kleinem Nebenraum für Brutofen vorhanden ift, welche letztere nicht allein zur Forfchung im Gebiete 
der Entwickelungsgelchichte, fondera auch zur Spaltpilzzüchtung benutzt werden.

Auch die chemifche Abtheilung hat fleh bereits als zu klein erwiefen. Sie hat 24 Praktikanten- 
Plätze, die dreimal des Tages ihre Benutzer wechfeln. Der Reihe nach von Welten nach Olten dienen 
die chemifchen Arbeitszimmer den Arbeiten Geübterer, der organifchen Elementar-Analyfe, den Arbeiten 
der Praktikanten, der chemifchen Sammlung, der Spectral - Analyfe mit befonderem Dunkelraum und den 
Schwefelwafferftoffarbeiten. Es folgt weiter ein Zimmer für Staatsprüfungen und eine Affiftenten-Wohnung. 
An der Nordfeite des Ganges liegen noch zwei Zimmer für Wagen und Gas-Analyfen. Einige Dienft- 
wohnungen und Räume für Anfertigung von Photographien und zu optifchen Verfuchen haben noch im 
II. Obergefchofs Unterkunft gefunden, während das Kellergefchofs die fehr ausgedehnten und vortrefflich 
eingerichteten Thierftallungen, Aquarien, Räume für gröbere chemifche Arbeiten, Batterie-Kammern, eine 
Pförtnerwohnung und die zur Heizung und Lüftung erforderlichen Räumlichkeiten enthält.

Nach wefentlich kleinerem Programm ift das phyfiologifche Inftitut zu Strafs­
burg erbaut, das bei Beginn des Winterhalbjahres 1884—85 der Benutzung über­
geben wurde. Fig. 304 u. 305 304) ftellen die Grundriffe diefes Gebäudes dar.

Bei der Programmftellung wurde von einer chemifchen Abtheilung gänzlich abgefehen, weil die 
Errichtung eines gefonderten Gebäudes für phyfiologifche Chemie gleichzeitig geplant und zur Ausführung 
gebracht wurde (flehe Art. 269, S. 373). Ein verhältnifsmäfsig kleines chemifches Arbeitszimmer zur 
Vornahme der im Anfchlufs an die Thierverluche vorkommenden chemifchen Arbeiten kann trotzdem 
nicht entbehrt werden. Ein phyfikalifches Zimmer mit zwei kleinen Nebenräumen für Apparate und zum 
Photographiren liegt an der Siidweftecke des Gebäudes. Im phyflkalifchen Zimmer befindet fleh ein 
Feftpfeiler für Galvanometer. Im Uebrigen ift auf die Anleitung der Studirenden zum Thierverl'uch be- 
fonderer Werth gelegt und diefem Zweck der gröfsere Theil des ErdgefcholTes gewidmet.

Ein gröfserer Experimentir-Saal mit Beleuchtung durch 7 Fenfter ift für kleinere und einfachere 
Arbeiten der Studirenden an lebenden Thieren beftimmt. Zur Beauffichtigung diefer Arbeiten find zur 
Seite des Saales die Zimmer des Directors und des Affiftenten angeordnet. Der Arbeitsfaal hat eine 
Wellenleitung an der langen Fenfterwand und überwiegend Fenfterarbeitsplätze. Dem Vivifections-Saal 
fchliefst fleh ein Saal zur Ausführung gröfserer Operationen an, der durch 4 Fenfter und ein grofses 
Deckenlicht fehr hell beleuchtet wird. Es folgen weiter die oben bereits erwähnten beiden Zimmer zur 
Aufnahme und zur längeren Beobachtung von Hunden, bezw. Kaninchen, welche fchweren Operationen 
unterzogen wurden.

Die Räume zur Beobachtung und Haltung der Thiere fetzen fleh in einem niedrigen Hofgebäude 
fort. Sie beginnen mit einem überdachten, gegen den Hof vergitterten Raum ; es folgen dann einzelne 
Stallungen in frei flehendem Gebäude zur Bergung der unverlehrten Thiere zur Nachtzeit und fchliefslich 
einige vergitterte Hofabtheilungen verfchiedener Gröfse. Diefe, fo wie der grofse Hof und der Garten bieten 
Gelegenheit, an den operirten Thieren die Wirkung operativer Eingriffe in das Nerven-Syftem bei ihrer 
Bewegung im Freien zu beobachten. Im Garten ift ein Wafferbehälter für Wafferthiere angelegt.

Im Obergefchofs liegt der Treppe gegenüber der grofse Hörfaal mit drei grofsen Seitenfenftern, daneben 
ein Vorbereitungszimmer von folchen Abmeffungen, dafs darin mikrofkopifche Vergröfserungen mit elektrifcher 
Lampe an die matte Glastafel geworfen werden können, welche fleh in einer Maueröffnung im Rücken des Vor­
tragenden befindet. Ein Bibliothek- und Lefeziminer, fo wie einige Räume zur Aufnahme der Sammlungen 
vervollftândigçn den Grundrifs des Obergefchoffes.

Eine Direcfor-Wohnung ift hier ausnahmsweife mit dem Gebäude nicht verbunden. Das vorgeführte 
Beifpiel ift bemerkenswerth durch die Vollkommenheit der Einrichtungen, welche für die Anleitung der 
Studirenden zum Thierverfuch getroffen find.

Wir führen fchliefslich noch zwei zur Zeit im Bau begriffene Anftalten, die 
phyfiologifchen Inftitute zu Marburg und Greifswald, an.

Das phyfiologifche Inftitut zu Marburg, deffen Grundriffe in Fig. 306 u. 307 
wiedergegeben werden, liefert ein Beifpiel für die befonders forgfältige Ausbildung 
der chemifch-phyfiológifchen Abtheilung.

378.
Phyfiolog.
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3M) Nach der in Fufsnote 298 (S. 373) bereits genannten Fcftfchrift,' S. 89.
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Im grofsen chemifchen Arbeitsfaal zur 
Rechten des Einganges find Arbeitsplätze 
für 40 Praktikanten vorgefehen, und es 
fehlen nicht die nöthigen Räume für be­
hindere chemifche Arbeiten, die wir bereits 
in Art. 369 (S. 374) zu erwähnen Gelegen­
heit hatten. Die Abtheilung für anatomifche 
Phyfiologie ift durch einen grofsen, an drei 
Seiten mit Fenftern verfehenen Arbeitsfaal 
und ein Privat-Laboratorium der Docenten 
vertreten, während für behindere phyfika- 
lifche Arbeiten nur ein optifches Zimmer 
vorhanden ift.

Fig 304.
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Erdgefchofs.
Phyfiologifches Inftitut der Univerfität zu Marburg. — Väoo n. Gr.

Der Hörfaal liegt im Obergefchofs und erhält dreifeitiges Licht. Neben demfelben ift ein lang 
geftrecktes Vorbereitungszimmer und ein Demonftrations-Saal gelegen, der ähnlich, wie in Berlin, zur Vor­
führung mikrofkopifcher Präparate nach der Vorlefung benutzt werden foll und defshalb nach Norden 
gehende Fenfter erhält. Ein ftinffenftriger 
Saal an der Südfeite ift beftimmt, die Inftru- 
menten:Sammlung angemeffen aufzuftellen.
Die Director-Wohnung befindet fich in einem 
befonderen Anbau.

Vom phyfiologifchen Inftitute 
zu Greifswald theilen wir in Fig. 308 
den Erdgefchofs-Grundrifs mit.

Wie diefer zeigt, nimmt der grofse 
Hörfaal den mittleren Theil des Gebäudes 
ein. Er ift begleitet von zwei niedrigen 
Nebenräumen, über deren flachen Dächern 
die Fenfter des Saales liegen. Diefe Räume, 
welche zu Demonftrationen nach der Vor­
lefung benutzt werden follen, ftellen zu­
gleich die Verbindung zwifchen dem Vorder - 
und Plintergebäude her. In letzterem find 
die phyfiologifch-anatomifche und chemifche 
Abtheilung, im Vorderhaufe das phyfika- 
lifche, mikrofkopifche, optifche Sammlungs­
zimmer und die Zimmer für den Director 
und den Affiftenten untergebracht. Ueber

Fig. 308.
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dem Vorderhaufe liegt die Director-Wohnung mit befonderem feitlichem Eingang. Die zweckmäfsige Lage 
des Hörfaales und des Vorbereitungszimmers, die Anordnung der Zugänge zu dem erfteren, die einfache und 
überfichtliche Vertheilung der Räume laffen die Grundrifslöfung als eine befonders glückliche erfcheinen.

Literatur
über »Phyfiologifche Inftitute«.
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Archiv für die gefammte Phyfiologie der Menfchen und der Thiere. Plerausg. v. E. F. W. Pflüger. 

Bonn. Erfcheint feit 1868.

10. Kapitel.

Anftalten zum theoretifchen Studium der Krankheitserfcheinungen.
a) Pathologifche Inftitute.

1) Beftandtheile und Einrichtung.
Das wichtigfte Material für pathologifchen Unterricht liefern die Leichen der 

an Krankheiten Verftorbenen. Die Unterfuchung der erkrankten Theile ift zunächft 
Erfordemifle. eine allgemeine und hat dann nur den Zweck, die Krankheit zu erkennen; fie ift 

weiter eine eingehende und darauf gerichtet, die der Leiche entnommenen Organe 
mit krankhaften Erfcheinungen theils mikrofkopifch, theils chemifch genaueren Durch- 
forfchungen zu unterwerfen, um die Krankheiten ihrem Wefen nach kennen zu 
lernen. Dem letzteren Zweck dient auch die experimentelle oder vergleichende 
Pathologie, d. h. die künftliche Erzeugung krankhafter Erfcheinungen am lebenden 
Thier, fei es durch Vergiftung oder Einführung von Spaltpilzen, und die Beobachtung 
des Verlaufes durch den Thierverfuch (Vivifection).

Diefen Zwecken ift die bauliche Anordnung der Unterrichtsräume anzupaffen. 
Der allgemeinen Unterfuchung der Leichen dient:

1) der Sections-Saal.
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Die Ertheilung des Unterrichtes in der fpeciellen Pathologie erfordert vor Allem :
2) die Hörfäle für Anfchauungsunterricht und für diejenigen Vorlefungen, welche 

nicht mit Demonftrationen verbunden find ;
3) das mikrofkopifche Curs-Zimmer.
Für experimentelle Pathologie ift erforderlich :
4) ein Zimmer für Thierverfuche.
Die chemifche Pathologie ift in kleineren Anftalten noch mit dem pathologifchen 

Inftitut vereinigt. Gröfsere derartige Anftalten müffen wenigftens den Docenten Gelegen­
heit geben, auch chemifche Unterfuchungen vornehmen zu können; fie erfordern alfo:

5) ein bis zwei chemifche Arbeitszimmer.
Die chemifche Pathologie oder Pharmakologie wird jetzt bereits überall durch 

einen felbftändigen Lehrftuhl vertreten. Wir werden die für ihre Zwecke erforder­
lichen Einrichtungen unter b kennen lernen.

Im pathologifchen Inftitut haben wir es ferner zu thun mit:
6) den Arbeitszimmern der Docenten;
7) den pathologifchen Sammlungen und der Bibliothek;
8) den Thierftallungen, und
9) dem Leichenkeller mit den nöthigen Nebenräumen.
Die Zahl der Leichen, welche in den pathologifchen Inftituten geöffnet werden, 

ift fehr bedeutend; fie überfteigt häufig in einem Jahre 1000. Die Oeffnung und 
allgemeine Unterfuchung der inneren Theile foll vor einem gröfseren Zuhörerkreife 
ftattfinden, wobei der Docent die nöthige Bewegungsfreiheit behalten mufs. Die Section 
wird von einem Vortrage begleitet; aber der Vortrag wird in der Regel nicht nach- 
gefchrieben. Die Hauptfache ift, dafs alle Anwefenden gut fehen, und dies ift bei 
der grofsen Zahl nur zu erreichen, wenn diefelben gedrängt, möglichft nahe den Vor­
tragenden umftehen. Den unmittelbaren Zutritt zum Sections-Tifch kann man nur 
einer kleinen Zahl von Zufchauern, etwa 20 bis 25 Perfonen, geftatten. Ein gröfserer 
Andrang würde den fecirenden Arzt beläftigen ; man geht in diefem Falle auch hier 
zum Ringtheater über, giebt demfelben aber am beften nicht die Hufeifenform, 
fondern diejenige des faft gefchloffenen Kreifes, an 
deffen Vollendung nur fo viel fehlt, dafs die Leiche 
in die mittlere Bühne gebracht werden kann. Für
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Fig. 309.

Sitzreihen fehlt es an Raum ; es werden alfo Stand­
reihen von nur 50 Tiefe, ftufenförmig fich um je 
ca. 50cm über einander erhebend, angeordnet und 
gegen einander durch 1,10 bis l,i5 m hohe Schranken 
abgegrenzt, die oben ein fchmales Brett zum Auf- 
ftützen der Arme tragen. Durch drei fchmale Treppen 
werden die Stufen thunlichft von einem oberen Um.

cm

^flichiaitiscii)

gang her zugänglich gemacht. Der Durchmeffer der 
in der Mitte gelegenen Bühne beträgt mindeftens 2,5 m.

Die Beleuchtung ift zweckmäfsig derjenigen des 
anatomifchen Hörfaales gleich, d. h. fo, dafs dieFenfter 
im Rücken der Zuhörer liegen und das Licht über die 
Köpfe derfelben hinwegfällt. Reichliches Deckenlicht 
kann zur befonders hellen Beleuchtung der Leiche 
nicht entbehrt werden.

Pathologifcher Sections-Saal. 
lköO n. Gr.

P. Protokollir-Pult.
W. Wafchbecken.

[K
iw

fft
ri

A
 u

f z
 u

 gl



Fig. 310.
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Längenfchnitt zu Fig. 309. — V125 n- Gr.

Diefe gewifs fehl* vortheilhafte Anordnung ftellen Fig. 309 u. 310 dar.
Die Anordnung des Ringtheaters ift in ähnlicher Weife in Strafsburg zur Ausführung gekommen; 

nur liegt daffelbe dort ziemlich unorganifch in einem lang geftreckten Saal, deffen Beleuchtung von einer 
Langfeite nicht befonders glücklich genannt werden kann. Bonn, deffen Grundriffe wir weiter unten (in 
Fig. 330 u. 331) mittheilen, und München 305) zeigen den hufeifenförinigen Grundrifs bei gleicher Con- 
ftruction der Standreihen. Die Beleuchtung ift hier von der offenen Seite des Hufeifens her bewirkt 
worden, in München durch 6 an einer langen Wand vertheilte Fenfter, in Bonn durch ein einziges grofses 
Mittelfenfter. Diefer Lichteinfall ift weniger ungünftig, als es auf den erften Blick fcheinen will. Der 
fecirende Arzt fleht zwar mit dem Rücken gegen das Fenfter und wirft einen Schatten auf den Tifch ; 
aber wenn die Lichtquelle hoch und breit ift, wird diefer Schatten fchwach und kurz, und auch von einem 
Sehen gegen das Licht kann eigentlich nicht die Rede fein , weil die Zufchauer doch wefentlich in zwei 
Gruppen einander parallel flehender Reihen geordnet find, welche die von der Seite beleuchteten Leichen, 
ohne geblendet zu werden, betrachten können.

Die Sections-Säle in Bonn und München find auch in fo fern einander ähnlich, als beide die Bühne 
unter den Fufsboden des Erdgefchoffes fenken, um mehr Höhe für den Raum und einen höheren Einfall 
des Seitenlichtes zu gewinnen. Dies ift ohne Zweifel zweckmäfsig; es erfordert aber befondere Auf- 
inerkfamkeit bei Anlage der Heizung, damit nicht der tief liegende Bühnenraum von der Lufterwärmung 
ausgefchloffen bleibt.

Tübingen und Kiel zeigen das halbe Achteck als Grundform des Ringtheaters mit Beleuchtung im 
Rücken der Zuhörer, letzteres aufserdem mit Deckenlicht; Würzburg hat eine ähnliche Anordnung bei 
rechteckigem Grundrils und Fenftern an drei Seiten, und Greifswald, Freiburg und Heidelberg find ähnlich 
wie Bonn in der Hauptfache nur durch ein breites Seitenfenfter, theilweife unter Zuhilfenahme von Decken­
licht (Heidelberg), beleuchtet.

Das Fehlen einer gefchloffenen Wand hinter dem Vortragenden erschwert das 
Anbringen einer Tafel, die wohl zur Erläuterung des Vortrages erwünfcht fein kann, 
obgleich viele Pathologen auf diefes Hilfsmittel bei ihren Sectionen verzichten. Die 
Sections-Bühne wird in der Regel mit fteinernem Fufsboden und Wafferabflufs 
verfehen.

383-
Sections-

Tifch.

Der Sections-Tifch, der die Mitte der Bühne einnimmt, ift gewöhnlich um eine 
Mittelfäule drehbar. Mit befonderer Sorgfalt ift derfelbe in München conftruirt 306).

305) Siehe: Buhl, L. v. & A. Zenetti. Das pathologifche Inftitut der Kön. Univerfität München. München 1875.
30®) Siehe ebendaf.
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Eine Marmorplatte von 1,75 m Länge und 0,75 m Höhe ift mit Neigung (am Kopfende 7cm höher 
als am Fufsende) auf eine wagrechte hölzerne Tifchplatte gelagert, welche mittels eifernen Drehzapfens in 
einem gufseifernen Fufsgeftell ruht. Die Drehung des Tifches kann in jedem Viertelkreife gehemmt und 
fett geftellt werden. Vier Wafferhähne find fo angebracht, dafs bei jeder Stellung des Tifches der Secirende 
zur Rechten und zur Linken einen Hahn leicht erreichen kann. Die Hähne find mit Gummifchläuchen 
verfehen, welche die Waffer-Zuleitung nach allen Theilen der Leiche ermöglichen. Ein brückenartig über 
die Leiche geftellter Schemel dient zur Aufnahme einzelner herausgenommener Theile, die zu weiteren 
Unterfuchungen beftimmt find.

Der Wafferabflufs findet in der Regel durch die hohle Drehfäule des Tifches 
ftatt. In Halle hat man die bei Befchreibung der Präparir- 
Säle (fiehe Art. 328, S. 346) erwähnten untergeftellten 
Sammelgefäfse angewendet. Die Tifche müffen dann 
natürlich unbeweglich fefl ftehen.

Die Sections-Tifche in Halle haben die Eigenthümlichkeit, dafs zur 
Seite der Tifchplatte, halb in diefelbe hineinreichend, Wafchbecken an­
gebracht wurden (Fig. 311), wobei die Abficht des Directors zu Grunde 
lag, einzelne der Leiche entnommene Organe ganz in Waffer zu tauchen, 
um fie fchnell von Blut zu reinigen.

Fig. 313 ftellt den Querfchnitt durch den Sections-Tifch des pathologifchen 
Inftitutes zu Kiel dar.

Fig. 311.

py

Obcranficht des Sections-Tifches 
in Halle. — VrjO n. Gr.

Die gufseiferne Platte mit Randauf kantungen hat ein mäfsiges, trichterförmiges Gefälle nach der 
Mitte; bei 2 m Länge und lm Breite geftattet fie das gleichzeitige Auflegen zweier Leichen. Trotz ihres 
fehr bedeutenden Gewichtes wird die Platte leicht 
gedreht, weil fie auf 4 in flacher Rinne laufenden 
Stahlkugeln aufruht, die durch einen Ring mit 
4 runden Ausfchnitten in gleichem Abftande 
von einander geführt werden. Das mit der 
drehbaren Platte feft verbundene Abflufsrohr 
reicht durch das feft flehende gufseiferne Fufs­
geftell hindurch und mündet in ein Bleirohr 
aus, das die Abflüffe weiter führt und unter­
halb des Fufsbodens noch einen Geruch ver- 
fchlufs hat. Ein zweiter Geruchverfchlufs ift 
in Höhe der Tifchplatte angebracht. Die Waffer- 
Zuleitung erfolgt hier vermittels eines von der 
Decke herabhängenden Gummifchlauches.

Fig. 312.
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Vom pathologifchen Inftitut der Univerfität 
zu Strafsburg 307).
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Vom pathologifchen Inftitut der 
Univerfität zu Kiel.

Vom pathologifchen Inftitut der Univerfität 
zu Freiburg 308).

Sections-Tifche. — 725 n. Gr.

Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Regierungs-Baumeifters Bleich in Strafsburg. 
Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 25
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In feiner Einrichtung recht vollkommen, aber nicht mehr ganz einfach, ift der 
Sections-Tifch des pathologifchen Inftitutes zu Freiburg (Fig. 314308).

In einer als Fufsgeftell dienenden kräftigen Biichfe, die aus einem einzigen Gufsftück beileht, fleckt 
der hohle Tifchfufs, der fich oben derart erweitert, dafs darin eine Stopfbüchfe Raum hat, welche den 
beweglichen Theil des Waffer-Zuleitungsrohres mit dem unteren feft flehenden Theile deffelben verbindet. 
Der Wafferabfluls wird vom Fufsende der fchräg geneigten Tifchplatte durch ein Knierohr feitlich in den 
Tifchfufs geleitet, der weiter mit der Ableitung des Kaufes in Verbindung fleht. Die Tifchplatte befleht 
aus weifsem Marmor.

Endlich theilen wir noch in Fig. 312 307) den Sections-Tifch des pathologifchen 
Inftitutes zu Strafsburg mit.

Der fefle Tifchfufs reicht hier bis unmittelbar unter die Platte, und nur diele, nebfl dem knie­
förmigen Abflufsrohr, ift drehbar. Der Tifchfufs ift blofs in feinem unteren Theile hohl und dort mit 
einem Trichter umgeben, der die ablaufenden Flüffigkeiten auffängt. Die Marmorplatte ift auf ein leichtes 
fchmiedeeifernes Geftell gelagert, das durch ftrebenartige Eifenftäbe mit einem Führungsringe am unteren 
Ende des Tifchfufses verbunden ift, welche Schwankungen der Tifchplatte verhindern.

In allen pathologifchen Inftituten kommen auch nichtklinifche Sectionen, nament­
lich gerichtliche Feichenöfifnung etc., vor, zu deren Ausführung geeignete Räume 
vorhanden fein müffen. Häufig verwendet man hierfür gut beleuchtete Räume des 
Sockelgefchoffes (Halle); in anderen Anftalten werden belfere Räume des Erdgefchoffes 
für diefen Zweck eingerichtet.

Die Gröfse des klinifchen Secir-Saales brauchen fie nicht zu erhalten, weil fie 
in der Regel nur den betheiligten Aerzten, gerichtlichen Beamten und unter Um- 
ftänden auch wohl den Angehörigen der Verftorbenen zum Aufenthalt dienen.

In Wien find jedoch die beiden Säle für klinifche und nichtklinifche Sectionen einander vollkommen 
gleich an Gröfse und Einrichtung hergeftellt worden, weil dort wohl die Abficht vorlag, die gerichtlichen 
Sectionen zugleich zu Vorlefungen über gerichtliche Medicin zu benutzen.

Die Verwerthung der den Teichen entnommenen, von Krankheiten ergriffenen 
Theile für Zwecke des Unterrichtes erfolgt theils im Demonftrations-Saal, theils im 
mikrofkopifchen Curs-Zimmer. Sehr zweckmäfsig ift die in Wien getroffene Ein­
richtung von zwei Mikrofkopir- Galerien von 13m Fänge und 3m Tiefe im engen 
Zufammenhang mit den beiden Sections-Sälen, welche geftatten, die mikrofkopifche 
Unterfuchung unmittelbar an die Section anzufchliefsen.

Die Anfichten der Pathologen über die zweckmäfsigfte Einrichtung des Saales 
für Anfchauungsunterricht gehen fo weit aus einander, wie die Fehrmethoden, welche 
zur Anwendung kommen. Die zur Anfchauung gebrachten Gegenftände find theils 
mit unbewaffnetem Auge erkennbar, theils erfordern fie die Zuhilfenahme des Mikro- 
fkopes. PTir erfteren Fall bietet das Ringtheater mit Beleuchtung durch Rücken- 
und Deckenlicht, wie wir es in der Anatomie und im Sections-Saal kennen lernten, 
den geeigneten Hörfaal. Für mikrofkopifche Beobachtungen find derartige Räume 
aber gänzlich ungeeignet. Wird der Anfchauungsunterricht mit dem Mikrofkop allein 
betrieben, fo erhalten wir den gewöhnlichen Mikrofkopir-Saal, den lang geftreckten, 
nicht tiefen Raum mit zahlreichen Fenftern an der Nordfeite und 2 bis 3 Tifchreihen 
hinter einander. Hier aber findet fich kein geeigneter Platz, andern der Vortragende 
allen Zufchauern gut fichtbare Zeichnungen an der Tafel vorführen, mikrofkopifch 
vergröfserte Bilder aufhängen und gröbere Präparate vorzeigen kann. Die Anfchauung 
gröberer Gegenftände erfordert eben den Blick mit dem Ficht, die mikrofkopifche 
Betrachtung den Blick gegen das Ficht. Soll Beides mit einander abwechfeln, fo 
können die Fernenden nicht unbeweglich auf ihrem Platze fitzen bleiben.
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308) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Bezirks-Bauinfpectors Knoderer in Freiburg.



Vielleicht ift das elektrische Licht und der durch diefes ermöglichte Schnelle 
Wechfel in der Beleuchtung berufen, dieSe Schwierigkeit zu löfen; die meisten der 
bisher ausgeführten Beispiele Suchen zwifchen beiden Anforderungen zu vermitteln. 
Dies ift namentlich im pathologischen Demonftrations-Saal zu Berlin gefchehen, der 
nach Virchow s Angaben erbaut wurde und deffen Befchreibung wir weiter unten 
geben und durch Fig. 318 u. 319 erläutern werden.

Das pathologische Inftitut zu Halle hat überwiegend der Anfchauung gröberer 
Gegenstände Rechnung getragen und folgerichtig das halbkreisförmige Ringtheater 
mit möglichst engen Sitzen, die Sich dicht um einen kleinen runden Demonftrations- 
Tifch fchliefsen, angenommen. Um auch mikrofkopifche Gegenstände vorführen zu 
können, find zwei breite Fenfter zu beiden Seiten der Bühne angeordnet, auf denen 
etwa 8 Mikrofkope zum Einblick für die Studirenden aufgeftellt werden.

Zur Betrachtung der feineren Präparate mufs alfo jedesmal der Unterricht 
unterbrochen und müffen die Sitzplätze verlafifen werden. Die Ausführung einer 
ähnlichen Anordnung wird in Kiel (Siehe Fig. 320 u. 321) beabsichtigt.

Häufiger (Bonn, München etc.) wird auf den mikrofkopifchen Anschauungs­
unterricht das gröfsere Gewicht gelegt, und in diefem Falle mufs der Saal einem 
gewöhnlichen Mikrofkopir- Zimmer ähnlicher gestaltet 
werden. Der geeignete Platz für den Vortragenden ift 
dann die den Fenftern gegenüber liegende gefchloSfene 
Wand, welche reichliche Flächen zur Aufhängung von 
Wandtafeln und Bildern liefert. Die Studirenden, welche 
bei Beobachtung des Gegenstandes unter dem Mikro- 
fkop dem Vortragenden folgen, müffen diefem den 
Rücken kehren und eine volle Körperwendung ausführen, 
um die Abbildungen an der Bilderwand zu Sehen. Sie 
fitzen defshalb auf Schemeln ohne Rücklehnen. Befon- 
ders bequem ift diefe Anordnung nicht; aber dennoch 
wird der Architekt zuweilen in die Lage kommen, der 
Forderung des Profeffors entfprechen zu müffen und 
der von ihm geübten Lehrmethode den Bau des De- 
monftrations-Saales anzupaffen. In diefem Falle dürfte 
die in Fig. 315 angegebene Grundrifsform noch am 
eheften dem Programm genügen. Ein halbkreisförmiger Ausbau, deffen Aufsenwand 
vollständig in Fenfter aufgelöst ift, enthält in zwei bis drei ringförmigen Reihen die 
Mikrofkopir-Tifche, deren Beleuchtung eine So vortheilhafte wird, dafs der Raum zum 
Mikrofkopir-Saal Sich vortrefflich eignet. Wenden aber die Studirenden den Blick 
nach dem Inneren des Zimmers, So ift der Saal auch als Ringtheater zu benutzen.

Wird ein Demonftrations-Saal nach dem Hallenfer Mufter bevorzugt, So ift ein 
Selbständiger Mikrofkopir-Saal, das Sog. Curs-Zimmer, daneben nicht zu entbehren^ 
für deffen Anlage diefelben Regeln gelten, die gelegentlich der Anatomien (in Art. 339, 
S. 352) erläutert wurden.

Die Einrichtung des Zimmers für Thierverfuche ift von demjenigen im phyfio- 
logifchen Inftitut (Siehe Art. 364, S. 370) gewöhnlich nur dadurch unterschieden, 
dafs die Vivifectionen blofs im kleinen Zufchauerkreife von den Docenten ausgeführt 
werden, nicht aber die Studirenden Sich Ständig an denfelben thätig betheiligen. 
Wefentliche bauliche Einrichtungen kommen dabei nicht vor; der Vivifections-
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Tifch fteht frei im Raume in der Nähe eines grofsen, möglichft nach Norden ge­
legenen Fenfters. Die Rückwand wird mit Schränken zur Aufnahme der zum Theile 
werthvollen Apparate und Inftrumente, die bei Vivifectionen gebraucht werden, befetzt.

Die chemifchen Arbeitszimmer in pathologifchen Inftituten erhalten zweckmäfsig 
frei flehende Doppel-Arbeitstifche zu je 4 bis 6 Plätzen; aufserdem find die Fenfter- 
plätze mit dem nöthigen Zubehör auszurüften. Jeder Arbeitsplatz erfordert einen 
Wafferhahn, eine Bunferifche Wafferluftpumpe, zwei Gashähne und ein Wafchbecken. 
Es müffen ferner einige Digeftorien im Zimmer fein. Ein zweites Zimmer wird zweck­
mäfsig mit dem Deftillir-Apparat, Dampfbad, Sandbad und Trockenfchrank ver- 
fehen. Endlich ift ein, wenn auch nur kleiner Raum zur Aufftellung der chemifchen 
Wagen erwünfcht. Hinfichtlich der befonderen Einrichtung aller diefer Räume müffen 
wir auf Kap. 4 Bezug nehmen.

Der Director der Anftalt und feine Affiftenten erhalten gefonderte Arbeits­
zimmer. Die hierin vorzunehmenden Arbeiten werden zum grofsen Theile am Mikro- 
fkop ausgeführt. Gute Beleuchtung, wo möglich von Norden her, ift defshalb er­
wünfcht. An den Wänden werden kleine Abdampfnifchen angebracht, um auch 
chemifche Arbeiten in kleinem Mafsftabe ausführen zu können. Gasfchlauchhähne 
und Waffer-Zuleitung find erforderlich. Einige Wafferhäline bringt man über einem 
Spültifch an und verfieht fie mit Gummifchläuchen. Auf den Spültifch werden Gläfer 
mit Präparaten geftellt und diefe durch beftändigen Wafferzuflufs aus den Schläuchen 
ausgelaugt, um fie zu mikrofkopifchen und anderen Unterfuchungen vorzubereiten.

Bei den Sammlungen für pathologifche Inftitute mufs mehr als bei denjenigen 
anderer medicinifcher Lehranftalten auf ein ftetiges Wachsthum Riickficht genommen 
Averden; denn eine gewiffe Vollftändigkeit derfelben wird fchwer erreicht, weil die 
pathologifchen Erfcheinungen nie auf hören, in neuen Formen aufzutreten und lehr­
reichen Stoff für die Sammlungen zu liefern. Es ift defshalb wünfchenswerth, dafs 
felbft bei einem reichlich bemeffenen Neubau fchon die Frage der Erweiterungs­
fähigkeit der Sammlungen erwogen wird. Unter den vielen Mitteln, die hier zum 
Ziele führen können, fei befonders der Ausbau des Daches erwähnt. Es wird in den 
meiften Fällen nicht befonders fchwer halten, dem Dach des Haufes eine folche Form 
zu geben und den Dachftuhl fo zu geftalten, dafs die angemeffene Aufftellung von 
Schränken bei ausreichender Beleuchtung noch möglich bleibt. Im Uebrigen find 
die baulichen Anforderungen an die pathologifchen Sammlungsräume diefelben, welche 
wir in Art. 333 (S. 348) bei den anatomifchen Sammlungen kennen gelernt haben.

Die pathologifchen Sammlungsgegenftände werden gewöhnlich durch den An- 
ftaltsdiener hergeftellt. In kleineren Anftalten ift der Diener zugleich Pförtner, und 
man verlegt defshalb fein Arbeitszimmer gern neben den Haupteingang. Das Zimmer 
ift mit Drehbank, Hobelbank und einigen Fachbrettern an den Wänden zum vor­
läufigen Aufftellen von Präparaten auszuflatten. Das Bibliothek-Zimmer wird zweck­
mäfsig als Vorraum zum Zimmer des Directors benutzt.

Die Thierhaltung im pathologifchen Inftitut ift derjenigen im phyfiologifchen 
Inftitute gleich; hier wie dort werden Thiere, mit denen Verfuche angeftellt wurden, 
zuweilen längere Zeit beobachtet, fo dafs die Einrichtung einer Art Thier-Klinik er­
wünfcht ift. Wir können daher in diefer Richtung auf den vorhergehenden Halb­
band diefes »Handbuches« (Kap. über »Thier-Heilanftalten«) Bezug nehmen.

Der Leichenkeller des pathologifchen Inftitutes unterfcheidet fich nicht un- 
wefentlich dadurch von demjenigen der Anatomie, dafs die Aufbewahrung der

389.
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Leichen auf fo lange Zeit, wie dort, in der Regel nicht erforderlich ift. Die meiden 
Leichen werden frifch fecirt, und auch die denfelben entnommenen erkrankten Organe 
kommen fo viel als möglich im Curs-Zimmer, Demonftrations-Saal etc. frifch zur 
Unterfuchung ; Vorrichtungen, die eine möglichft lange Verzögerung der Ver- 
wefung bezwecken, find defshalb hier zum minderten weniger dringlich. Hohe, ge­
wölbte Keller, deren Fenfter nach Norden gehen und im Raume eine mäfsige Hellig­
keit verbreiten, find für diefen Zweck geeignet. Es kommt aber ferner hinzu, dafs 
das Leichen-Material im pathologifchen Inftitute ein wefentlich anderes ift, als in 
der Anatomie; denn in erfterem werden Leichen an Krankheiten Verdorbener ge­
öffnet, bei denen es auf Feftftellung der Todesurfache ankommt. Es find alfo vor­
nehmlich die Leichen der Kliniken, öffentlicher Krankenhäufer und auch zahlreicher 
Privat-Perfonen, zum Theile aus den befferen Ständen; in den Anatomien dagegen 
kommen die Leichen aufgefundener Selbftmörder, in den Straf-Anftalten verftorbener 
Verbrecher etc. zur Verarbeitung. Da die Gewinnung vieler Leichen die Zwecke 
der Anftalt wefentlich fördert, fo mufs für eine würdige, das Gefühl der Angehörigen 
nicht verletzende Behandlung der Leichen Sorge getragen werden.

Neben dem Leichenkeller ift defshalb ein Raum vorzufehen, in dem die Leichen 
gewafchen und eingekleidet, wo möglich ein zweiter, in dem fie eingefargt werden. 
Von dort kommen fie in einen capellenartigen Raum, der zur Abhaltung einer gottes- 
dienftlichen Feier geeignet ift. Vor den Stufen des Altars fteht ein Katafalk zum 
Auf bahren der Särge; rings umher mufs der nöthige Raum für das Leichengefolge 
vorhanden fein. Der Vorplatz der Capelle foll für die Anfahrt einer Anzahl von 
Trauerwagen geeignet und fo gelegen fein, dafs das Leichengefolge in den inneren 
Betrieb der Anftalt keinen Einblick gewinnt.

Die Herftellung von Präparaten für die pathologifchen Sammlungen gefchieht, 
wie bereits erwähnt, meiftens durch den Anftaltsdiener. Aufser dem Arbeitszimmer, 
das wir oben bereits bei den Sammlungen kennen lernten, ift auch hier, wie in der 
Anatomie, ein Macerations-Raum erforderlich, um krankhaft gebildete Knochen von 
den Fleifchtheilen zu befreien. Die Einrichtung diefes Raumes ift derjenigen in der 
Anatomie gleich (fiehe Art. 334, S. 349).

394-
Macerations-

Küche.

2) Gefammtanlage und Beifpiele.
Das alterte unter den pathologifchen Inftituten an deutfchen Univerfitäten, 

welche hier vorgeführt zu werden verdienen, ift das 1872—74 von Koch erbaute
Fig. 316.
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pathologifche Inftitut
Verhältniffe gebaut und genügt dem gegenwärtigen Bedürfnifs nicht mehr ; man wird 
ihr aber das Verdient! einer klaren und wohl erwogenen Grundrifsbildung nicht ab- 
fprechen können.

Tübingen (Fig. 316 u. 317 ). Die Anlage ift für kleine3 0!»ZU

Den Hauptraum bildet der durch zwei Gefchoffe reichende Sections-Saal, der nach Art der anatomifchen 
Theater als halbes Achteck ausgebaut und mit Fenftern im Rücken der Zuhörer verfehen ift; die als 
Ringtheater anzeigenden Zufchauerreihen haben eine Tiefe von etwa 75cm, find alfo für Sitzbänke aus­
reichend. Die Leichen werden mittels Aufzuges in ein Seitenzimmer gehoben und von dort in den 
Saal gebracht.

Das Erdgefchofs enthält ferner zwei Arbeitszimmer, einen Hörfaal, ein Dienerzimmer, ein Kleider­
ablage-Zimmer und einen Abort. Im Obergefchofs find ein gut beleuchteter Mikrofkopir-Saal, ein Pro- 
fefforen-Zimmer und zwei Sammlungsfäle gelegen.

Faft gleichzeitig mit diefem Bau wurde in Berlin 1872—75 das auf dem Grund- 
ftiick der Charité gelegene ältere pathologifche Inftitut durch einen Um- und Er­
weiterungsbau310) dem Bedürfnifs angepafft. Eine befonders glückliche Grundrifslöfung 
hat ftch indeffen bei den gegebenen ungünftigen Verhältniffen nicht fchaffen laffen.

Wir befchrän- 
ken uns bei Er­
wähnung diefes 
Inftitutes defshalb 

l| auf die Mitthei-
r lung, dafs hier
! der mehr eigen-
i thümliche, als 

glückliche Verfuch 
gemacht worden 
ift,
ftrations-Saal mit 
dem mikrofkopi- 
fchen Curs-Zimmer 
zu vereinigen. Die 
Tifche, an denen 
die Studirenden 
fitzen, haben die 
in Fig. 318 u. 319 
dargeftellte Anord- 

I nung. Sie find mit
kleinen Eifenbahn- 

I geleifen verfehen,
auf denen die Mi- 

krofkope von 
Hand zu Hand 
weiter gefchoben 
werden. Von einem

Vertiefen in die Betrachtung der Präparate kann felbftverftändlich bei fo flüchtigem Einblick in das 
Mikrofkop nicht die Rede fein, zumal der Vortrag des Docenten den Gegenftand längft verlaffen hat, wenn 
das Mikrofkop den letzten Platz erreicht. Der Docent hat feinen Standort an der Ecke zwifchen zwei 
Fenftern, wo begreiflicher Weife des Blendlichtes wegen die Figuren an der Tafel fchlecht erkannt werden 
können. Die fchlangenförmige Anordnung ununterbrochener Tifchreihen ift viel nachgeahmt worden und 
hat den unftreitigen Vorzug, das Herumreichen der Präparate von Hand zu Hand zu erleichtern.

Fig. 319.

Fig. 318. Û.4B
' A / §>
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aMikrofkopifcher Demonftrations-Saal 
im patholog. Inftitut zu Berlin.

^250 n- Gr.

Schnitt durch die Mikrofkopir-Tifche 
in Fig. 318. — 1/i0 n. Gr.
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309) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Baurath E. Koch in Tübingen.
31°) Siehe : Guttstadt, A. Die naturwiflenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Feftfchrift für die 

59. Verfammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte. Berlin 1886. S. 288.
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Fig- 323-

Schnitt durch den Sections- und 
Demonftrations-Saal.
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zu Kiel.
Arte 
f. S tu d.'

DireciorÖGerichll:S8cty

Man hat jedoch die Einrichtung nicht zweck- 
mäfsig befunden ; die Geleife für die Mikro- 
fkope find befeitigt , und die Tafel des Vor­
tragenden ift jetzt an der den Fenftern ent­
gegengefetzten Seite aufgeftellt.

Die pathologifchen Inftitute zu Freiburg und Heidelberg, deren Grundriffe wir 
in den Fig. 322 bis 325 folgen laffen, liefern in fo fern neue Gefichtspunkte für den 
Bau pathologifcher Inftitute, als fie das Leichen- und Sections-Haus in ein gefondertes 
Gebäude legen, das mit der Hauptlehranflalt nur durch einen Gang in lockerem 
Zufammenhange fleht, eine Anordnung, die bei Neubauten in Göttingen und Breslau

Erdgefchofs.

Pathologifches Inflitut der Univerfität 
zu Freiburg311).e-h

398-
Patholog.
Inftitute
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Freiburg 

u. Heidelberg.

i t s - Z 
f. Kliniker

3I1) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Bauinfpectors Knoderer zu Freiburg.

391

Das pathologifche Inflitut zu Kiel, deffen Anlage wir in Fig. 320 u. 321 
mittheilen, ift wefentlich durch den Sections- und Demonftrations-Saal bemerkens- 
werth, deffen Anbau an die 1877 erbaute Lehranftalt gegenwärtig bevorfteht.

Der von 5 Seiten des Achteckes umfchloffene und durch 5 grofse Fenfler, fo wie ein Deckenlicht 
hell beleuchtete Saal foll ein Heil anfteigendes Ringtheater mit fetten Sitzbänken erhalten und in diefem 
Theile zur Section der Leichen und zum Anfchauungsunterricht in der gröberen Pathologie dienen. Die 
oberfte Stufe des Ringtheaters erhält eine Breite von 1,5 m und genügt fomit, um rings an den Wänden 
20 Arbeitern am Mikrofkop Raum zu gewähren , die in vortrefflichem Lichte arbeiten und dabei dem 
Vortrage des Profeffors folgen können. Unter diefem oberen Umgang befindet fich ein zweiter mit gleich 
vielen Mikrofkopir-Plätzen, deren Inhaber allerdings am Vortrage nicht theilnehmen können.

Das Mikrofkopir-Zimmer war dem Berliner nachgebildet, wie die Anordnung der Tifche lehrt.

397-
Patholog.

Inftitut
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392

Nachahmung finden wird. Es 
wird damit der wefentliche Vor­
theil erreicht, dafs das Hauptge­
bäude , wenn von demfelben 
Leichen fern bleiben, reinlicher 
und gefunder gehalten werden 
kann und dafs die Angehörigen 
der Secirten mit dem Betriebe in 
der Lehranftalt nicht in Berüh­
rung kommen.

Fig. 324.

G
1

ö r s a d 1S a MikroskojbCurs Z.■ 711 n 9 e n FF7
c

Assis l*Wo lui un gl

Im Uebrigen bedürfen die 
Grundriffe einer weiteren Er­
läuterung nicht; doch ift zur 
Ergänzung derfelben zu bemer­
ken
Freiburg noch ein II. Ober- 
gefchofs beützt, deffen Mittel- 
Rifalit einen Arbeitsraum für

Obergefchofs.

Fig- 325-

dafs das Gebäude in
Mikroskopir-Saal

atssisapeùMerfflAssisînGeütiterënDireciorf

. J0 L.-_.ji9'
g[Chem.-Art]-Z] Studirende und deffen vordere 

Räume eine Dienerwohnung 
enthalten. In den Kellerräumen 
beider Gebäude befinden fich 
in den Anbauten die Leichen­
räume, in den Hauptgebäuden 
Thierftallungen, in Fleidelberg 
noch ein Raum für gröbere 
Thierverfuche, in Freiburg ein 
folcher für Sammlungen. Eine

! iKl V/ui'kpl.'MU'Mi!Wage Ssciions-Saal*

*IN QJ
xpenmenur-Z.

Erdgefchofs.

Pathologifches Inffitut der Univerfität zu Heidelberg31-)- 
’/siiO n- Gr.

Beerdigungs-Capelle ift in Heidelberg als befonderes Gebäude errichtet.

Das pathologifche Inftitut zu Würzburg ift 1876—77 durch Lutz erbaut worden. 
Fig. 327 giebt den Grundrifs des Erdgefchoffes, Fig. 326 jenen des Obergefchoffes 313) 
wieder.

399-
Patholog.

Inftitut
zu

Würzburg. Das Gebäude gehört zu einer gröfseren Gruppe medicinifch-wiffenfchaftlicher Anftalten und hängt 
durch einen Gang mit der neu erbauten Anatomie zufammen. Abweichend von anderen Anlagen ift die 
rechteckige Geftaltung des Sections-Saales mit Fenftern an drei Seiten, die Lage der Sammlungen im 
Erdgefchofs und die Beleuchtung des Mikrofkopir-Saales an zwei gegenüber liegenden Wänden. F'ür die 
Herftellung anatomifch - pathologifcher Präparate find umfaffende Vorrichtungen durch Anlage eines ge­
räumigen Zimmers im Erdgefchofs neben den Sammlungen getroffen, das mit Macerir-, Entfettungs-Ein­
richtungen etc. verfehen ift.

Das 1878—79 vom Verfaffer erbaute pathologifche Inftitut zu Halle314) enthält 
die wefentlichften Unterrichtsräume im Erdgefchofs (Fig. 329); nur das mikrofkopifche 
Curs-Zimmer liegt im Obergefchofs (Fig. 328), wofelbft es den ganzen nördlichen 
Flügel einnimmt.

Der Sections-Saal hat die Grundform des an ein Rechteck angelehnten Halbkreifes. Er ift am 
ganzen Umfange mit Fenftern und überdies mit einem Deckenlicht verfehen. Anfteigende Sitz- oder Stand­
reihen find nicht vorhanden ; um aber einem gröfseren Zuhörerkreife den Blick auf die Leiche zu ge­
währen, hat der Anftalts-Director das feltfame Mittel erfonnen, diefelben auf Schemel verfchiedener Höhe 
treten zu laffen. In der äufserften Reihe follen Schemel der gröfsten Höhe liehen , um auf diefe Weife

400.

Patholog.
Inftitut

zu
Halle.

M2) Nach : Knauff, F. Das neue academifche Krankenhaus in Heidelberg. München 1879.

313) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Univerfitäts-Architekten v. Horflig in Würzburg.
M4) Siehe: Tiedemann, v. Die medicinifchen Lehrinftitute der Univerfität Halle a. S. Centralbl. d. Bauverw. 1882, 

S. 219. (Sonderabdruck, S. 48.)
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ein Menfchengedränge in Form des Ringtheaters zu bilden. Dafs die Unvollkommenheit diefer Einrichtung 
empfunden wird, kann kaum überrafchen.

Auch dem Demonftrations-Saal, der das Ende des füdlichen Flügels einnimmt, wird von anderen 
Pathologen der Vorwurf gemacht, dafs er, als Ringtheater mit Rückenbeleuchtung, blofs dem Anschauungs­
unterricht mit gröberen Präparaten genügt und der mikrofkopifchen Demonflration in nur unzulänglicher 
Weife Rechnung trägt. Der Hörfaal hat fett flehende, fchmale Tifche auf eifernen Pfoften erhalten, 
zwifchen denen gewöhnliche Stühle lofe gefleht werden. Es wird damit bezweckt, dem Vortragenden 
Profeffor zu allen Sitzen leichten Zutritt und auch zwifchen den Tifchen Durchgang zu verfchaffen, um 
überall Präparate in nächfter Nähe vorzeigen und erklären zu können. Zwei cliemifche Arbeitszimmer im 
Obergefchofs find für die Arbeiten des Profeffors der Arzneimittellehre (Pharmakologie) beflimmt.

Die Erdabdachung, auf der das Gebäude errichtet wurde , ift im Sockelgefchofs benutzt worden, 
um an der Weflfeite über dem Erdboden liegende Räume zu gewinnen. Im Nordflügel hat die Beerdigungs- 
Capelle angemeffene Unterkunft gefunden ; fie ift in romanifchen Stilformen erbaut und ihrem Zwecke 
entfplechend würdig ausgeflattet. Zwei Räume zum Einfargen und Reinigen der Leichen bilden den 
Uebergang zu dem an der Nordoflecke gelegenen geräumigen Leichenkeller. Der Eidliche Flügel enthält 
die Wohnung des AnSaltsdieners und einige Thierflallungen. Die Räume des Mittelbaues End zu Macerations- 
Räumen, Frofchbehältern und Aborten der Studenten ausgenutzt.

Das pathologifche Inftitut zu Bonn, deffen Grundriffe wir in Fig. 330 u. 331 
mittheilen, ift in zwei Abfchnitten erbaut worden; das Obductions-Haus, welches 
den weftlichen Theil des Gebäudes bis zum Mittelrifalit einnimmt, ift nach Neumann s 
Plänen 1880—81 errichtet, während der übrige Theil erft 1886 von Reinike voll­
endet wurde.

315)
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Pathologifches Inftitut der Univerfität zu Bonn**15).

Der in der Richtung von Offen nach Weilen lang geftreckte Bau hat einen Mittelgang erhalten. Es 
wird dadurch eine für alle pathologifchen Inftitute fehr vortheilhafte Längenentwickelung nach Norden 
gewonnen, die durch Verlegung aller zu mikrofkopifchen Arbeiten dienender Zimmer an diefe Seite aus-

315) Nach: Reinike, E. Die klinifchen Neubauten der Univerfität Bonn. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 345. 
(Sonderabdruck, S. 378.)
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genutzt wird. Im Demonftrat ions - Saal beabfichtigt der Anftalts-Director den Verfuch zu machen, die 
gröbere mit der mikrofkopifchen Demonftration zu vereinigen. Es ift vorherzufehen, dafs der Verfuch 
nicht glücken kann. Die Wandtafel foll vor dem mittelften Fenfter angebracht werden, alfo an einer 
Stelle, an der fie nicht allein das zum Mikrofkopiren unentbehrliche Licht abfperrt, fondern auch felbft 
ohne Beleuchtung ift. Um letzterem Uebel abzuhelfen, ift ein Deckenlicht vorgefehen, das aber felbft- 
verftändlich der Beleuchtung der Mikrofkope nicht zu Statten kommen kann. Der Saal wird indeffen für 
feinen Zweck brauchbar fein, wenn der Vortragende fich auf die Benutzung der an beiden kurzen Wänden 
angebrachten Wandtafeln befchränkt und das Deckenlicht gefchloffen wird. Die Mikrofkopirenden werden 
hier in drei Reihen hinter einander fitzen.

Die Südfeite des Gebäudes ift zu Sammlungen und folchen Arbeitsräumen verwendet worden, welche 
nicht auf Nordlicht angewiefen find, namentlich chemifchen Arbeitszimmern, Vivifections-Zimmern etc.

Literatur
über »Pathologifche Inftitute«.

Buhl, v. u. Zenetti. Das pathologifche Inftitut in München. Zeitfchr. d. Bayer. Arch.- u. Ing.-Ver.
1875, S. 21. — Auch als Sonderabdruck erfchienen : München 1875.

Roth, M. u. P. Reber. Die pathologifche Anftalt in Bafel. Eifenb., Bd. 14, S. 133.
Weber, O. Das pathologifche Inftitut der Univerfität Zürich. Schweiz. Bauz., Bd. 2, S. 62.

b) Pharmakologifche Inftitute.
Die Pharmakologie oder Arzneimittellehre befchäftigt lieh mit der Wirkung 

der inneren Heilmittel auf den thierifchen Körper. Es kommt dabei in Betracht 
die chemifche Zufammenfetzung der Arzneimittel einerfeits und die Veränderung, 
welche fie in den körperlichen Organen hervorrufen, andererfeits. Letztere gehört 
wiederum theils in das Bereich der phyfiologifchen Chemie, theils der Pathologie, 
fo fern dadurch krankhafte Gebilde hervorgerufen oder befeitigt werden. Dem ent- 
fprechend ift das Bau-Programm des pharmakologifchen Inftitutes aus dem des 
chemifchen, bezw. pharmaceutifchen, des phyfiologifchen und des pathologifchen 
Inftituts zufammengefetzt. Es werden in der Regel erfordert:

1) Räume für Vorlefungen ;
*■ 2) Räume fiir praktifche Arbeiten der Studirenden, und zwar:

a) für die chemifche Pharmakologie ; hierzu gehörig die Droguen-Sammlung; 
ß) für die experimentelle Pharmakologie;

3) Arbeitsräume der Docenten ;
4) Bibliothek und Lefezimmer, und
5) Thierftallungen.

402.
Bedingungen

und
Erfordernifle.

1) Räume für Vorlefungen.
Unter den Räumen für Vorlefungen pflegt fleh der Hörfaal nicht wesentlich 

von demjenigen im phyfiologifchen Inftitut zu unterscheiden ; nur find die Verfuche, 
welche hier vorgeführt werden, ungleich einfacher und weniger mannigfaltig, als 
dort. Ein Raum mit mäfsig ansteigenden Sitzreihen, einem grofsen Demonftrations- 
TiSch zur Vorführung chemifcher und phyfikalifcher Demonstrationen, einer Wand­
öffnung nach dem Vorbereitungszimmer, die mit verschiedenen Tafeln gefchloffen 
wird, Einrichtungen zur Hervorbringung mikrofkopifcher Vergröfserungen etc. wird 
auch den Anforderungen im pharmakologifchen Inftitut entfprechen.

Die Vorführung lebender Thiere auf dem Vivifections-Tifch ift in Berlin eingeführt. Diefer Tifch 
bildet einen Ausfchnitt aus der Platte des grofsen feft Behenden Verfuchstifches und kann, um den Studirenden 
näher gebracht zu werden, aus letzterem ausgefahren werden.

4°3-
Hörfaal.

%



Die praktischen Arbeiten der Studirenden find, je nachdem fie fich mit den 
chemifchen Eigenfchaften der Arzneimittel oder deren Wirkung auf die körperlichen 
Organe befchäftigen, chemifcher oder experimenteller Art.

Die chemifche Abtheilung ift von derjenigen des phyfiologifchen Inflitutes 
nicht unterfchieden. Man wird die Tifche zu je 6 Arbeitsplätzen (3 an jeder Seite) 
etwa 3,o m lang und 1,5 m breit machen. Die Einrichtung ift die jedes gewöhnlichen 
chemifchen Arbeitstifches. An den Wänden find an geeigneter Stelle Abdampf- 
kaften vorzufehen. Weiter gehört zur chemifchen Abtheilung ein Wagezimmer, ein 
Verbrennungsraum, ein Zimmer mit dem Deftillir-Apparat, ein Schwefelwafferftofif- 
raum, wenn möglich auch ein Dunkelzimmer für Spectral-Analyfen, fämmtlich mit 
der Einrichtung der gleichartigen Räume in chemifchen Inftituten.

Eine befonders den pharmakologifchen Inftituten eigene Art der chemifchen 
Unterfuchungen ift die Analyfe der thierifchen Ausfeheidungen, um an diefen die

Wirkungen der Arzneien feft zu ftellen. Zu diefem 
Zwecke ift es empfehlenswerth, der chemifchen Ab- 
theilung ein Thierzimmer beizuordnen, in welchem die 
Verfuchsthiere in eigenthümlichen Käfigen gehalten 
werden. Fig. 332 ftellt einen Solchen dar, deffen Vor­
bild in Berlin in Gebrauch ift.

Ein ftarker Holzring wird von drei Beinen fchemelartig ge­
tragen. Die runde Oeffnung ift mit einem Roft von Glasftäben 
gefchloffen, welche den Boden des Käfiges bilden. Diefer letztere 
befteht aus einer von Holzfpan angefertigten Trommel, die oben mit 
Drahtgeflecht gefchloffen ift und feitlich 2 Futtertröge hat. Sie 
wird lofe über das Thier geftülpt. Mit diefer Einrichtung wird 
das Auffangen des Urins ohne alle fremde Beimifchung bezweckt. 
Zu dem Ende wird unter den Schemel ein zweiter kleinerer Schemel 
geftellt, der einen Glastrichter trägt. Unter diefem fleht das Uringlas.

Die chemifche Unterfuchung gasförmiger thierifcher 
Ausfeheidungen, namentlich der Athmungs-Producte, 
fleht in engerem Zufammenhange mit dem Thierverfuch ; 
defshalb ift das Zimmer für Gas-Analyfen häufiger mit 
der experimentellen Abtheilung vereinigt.

405 •
Arbeitszimmer.

406.
Thier­

zimmer.

Fig. 332.
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Zur Unterweifung der Studirenden in der Receptirkunde, d. h. der Verordnung 
der Arzneien, ift im Berliner pharmakologifchen Inftitut ein befonderer Saal vor- 
gefehen, der die Einrichtung eines einfach ausgeftatteten chemifchen Arbeitsfaales 
mit der eines Hörfaales verbindet. An einem Lehrpulte werden vom Vortragen­
den die Recepte der Arzneien verlefen und die Bereitung derfelben praktifch 
durchgeführt. Die Studirenden flehen an chemifchen Arbeitstifchen ; jeder Arbeits­
platz ift mit Gas- und Wafferleitung, So wie einer Wage verfehen, die, aufser Ge­
brauch, in einer Schrankabtheilung unter dem Tifch aufbewahrt wird. Reagentien- 
Auffätze, die den Blick nach dem Lehrpult hindern würden, fehlen. An diefen 
einfachen Arbeitstifchen, die für jeden Arbeitsplatz eine Länge von etwa 85cm be­
sitzen, wird von fämmtlichen Studirenden gleichzeitig nach Anleitung des Vortragenden 
das Recept nachgemacht. Die Tifche find an beiden Langfeiten mit Studirenden be- 
fetzt, von denen die Hälfte während des Vortrages dem Tifch den Rücken kehrt.

404.
Receptir-Saal.

2) Räume für die chemifchen Arbeiten der Studirenden.

1
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Dagegen gehört die Sammlung der Droguen und Chemikalien zur chemifchen 
Abtheilung. Es handelt fich hier überwiegend um kleinere Gegenftände, die in 
Gläfern aufbewahrt werden. Die Gläfer ftellt man theilweife in hohen Schränken, 
theilweife in Schaukaften auf. In Berlin316) hat man der Aufhellung der Sammlung 
eine befondere Sorgfalt zugewendet und die bis zur Decke reichenden Schränke in 
halber Gefchofshöhe durch Laufgänge zugänglich gemacht, deren Brüftungen mit 
Schaukaften verfehen find. Die Sammlungen müffen mit dem Hörfaal in bequemer 
Verbindung ftehen, nöthigenfalls durch einen Aufzug.

Zur Vorbereitung chemifcher Arbeiten find im Sockelgefchofs noch einige 
Räume einzurichten, in denen verfchiedene Apparate, wie Quetfchmafchinen zum 
Zerkleinern von Droguen, Filterpreflen etc., aufzuftellen find. Zum Betriebe derfelben 
ift eine Kraftmafchine erforderlich, deren Kraft auch zur Bewegung von Apparaten 
in der experimentellen Abtheilung durch geeignete Uebertragungen, wie im phyfio- 
logifchen Inftitut, nutzbar zu machen ift.

Endlich gehört zur chemifchen Abtheilung ein kleines Gewächshaus, in dem 
Verfuche mit Pflanzenzüchtung auf vergiftetem Boden gemacht werden.

4°7-
Droguen-

Sammlung.

408. 
Räume 

für gröbere 
Arbeiten.

409.
Gewächshaus.

3) Räume für die experimentellen Arbeiten der Studirenden.
Die experimentelle Abtheilung des pharmakologifchen Inftituts ift derjenigen 

im phyfiologifchen Inftitut nahe verwandt. Der wichtigfte Raum ift hier das Zimmer 
für Thierverfuche (Experimentir-Zimmer). Auch hier werden lebende Thiere, die 
unter Einwirkung von Arzneien oder Giften ftehen, zuweilen längere Zeit in Glas­
käfigen beobachtet und über die Lebenserfcheinungen und Stofifwechfelvorgänge 
herausgenommener, künftlich vom Blut durchflrömter Körpertheile Beobachtungen 
angeftellt. Zur Einrichtung des Zimmers gehören ferner der gewöhnliche Vivifections- 
Tifch und einige Abdampffchränke, welche letztere, wenigftens in Form kleinerer 
Hofmannieher Nifchen, in keinem Raume des pharmakologifchen Inftitutes fehlen 
dürfen. Neben dem Zimmer für Thierverfuche ift zur Anwendung gröfserer Apparate 
ein befonderes Zimmer vorzufehen, in dem das Kymographion, die Einrichtungen 
zur Meffung des Blutdruckes, zum Regiftriren der Muskelthätigkeit, der Athmungs- 
Organe, des Herzens etc. aufgeftellt werden.

Das fleh an diefe Räume anfchliefsende Zimmer für Gas-Analyfen wurde in 
der chemifchen Abtheilung bereits erwähnt. Eine den Temperatur-Schwankungen 
wenig ausgefetzte Lage, alfo nach Norden oder Nordoften, ift für diefes Zimmer 
geeignet. Es werden hier die Pumpen zum Ausziehen von Gafen aus Blut etc. 
aufgeftellt. Wegen der in demfelben Raume vorkommenden Queckfilberarbeiten ift 
die Anordnung eines fteinernen Fufsbodens erwiinfeht.

Phyfikalifche Arbeiten kommen im pharmakologifchen Inftitut hauptfächlich 
bei Anwendung von Polarifations-Apparaten und Spectrofkopen vor. Der hierfür 
beftimmte Raum mufs defshalb, wie das optifche Zimmer im phyfiologifchen In- 
ftitut, mit Verdunkelungsvorrichtungen verfehen, aber einer Sonnenfeite zugewendet 
fein, fo dafs bei hellem Wetter auch das Sonnenlicht für die Verfuche zur Ver­
fügung fteht.

Die mikrofkopifchen Arbeiten werden theilweife auf dem Gebiete der Spalt­
pilzkunde, theilweife im Anfchlufs an den Thierverfuch, namentlich auch an Thieren

410.
Experimentir-

Zimmer.

411.
Phyfikalifches

Zimmer.

412.
Mikrofkopir-

Zimmer.

316) Siebe: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 140.
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von niederem Organismus, vorgenommen, für welche letztere das mikrofkopifche 
Arbeitszimmer wohl mit Aquarien und Terrarien (Strafsburg) ausgeftattet wird. Im 
Uebrigen ift es von Mikrofkopir-Zimmern anderer Lehranflalten nicht unterfchieden.

4) Sonftige Räume.
Für den Docenten werden, aufser den Sprechzimmern, Privat-Laboratorien 

einzurichten und mit der zu chemifchen und mikrofkopifchen Arbeiten nöthigen 
Ausftattung zu verfehen fein. Die Lage der Docenten-Zimmer ift möglichft in der 
Nähe der Arbeitsräume der Studenten zu wählen, fo dafs letztere in leichtefler 
Weife überwacht werden können.

Im Zufammenhang mit diefen Zimmern ift ein Bibliothek- und Lefezimmer er­
forderlich. Gerade bei den pharmakologifchen Arbeiten werden gewiffe Nachfchlage- 
werke unausgefetzt gebraucht. Das Lefezimmer pflegt defshalb hier zugleich als 
Arbeitszimmer, namentlich zur zeichnerifchen Darfteilung und Berechnung der durch 
die Regiftrir-Apparate gewonnenen Linien, benutzt und mufs daher räumlich etwas 
reichlicher bedacht werden, als die Bibliotheken verwandter Lehranftalten.

Die Haltung von Verfuchsthieren ift im pharmakologifchen Inftitut eine fehr 
umfängliche. Man hat dabei zu unterfcheiden zwifchen denjenigen Thieren, welche 
nach Einflöfsung von Arzneimitteln oder Giften der Beobachtung unterworfen find, 
und denjenigen, welche für fpätere Verfuche aufbewahrt werden. Die erfteren, fo 
wie die Käfige, in denen fie gehalten werden, haben wir oben bereits kennen ge­
lernt. Die Stallungen der letzteren werden in der Regel im Kellergefchofs unter­
gebracht. Die Käfige ftehen auf tifchhohem Untergeftell ; fle werden aus Eifen- 
fproffen oder Drahtgeflecht hergeftellt und haben in der Regel fchräg geneigte Böden, 
die mit Zinkblech befchlagen und am tiefften Punkt mit Urinabflufs nach einem 
untergeftellten Glafe verfehen find.

413-
Docenten-
Zimmer.

414.
Bibliothek

und
Lefezimmer.

4I5-
Thier-

ftallungen.

5) Gefammtanlage und Beifpiele.
Die Zahl der felbftändig ausgeführten pharmakologifchen Inftitute ift zur Zeit 

noch eine fehr geringe. Die meiften Pharmakologen fehen fich noch auf gemiethete 
oder einzelne in anderen Lehrgebäuden ihnen überwiefene Räume oder endlich auf 
alte, durch Neubauten frei gewordene Gebäude angewiefen.

Unter den preufsifchen Univerfitäten ift bis jetzt nur die Berliner mit einem 
eigens für diefen Zweck erbauten Lehrgebäude bedacht worden, das in den Jahren 
1880—83 in der Dorotheen-Strafse auf gemeinfamer Bauftelle mit dem phyfiologifchen 
(fiehe Art. 377, S. 377) und phyfikalifchen Inftitut (fiehe den Lageplan -in Fig. 103, 
S. 143) erbaut wurde. Von den neben flehenden Abbildungen ftellen Fig. 333 das 
Erdgefchofs, Fig. 334 das I. und Fig. 335 das II. Obergefchofs dar.

Die fehr befchränkte Bauftelle hat zu einer äufserft zufammengedrängten in den genannten 3 Stock­
werken, fo wie einem Kellergefchofs über einander angeordneten Anlage geführt, in der die chemifche Ab­
theilung ziemlich vollkommen ausgebildet, die Abtheilung für experimentelle Arbeiten aber nur auf befchränkte 
Räumlichkeiten angewiefen ift. Die wichtigften Räume der chemifchen Abtheilung liegen im I. Ober­
gefchofs. Sie beftehen aus einem Laboratorium für 18 Plätze, einem Wagezimmer, einem Deftillir-Raum, 
einem Dunkelraum für Spectral-Analyfen und einem Verbrennungsraum. In demfelben Stockwerk befinden 
fich zwei Privat-Laboratorien der Docenten und ein Zimmer für phyfikalifch-phyfiologifche Arbeiten. Die 
vortrefflich eingerichteten Sammlungen (vergl. Art. 407) nehmen je einen Saal im I. Obergefchofs und 
Erdgefchofs ein.

Im II. Obergefchofs liegt der in Art. 404 befchriebene Receptir-Saal, der grofse Hörfaal mit Seiten- 
und Deckenlicht nebft dem Vorbereitungszimmer und an der Weftfeite ein fchmales, lang geftrecktes Mikro-

416.
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fkopir-Zimmer. Das Erdgeichofs enthält, aufser dem Amtszimmer und Privat-Laboratorium des Directors, 
einem Vorzimmer und der Bibliothek, nur zwei kleine Räume für experimentelle Arbeiten, deren einer für 
Thierverfuche, der andere für Gas-Analyfen beftimmt ift. Bei der Befchränktheit der Räumlichkeiten können 
die Studirenden an den Arbeiten in denfelben keinen wefentlichen Antheil nehmen. Im Kellergefchofs 
befindet fich ein Deftillir-Apparat zur Bereitung deftillirten Waffers , Abdampfvorrichtungen für gröbere 
vorbereitende chemifche Arbeiten, die Gaskraftmafchine, Quetfchmafchine, Filterpreffen, die Heiz­
einrichtungen, Thierftallungen und eine Dienerwohnung. Der Fundament- Plan diefes Gebäudes ift in 
Theil III, Bd. i diefes »Handbuches« (S. 315) zur Darftellung gebracht.

Das pharmakologifche Inftitut zu Strafsburg (fiehe den Lageplan in Fig. 103, 
S. 143) ift von Warth kürzlich vollendet worden. Wir theilen in Fig. 337 den 
Grundrifs des Erdgefchoffes und in Fig. 336 denjenigen des Obergefchoffes317) mit.

Die chemifche und experimentelle Abtheilung fondern fich hier nach Stockwerken derart, dafs die

417.
Pharmakolog.

Inftitut
zu

Strafsburg.

chemifche Abtheilung nebft dem Hörfaal im Erdgefchofs, die experimentelle im Obergefchofs liegt. Beide 
flehen durch eine fchmale Hilfstreppe unter einander und mit dem Keller in enger Verbindung. Neben 
dem Hörfaal ift ein geräumiges Vorbereitungszimmer vorgefehen, das durch eine Wandöffnung im Rücken 
des Vortragenden mit dem Hörfaal in Verbindung fleht. Es ift reichlich mit Schränken verfehen, die in 
halber Gefchofshöhe noch durch einen Laufgang zugänglich find, fo dafs hier alle zur Demonftration ge­
brauchten Droguen , Abbildungen und Arznei-Präparate in Vorrath gehalten werden können. Auch Ab­
dampf-Capellen, Arbeitstifche, Thierkäfige etc. flehen in diefem Zimmer, um alle Vorbereitungen für Vor- 
lefungen ohne Störung im übrigen Plaufe hier erledigen zu können. Der chemifche Arbeitsfaal hat 4 frei 
flehende Tifche mit zufammen 16 Arbeitsplätzen. Das daneben liegende Abdampfzimmer enthält ein 
Wafferbad zum Eindampfen gröfserer Mengen von Flüffigkeiten, den Deftillir-Apparat, Trockenfehränke etc. 
Hieran fchliefst fich einerfeits der Schwefelwafferftoffraum , andererfeits das Thierzimmer, in dem Thiere 
gehalten werden, deren Entleerungen chemifchen Unterfuchungen unterworfen werden follen.

Im Obergefchofs gehören im weftlichen 
Theile noch einige Räume zur chemifchen Ab­
theilung, nämlich das Zimmer für Elementar- 
Analyfen nebft dem Wagezimmer. Dem Lefe- 
und Zeichenfaal, der zu vielerlei wiffenfehaft- 
lichen Arbeiten benutzt wird und defshalb eine

Fig- 338.

Kymo-
grapTiion

Hors aal V 0 rli e r e i t .- 
Zim.

anfehnliche Gröfse erhalten hat, folgt das Ge- 
fchäftszimmer und Privat - Laboratorium des 
Directors, fodann das phyfikalifch-chemifche 
Arbeitszimmer mit Verdunkelungsvorrichtungen 
und endlich vier die eigentliche Abtheilung 
für Thierverfuche bildende Räumlichkeiten. 
Auch hier find die einfacheren Verfuche von 
denjenigen, welche gröfsere Apparate, nament­
lich Kymographion und Regiftrir -Apparate, 
erfordern, getrennt. An das Experimentir-Zim- 
mer fchliefsen fich Zimmer für Gas-Analyfen 
und mikrofkopifche Arbeiten an. Ein Altan 
wird benutzt, um der Beobachtung unterworfene 
Thiere zeitweife in das Freie zu bringen.

Das pharmakologifche Inftitut 
zu Budapeft (Fig. 338) nimmt das 
II. Obergefchofs des »medicinifchen 
Centralgebäudes« ein, deffen untere 
Stockwerke die Augen-Klinik (fiehe 
Art. 492) enthalten.

Ein innerer Lichthof wird hufeifenförmig 
durch einen Gang eingefafft, an deffen ge-
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fchloffener Seite das Haupttreppenhaus liegt, während die freien Enden auf den Hörfaal führen. Diefer 
durch 6 Fenfter feitlich beleuchtete grofse Raum ftöfst einerfeits an das Vorbereitungszimmer, andererfeits an 
ein Zimmer für gröfsere phyfiologifch-pharmakologifche Apparate, Kymographion u. dergl., wie diefe 
im Anfchlufs an den Vortrag zur Erläuterung deffelben gebraucht werden. Die Demonftrations-Wand hat eine 
dem phyfiologifchen Inftitut in Budapeft (fiehe Art. 361 , S. 367) ähnliche Ausbildung erhalten. An das 
Vorbereitungszimmer fchliefst fich die experimentelle Abtheilung, beftehend in zwei einfenftrigen Zimmern 
für Thierveriuche und Beobachtung der Verfuchsthiere, und weiter die Zimmer des Directors und feines 
Affiftenten an. Die nordweftliche Zimmerreihe ift für die chemifche Abtheilung beftimmt, zu der auch 
noch ein nach dem Hofe gelegenes chemifches Arbeitszimmer gehört. Es find dort vorhanden : ein Zimmer 
für gröbere Arbeiten mit Deftillations-Apparat, Waffertriebmafchine, Schmelzofen, Sandbäder, Waffertrommel- 
gebläfe, Filtrir-Apparate etc., fo wie ein Wagezimmer ; es folgen weiter ein Zimmer für thermo-elektrifche 
Beobachtungen und eines für photographifche Aufnahmen. Die füdweftliche Zimmerreihe endlich enthält 
die Lehrmittelfammlungen und die Räume zur Ausnutzung derfelben, nämlich einerfeits die pharmako- 
gnoftifche (Droguen-) Sammlung nebft einem Arbeitsraum, andererfeits die Bibliothek und das Archiv mit 
Lefezimmer. Für Anleitung der Studirenden zu praktifchen pharmakologifchen Arbeiten in gröfserem Mafs- 
flabe bietet, wie der Grundrifs lehrt, das Inftitut keine Gelegenheit.

Literatur
über »Pharmakologifche Inftitute«.

Das Centralgebäude der medicinifchen Facultät der k. ung. Univerfität zu Budapeft etc. Budapeft 1882. 
Das pharmakologifche, das II. chemifche Laboratorium und das technologifche Inftitut der Univerfität in 

Berlin. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 140.

c) Hygienifche Inftitute.
Die Hygiene oder Lehre von der Gefundheitspflege handelt von den Mitteln, 

welche dem Auftreten von Krankheitserfcheinungen vorzubeugen geeignet find. Die 
hygienifche Forfchung foll nach v. Pettenkofer31H) folgende Gebiete umfaffen: »Die 
Atmofphäre, deren chemifche und phyfikalifche Verhältniffe, welche unfer Be­
finden beeinfluffen, Bekleidung und Hautpflege, Wohnung (Verhalten der Bauftofle 
gegen Luft, Waffer und Wärme, Lüftung, Beheizung, Beleuchtung, Bauplätze und 
Baugrund), Grundwaffer, Einflufs der Bodenverhältniffe auf das Vorkommen und 
die Verbreitung von Krankheiten, Trinkwaffer und Wafferverforgung, Ernährung 
(Nahrungsmittel, Genufsmittel, Kofiregulative), Sammlung und Fortfchaflung der Ex­
cremente und fonfügen Abfälle des Haushaltes und der Gewerbe, Canalifirung, 
Infectionsftofife und Désinfection, Leichenfchau und Beerdigungswefen, der Gefundheit 
fchädliche Gewerbe und Fabriken, medicinifche Statiflik.«

Die Unterfuchungen, welche im hygienifchen Inftitut vorgenommen werden, 
ftreifen alfo wefentlich das Gebiet der Pathologie, Pharmakologie und Phyfiologie, 
und die Hilfsmittel, welche dabei zur Anwendung kommen, find das chemifche 
Laboratorium mit feiner ganzen Ausrüftung und das Mikrofkop, beide in Verbindung 
mit dem Thierverfuche und verfchiedenen phyfikalifchen Verfuchen.

Der Begründer der Hygiene als felbftändige Wiffenfchaft ift v. Pettenkofer, und 
nach deffen Angaben ift das erfte hygienifche Inftitut in München 1877 nach den 
Plänen Leimbach's erbaut worden. Wir haben es alfo mit einer Wiffenfchaft zu 
thun, die noch in der Entwickelung begriffen ift. Zwar hat diefelbe während ihres 
kurzen Beftehens fchnelle Fortfehritte gemacht und namentlich für diejenigen Aerzte 
gröfsere Bedeutung gewonnen, welche fich der Phyfikats-Laufbahn zu widmen ge-
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denken ; zwar find an zahlreichen Univerfitäten Lehrftühle für Hygiene errichtet ; 
aber der Bau neuer hygienifchen Lehranftalten hat mit dem Auffchwung der Wiflen- 
fchaft nicht gleichen Schritt halten können, weil es gerathen erfcheint, vor der Auf­
wendung grofser Geldmittel das Bau-Programm diefer Gebäude-Claffe etwas feftere 
Geflalt annehmen zu laffen. So hat denn der Münchener Vorgang nur vereinzelte 
Nachfolge gefunden, ln Leipzig ift ein hygienifches Inftitut, mit dem pathologifchen 
vereinigt, neu errichtet worden; in Berlin hat man durch den Umbau des alten, 
verfügbar gewordenen Gebäudes der ehemaligen Gewerbeakademie ein weiträumiges 
hygienifches Inftitut fchaffen können ; in Budapeft find einige Räume des phyfio- 
logifchen Inftitutes der Hygiene überwiefen ; in Heidelberg find bereits die Geld­
mittel zur Erbauung eines hygienifchen Inftitutes bewilligt; in Wien wird ein Neu­
bau zur Zeit geplant ; im Uebrigen aber begnügt man fich , alte Univerfitäts-Lehr- 
anftalten, namentlich chemifche Laboratorien, wenn diefelben durch Neubauten erfetzt 
werden, als hygienifche Inftitute zu benutzen oder gar diefelben in gemietheten 
Räumen unterzubringen.

Bei Erläuterung der Grundfätze, welche beim Bau hygienifcher Inftitute mafs- 
gebend find, werden wir uns defshalb wefentlich an einige wenige ausgeführte 
Beifpiele anfchliefsen müffen.

Die wichtigften Arbeitsräume des bereits erwähnten hygienifchen Inftituts zu 
München finden fich im Erdgefchofs des Gebäudes (Fig. 340 319).

Der am weltlichen Giebel des Hauptflügels gelegene chemifche Arbeitsfaal I dient zur Abhaltung 
von Curfen über chemifche Unterrichts-Methoden; er wird vorzugsweife von jüngeren Aerzten benutzt, die 
fich für das Phyfikats-Examen vorzubereiten gedenken und die bereits in chemifchen, phyfikalifchen oder 
phyfiologifchen Arbeiten fo weit vorgebildet find, dafs fie beftimmt geflehte hygienifche Aufgaben mit 
Ausficht auf Erfolg bearbeiten können. Der Unterricht findet in der Weife flatt, dafs der Vortragende 
an einem etwas erhöht aufgeftellten Arbeitstifch vor den Augen der Zuhörer die Verfuche anftellt, worauf 
diefe fich an ihre Arbeitsplätze begeben, um dort diefelben Verfuche zu wiederholen. Die Einrichtung 
diefes Arbeitsraumes ift von der jedes anderen vollkommen ausgerüfteten chemifchen Arbeitsfaales nicht 
wefentlich verfchieden. Befonders zu erwähnen ift nur die Einrichtung von Waffertrommelgebläfen fiir 
Saug- und Druckwirkung, die, im Kellergefchofs untergebracht, an verfchiedenen Stellen der Arbeitsfäle 
lang anhaltende Luftftrömungen zu erzeugen im Stande find. Der chemifche Arbeitsfaal II ift für die 
Arbeiten des Profeffors und der Affiftenten beftimmt. Zwifchen diefen * Sälen liegen die beiden zu­
gehörigen Wagezimmer.

Der weiter folgende Arbeitsfaal III ift zur Ausführung felbftändiger Arbeiten vorgefchrittener Schüler 
unter Leitung des Profeffors und der Affiftenten beftimmt, mit 4, höchftens 5 Arbeitsplätzen verfehen und 
in feiner Einrichtung den vorigen gleich.

Das an den Arbeitsfaal III fich anfchliefsende Schreibzimmer ift das eigentliche Gefchäftszimmer 
des Haufes, beftimmt, den Verkehr mit der Aufsenwelt zu vermitteln, Eingänge zu erledigen etc. Nächft 
dem Affiftenten-Wohnzimmer folgt nun ein einfenftriges optifches Zimmer zu Unterfuchungen mit Spectral- 
und Polarifations-Apparaten, dem Photometer und anderen eine Verdunkelung erfordernden Verfuchen. Den 
Abfchlufs am nördlichen Flügel bilden ein Zimmer und ein Arbeitsfaal, als Unterfuchungsftelle für Nahrungs-, 
Genufsmittel und Gebrauchsgegenftände dienend, denen gegenüber zwei Zimmer zur Aufbewahrung von 
allerhand Geräthen und Vorräthen gelegen find. Diefe Unterfuchungsftelle gehört weniger zu der Unter- 
richtsanftalt, als vielmehr zur Erledigung von Aufträgen, welche der Anftalt gegen Entgelt von Behörden 
und Privaten zugehen.

Im Obergefchofs (Fig. 339) wird der nördliche Gebäudetheil durch den grofsen Hörfaal für 100 Zu­
hörer eingenommen. In der Hauptfache ift auch diefer dem Hörfaal in chemifchen Lehranftalten ähnlich 
eingerichtet. Er hat anfteigende Sitzreihen, einen faft die ganze Breite des Saales einnehmenden Ex- 
perimentir-, bezw. Demonftrations-Tifch, an der öftlichen Rückwand einen Abdampfkaften und grofse ver- 
fchiebbare Schreibtafeln. Die Fenfter an diefer Wand find in der Regel verfinftert, an einer Stelle jedoch 
mit beweglichen Oeffnungen zur Veranfchaulichung von Lüftungsverfuchen verfehen. Um auch in den
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Vorlefungen Verfuche mit dem Photometer und Spectrofkop vorführen zu können, find die Nordfenfter 
gleichfalls mit Verdunkelungsvorrichtungen verfehen.

Da die Heizung und Lüftung in der Gefundheitspflege eine wichtige Rolle fpielen , fo müffen die 
bezüglichen Einrichtungen im hygienifchen Inftitut eine gewiffe Mannigfaltigkeit aufweifen, und, befonders 
im Ilörfaal, Vergleiche der verfchiedenartigften Syfteme künftlicher und natürlicher Lufterneuerung er­
möglichen. So finden wir in München aufser der Lüftung durch den oberen Theil der nördlichen und 
weltlichen Fenfter ein im Sockelgefchofs aufgeftelltes Flügelrad zum künftlichen Eintreiben frifcher Luft.

Die Anordnung der im Obergefchofs weiter folgenden Räume: des Vorbereitungszimmers, der Zimmer 
für die Bibliothek, phyfikalifche Verfuche und den Vorftand, der Affiftenten-Wohnung, des kleinen Hör- 
faales und des Sammlungsfaales, find aus dem Grundrifs in Fig. 339 erfichtlich. Bezüglich der Zweck- 
beftimmung und Benutzung diefer Räume ift nur das Folgende zu bemerken.

Die Bibliothek wird von den Arbeitern im Arbeitsfaal III benutzt und enthält Werke über Gefund­
heitspflege und die verwandten Wiffenfchaften. Das phyfikalifche Arbeitszimmer wird zugleich zu phyfio- 
logifchen Unterfuchungen benutzt; es enthält einen Refpirations-Apparat, ein Infiniment zur Aichung der 
Anemometer und andere phyfikalifche Apparate.
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Der kleine Hörfaal mit 30 Plätzen dient zu verschiedenartigen Vorlefungen der Docenten. Der 
daneben gelegene Sammlungsfaal wird zugleich zu Vorbereitungen der Vorlefungen benutzt. Er enthält 
Apparate, Modelle, Zeichnungen, Mutier und Proben zur Veranfchaulichung der Vorträge.

Das Sockelgefchofs enthält, aufser einigen Räumen für Glas- und Porzellan-Vorräthe, fo wie für die 
Dampfheizung, eine Kammer für Gas-Analyfen und Queckfilber-Arbeiten, eine Hausmeifter-Wohnung, eine 
mechanifche Werktlätte und einen Raum für Muffel- und Schmelzofen. An mehreren Stellen find im 
Fufsboden Vorrichtungen angebracht, an denen man mit Hilfe Recknagel’ieher Differential-Manometer die 
Bewegung der Grundluft nach dem Haufe, bezw. in umgekehrter Richtung beobachten kann.

Mit der Anftalt verbunden itl eine meteorologifche Station zur regelmäfsigen Beobachtung von 
Wärme, Feuchtigkeit, Druck und Bewegung der Luft und Meffung der Niederfcliläge, der Boden-Temperatur, 
des Standes und der Temperatur des Grundwaffers, fo wie zur Prüfung der hierbei zur Verwendung 
kommenden Apparate.

In einem kleinen Hofgebäude endlich find Räumlichkeiten für einen unverheiratheten Diener, zu­
gleich zu Verfuchen mit Bodengafen benutzt, ferner eine Wafchküche, ein Raum zu Desinfections-Verfuchen 
und zwei Ställe für Verfuchsthiere vorhanden.

Das hygienifche Inftitut zu Berlin verdankt, wie fchon angedeutet, feine Weit­
räumigkeit dem Umftande, dafs ein vorhandenes Gebäude, die ehemalige Gewerbe­
akademie (fiehe Art. 50, S. 58), für die Forfchung im Gebiete der Gefundheitspflege 
umgebaut werden konnte. Durch Ueberführung eines grofsen Theiles der allgemeinen

Ausftellung auf dem Gebiete der 
Hygiene und des Rettungswefens 
vom Jahre 1882 in die Räumlich­
keiten des Inftitutes wurde es mög­
lich, daffelbe mit Einrichtungen und 
Lehrmitteln von feltener Vollkom­
menheit und Reichhaltigkeit auszu- 
rüften.
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Das I. Obergefchofs (Fig. 341 320) ent­
hält vornehmlich die chemifche Abtheilung 
und die Hörfäle. Der grofse Hörfaal liegt 
unmittelbar neben dem Treppenhaufe in der 
öftlichen Gebäudeecke; er hat 119 Sitzplätze. 
Der Standort des Vortragenden ift mit ähn­
lichen Einrichtungen verfehen, wie in chemi­
schen Hörfälen. Hinter Sich hat derfelbe 
grofse fchwarze Tafeln, vor Sich einen Ex- 
perimentir- und Demonftrations-Tifch, der mit 
Gas- und Wafferleitung verfehen ift. Durch 
einen an der Tifchplatte angebrachten Druck­
knopf kann der von der Dynam o-Mafchi ne 
im Keller erzeugte elektrifche Strom in den 
Hörfaal geleitet werden, um dort eine elek-
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320) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn 
Land-Bauinfpectors Kleinwächter in Berlin.
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trifche Lampe in Thätigkeit zu fetzen, mit deren Hilfe mikrofkopifche Vergröfserungen von Spaltpilz­
gebilden an die Wand zur Rechten der Zuhörer geworfen werden.

Durch ein kleines Yorbereitungszimmer gelangt man in den füdöftlichen Flügel, in welchem 
vier Räume verfchiedener Gröfse die zu hygienifchen Arbeiten erforderlichen und namentlich in den Vor- 
lefungen gebrauchten Apparaten- und Lehrmittel-Sammlungen aufnehmen. In ihrer Einrichtung find diefe 
Räume zur Zeit noch nicht vollendet. Im erften Zimmer finden diejenigen Apparate Aufftellung, die zur 
Unterfuchung der Nahrungsmittel und der Kleidung dienen. Die Unterfuchungen der letzteren erftrecken 
fich auf die Wärmeleitung, Verdunftungs-Durchläffigkeit und mikrofkopifche Prüfung der Gewebe.

Es folgt ein Zimmer für Apparate aus dem Gebiete der Klimatologie und Wafferverforgung, die 
auf grofsem Tifche frei aufgeftellt werden follen. Hieran fchliefst fich ein Saal mit den zur Boden- 
unterfuchung angewandten Apparaten. Ein Tifch in T-Form dient zur Ausbreitung grofser, die Unter- 
grundverhältniffe von Städten etc. darftellender Karten. Den Befchlufs macht die Sammlung derjenigen 
Tafeln und Abbildungen, welche zur Erläuterung der Vorträge in den Hörfälen gebraucht werden, z. B. 
zeichnerifche Darftellung der Sterblichkeit und des von dem Grundwafferftande und dem Regenfall auf 
diefe geübten Einfluffes, Karten, welche die Einfchleppung und die Verbreitung anfteckender Krankheiten 
veranfchaulichen, Abbildungen einfacher hygienifchen Beobachtungs-Apparate etc. Im füdweftlichen Quer­
gebäude liegt der kleine Hörfaal, durch eine befondere Hilfstreppe zugänglich. Der daneben liegende 
Spülraum dient auch als Vorbereitungszimmer. Ein zwifchen beiden liegender chemifcher Abdampffchrank 
wird zugleich zum Zureichen von Vorlefungsgegenftänden benutzt.

Die fich hieran anfchliefsenden chemifchen Arbeitsräume find in ihrer Einrichtung von denjenigen 
der chemifchen Inftitute nicht wefentlich verfchieden. Der erfte diefer Räume, der grofse chemifche 
Arbeitsfaal, dient zu Arbeiten fehr mannigfacher Art. In demfelben werden u. A. Curfe über allgemeine 
Hygiene abgehalten , zu welchem Zwecke für den Vortragenden ein erhöhter Tritt nebft einer Wandtafel 
an der nord-öftlichen Wand angebracht ift. Die Unterfuchungen, welche hier vorgenommen werden, er­
ftrecken fich auf Boden- und Luftbeobachtungen, Gefchwindigkeitsmeffungen der Luftbewegung und Wärme- 
meffungen. Für bakteriofkopifche Unterfuchungen, die im hygienifchen Inftitut mit den chemifchen Arbeiten 
ftets Hand in Hand gehen, find neben den chemifchen Arbeitstifchen an den Fenftern Mikrofkopir-Tifche 
vorhanden. An den Fenfterpfeilern liehen Fachbretter für Reagentien und Gläfer.

Vom Wagezimmer ift der hintere Raum als Dunkelkammer abgetrennt zur Ausführung von Spectral- 
Analyfen, Polarifation und Behandlung von Thieren mit Bakterien-Impfung auf die Augen.

Der Erwähnung bedarf noch das an der Strafsenfront gelegene Frühftückszimmer, deffen Einrichtung 
fich als nothwendig herausgeftellt hat, weil die Einnahme eines Imbilfes in den Arbeitsräumen wegen der 
Gefahr der Anfteckung durch Bakterien unbedingt hat unterfagt werden müffen.

Die neben diefem Raume gelegene Aula würde bei einem Neubau fortfallen. Man hat einem vor­
handenen architektonifch reich ausgefclimückten Saal diefe Bezeichnung gegeben.

Das II. Obergefchofs ift in der Grundrifsbildung dem I. Obergefchofs vollkommen gleich. Es ift 
faft ausfchliefslich den bakteriofkopifchen Arbeiten gewidmet.

Ueber dem grofsen Hörfaal ift ein mikrofkopifcher Demonftrations-Saal mit 30 Arbeitsplätzen ein­
gerichtet. An der lüd-weftlichen Wand ift der Standort des Vortragenden auf erhöhtem Tritt mit Demon- 
ftrations-Tifch und Wandtafel. Die Praktikanten fitzen auf Drehfchemeln ohne Lehnen in zwei Reihen 
parallel den Fenftern, jeder mit einem Mikrofkop verfehen. Wenn der Vortrag es erfordert, dafs fie den 
Blick nach der Tafel richten, müffen fie eine Körperwendung vornehmen. Die Zweckbeftimmung des 
Raumes ift alfo hier diefelbe, wie im pathologifchen Inftitut diejenige des Demonftrations Saales (fiehe 
Art. 386, S. 386).

An der fenfterlofen Wand find einige Abdampffchränke vorhanden, in denen Brutfehränke für Spalt­
pilzzüchtung und Dampf-Sterilifirungs-Apparate aufgeftellt find.

Die Brutfehränke find kleine Schränke mit doppelten Blechwandungen, deren Zwifchenraum mit 
Waffer ausgefüllt ift; aufsen find fie mit Filz verkleidet. Das Waffer wird durch eine Gasflamme in 
gleichmäfsiger Wärme erhalten, die fich felbftthätig dadurch regelt, dafs die Queckfilberfäule eines Thermo­
meters, deffen Kugel in das Waffer taucht, die Gaszuftrömung durch ihr Steigen hemmt, durch ihr Fallen 
frei giebt. Im Inneren des Schrankes find durchlochte Blechfächer, in deren Durchbohrungen die Gläschen 
mit Nähr - Gelatine eingehängt werden. Die Gasleitung für diefe Brut-Apparate mufs einen befonderen 
Haupthahn erhalten, fo dafs fie auch nach Abfchlufs der übrigen Hausleitung über Nacht im Betriebe 
bleiben kann.

Im füd-öftlichen Flügel fchliefst fich an den Demonftrations-Saal ein kleines Vorbereitungszimmer 
an. Die nördliche Gebäudeecke enthält zwei Affiftenten-Wohnungen und das Sprechzimmer des Directors.
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Ueber dem grofsen chemifchen Arbeitsfaal und den fich daran fchhefsenden Räumen des hinteren 
Quergebäudes und fudöftlichen Flügels ift eine gröfsere Reihe von bakteriofkopifchen Arbeitszimmern ein­
gerichtet, unter denen der erfte Saal zu bakteriofkopifchen Curfen benutzt wird. In diefem Saale ill nach 
KocKs Angaben eine Vereinigung des mikrofkopifchen Arbeitsfaales mit dem chemifchen in einer Weife 
durchgeführt worden, die fich als fehr zweckmäfsig erwiefen hat. Sie wird durch den Schnitt in 
Fig. 342 veranfchaidicht. Die mikrolkopifchen Arbeitsplätze nehmen einen an der Fenfterwand entlang 
laufenden Tifch ein. Es find an jedem der 7 Fenfter 2 , alfo im Ganzen 14 Plätze vorhanden. In einem 
Abftand von etwa 1,5 m vom Mikrofkopir-Tifch und parallel demfelben ftehen mitten im Zimmer zwei grofse 
chemifche Arbeitstifche mit je 4 Arbeitsplätzen an jeder Seite. Die Breite des einzelnen Platzes beträgt 
etwa 90 cm ; jeder Platz ill mit 2 Gasfchlauchhähnen verfehen ; an jedem Kopfende des Tifches befinden fich 
4 Wafferfchlauchhähne über einem Ausgufsbecken. Es ill alfo für jeden Praktikanten ein Mikrofkopir-Platz und 
ein chemifcher Arbeitsplatz vorhanden, welche beide fie in bequemer Weife bei ihren Arbeiten abwech-

Fig. 342.
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G. Gas-Schlauchhähne.

feind benutzen. An der Rückwand des Zimmers befinden fich zwei gröfsere Verfchläge, deren einer 
Brutfehränke für Spaltpilz-Züchtung und Fachabtheilungen zur Aufbewahrung der Culturen der verfchiedenen 
Praktikanten, der andere einen Eisfehrank zur Beobachtung des Verhaltens von Spaltpilzen bei niedrigen 
Wärmegraden aufnimmt. Der Reft der Rückwand wird von Abdampfkaften und Schränken für Glasvorräthe 
eingenommen. Auch in diefem Saal ill neben dem Eingang ein erhöhter Tritt mit Wandtafel für den 
Vortragenden vorgefehen.

Die weiter folgenden Säle find für die Arbeiten vorgefchrittener Schüler, der Affiftenten und 
fremder Aerzte beftimmt. Ihre Einrichtung entfpricht derjenigen des vorbefchriebenen Saales.

Im Dachgefchofs befinden fich einige Räume für Anfertigung photographifcher Vergröfserungen 
mikrofkopifcher Präparate. Die Aufnahmen gefchehen im Sonnenlicht und in Ermangelung diefes in 
elektrifchem Licht.

Das Kellergefchofs endlich enthält eine Anzahl von Stallungen für Verfuchsthiere. Da das hygie- 
nifche Inftitut die Hauptftätte für Spaltpilzkunde ift, fo ift die Zahl der hier zu haltenden Thierarten 
befonders grofs. Es werden Kaninchen, Meerfchweinchen, Ratten, Mäufe, Hunde, fo wie verfchiedenes
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Geflügel gehalten, und man hat neuerdings auch einen Affenkäfig hergeftellt, weil bei den Affen durch 
Spaltpilzimpfungen Krankheitserfcheinungen hervorgerufen werden können, die fonft nur dem Menfchen 
eigen find und denen andere Thiere nicht erliegen. Beim Bau der Käfige kommt es nicht darauf an, 
den Urin zur wiffenfchaftlichen Unterfuchung aufzufangen, fondera nur reinliche und trockene Käfige zu
fchaffen. Man hat hier die Käfigböden und die Wände etwa in Höhe von 10cm mit Zinkblech aus- 
gefchlagen und an der tiefften Stelle des mit Gefälle nach der Mitte verfehenen Bodens ein Zinkabflufs- 
rohr angebracht, das den Urin in ein untergeftelltes Gefäfs leitet. Die Käfige für Kaninchen und Meer- 
fchweinchen haben etwa 65 Tiefe, 40cm Breite und 50cm Höhe.cm
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II. Kapitel.

Anftalten zum praktifchen Studium der Medicin.
(Kliniken.)

In den Univerfitäts-Kliniken ift die Lehranftalt mit dem Krankenhaufe zu ver­
einigen. Die in der Klinik aufgenommenen oder behandelten Kranken dienen als 
Unterrichts-Material. An ihnen werden die jungen Aerzte in der Behandlung der 
Kranken im Allgemeinen und in der Heilung möglichft mannigfaltiger Sonderfälle 
unterwiefen und geübt. Lediglich von diefem Standpunkte betrachtet und aus- 
fchliefslich für Unterrichtszwecke gebaut, würden die Kliniken, oder doch ein Theil 
derfelben, nur über ein befchränktes Material verfügen, weil nur ganz Unbemittelte 
fich freiwillig zur klinifchen Behandlung, gleichfam zu einem Lehr-Object für 
Studirende, hergeben. Andererfeits laffen fich die ftädtifchen Gemeinden, zumal in 
kleineren Univerfitätsftädten, nur ungern die giinftige Gelegenheit entgehen, durch 
Vereinbarung mit der Staatsverwaltung die ftädtifchen Krankenhäufer mit den Uni­
verfitäts-Kliniken zu verbinden und fich dadurch Erleichterung in der ihnen obliegen­
den öffentlichen Krankenpflege zu flchern. Wir haben gefehen, dafs überall, wo 
auch die Univerfitäten der Gemeindeverwaltung uiiterftellt find, diefe Vereinigung 
die Regel bildet. Da endlich an der Spitze der Univerfitäts-Kliniken Gelehrte von 
hohem Ruf zu liehen pflegen, fo wird die Zahl der Kranken auch durch Perfonen 
aus den befferen Ständen vermehrt, die fich in klinifche Behandlung geben, wenn 
fich in dem betreffenden Gebäude Gelegenheit zu ihrer angemeffenen Unterkunft 
bietet. Diefe letzteren Perfonen können felbftverftändlich nicht, wie die übrigen, 
als Unterrichts-Material für die Studirenden verwerthet werden ; fondern ihre Be­
handlung liefert mehr dem bei der Klinik angeftellten Aerzte-Perfonal Gelegenheit 
zur Sammlung von Erfahrungen.

422.
Allgemeines.
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Die Geftaltung aller Kliniken ift hiernach eine zweitheilige ; es ift zu unter-4-3-
Bedingungen

und
Anlage.

fcheiden :
1) die Lehranftalt und
2) die Krankenanftalt.

Beim Entwerfen klinifcher Gebäude hat man vor Allem die mannigfachen Ver- 
kehrsverhältniffe zu beachten, welche zwifchen dem Gebäude und der öffentlichen 
Strafse einerfeits, den Nachbargebäuden, d. h. anderen medicinifchen Lehranftalten 
und dem Wirthfchaftsgebäude, andererfeits ftattfinden. Die in der Klinik verkehrenden 
Perfonen find:

a) Die Studirenden. Diefe müffen von den öffentlichen Verkehrsftrafsen einen 
unmittelbaren Zugang zu dem die Lehranftalt aufnehmenden Gebäudetheile erhalten, 
und zwar find alle von ihnen befuchten Räume, wie Hörfäle, Operations-Säle etc., 
entweder dem Eingänge nahe zu bringen oder mit befonderem Eingänge zu ver­
teilen. Die Krankenabtheilung wird von den Studirenden nur unter Führung der 
Lehrer betreten, und zwar dient dann die Lehranftalt als Ausgangspunkt des Rund­
ganges.

ß) Die Beamten der Anftalt, denen alle Räume zugänglich find. Ihnen liegt 
vorzugsweife der Verkehr mit den Nachbaranftalten, namentlich dem Wirthfchafts­
gebäude, ob. Nur Inhaber gröfserer DienftWohnungen, z. B. Anftalts-Directoren, er­
halten befondere Eingänge; die Affiftenz-Aerzte benutzen die Haupteingänge. Die 
Dienftwohnungen der Wärter erhalten Nebeneingänge, bezw. werden auf Mit­
benutzung der nach dem Wirthfchaftsgebäude führenden Ausgänge angewiefen.

7) Die poliklinifchen Kranken, d. h. diejenigen, welche nicht in der Klinik 
aufgenommen, fondern im klinifchen Hörfaal und deffen Nebenräumen unterfucht 
und nach Feftftellung ihrer Leiden, nöthigenfalls leichter Operation, mit Verhaltungs- 
anweifungen und Arzneimitteln wieder entlaffen werden, können wenigftens in 
kleineren Anftalten gemeinfame Zugänge mit den Studenten erhalten. Ihr Verkehr 
mit dem Haufe ift aber ftreng zu überwachen und befondere Sorgfalt darauf zu 
verwenden, dafs jede Berührung mit der Krankenanftalt in und aufser dem Haufe, 
alfo auch in den etwa vorhandenen klinifchen Gärten, vermieden wird. Dafs Wege, 
welche zwifchen klinifchen Gärten hindurch nach anderen medicinifchen Lehranftalten
führen, der Zeiterfparnifs wegen von den Studenten benutzt werden, ift weniger 
bedenklich, wenn fie nur von den Gärten der Genefenden durch leichte Einfriedi­
gungen getrennt werden.

S) Der Verkehr zwifchen den Kranken und der Aufsenwelt ift mit peinlicher 
Sorgfalt zu überwachen. Unmittelbare Eingänge von den Strafsen her dürfen die 
Krankenanftalten nicht erhalten. Befuch, den die Kranken empfangen, wird ihnen 
in Begleitung von Beamten zugeführt und mufs durch den vom Pförtner überwachten 
Eingang des Hauptgebäudes eintreten.

Dafs der mit dem Abhalten der Poliklinik nothwendiger Weife verbundene 
geräufchvolle Verkehr der zuweilen nach Hunderten zählenden Perfonen mit der für 
eine regelrechte Krankenpflege unentbehrlichen Ruhe fleh nicht vereinigen läfft, liegt 
auf der Hand; dies giebt Veranlaffung, in der baulichen Anordnung auf möglichfte 
Trennung der Krankenheilanftalt von der Lehranftalt hinzuwirken, in gröfseren An­
ftalten durch Verlegung der erfteren in felbftändige mit dem Lehrgebäude nur durch 
Verbindungsgänge zufammenhängende Einzelbauten (Pavillons), bei kleineren Ge­
bäuden durch Unterbringung derfelben in den Flügeln oder wenigftens in anderen
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Gefchoffen. Da auch die Krankenanftalt eine Scheidung in die Männer- und die 
Frauenabtheilung erfordert, fo begegnen wir bei klinifchen Bauten der häufig wieder­
kehrenden Anordnung, welche in einen Mittelbau die Lehranftalt mit der Poliklinik, 
den Hörfälen, Arbeitszimmern und Wohnungen der Aerzte und in zwei Flügel 
einerfeits die Männer-, andererfeits die Frauenabtheilung der klinifchen Kranken 
verlegt. Wo noch eine befondere Kinderabtheilung gefordert wird, bringt man 
diefe entweder mit der Frauenabtheilung in Zufammenhang oder verlegt fie in das 
Hauptgebäude.

a) Chirurgifche Kliniken.
Die Chirurgie handelt von denjenigen Leiden, welche auf dem Wege der 

Operation geheilt, bezw. befeitigt werden. Bei den meiden chirurgifchen Kranken 
find nach vollzogener Operation offene Wunden zu heilen, und nach den Erfahrungen 
der neueren Zeit ift bekanntlich für derartige Kranke die Baracke, der leichte Bau 
mit möglichft reichlichem, freiem Luftzutritt, die geeignetefte Form des Kranken- 
haufes. Mehr als bei jeder anderen liegt defshalb bei der chirurgifchen Klinik Ver- 
anlaffung vor, das Lehrgebäude von dem Krankenhaufe zu trennen, um letzterem 
die vortheilhaftefte Bauart des von zwei gegenüber liegenden Seiten beleuchteten 
Blocks zu geben. Wir finden diefe Anordnung in Bonn, Strafsburg, Halle, Heidel­
berg und Königsberg, fo wie in den zur Ausführung bereits feft geflehten Neu­
bauten für Göttingen, Breslau und vielen anderen.

424.
Gruppirung

der
Räume.

1) Hauptgebäude.
Im Hauptgebäude fpielt die wichtigfte Rolle:

1) der Operations-Saal; in enger Beziehung zu diefem fteht
2) das Zimmer der frifch Operirten;
3) die Wartezimmer;
4) der Saal zur Abhaltung der Poliklinik;
5) das Unterfuchungszimmer.

Im Hauptgebäude find ferner unterzubringen die Arbeitszimmer und Wohnungen 
der Beamten, und zwar:

6) das Zimmer des Directors;
7) die Wohnungen der Affiftenz- Aerzte ;
8) einige Wohnzimmer für Candidaten der Medicin; für die Abhaltung der 

Prüfungen werden meiftens noch
9) einige Curfiften-Zimmer gefordert.

Sodann find an Unterrichts- und Sammlungsräumen erforderlich :
10) ein Hörfaal für theoretifche Vorlefungen;
11 ) ein Raum für die gefchichtliche Sammlung der Inflrumente, Bandagen 

und künftlichen Gliedmafsen ;
12) ein Raum für die Knochenfammlung.

Die Räume des Sockelgefchoffes werden in der Regel zu Dienftwohnungen 
der Unterbeamten ausgenutzt.

Bei den chirurgifchen Operationen find thätig der leitende Arzt mit feinen 
Affiftenten, einige Candidaten der Medicin, die nach Ablegung des tentamen phyfoctwi 
den chirurgifchen Curfus durchmachen, und auch wohl einige Unterbeamte. Diefes 
zuweilen ziemlich zahlreiche Perfonal umfteht den Kranken. Den Zuhörerkreis bilden

425-
Erforderniffe.

426.
Operations-

Saal.



aufser den Studirenden häufig fremde Aerzte, welche die an der betreffenden Uni- 
verfität beftehenden Einrichtungen und Operations-Methoden kennen lernen wollen. 
Den Gälten werden dann wohl bevorzugte Plätze in nächfter Nähe des operirenden 
Arztes eingeräumt.

Hieraus ergiebt fich die Bedingung, dafs etwa in der Mitte des Operations- 
Saales, jedenfalls aber in vortrefflichfter Beleuchtung, ein freier Raum, die Operations- 
Bühne, vorhanden fein mufs, um den fich, möglichft fteil anlteigend und in gedrängter 
Anordnung, die Sitzreihen der Studirenden ftaffelförmig erheben. Den Durchmeffer 
der Operations-Biihne darf man nicht unter 3,5 m wählen ; als mittleres Mafs mag 
4,o m (Strafsburg, Budapelt) gelten; mehr als 5m Durchmeffer (Halle) würde bereits 
zu grofse Entfernungen für die Zufchauer ergeben. Die Grundformen der Operations- 
Bühne find fehr verfchieden ; es kommt zur Anwendung der Kreis (Halle), der über­
höhte Halbkreis (Strafsburg, Leipzig, Königsberg, Berlin, Budapeft), das Rechteck 
(Bonn) und viele zufammengefetzte Figuren.

Wenn fomit im Allgemeinen der chirurgifche Operations-Saal eine gewiffe 
Aehnlichkeit mit dem anatomifchen Hörfaale zeigt, fo ift er doch von diefem hin- 
fichtlich der Beleuchtung wefentlich verfchieden. Die meiften Chirurgen fordern 
nämlich eine fehr helle Seitenbeleuchtung mit fall wagrechtem Lichteinfall, ohne 
darum das hohe Seitenlicht und das Deckenlicht auszufchliefsen. Es foll eben unter 
jedem Einfallswinkel Licht zur Verfügung ftehen. Das von der Nordfeite kommende 
Licht wird hier gleichfalls bevorzugt ; doch wird zuweilen auch die Anforderung ge- 
ftellt, Operationen im Sonnenlicht auszuführen.

Die meiften ausgeführten Operations-Säle, und zwar unter den vorgenannten 
alle diejenigen, welche den überhöhten Halbkreis als Grundform der Operations- 
Biihne aufweifen, ausgenommen Berlin und Budapeft, find zur Beleuchtung des

Operations-Tifches mit einem breiten, 
hohen und mit der Brüftung tief 
herabreichenden Fenfter verfehen, 
das fich, wenn möglich, noch in 
der Decke als Deckenlicht fortfetzt. 
Die gleiche Beleuchtung, die fich 
erfahrungsmäfsig vortrefflich be­
währt, hat der Operations-Saal in 
Bonn, deffen 3,o m breites und 3,2111 
hohes Fenfter durch eine einzige 
Spiegelfcheibe ohne Sproffen ge- 
fchloffen wird, während in Halle 
die Bühne zur Hälfte in einer halb­
kreisförmig ausgebauten, ganz in 
Glas und Eifen hergeftellten Nifche 
liegt. Die bei anatomifchen Theatern 
gebräuchliche Beleuchtung durch 
hohes Seitenlicht, das über die Köpfe 
der Zuhörer hinweg aus gröfserer 
Entfernung auf die Bühne fällt, 
kommt in Berlin, Budapeft und 
Heidelberg vor.

Fig. 343-
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Als befonders wohl gelungen führen wir in Fig. 343 den Operations-Saal der 
chirurgifchen Klinik in Berlin vor, deffen Beleuchtung dadurch eine fehr ausgiebige 
geworden ift, dafs man die Lichtöffnungen zum gröfsten Theile in die untere Fläche 
des manfardförmigen Daches verlegt hat. Die lothrechten Wandflächen werden in 
der Regel für eine ausreichende Beleuchtung nicht mehr genügenden Raum bieten.

Die vorbefchriebene Beleuchtung durch ein grofses Mittelfenfter, für welche 
wir weiter unten (in Fig. 347) im chirurgifchen Operations-Saal zu Strafsburg ein 
Beifpiel mittheilen, fteht, wie nicht in Abrede zu ftellen, theilweife in Widerfpruch 
mit den Regeln des für Anfchauungsunterricht geeigneteften Lichteinfalles; denn die 
Zuhörer müffen mehr oder weniger gegen das Licht fehen. Am wenigffen empfind­
lich ift diefer Nachtheil da, wo die Zuhörer nicht in Hufeifenform, fondera in zwei 
Reihen zu beiden Seiten der Bühne fitzen (Bonn). Dennoch hat die Summe fämmt- 
licher Erfahrungen dazu geführt, auch in neuefter Zeit diefe Anordnung zu wieder­
holen (Göttingen), und dies nicht mit Unrecht.

Der Operations-Saal ift nicht für einen methodifchen Unterricht beftimmt, in dem 
Collegien-Hefte nachgefchrieben, Figuren nach der Natur gezeichnet werden etc.; 
fondera die Studirenden follen eine Anfchauung von dem Verlauf der Operationen 
im Allgemeinen und der verfchiedenartigen, durch Vorträge des Profeffors erläuterten 
Fälle im Einzelnen erhalten. Es kommt nicht darauf an, dafs der einzelne Zuhörer 
jeden Handgriff, jeden Schnitt fo deutlich fieht, dafs er ihn nöthigenfalls felbft aus­
führen könnte; fondera es foll mehr durch die Gewöhnung das Verftändnifs fo weit 
geweckt werden, dafs er fchliefslich unter Leitung von Aerzten felbft das Meffer, 
die Säge, den Meifsel etc. in die Hand nehmen und die Handhabung derfelben 
erlernen kann.

Zur fachgemäfsen Ausführung einer Operation gehört aber vor Allem eine 
giinftige Beleuchtung, und defshalb ift es wichtiger, dafs in der Bauart der Operations- 
Säle die angehenden Aerzte ein Vorbild eines mufterhaft beleuchteten Operations- 
Raumes kennen lernen, als dafs diefe Beleuchtung wefentlich den Zweck verfolgt, 
das Sehen der Studirenden bis in die geringften Einzelheiten zu ermöglichen.

Die Operations-Bühne wird gewöhnlich durch eine Schranke abgefchloffen, um 
zu verhindern, dafs die Aerzte in ihrer Thätigkeit durch andrängende Zufchauer 
beläftigt werden. Man bildet diefelbe wohl zu niedrigen tifchartigen Schränken aus, 
die man zur Unterbringung von Verbandzeug, Inftrumenten und allerhand bei der 
Operation unentbehrlichen Geräthen verwendet. Die oberfte Abdeckung wird der 
Reinlichkeit halber aus einer Marmor- oder Schieferplatte hergeftellt.

Bei den Operationen wird viel kaltes und warmes Waffer gebraucht. Defshalb 
ift es nicht allein nothwendig, dafs einige Wafferhähne mit Ausgufsbecken, andere 
mit Wafchbecken den Aerzten bequem zur Hand find; fondera es ift auch wünfchens- 
werth, dafs der Fufsboden von Stein und fo glatt fei, dafs feine Reinhaltung leicht 
ift. Man giebt ihm etwas Gefälle nach einem mit Geruchverfchlufs verfehenen Ab- 
flufsloch. Terrazzo-Fufsböden befitzen nicht die nöthige Härte und Widerftands- 
fähigkeit gegen die viel verfchüttete Carbolfäure und die nicht zu vermeidenden 
Stöfse. Mettlacher Thonplatten verdienen den Vorzug; es kommen übrigens auch 
hölzerne Fufsböden vor, z. B. in Leipzig und Strafsburg.

Die Sitzreihen follen im Operations-Saal fteil anfteigen, damit die Zufchauer 
möglichft von oben herab einen Ueberblick über die Vorgänge bei der Operation 
gewinnen. In Bonn erreichen diefelben eine folche Höhe, dafs die oberfte Reihe
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Fig- 344- von dem I. Obergefchofs des Haufes aus betreten 
wird. Dafs viele Perfonen aus geringer Entfernung 
die Operation verfolgen können, ift wichtiger, als 
dafs die Abmeffungen des einzelnen Platzes befonders 
bequem und reichlich find. Das Tiefenmafs von 
75 cm entfpricht gewöhnlichen Annahmen; die Sitz­
breite beträgt nicht mehr als 50cm. Da es nur auf 
Sehen und Hören ankommt und gar nicht gefchrieben 
wird, find Tifche vor den Sitzreihen ganz entbehr­
lich. In Halle find folche auch nicht zur Ausfüh­
rung gekommen; Fig. 344 giebt einen Durchfchnitt 

der dortigen Sitze. Der Zugang zu den Staffeln foll niemals von der Bühne [aus 
gefchehen; es kommen alfo hier ähnliche Löfungen, wie bei den anatomifchen 
Theatern in Betracht (fiehe Art. 320 u. ff., S. 339 u. ff.).

Von befonderer Wichtigkeit ift die Anordnung der zum Operations-Saal ge­
hörigen Nebenräume, fo wie ihre Lage und Verbindung mit dem Operations-Saal 

Operations- und unter einander. Dabei ift befonders darauf zu achten, dafs die Operirten auf 
ihrem Wege nach dem Krankenfaale oder nach ihrer Privatpflege nicht den Weg 
der zur Operation Gehenden kreuzen, wegen des entmutigenden Eindruckes, den 
der Anblick eines noch in der Betäubung liegenden Operirten auf denjenigen macht, 
der mit Bangen feinem Schickfal entgegen geht. Die Wartezimmer der ihrer Be­
handlung Harrenden füllen in der Nähe des Operations-Saales, aber doch fo gelegen 
fein, dafs das Gefchrei der Chloroformirten bei der Operation diefe Räume nicht 
erreicht; die Hintanfetzung diefer Rückficht hat fchon Manchen in feinem Ent- 
fchlufs, fleh der Operation zu unterziehen, wankend gemacht. Die Vermeidung der 
Kreuzung des Verkehres der Studirenden mit demjenigen der Operirten und der 
Operation Harrenden ift zwar nicht unbedingt nothwendig, trägt aber zur Aufrecht­
erhaltung der Ordnung wefentlich bei.

Für die frifch Operirten ift die Anordnung einer Ablageftelle, in der fleh die- 
felben aus der Chloroform-Betäubung fo weit erholen, dafs fie in den Krankenfaal 

Operirten. gebracht oder aus dem Haufe gefchafft werden können, fehr zweckmäfsig und wird 
in neueren Kliniken nicht gern entbehrt. Solche Zimmer erhalten Abtheilungen, 
durch 2m hohe Brettwände von einander getrennt, mit etwa 2 m Tiefe und Breite, 
gegen einen gemeinfchaftlichen Gang durch Vorhänge abgefchloffen. In jeder Ab­
theilung fteht ein Bett, auf das der Kranke gelegt wird, um im Dämmerlicht, um­
geben von feinen Angehörigen, aus der Betäubung zu erwachen. Wafch-Einrichtungen 
mit Kalt- und Warmwaffer-Zuleitung find in diefem Zimmer vorzufehen.

Zum Aufenthalt derjenigen Kranken, welche der Operation oder der poli- 
klinifchen Behandlung entgegenfehen, find Wartezimmer erforderlich. Je nach dem 

poiikiinifchen Befuch der Klinik find die an diefe Räume geftellten Anforderungen verfchieden.
Häufig richtet man zwei mittelgrofse Räume, je einen für männliches und leibliches 
Publicum, ein.

W
Geftühl im chirurgifchen Operations- 

Saal zu Halle. — 1/ÿo n. Gr.

427.
Nebenräume

des

Saales.

428.
Zimmer 

der frifch

429.
Wartezimmer

der

An anderen Orten tritt das Bediirfnifs hervor, gefonderte Wartezimmer für 
Kranke aus höheren Ständen zur Verfügung zu haben. Liegt das Sprechzimmer 
des Directors in der Nähe des Operations-Saales, fo kann diefes oder das Vorzimmer 
deffelben für letztgenannten Zweck zur Aushilfe dienen.

Die Ausflattung der Wartezimmer ift einfach. Sie erhalten Bänke rings an
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den Wänden; in der Mitte einen oder mehrere grofse Tifche 
mit umflehenden Stühlen, Wafch-Einrichtungen und, wenn 
möglich, in kleinem Nebenraum einen Spülabort mit Piffoir.
Bei befchränkten Räumlichkeiten und lebhaftem Verkehr ift 
auch wohl die in Fig. 345 dargeftellte Anordnung von Bänken 
inmitten der Zimmer gewählt worden (Entwurf der inneren 
Klinik in Breslau). Die Grundfläche der Wartezimmer wird 
man etwa auf 1 qm für jede gleichzeitig anwefende Perfon zu 
bemeffen haben.

Die Vorgänge im Saal für Poliklinik find denjenigen im 
Operations-Saal ähnlich; nur handelt es fleh hier um die 
Erledigung derjenigen leichteren Fälle, welche keine Aufnahme 
in die Klinik erfordern. Die angeftellten Aerzte führen, von je einigen Studirenden 
umgeben und von diefen thätig unterflützt, leichte Operationen aus, legen Ver­
bände an und geben auch wohl den Vorgefchrittenen Gelegenheit, fleh unter ihrer 
Anleitung in Handhabung der Inflrumente zu üben. Der poliklinifche Saal erhält 
kein Geftühl für die Studirenden, fondera nur eine feinen Zwecken entfprechende 
vortheilhafte Beleuchtung möglichft von Norden her. In Göttingen wird eine gröfsten- 
theils in Eifen und Glas gebaute rechteckige Nifche zur Gewinnung eines hellen 
Operations-Raumes an den Saal angebaut. Hinfichtlich des Pufsbodens und der Wafch- 
Einrichtungen find hier diefelben Anforderungen wie im Operations-Saal zu ftellen.

Zum Befeitigen abgenommener Verbände ift ein Fallfchacht nach dem Sockel- 
gefchofs anzulegen, der möglichft reinlich aus glafirten Thonrohren hergeftellt oder 
gemauert und mit Kacheln bekleidet wird.

Unterfuchungen, die den Operationen vorangehen, find zuweilen mit Ent­
kleidungen verbunden. Zu diefem Zwecke find béfondere Zimmer erforderlich, die 
in bequemer Lage zum Operations-Saal, fo wie zum poliklinifchen Saal gelegen fein 
miiffen.

Fig- 345-

WascTtiscli

Wartezimmer 
für poliklinifche Kranke. 

V250 n. Gr.

43°-
Saal für 

Poliklinik.

431-
Unterfuchungs-

zimmer.

Es kommt auch bei chirurgifch behandelten Kranken vor, dafs zur Beobachtung 
innerer Organe Spiegel angewendet werden, deren Handhabung eine Verdunkelung 
des Unterfuchungszimmers erfordert. Da der Raum nicht grofs zu fein und nur ein 
Fenfter zu befitzen pflegt, find die betreffenden Einrichtungen unfehwer zu treffen.

Für den Director ift ein geräumiges Arbeits- und Sprechzimmer mit daran 
ftofsendem Vorzimmer vorzufehen. Daneben ift ein kleines Zimmer erwünfeht, um 
befondere mikrofkopifche Arbeiten, ofteologifche Unterfuchungen etc. auszuführen. 
Man verfieht daffelbe auch gern mit Einrichtungen für Vornahme chemifcher Unter­
fuchungen, d. h. einer Abdampfnifche und einem Arbeitsplatz mit Gas- und Waffer- 
Zuleitung.

432.

Zimmer
des

Directors.

Die Wohnungen der Affiftenz-Aerzte, beftehend aus je einem Wohnzimmer mit 
daran ftofsender Schlafkammer, jene der Candidaten mit je einem einfenftrigen Zimmer 
und die des Wärter-Perfonals in dem üblichen Umfang der Unterbeamten-Wohnungen 
bedürfen nur der kurzen Erwähnung. Den Anftalts-Directoren chirurgifcher Kliniken 
werden nur ausnahmsweife (Kiel) Dienftwohnungen gewährt.

Für Anfertigung von Prüfungsarbeiten unter Klaufur werden 2 bis 3 einfenftrige 
Zimmer angeordnet.

Für den eigentlichen theoretifchen Unterricht in der Chirurgie ift ein Hörfaal 
erforderlich, der fleh von jedem anderen Hörfaal in feiner Einrichtung nicht unter-

433-
Dienft-

wohnungen.

434-
Curfiften-
Zimmer.

435-
Hörfaal.
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fcheidet. Die Verwendung des Operations - Saales für diefen Zweck ift nur dann 
möglich, wenn derfelbe mit weiträumigen, bequemen Sitzen und Schreibtifchen vor 
denfelben verfehen ift und eine folche Anordnung erhält, dafs eine gut beleuchtete 
Wandtafel angebracht werden kann. Eine gröfsere Anzahl chirurgifcher Kliniken 
(z. B. Königsberg, Heidelberg, Berlin, Budapeft, Strafsburg u. a.) befitzen keinen 
befonderen Hörfaal.

Als Lehrmittel, deren Vorzeigung den Unterricht unterftiitzt, werden in der 
chirurgifchen Klinik die zahlreichen, für die verfchiedenften Operationen gebrauchten 
Inftrumente, Bandagen, kiinftlichen Gliedmafsen etc. benutzt, deren Umfang unter 
Hinzurechnung derjenigen Stücke, welche der Vergangenheit angehören und nur 
einen gefchichtlichen Werth haben, dermafsen anzuwachfen pflegt, dafs ihre Aus- 
ftellung in einer für den Unterricht nutzbaren Weife einen ftattlichen Saal in An- 
fpruch nimmt. Glasfchränke, rings die Wände einnehmend, und niedrige Schränke 
mit Schaukaften, frei im Raume flehend, bilden die Ausrüftung diefes Saales.

Ein zweiter Raum mit gleicher Ausftattung nimmt die Knochenfammlung auf, 
welche hauptfächlich den Zweck verfolgt, die innere Conftruction der Knochen, 
namentlich an geheilten Brüchen etc., zur Anfchauung zu bringen. Die Lage diefer 
Sammlungen in der Nähe des Hörfaales ift zweckmäfsig, aber nicht durchaus 
nothwendig.

436.
Sammlungen.

2) Kranken-Heilanftalt.
Die Kranken-Heilanftalt als folche ift in einer chirurgifchen Klinik nicht wefent- 

lich unterfchieden von den chirurgifchen Abtheilungen anderer Krankenhäufer. Indem 
wir in diefer Richtung auf den vorhergehenden Halbband diefes »Handbuches« 
(Abfchn. 1) verweilen, wollen wir nur auf die wenigen Punkte aufmerkfam machen, 
welche dem befonderen Zwecke der Lehranftalt zur Heranbildung junger Aerzte 
eigen find.

437-
Krankenfäle.

Die Krankenfäle, die, wie gefagt, am zweckmäfsigften die Form des beider- 
feitig beleuchteten Saalbaues erhalten, follen ihrer räumlichen Anordnung nach ge­
eignet fein, dem Profeffor mit einem gröfseren Gefolge von Affiftenten und Zuhörern 
Raum zu gewähren; die Studirenden follen felbft an die Betten treten, Fragen an 
die Kranken richten, Verbände nachfehen etc. Es ift alfo eine befondere Weit­
räumigkeit nothwendig und die Anordnung eines breiten Mittelganges zwifchen den 
Fufsenden der Betten fehr zweckmäfsig. Mit einer Tiefe der Räume von 9,o m wird 
etwa das Richtige getroffen werden; die Grundfläche für jedes Bett ift auf 10 qm zu 
bemeffen.

Eine Verbindung zwifchen den Krankenfälen und dem Hauptgebäude ift un­
entbehrlich, weil alle Kranken zunächft im Operations-Saal behandelt werden und 

Hauptgebäude. nach ihrer Lagerftätte, wenn möglich nicht durch das Freie, getragen werden follen.
Als Beifpiel einer chirurgifchen Klinik, bei der diefe gefchloffenen Verbindungsgänge 
fehlen, ift nur Heidelberg zu nennen. Die Ueberführung findet gewöhnlich in den 
Betten ftatt, auf welche fle in dem Zimmer für frifch Operirte gelegt werden. Man 
ftellt folche Betten mittels einfacher Vorrichtungen auf Rollen und fährt fie un­
mittelbar an ihren Beftimmungsort. Treppen dürfen hierbei nicht hinderlich fein. 
Handelt es fleh nur um geringe Höhenunterfchiede, fo werden diefelben mittels 
Rampen überwunden (Berlin). Nach Krankenfälen aber, welche in anderen Ge- 
fchoffen liegen, find die Betten durch Aufzüge, wenn möglich durch Wafferdruck,

438.
Verbindung 

mit dem
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zu heben. Die Fahrplatte wird fo grofs gemacht, dafs neben dem Bett noch der 
Wärter Platz findet.

Da im Uebrigen eine Univerfitäts-Klinik den angehenden Aerzten zugleich als 
Vorbild für die Anlage von Krankenhäufern dienen foll, fo find die Krankenanftalten 
mit möglichfter Vollkommenheit auszurüften; es werden alfo aufser zweckentfprechen- 
der Bauart namentlich gute Bade-Einriclitungen, permanente Bäder, Dampfbäder ver- 
fchiedener Einrichtung, Kalt- und Warmwafferleitungen, einfache, aber leiflungsfähige 
Heizungs- und Lüftungs-Anlagen nicht fehlen dürfen.

439-
Einrichtung.

3) Gefammtanlage und Beifpiele.

Unter den in neuerer Zeit ausgeführten Beifpielen haben diejenigen von Königs­
berg, Halle und Strafsburg eine gewiffe Aelinlichkeit in ihrer Gefammtanordnung. 
In allen drei Fällen fchliefsen fich an das in der Mitte gelegene Lehrgebäude zu 
beiden Seiten die Kranken-Heilanftalten an, welche mit erfterem durch Verbindungs­
gänge zufammenhängen. Königsberg und Strafsburg haben je 2 zweiftöckige Kranken­
flügel; Halle 321) ift mit 4 einftöckigen Saalbauten verfehen.

Von der chirurgifchen Klinik zu Königsberg geben wir zwei Grundriffe auf 
neben flehender Tafel.

Diefelbe hat zweckmäfsiger Weife den Haupteingang von der Strafse »Lange Reihe« her in der 
Mittelaxe des Hauptgebäudes erhalten. Der poliklinifche Verkehr wird in unmittelbarer Nähe des Ein­
ganges erledigt, ohne dafs die Kranken, welche die Klinik vorübergehend befuchen, tiefer in das Gebäude 
einzudringen genöthigt find. Der Operations-Saal befindet fich im II. Obergefchofs, zu beiden Seiten 
deffelben ein Warteraum und ein Zimmer für Kleiderablage der Studirenden, gegenüber die Sammlung 
der als Lehrmittel benutzten chirurgifchen Inftrumente und Bandagen. Grofser Werth wird von der 
klinifchen Verwaltung auf den mit befonderer Sorgfalt eingerichteten Turnfaal im Erdgefchofs gelegt, 
der dazu beflimmt ift, die Genefenden im Wiedergebrauch ihrer Gliedmafsen zu üben, fie in ihren Be­
wegungen zu beobachten etc. Die Krankenräume find in zwei zweiftöckigen Flügelgebäuden untergebracht, 
die mit dem Haupthaufe durch einftöckige Verbindungsgänge zufammenhängen.

In Halle 322) wurde der Operations-Saal in die Mittelaxe des Erdgefchoffes ver- 
legt, gegenüber dem von der Magdeburger Strafse zum Gebäude führenden Haupt­
zugang. Zu beiden Seiten liegen die Warteräume für Männer und Frauen.

Es lag bei der Programmftellung die Abficht vor, die Poliklinik im Operations-Saal mit zu 
erledigen. Im Betriebe hat fich aber der Zudrang als fo bedeutend herausgeftellt, dafs eines der Warte­
zimmer zur Abhaltung des poliklinifchen Unterrichtes hat in Anfpruch genommen werden müffen. In 
Folge deffen fehlt es an ausreichenden Warteräumen. Die frifch Operirten werden in einem Zimmer links 
vom Eingänge vorläufig gelagert. Dem Umftande, dafs auch diefes Zimmer erft nachträglich für feinen 
Zweck hergerichtet wurde, ift es zuzufchreiben, dafs eine Kreuzung der Wege der Operirten und der zu 
Operirenden nicht hat vermieden werden können. Die Unterbringung der Kranken in 4 einftöckigen 
Gebäudeflügeln ermöglicht die zweckmäfsige Nutzbarmachung von 4 getrennten und gegen den äufseren 
Verkehr abgefchloffenen Gärten für die Genefenden, zu denen der Zugang durch geräumige Hallen an 
der Südfeite vermittelt wird.

Eine bemerkenswerthe Anordnung des Operations-Saales als felbftändiger Aus­
bau weist die chirurgifche Klinik zu Strafsburg auf, deffen Erdgefchofs durch den 
Grundrifs in Fig. 346 dargeflellt wird.

Die oberften Sitzreihen des Ringtheaters im Operations-Saal werden vom Ruheplatz der Haupt­
treppe aus erreicht, wodurch in zweckentfprechender Weife den Zuhörern ein gefonderter Eingang ge- 
fchaffen wird. Die Grundform des Ringtheaters bildet der überhöhte Halbkreis. Die Operations-Bühne 
ift durch einen erkerartigen Vorbau mit breitem, tief herabreichendem Fenfter vertieft worden. Ein grofses

440.
Chirurg-, Klinik

zu
Königsberg.

441.
Chirurg. Klinik

zu
Halle.

442.
Chirurg- Klinik

zu
Strafsburg.

321) Siehe: Tiedemann, v. Die medicinifchen Lehranftalten der Univerfität Halle. Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 166. 
222) Siehe ebendaf.
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Schnitt durch das Hauptgebäude und den Operations-Saal in Fig. 346.

Deckenlicht vervollftändigt die Beleuchtung, deren Vortrefflichkeit allfeitige Anerkennung findet und beim 
bevorftehenden Neubau in Göttingen nachgebildet wird.

Fig. 347 zeigt den Durchfchnitt des Hauptgebäudes und des Operations-Saales. Die Poliklinik 
nimmt drei Zimmer des Erdgefchoffes zur Rechten des Einganges in Anfpruch. Zur Linken deffelben 
befindet fich ein geräumiger Saal mit der Inftrumenten-Sammlung. Von der Anordnung eines befonderen 
Hörfaales für theoretifche Vorlefungen hat man geglaubt, abfehen zu dürfen, da der Operations-Saal zugleich 
für diefen Zweck benutzt wird, lieber dem Erdgefchofs befinden fich zwei Stockwerke mit zweifeitig 
beleuchteten Krankenfälen; aufserdem flehen mit dem Hauptgebäude zwei zweiftöckige Flügelbauten, 
Unterbringung von Kranken beftimmt, durch einftöckige Gärige in Verbindung.

Die chirurgifche Klinik in Bonn 323) ift von den vorhergehenden Anordnungen 
wefentlich verfchieden. Sie befteht aus 4 im Rechteck liegenden Gebäuden, welche 
durch einen I-förmigen Gang aus leichtem Fachwerk unter einander in Verbindung 
flehen. Eines derfelben ift das Lehrgebäude ; die drei übrigen nehmen die Kranken­
räume auf, die hier, abweichend von anderen Ausführungen, gröfstentheils mit Corri- 
doren verfehen find.

Der als einfaches Rechteck geftaltete Operations-Saal hat an der Nordfeite ein breites und tief 
herabreichendes Fenfter von 3,0® Breite und 3,2™ Höhe, das aus einer grofsen Spiegelfcheibe befteht; 
darüber befindet fich eine Reihe kleinerer Fenfter unter der Decke. Aufserdem ift von der diagonal ge- 
theilten Decke das nördliche, dreieckige Feld zu einem Deckenlicht ausgebildet. Die Heil und ungewöhn­
lich hoch (4,2 m) anfteigenden Sitzreihen wurden bereits in Art. 426 (S. 411) erwähnt. Im Ganzen 
gehört der Bonner Operations-Saal, was Beleuchtung und räumliche Anordnung betrifft, zu den beft 
gelungenen Ausführungen 324).

zur

443-
Chirurg. Klinik

zu
Bonn.

323) Nach: Reinike, E. Die klinifchen Neubauten der Univerfität Bonn. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 329.

324) Siehe auch : Die Heizungs- und Lüftungsanlage der chirurgifchen Klinik in Bonn. Gefundh.-Ing. 1888, S. 74. 
Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 27
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Unter wefentlich anderen Bedingungen ift der chirurgifche Pavillon der aka- 
demifchen Heilanftalt zu Heidelberg entftanden, deffen I. Obergefchofs auf der Tafel 

Heidelberg. kej S. 41 ^ 325) jm Grundrifs dargeftellt wird. Die bei Befprechung des Lageplanes 
(fiehe Art. 316, S. 336) bereits erwähnte Zufammenfaffung des poliklinifchen Ver­
kehres aller Kliniken in einem befonderen Gebäude trägt zur Entlaftung der einzelnen 
klinifchen Anftalten wefentlich bei, fo dafs im vorliegenden Beifpiel mit verhältnifs- 
mäfsig wenigen Räumen einem weit gehenden Bediirfnifs genügt wird.

Die Mehrzahl der klinifchen Kranken ift hier, wie in den anderen klinifchen Heilanftalten, in be­
fonderen Gebäuden untergebracht, die mit dem Operations-Haufe nur durch bedeckte Gänge in Zufammen- 
hang flehen 325).

Eine auf kleiner Bauftelle gefchickt zufammengedrängte grofse Anlage ift die 
chirurgifche Klinik der Univerfität zu Budapeft326). Das Gebäude hat ein Erd- 
gefchofs und zwei Obergefchoffe.

Ein rechteckiger Bau von 18 m Tiefe mit kräftig vorfpringenden Eck-Rifaliten nimmt die grofsen 
dreifchiffigen Krankenfäle auf. An die kurze Seite lehnt fich der halbkreisförmige, grofse Hör- und 
Operations-Saal unmittelbar an. In demfelben fteigen die Sitze in 6 Reihen auf. Die Wand im Rücken 
der Zuhörer ift völlig in Fenfter aufgelöst. Ein grofses Deckenlicht vervollftändigt die wohl gelungene 
Beleuchtung. Unter dem Hör- und Operations-Saal finden die Räume für Profefforen, Affiftenten, befondere 
Arbeiten, Bibliothek etc. Unterkunft.

Als eine der grofsartigften Ausführungen theilen wir fchliefslich noch die von 
Gropius & Schmieden entworfene und auf einem Grundftück zwifchen der Ziegelftrafse 
und der Spree erbaute chirurgifche Klinik zu Berlin (liehe die neben flehende Tafel 
und Fig. 348 bis 351) mit. Das an zwei Seiten eingebaute Grundftück ift in ge- 
fchickter Weife an drei Seiten mit hohen Gebäuden eingefafft, während die der 
Spree zugekehrte Südfeite offen gelaffen wurde, um den einzelnen Gebäuden ge­
nügenden Luftzutritt zu fichern.

An der Ziegelftrafse liegt das dreiftöckige Verwaltungsgebäude, welches im Erdgefchofs, aufser 
verfchiedenen Dienftwohnungen, das Sprechzimmer des Directors und einige Gefchäftsräume, in den beiden 
Obergefchoffen 20 kleinere Zimmer für zufammen 39 chirurgifche Kranke nebft dem nöthigen Zubehör enthält.

Der öftliche Flügel nimmt im Erdgefchofs die chirurgifche Poliklinik, die Wohnung des Oekonomie- 
Infpectors, den Secir-Saal und das Eishaus auf. In den beiden Obergefchoffen (Fig. 348 u. 349) befinden 
fich mehrere gröfsere Krankenfäle, die Inftrumenten-Sammlung und ein Hörfaal für Operations-Uebungen 
an Leichen, letzterer mit ringtheaterförmigen Sitzbänken verfehen und mit dem Secir-Saal und Leichen­
keller durch Aufzug verbunden.

Der weltliche Flügel (Fig. 351) enthält die Räumlichkeiten für die Augen- und Ohren-Klinik.
Mit befonderem Gefchick entworfen ift die in der Mitte des Grundftückes errichtete Gebäude­

gruppe, die aus drei durch einen Querbau verbundenen Flügeln, dem mittleren »Kaifer-Pavillon«, dem 
weltlichen »Augufta-Pavillon« und dem öftlichen »Victoria-Pavillon« beftelit. Während die beiden letzteren 
wefentlich zur Aufnahme chirurgifcher Kranken dienen, befindet fich im zweiftöckigen Kaifer-Pavillon 
(Fig. 350) der Operations-Saal mit feinen Nebenräumen. Diefer Raum (vergl. Fig. 343, S. 410) liefert 
eines der wenigen Beifpiele, welche ihre feitliche Beleuchtung vom Rücken der Zuhörer aus empfangen; 
das Licht wird verftärkt durch Fenfter in den fchrägen Dachflächen und ein mittleres Deckenlicht. Mit 
der Grundrifsbildung der anfchliefsenden Räume ift allen Anforderungen an einen planmäfsig geregelten 
Verkehr entfprochen.

Die für Männer und Frauen getrennt angeordneten Wartezimmer find vom Hofe her durch Ver­
mittelung kleiner Windfänge zugänglich. Vom Operations-Saal werden fie durch einen kleinen Vorraum 
und ein unter dem hohen Ringtheater gelegenes kleines Ankleidezimmer getrennt. Durch das Einfchalten 
diefer Räume wird verhindert, dafs das Gefchrei der Operirten bis in die Wartezimmer dringen kann. 
Die Operirten werden vom Saale nach den Krankenzimmern gefchafft, ohne auf ihrem Wege den der 
Operation entgegengehenden Kranken begegnen zu können.

444.

Chirurg. Klinik
zu

445-
Chirurg. Klinik

zu
Budapeft.

446.

Chirurg. Klinik
zu

Berlin.

>

3-25) Nach: Knauff, F. Das neue academifche Krankenhaus in Heidelberg. München 1879. Taf. 19.

326) Siehe: Fröbel, H. Klinifche Neubauten der Univerfität in Budapeft. Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 75.
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Die Studirenden endlich haben einen völlig abgefonderten Eingang an der Nordfeite des Operations- 
Saales. Der Raum unter dem Ringtheater ift zur Gewandberge der Studenten und Aufnahme wundärzt­
licher Werkzeugfehränke ausgenutzt.

Die trotz der befchränkten Bauftelle noch verbleibenden Gärten find fo gelegen, dafs fie von den 
Genefenden benutzt werden können, ohne Gefahr eines Verkehres mit dem die Klinik befuchenden 
Publicum. Diefer mittlere Gebäudetheil kann als ein Mufter einer zweckmäfsigen Grundrifsanordnung 
angefehen werden.

Literatur
über »Chirurgifche Kliniken«.

Wagner, A. Die chirurgifche Univerfitäts-Klinik der Albertus-Univerfität zu Königsberg i. Pr. Königs­
berg 1864.

Schmidt, B. Das chirurgifch-poliklinifche Inftitut an der Univerfität Leipzig. Leipzig 1880.
Die chirurgifche Klinik in Göttingen. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 381.

Ferner:

Archiv für klinifche Chirurgie. Herausg. von v. Bergmann, Billroth u. Gurlt. Berlin. Erfcheint feit 1860.

b) Frauen-Kliniken.

Die Lehrgegenftände in der Frauen-Klinik zerfallen in zwei Hauptabtheilungen,447-
Bedingungen

und
Erfordern! ffe.

nämlich :
1) die Lehre von der Geburtshilfe und
2) die Behandlung der Frauenkrankheiten.
Für beide Abtheilungen find einerfeits Lehrräume, andererfeits Krankenräume 

erforderlich. Die erfteren können theilweife gemeinfchaftlich für beide Zwecke be­
nutzt werden; die letzteren find unbedingt zu trennen und forgfältig gegen einander 
abzufchliefsen, weil die Erkrankungen der weiblichen Organe zum Theile anfteckend 
und die Wöchnerinnen für derartige Anfteckungen befonders empfänglich find. Die 
Krankenabtheilungen find gegen den Verkehr der Studirenden und der poliklinifchen 
Kranken abzufchliefsen. Hiernach pflegt das Programm der Frauenklinik die folgen­
den Räumlichkeiten zu verlangen.

1) In der Lehrabtheilung:
a) einen Hörfaal für theoretifche Vorlefungen ; daneben
ß) ein Zimmer für Uebungen am Phantom ;
7) ein Sammlungszimmer;
S) die Räume für Poliklinik, und zwar:

a) ein Wartezimmer,
b) ein Unterfuchungszimmer ;

s) das Sprechzimmer des Directors;
C) den grofsen klinifchen Operations-Saal; daneben
7]) ein Zimmer zur Vorbereitung der Operationen;
D-) ein Inftrumenten-Zimmer;
1) die nöthigen Kleider-Ablageräume für Studenten ;

%) einen befonderen Operations-Saal für Ausführung der Laparotomien;
X) einige Arbeitsräume für chemifche und mikrofkopifche Unterfuchungen etc., 

und
[ł) ein Bibliothek-Zimmer.
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2) In der Entbindungs-Anftalt : 
v) den Entbindungsfaal ;
£) ein Wartezimmer für Studenten;
o) die Wöchnerinnen-Zimmer mit Zubehör;
tt) die Wohn- und Schlafräume der Schwangeren;
p) die Wohnung der Oberhebamme, und
a) die Wohnungen der Affiftenz-Aerzte der Abtheilung und der Praktikanten.

3) In der Abtheilung kranker Frauen: 
t) die Krankenräume, und
o) die Wohnungen für die Affiftenz-Aerzte der Abtheilung.

i) Lehrabtheilung.
448.

Hörfaal.
Der für regelrechte Vorlefungen beftimmte Hörfaal enthält nur wenige eigen­

artige Einrichtungen. Vor dem Lehrpult ift ein etwas gröfserer Raum, als fonft zu 
beiaffen, fo dafs ein Tifch dort ftehen kann, auf welchem für den Anfchauungs- 
unterricht geeignete Gegenftände, z. B. Phantome, fkelettirte Becken etc. nieder­
gelegt werden können.

Die Tafel, welche der Vortragende zur Zeichnung feiner Figuren benutzt, ift 
die fog. Lucaéfche Tafel (ftehe Art. 323, S. 343).

Unter dem Phantom verlieht man eine Nachbildung des weiblichen Beckens 
mit den bei der Geburt in Fftage kommenden Organen und der hineinpaffenden reifen 
Frucht. Sie bildet das Unterrichts-Material bei Unterweifung der Studirenden in der 
Geburtshilfe, und defshalb ift es zweckmäfsig, die Phantom-Kammer als Nebenraum 
des Hörfaales zu behandeln. Die Uebungen können auch im Hörfaal felbft ftatt- 
finden, und in diefem Falle genügt für die Aufbewahrung ein kleiner einfenftriger 
Raum.

449- 
Zimmer 

f. Uebungen 

am Phantom.

Als weiteres Unterrichts-Material wird bei den Vorlefungen die Sammlung be­
nutzt, welche fich aus den Becken, den Spiritus-Präparaten und Wachsnachbildungen 
der Leibesfrucht verfchiedener Reife zufammenfetzt. Hier, wie in den meiften Samm­
lungen medicinifcher Lehranftalten, kommen hohe Wandfehränke und niedrige, frei 
ftehende Schränke zur Anwendung, letztere in der Regel mit Schaukaften verfehen. 
Ein bis zwei Zimmer von je 30 bis 40 qm Grundfläche werden in den meiften Fällen

450.
Sammlung.

genügen.
Zur Abhaltung der Poliklinik find mindeftens zwei Zimmer erforderlich: ein 

Wartezimmer für kranke Frauen und ein Unterfuchungszimmer. In gröfseren Kliniken 
wird man für die verfchiedenen Stände getrennte Wartezimmer einrichten (Berlin). 
Im Uebrigen ift die Einrichtung derfelben, gleich wie die des poliklinifchen Saales, 
in welchem die Kranken in Gegenwart von Studenten vorgeftellt und unterfucht 
werden, mit derjenigen der gleichen Räume in der chirurgifchen Klinik (flehe Art. 429 
u. 430, S. 412 u. 413) übereinftimmend.

Für befondere Unter Eichungen fchliefsen fich an den poliklinifchen Hörfaal 
wohl noch ein oder einige Zimmer an, fei es zu dem Zwecke, Kranke befferer Stände 
in Gegenwart nur weniger Zufchauer zu unterfuchen oder mikrof kopifche und chemifche 
Unter Eichungen an körperlichen Ausfeheidungen vorzunehmen. Diefen Zwecken ent- 
fprechend find die betreffenden Räume auszuftatten. Die Lage nach Norden oder 
Nordoften ift für die poliklinifchen Unterfuchungsräume die vortheilhaftefte.

4SI-
Räume für 
Poliklinik.
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In kleineren Anftalten wird der poliklinifche Hörfaal zugleich zur Ausführung 
der Operationen benutzt und dann mit der hierfür geeigneten Ausriiftung verfehen. 
Gröfsere Kliniken erhalten einen befonderen klinifchen Operations-Saal, deffen Ein­
richtung in der Hauptfache derjenigen des chirurgifchen Operations-Saales (fiehe 
Art. 426, S. 409) entfpricht. Wir finden alfo hier wieder das hufeifenförmige Ring­
theater, an deffen offener Seite fich ein grofses Fenfter befindet, oder die zweireihige 
Anordnung der Sitzbänke zu beiden Seiten einer rechteckigen Bühne und ähnliche, 
an der angeführten Stelle bereits beleuchtete Anordnungen. Die Zahl der vor­
kommenden Operationen pflegt in der Frauen - Klinik diejenige der chirurgifchen 
Klinik bei Weitem nicht zu erreichen, und eben fo ift die Zuhörerzahl gewöhnlich 
geringer. Dies erleichtert im Allgemeinen die Anordnung der Hörfäle. Die Operationen 
find fall immer Unterleibs-Operationen, und nach dem Urtheile der Aerzte ift für 
diefe das von oben kommende Licht befonders werthvoll.

In den Operations-Sälen werden auch die Unterfuchungen der Schwangeren, 
die fog. Touchir-Curfe abgehalten. Zu diefem Zwecke werden häufig 3 bis 4 Unter- 
fuchungsbetten in einer Reihe hinter einander aufgeftellt. Auf dem letzten derfelben 
follen die Studirenden die Form und Färbung des Unterleibes der Schwangeren 
deutlich erkennen. Ein grofses Seitenfenfter von 3,2 bis 3,r. m Breite, das bis zur 
Decke reicht und fich dort als Deckenlicht fortfetzt, mufs defshalb für den vor­
liegenden Zweck als befonders geeignet angefehen werden, während aus den an­
geführten Gründen die Operations-Bühne eine beträchtliche Tiefe erhalten mufs.

Von befonderer Wichtigkeit ift die Grundrifsanordnung des Operations-Saales 
hinfichtlich feiner Zugänge und Verbindung mit den Nebenräumen.

Die zu operirenden Kranken werden feiten unmittelbar aus der Poliklinik zur Operation gehen. 
Gewöhnlich werden fie einige Tage vorher in der Klinik aufgenommen und ärztlich behandelt. Nun 
koftet es jede Frau, felbft wenn fie den ärmften Volksclaffen angehört, eine grofse Ueberwindung, fich 
vor einem gröfseren Zuhörerkreis vorführen und demonftriren zu laffen. Diefes Schamgefühl foll gefchont 
und den jungen Studirenden der Werth einer decenten Behandlung der Frauen klar gemacht werden. 
Defshalb ift es wünfchenswerth , dafs die zu operirende Frau auf ihrem Wege vom Krankenzimmer zum 
Operations-Saal nicht den lachenden und fchwatzenden Studenten begegnet. Wird fie auf ihrem fchweren 
Gange von dem ihr bereits bekannten Affiftenz-Arzt geführt und vollziehen fich die Vorgänge vor der 
Operation bei lautlofem Zuhörerkreife mit einer gewiffen ernften Feierlichkeit, fo wird es ihr leichter, 
fich in das Unvermeidliche zu finden. Unter Beachtung diefer Rückficht werden alfo die Zugänge für 
Studenten anzulegen fein. Ein Beifpiel dafür liefert der weiter unten (in Fig. 357 u. 358) mitgetheilte 
Operations-Saal in Breslau.

Es ift wünfchenswerth, dafs die Vorbereitungen der Operation, die theilweife 
Entkleidung der zu Operirenden, das Auflegen und Feflfchnallen derfelben auf den 
Tifch etc. nicht im Operations - Saal felbft vorgenommen werden. Es mufs neben 
demfelben ein gut beleuchtetes kleineres Zimmer vorhanden fein, in dem alle Vor­
bereitungen getroffen werden. Die zu Operirenden werden dann häufig erft in 
chloroformirtem Zuftande in den Saal gebracht. Die Verbindungsthüren zwifchen 
dem Vorbereitungszimmer und dem Operations-Saal werden zur Dämpfung des 
Schalles doppelt angelegt und mit Polfterung überzogen.

Auf der anderen Seite des Operations-Saales ift die Anlage eines kleinen 
Zimmers zur Aufnahme der bei den Operationen gebrauchten Inftrumente vorzufehen.

Zur Ausfchliefsung jeder Anfteckungsgefahr werden die Laparotomien in gröfseren 
Frauen-Kliniken in befonderen Operations-Zimmern ausgeführt, die nach jeder Ope- 

Laparotomie. ration forgfältig desinficirt und zu keinem anderen Zwecke benutzt werden. Meiftens 
werden nach Norden gelegene Zimmer von etwa 30<lm Grundfläche bei 4,5 bis 5,o m

452-
Operations-

Saal.

453-
Vorbe leitungs­

zimmer

für

Operationen.

454-
Inftrumenten-

Zimmer.

455'
Zimmer

für
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Breite mit einem breiten Mittelfenfler, Beinernem Fufsboden, mit Kacheln bekleideten 
Wänden, Kalt- und Warmwafferleitung zur Ausführung diefer fchweren Operation 
hergerichtet.

In der Nähe des Fenfters fleht der Operations-Tifch, daneben der operirende 
Arzt und etwa 3 Affiftenten. Den Aerzten bequem zur Hand mufs einerfeits eine 
Bank mit einigen Eimern zur Reinigung der Schwämme in Carbol-Löfung, anderer- 
feits ein Tifch für Inftrumente flehen, an welchem die Hebamme die Nadeln ein­
fädelt. Gewöhnlich werden die Operationen nur vor kleinem Zuhörerkreife von etwa 
5 bis 10 Perfonen ausgeführt.

Die übrigen, in Art. 447 unter s, 1 und '4 aufgeführten Räumlichkeiten bedürfen 
keiner weiteren Erläuterung.

2) Krankenabtheilungen.
Die eigentlichen Krankenräume für die Wöchnerinnen mit dem Zubehör an 

Zimmern für Wärterinnen, Theeküchen, Badezimmern, Wäfcheräumen, Spülaborten etc. 
find bereits im vorhergehenden Halbbande diefes »Handbuches« (Kap. über »Ent- 
bindungs - Anftalten«) näher behandelt worden. Unter Bezugnahme auf diefes 
Kapitel haben wir hier nur zu erörtern, welche befonderen Verhältniffe durch den 
Zweck der Klinik, Unterrichts-Material für angehende Aerzte zu liefern, bedingt 
werden.

456
Entbindungs-

Anftalt.

Diefe Verhältniffe treten zunächft hervor beim Entbindungsfaal. Es kommt vor, 
z. B. in Königsberg, dafs auf die Anlage von befonderen Entbindungsfälen über­
haupt verzichtet wird, und jede Kreifsende die Entbindung in demjenigen Raume 
durchmacht, in dem fie als Wöchnerin liegen foll, fo dafs eine Ueberführung in das 
Krankenzimmer nach der Entbindung fortfällt. Es mag fein, dafs diefes Verfahren^ 
allein vom ärztlichen Standpunkte betrachtet, Vorzüge hat; einer klinifchen Aus­
nutzung der Entbindungen aber ift es nicht befonders günftig; denn es ift mit der 
Anfammlung einer gröfseren Zahl von Studirenden um das Bett der Kreifsenden auf 
längere Zeit nicht vereinbar, weil durch eine folche die in demfelben Zimmer liegenden 
Wöchnerinnen fehr beunruhigt werden. Die meiften Frauen-Kliniken enthalten einen 
gefonderten gröfseren Entbindungsfaal, deffen Einrichtung in der Kürze befchrieben 
werden mag.

Um mehr als eine Entbindung gleichzeitig klinifch verwerthen zu können, find 
mindeftens zwei Entbindungsbetten (in Berlin drei) aufzuftellen. Die Betten flehen 
mit dem Kopfende gegen eine fenfterlofe Wand oder in der Mitte des Saales (Berlin). 
Am Fufsende eines jeden Bettes fleht ein Schreibpult, auf welchem das Protokoll 
über den Verlauf der Entbindung geführt wird. An einer von den Protokollführern 
leicht iiberfehbaren Stelle ift eine Uhr aufzuhängen. Nahe den Entbindungsbetten 
und zwar für jedes gefondert, find Wafchtifche mit je mehreren Wafchbecken anzu­
ordnen und mit Kalt- und Warmwaffer-Zuflufs zu verfehen. Die Sonderung der Wafch- 
Einrichtungen ift unbedingt zu fordern, um die Uebertragung etwaiger Anfteckung 
von einer Kreifsenden auf die andere, die faft immer durch Berührung erfolgt, ficher 
zu verhindern. An geeigneter, vor Zugwind gefchtitzter Stelle fteht ein Wickeltifch, 
auf dem fich eine Kinderwage befindet. Zur Seite des Tifches ift eine Kinder- 
Badewanne aufzuftellen. Die Warmwafferbereitung für das Kinderbad erfolgt da; 
wo die Warmwafferleitung des Haufes nicht auch zur Nachtzeit im Betriebe ift, zweck- 
mäfsig durch einen Gaskocher.

457-
Entbindungs­

faal.'
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458.
Wartezimmer

Wenn die Anzeichen einer beginnenden Entbindung fich einftellen, wird eine 
Anzahl Studenten durch den Hausdiener zufammenberufen, um derfelben beizuwohnen. 
Dies kann eben fo oft zur Nachtzeit, wie bei Tage eintreten, und es erfordert meiftens 
die mehrftündige Anwefenheit der Studenten. Wenn nun auch die Entbindungsfäle 
fo grofs angelegt werden, dafs fie eine gröfsere Zahl von Zufchauern aufzunehmen 
vermögen, fo find fie doch nicht geeignet, vielen Menfchen während einer ganzen 
Nacht Unterkunft zu gewähren. Es ift ferner erwünfcht, dafs während des Verlaufes 
der Entbindung der leitende Arzt den Zuhörern über die dabei hervortretenden Er- 
fcheinungen in Form eines kurzen Vortrages Erläuterungen giebt, die, wenn fie be­
unruhigender Art find, in Gegenwart der Kreifsenden nicht mitgetheilt werden dürfen. 
Aus allen diefen Gründen ift in Halle die fehr zweckmäfsige und zur Nachahmung 
geeignete Einrichtung eines Wartezimmers für Studenten neben dem Entbindungsfaal 
getroffen. Diefes Zimmer, das eine Gröfse von etwa 36qm hat, ift rings an den 
Wänden mit Bänken ausgerüftet, auf denen einige aufgelegte Polfter und Keilkiffen die 
Herrichtung nothdiirftiger Nachtlager ermöglichen. In der Mitte fteht ein grofser Tifch 
mit Stühlen, um den der leitende Arzt die Zuhörer bei etwaigen Vorträgen verfammelt.

Bei den Krankenfälen hat man die Möglichkeit zu berückfichtigen, dafs der 
leitende Arzt mit einem zahlreichen Gefolge von Studirenden die Räume betreten 
und feine Zuhörer in der Behandlung der Kranken unterweifen kann. Man hielt bis 
vor wenigen Jahren kleinere Zimmer von je 4 Betten für befonders vortheilhaft. Für 
Anftalten, die lediglich der Krankenheilung dienen follen, mag dies auch zugegeben 
werden. Nachdem aber durch die Wiffenfchaft feft geftellt ift, dafs die Anfteckung 
nur durch Berührung übertragen wird, befeitigt man die Gefahr nicht mehr durch Ab- 
fonderung der Kranken, fondera durch gröfste Reinlichkeit der Kranken und Aerzte. 
In Frauen-Kliniken aber treten die Unterrichtszwecke in den Vordergrund, und man 
geht defshalb auch hier mehr zu dem Block-Syftem (Saalbau) über, indem man 
8 bis 12 Betten in einen Saal Hellt und diefen an zwei gegenüber liegenden Seiten 
beleuchtet (Breslau).

Die Wöchnerinnen-Abtheilung mufs derart gruppirt werden, dafs im Bedarfsfälle 
eine Reihe von Zimmern, d. h. etwa 1|3 bis 1ji der ganzen Abtheilung, als Referve- 
Station abgefondert werden kann. Häufig erhalten dann die einzelnen Abtheilungen 
gefonderte Entbindungszimmer.

Die Kranken I. und II. Claffe find für den Unterricht kaum zu verwerthen. Wenn 
man trotzdem auf Zimmer für diefelben nicht verzichtet, fo gefchieht dies theils aus 
allgemein menfchlichen Rückfichten, um den Kranken höherer Stände die Vortheile 
klinifcher Behandlung zu gewähren, theils um der Klinik Einnahmen zu verfchaffen.

Mit der Frauen-Klinik pflegt eine Dienftwohnung des Directors verbunden zu 
fein, weil die Anwefenheit deffelben zu jeder Tages- und Nachtzeit erfordert werden 
kann. Die Wohnung liegt zuweilen mit der Klinik unter einem Dach (Bonn, Königs­
berg, Marburg) oder beffer in befonderem Gebäude, jedoch in unmittelbarem Zu- 
fammenhang mit der Klinik (Berlin, Halle, Breslau).

3) Gefammtanlage und Beifpiele.
In Frauen-Kliniken älterer Ausführung macht fich ein auffälliger Mangel an 

Räumen für Unterrichtszwecke geltend; die Gebäude find den Gebärhäufern nach­
gebildet, und erft allmählich tritt das den wiffenfchaftlichen Anforderungen angepaffte 
Bau-Programm hinficlitlich der Form, Beleuchtung, inneren Anordnung der Lehrräume

für
Studenten.

459-
Krankenfäle.

460.

Dienft-

wohnungen.

461.
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und ihres Zufammenhanges unter einander und mit den Krankenabtheilungen etwas 
klarer und eigenartiger hervor.

Die Frauen-Klinik zu Bonn 327) ift in den Jahren 1868—72 von Neumann nach 
Plänen von Dieckhoff erbaut.

Auf dem von den klinifchen Neubauten der Univerfität eingenommenen Grundftück im Norden der 
Stadt nimmt fie die bevorzugte Lage am hohen Rheinufer ein. Die Grundform ift die des Hufeifens, 
deffen offene Weftfeite dem Inneren des Grundftückes zugekehrt ift. Die Flügelbauten haben ihre Gänge 
an den Nordfeiten erhalten, fo dafs die Zimmer an der Südfeite liegen. Im Erdgefchofs liegen die Woh­
nung des Directors und einige Zimmer für Privatkranke I. Claffe. Das I. Obergefchofs ift für die Ab­
theilung der kranken Frauen beltimmt, in deren Mitte an der Oftfeite der Operations-Saal liegt. Derfelbe 
ift durch drei grofse Seitenfenfter erhellt und reicht durch zwei Stockwerke. Zur Seite diefes Saales ift 
einerfeits ein Hörfaal, andererfeits ein Sammlungsfaal vorgefehen. Wartezimmer, befondere Räume für 
Zwecke der Poliklinik, Unterfuchungszimmer etc. fehlen. Im II. Obergefchofs ift die Entbindungs-Anftalt 
nebft den Wohnungen der Schwangeren untergebracht. Der Entbindungsfaal liegt an der Weftfeite ohne 
Nebenräume. Die Anlage ift weiträumig, hell und gut ausgeftattet, auch mit vortrefflichen Heizungs- und 
Lüftungs-Einrichtungen verfehen, bietet aber fonft wenig Bemerkenswerthes.

Die Frauen-Klinik zu Königsberg 328), nach Plänen Heffe's von Arndt 1875—78 
ausgeführt, liegt in der Drumm-Strafse und hat mit der vorigen einige Aehnliclikeit 
in der Wahl der Grundform und Anordnung der Gänge.

Das Erdgefchofs wird auch hier gröfstentheils von der Wohnung des Directors eingenommen; in 
einem Flügel liegen Hör- und Operations-Saal nebft einem kleinen Raum für Poliklinik und einem 
Inftrumenten-Zimmer. Zwei darüber befindliche Gefchoffe nehmen gleichzeitig die Entbindungs-Anftalt und 
im nördlichen Flügel die Abtheilung für kranke Frauen auf. Eine genügende Trennung beider Ab­
theilungen, die auch auf eine gemeinfchaftliche Treppe, Badezimmer und Aborte angewiefen find, wird 
vermifft. Ein befonderer Entbindungsfaal ift, wie bereits oben erwähnt, für entbehrlich gehalten worden. 
Die Krankenfäle, von je 5,5 m Breite und 8,5 m Tiefe, find für je 6 Betten eingerichtet und in Folge 
deffen für Unterrichtszwecke fehr befchränkt. Mehrere derfelben, und zwar darunter gerade die Abfonderungs- 
zimmer, haben keinen befonderen Eingang vom Gange her. Die Heizung erfolgt durch Kachelöfen, und 
die Lüftungs-Einrichtungen find ziemlich urfprünglich. Die beiden Obergefchoffe des fiidlichen Flügels 
enthalten Zimmer für Lehrtöchter, die als Hebammen ausgebildet werden follen.

Die Frauen-Klinik zu Greifswald 329) ift 1875 — 78 nach Plänen Buffe''s durch 
Müller ausgeführt.

Das Gebäude hat ein Langhaus mit Seitengang und zwei kurze Flügel mit Mittelgängen. Die 
Treppen liegen an den inneren Ecken der Flügelanfätze und vermitteln die Höhenunterfchiede, welche 
dadurch entliehen, dafs zwei Gefchoffe des Langhaufes dreien der Flügelbauten entfprechen. Der Haupt­
eingang liegt in einem Seitenflügel in der Verlängerung des Ganges. Unmittelbar zur Seite deffelben liegt 
der Hörfaal, um einige Stufen tiefer, als das übrige Erdgefchofs. Ueber demfelben, im I. Obergefchofs, 
ift der Entbindungsfaal gelegen. Die Wöchnerinnen-Abtheilung ift auf beide Gefchoffe vertheilt, liegt 
alfo nur theilweife mit dem Entbindungsfaal in gleicher Höhe. Ein Aufzug zur Ueberführung der Wöch­
nerinnen ift nicht vorhanden. Die Abtheilung der kranken Frauen fchliefst fich unmittelbar an die der 
Wöchnerinnen an ohne anderen Abfchlufs, als durch eine im Gange angeordnete Glaswand. Die mit ge­
ringeren Gefchofshöhen verfehenen Flügelbauten nehmen einige Dienflwohnungen, Zimmer von Privatkranken 
und der Schwangeren auf. Das Fehlen eines gefonderten Operations-Saales , eines Unterfuchungszimmers, 
eines Wartezimmers und aller Nebenräume des Entbindungsfaales find als Mängel diefer Anftalt hervorzuheben.

Die Frauen-Klinik in Halle 330) ift in den Jahren 1876—78 vom Verfaffer er­
baut. Die Trennung der beiden Abtheilungen ift hier durch Einfchaltung eines 
wefentlich zu Lehrzwecken dienenden Mittelgebäudes erreicht worden.

462.
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327) Nach: Reinike, E. Die klinifchen Neubauten der Univerfität Bonn. Centrälbl. d. Bauverw. 1883, S. 333 — 
ferner: Deutfche Bauz. 1871, S. 64.

328) Nach: Hildebrandt, H. Die neue gynäkologifcheUniverfitätsklinik und Hebammen-Lehranftalt zu Königsberg i. Pr. 
Leipzig 1876 — fo wie: Endell & Frommann. Statiftifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1871 bis 1880 voll­
endeten und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten. Abth. I, X : Hofpitäler, Krankenhäufer etc. Berlin 1883. S. 174.

329) Nach ebendaf.
339) Siehe : Tiedemann, v. Die medicinifchen Lehrinftitute der Univerfität Halle a. S. Centrälbl. d. Bauverw. 1881, 

S. 160. (Sonderabdruck, S. 12).
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In demfelben ift rechts neben dem Haupteingang der Hörfaal nebft einem Sammlungszimmer ge­
legen. Ein weiteres Sammlungszimmer, ein Wartezimmer, Sprechzimmer des Directors, Wohnung zweier 
Affiftenten und eines Volontär-Arztes liegen theils dem Eingänge gegenüber an der W'eftfront, theils zur 
Linken deffelben. Unmittelbar vom Haupteingange aus führt eine breite Treppe zu dem im I. Obergefchofs 
an der Wellfeite liegenden und durch drei breite Seitenfenfter beleuchteten Operations-Saal, der auch als 
klinifcher Hörfaal benutzt wird. An denfelben fchliefst fich ein geräumiges Vorführungs- und Unter- 
fuchungszimmer, durch zwei Thüren mit dem Operations-Saal verbunden, welche bezwecken, die Zuhörer 
der Reihe nach an der zu befichtigenden Kranken vorüberführen zu können. Das Wartezimmer der poli- 
klinifchen Kranken ift vom klinifchen Hörfaal durch den Gang getrennt. Den nördlichen Gebäude­
flügel nimmt die Enfbindungs-Anftalt ein, und zwar find die Schwangeren im Erdgefchofs, die Wöchnerinnen 
im Obergefchofs untergebracht. Befonders zu erwähnen ift der Entbindungsfaal am Ende des Flügels mit

Fig. 352.
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daneben liegendem Wartezimmer für Studenten. Die Einrichtung diefer beiden Räume entfpricht der Be- 
fchreibung in Art. 458 u. 459 (S. 424).

Die füdliche Gebäudehälfte ift für die Abtheilung der kranken Frauen beftimmt ; es befindet fich 
darin im Erdgefchofs auch die Referve-Abtheilung. Diefe Lage wurde gewählt, weil verdächtige oder 
kranke Wöchnerinnen fofort aufser Bereich der Entbindungs-Anlfalt gebracht und gleich den anderen kranken 
Frauen behandelt werden follen. An die Südfeite des Gebäudes fchliefst fich das Director-Wohnhaus als 
befonderer Anbau an.

Einen wefentlichen Fortfehritt in der Planbildung- gegenüber den vorigen Bei- 
fpielen weist die durch Fig. 352 u. 353 331) in Erd- und Obergefchofs dargeftellte 
Frauen-Klinik zu Strafsburg auf, deren Bau im Herbfte 1886 vollendet wurde.

Die Anftalt befteht aus zwei gleich grofsen Gebäuden, die durch einen Gang unter einander ver­
bunden find. An diefem Gange liegt als drittes Gebäude der Operations-Saal nebft einigen Nebenräumen. 
Das niedrige Sockelgefchofs enthält in beiden Flügeln nur untergeordnete Räume, wie Dienftwohnungen

465-
Frauen-Klinik

zu
Strafsburg.

Fig- 353-

Wärt.

fResK-eiss-Z.

Theek. na
□ KlijiiscXe 'WöcJLJieritn.e il

iOberwärterinl

TS)
-Uhr

m

Assist.

/értligb.

□CD

Thee
JWö chn.

□P K 1 i Ji ■I 1 t is 5-Z.
Wärt

Obergefchofs.
1:500 20rn10 1510 937654321 0

Arch. : Brion.

Univerfität zu Strafsburg331).
331) Nach der in Fufsnote 298 (S. 373) angeführten Feftfchrift, S. 113.

Wärt.

Thse

C
U



1:250
7 8 9 10 11HH64 5321

ij cituiebdTen10 i

Fig. 3S6- Thee Vâctei

BalS,'Srsucnt H o r s a aj 1lirecto) ; a mml u il g erplp r|^s™ El loi O I O I's /\
f

IntKiuWUgs

u aaiLeinen I JsolirZ.sRiP o 1 i kJ 1 i n ik HeSame
faramer

'raktikant[ai Assisb.eisj
Tleepartei

I

Erdgefchofs.

1:500
10 987654321 O 5

A

4

lif><mi o in ekxjfen.

i

20™

Frauen-Klinik der

Fig- 355-

Operations-Saal.

Anficht
der Fenfterwand,

Fig- 354-

Schnitt durch den *

Anficht 
der inneren 
Längswand.

'
öcikneKnen10

ßrterf IP!^

<
|j solir-Z

|B ad
O ] O \

ffial

V erfügl. JE ntj><n diijn g s

’raktikaiit

taerlThee

ö cjh n10 .en

428

und Wirthfchaftsräume, fo wie Wohn- und Schlafräume der Schwangeren. Der Hauptzugang führt zum 
nördlichen Flügel, der zum grofsen Theile von den für Lehrzwecke und wiffenfchaftliche Arbeiten beftimmten 
Räumen eingenommen wird. Daneben find jedoch die Abfonderungs-Abtheilungen für kranke Frauen und 
Wöchnerinnen untergebracht, alfo in hinlänglicher Entfernung von den Zimmern der normalen Kranken. 
Die Lehrräume find in reichlicher Zahl und guter Anordnung vorgefehen.

Im Erdgefchofs liegt das geräumige Zimmer für Poliklinik nebft zwei Vorzimmern und einer Dunkel­
kammer, ein Zimmer des Directors, Bibliothek, Laboratorium und Sammlung, im Obergefchofs der Hör-
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faal nebft einem Phantom-Zimmer. Der Operations-Saal zeigt die Form des halbkreisförmigen Ringtheaters, 
deffen offene Seite einem über 5 m breiten Fenfter zugekehrt ift. Gefonderte Zugänge für Studenten und 
die zu operirenden Frauen find nicht vorgefehen ; doch bietet fich die Möglichkeit, die letzteren von dem 
zur Seite gelegenen Chloroform- und Unterfuchungszimmer aus in den Operations-Saal in chloroformirtem 

Zuftande einzuführen.
Die Abtheilung der kranken Frauen liegt im Erdgefchofs, die der Wöchnerinnen im Ober- 

gefchofs. Letztere ift in jedem der beiden Flügel mit einem Entbindungsfaal verfehen. Die Krankenzimmer 

zu je 6 bis g Betten find geräumig und für klinifchen Unterricht wohl geeignet.

In Breslau wird eine Frauen-Klinik zur Zeit nach Plänen des Verfaflers ge­
baut, wovon die Grundriffe durch Fig. 356 bis 358 und der Durchfchnitt des Ope­
rations-Saales durch Fig. 354 u. 355 dargeftellt werden.

Das Gebäude, welches das erfte unter einer gröfseren Reihe von klinifchen Neubauten ift, die auf 
dem Grundftücke des Max-Gartens bei Breslau in den nächften Jahren erbaut werden follen, hat die Grund­
form eines H . Die beiden die Krankenabtheilungen aufnehmenden Flügel werden durch das Lehrgebäude 
von einander getrennt und dadurch jede Störung der Kranken durch den Verkehr in der Lehranftalt 
forgfältig vermieden. Zur Abfertigung der Poliklinik ift zur Linken des Haupteinganges ein geräumiges
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Zimmer, demfelben gegenüber ein Unterfuchungszimmer angeordnet. Hieran fchliefst fleh in paffender 
Reihenfolge das Zimmer des Directors, der kleine Hörfaal und zwei Sammlungszimmer. Zur Rechten des 
Einganges liegt die Wohnung des poliklinifchen Affiftenten. Zwei neben den Anfchlüffen des Langhaufes 
an die beiden Flügel gelegene Treppen führen zum I. Obergefchofs, delfen Hauptraum, der Operations- 
Saal, in der Mittelaxe liegt. Die Studirenden verlaffen jedoch das Treppenhaus nicht, fondern fteigen 
weiter zum II. Obergefchofs empor und treten dort in eine 4,i m über dem Fufsboden liegende Empore, 
von der aus fie zu den Sitzreihen hinabfleigen. Es wird dadurch jede Berührung der Studenten mit den 
klinifchen Kranken und den zu Operirenden vermieden. Neben dem Operations-Saal liegt ein geräumiges 
Vorführungszimmer und ein kleines Inftrumenten-Zimmer. Zwei Wohnungen für Affiftenz-Aerzte, drei Zimmer 
für Volontär-Aerzte, ein Bibliothek- und ein Claufur-Zimmer find gleichfalls im II. Obergefchofs untergebracht.

Die beiden Flügel nehmen im Erdgefchofs die Wöchnerinnen-Abtheilung auf. Der linke Flügel ift 
durch eine Glaswand im Gange in zwei gleiche Hälften getheilt, deren eine als Referve-Abtheilung in der 
Regel imbelegt bleibt. Die Wöchnerinnen-Zimmer zu je io Betten liegen an den Flügelenden und find 
an je zwei, bezw. drei Seiten mit Fenftern verfehen. Zu jedem Flügel gehört ein gehinderter Entbindungs- 
faal. Ueber der Wöchnerinnen-Abtheilung liegt im I. Obergefchofs die Abtheilung der kranken Frauen, 
und zwar zwei Säle zu je io Betten, drei zu je 2, fünf zu je i Bett nebft einigen Abfonderungszimmern. 
Im nördlichen Flügel ift der Saal für Laparotomien mit breitem Mittelfenfter und Sitzplätzen für etwa 
24 Zufchauer vorgefehen, neben demfelben ein Ablageraum für frifch Operirte und ein Inftrumenten- 
Zimmer. Sämmtliche Räume des Gebäudes follen in allen Gefchoffen maffiv überwölbt werden.

Eine felir umfangreiche Anlage ift die Frauen-Klinik zu Berlin 332), in den Jahren 
1880 — 82 nach Plänen von Gropius & Schmieden auf einem Grundftiicke erbaut, das 
im Werten von der Artillerieftrafse, im Norden von der Ziegelrtrafse, örtlich von 
zur Zeit noch unbebauten fiskalifchen Grundftücken und an der Südfeite von der 
Spree begrenzt wird. Die neben flehende Tafel, fo wie Fig. 359 u. 360 enthalten 
die Grundriffe des Erdgefchoffes, des I. und II. Obergefchoffes diefer hervorragenden 
Bauanlage.

467.
Frauen-Klinik

zu
Berlin.

Im Wefentlichen befteht diefelbe aus zwei Gebäudegruppen, nämlich einem zweiflügeligen Bau an 
den beiden Strafsen und den im Inneren des Grundftückes liegenden Pavillon-Bauten. Die Trennung der 
Abtheilung für kranke Frauen von der Entbindungs-Anftalt ift in fehr vollkommener Weife durchgeführt. 
Erftere nimmt den Hauptbau an der Artillerieftrafse ein, deffen Erdgefchofs links vom Eingang die Räume . 
für Poliklinik, nämlich drei geräumige Wartezimmer, und durch den Mittelgang von diefen getrennt, den 
poliklinifchen Hörfaal, ein Zimmer für den docirenden Arzt, ein Unterfuchungszimmer, ein Zimmer für 
mikrofkopifche Arbeiten und ein Bibliothek-Zimmer enthält. Dem poliklinifchen Hörfaal hat man ein 
befonders breites Fenfter an der Nordfeite gegeben, um die forgfältige Vornahme von Unterfuchungen zu 
ermöglichen. Die rechte Seite des Erdgefchoffes ift für das Aufnahme-Bureau, die Infpector-Wohnung 
und die Wohnung der Hebamme beftimmt. Zwei vorgezogene Flügel an der Artillerieftrafse werden 
emerfeits von der Director-Wohnung, andererfeits von den Wohnungen der Affiftenz-Aerzte eingenommen.

Das I. und ein Theil des II. Obergefchoffes diefes Gebäudetheiles (Fig. 359 u. 360) nimmt die 
Zimmer der kranken Frauen auf, deren einzelne ganz abgefondert werden können. Im I. Obergefchofs 
liegt über dem Haupteingang der Saal für Laparotomien mit halbkreisförmigem, den breiten Weftfenftern 
zugekehrten Ringtheater und kachelbekleideten Wandpaneelen. Im II. Obergefchofs (Fig. 359) liegt über 
dem poliklinifchen Hörfaal der grofse Operations-Saal mit 110 Sitzplätzen und 40 Stehplätzen. Die Be­
leuchtung erhält diefer Raum durch ein grofses, nach Norden gelegenes Mittelfenfter und durch ein — in 
der Ausführung nicht befonders wirkfames — Deckenlicht. Die Sitzreihen find ringförmig dem Fenfter 
zugekehrt. Durch einen Fahrftuhl können die Operirten nach ihren Zimmern befördert werden. Die 
Zugänge für die zu Operirenden und die Studirenden find hier nicht in gleicher Vollkommenheit, wie in 
Breslau, von einander getrennt.

An den Hörfaal fchliefst fleh ein Inftrumenten-Zimmer, ein kleines Zimmer für den Director und 
ein Kleiderablageraum für Studirende an.

332) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1881, S. 475 11. Bl 61.
Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 385.
Kuhn, F. O. Krankenhäufer. Sonderabdruck aus : Bericht über die Allgemeine Deutfche Ausheilung aut 

dem Gebiete der Hygiene und des Rettungswefens. Berlin 1882 — 83. Herausg. v. P. Boerner. 
Bd. II. Breslau 1883.

Guttstadt. Die naturwiflenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Feftfchrift zur 59. Ver- 
fammlung deutfcher Naturforfcher und Aerzte. Berlin 1886. S. 332.
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Die Abtheilung der kranken Frauen enthält zufammen 40 Betten, deren 12 in Einzelzimmern
flehen. Die übrigen Zimmer fchwanken zwifchen je 4 bis 9 Betten. Die Entbindungs-Anftalt nimmt die 
drei Saalbauten inmitten des Grundflückes und den einftöckigen Flügel an der Ziegelflrafse ein, in deren 
letzterem fich auch die Küche nebft einigen Nebenräumen befindet. Die Einzelbauten, welche fämmtlich 
unter einander und mit den llrafsenfeitigen Flügeln durch Verbindungsgänge in Zufammenhang flehen, 
find einflöckig. Durch diefe vielfache Gliederung der Abtheilung ift die Abfonderung einzelner Zimmer­
gruppen in leichtefler und vollkommenfler Weife erreichbar. An den beiden äufserften Enden der Anflalt, 
an der Spree und Ziegelflrafse, liegen die Entbindungsfäle. Eigenthümlich ift die überall durchgeführte 

den Enden der Einzelgebäude gelegenen Krankenfäle durch Längsfeheidewände, durchZerlegung der an
welche die Beleuchtung von zwei gegenüber liegenden Seiten her vermieden wird, die in Breslau gerade

gefordert wurde.
Die Anflalt ift mit ungewöhnlich gediegenem , wenn auch im Allgemeinen einfachem inneren Aus­

bau und vortrefflichen Heizungs- und Lüftungs-Einrichtungen verfehen.

Literatur
über »Frauen-Kliniken«.

Zenetti. Das neue flädtifche Gebärhaus in München. Zeitfchr. f. Bauw. 1858, S. 7.

Giersberg. Ueber die gynäkologifche Klinik der Univerfität Bonn. Deutfche Bauz. 1871, S. 64.
Hesse. Ueber die Heizungs- und Ventilations-Einrichtungen in der neuen geburtshülflichen Klinik zu 

Königsberg. Deutfche Bauz. 1871, S. 279.
Hildebrandt , H. Die neue gynäkologifche Univerfitätsklinik und Hebammen-Lehranftalt zu Königs­

berg i. Pr. Leipzig 1876.
Baudirection des Canton Bern. Die geburtshilfliche Klinik in Bern. Bern 1876.
Neubau der Frauenklinik der Univerfität in Breslau. Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 93.

F erner:

Archiv für Gynaekologie. Herausg. von F. Birnbaum, C. v. Braun etc. Red. von Credé u. Gusserow. 
Berlin. Erfcheint feit 1870.

Centralblatt für Gynäkologie. Herausg. von FI. Fritsch. Leipzig. Erfcheint feit 1877.

c) Innere Kliniken.

Die inneren, internen oder medicinifchen Kliniken find für* den Unterricht in 
der Behandlung der inneren, d. h. derjenigen Krankheiten beftimmt, die nicht auf 
dem Wege der Operation, fondern vornehmlich durch Arzneimittel geheilt werden. 
Es ift begreiflich, dafs die grofse Zahl der Krankheitserfcheinungen auch hier be­
reits zu einer Theilung des Stoffes geführt und dafs man für gewiffe Krankheits­
gruppen bereits eigene Lehrftühle an den Univerfitäten und eigene klinifche Gebäude 
für diefelben errichtet hat. Dies gilt namentlich von den Hautkrankheiten (Dermato­
logie) und den fyphilitifchen Krankheiten. Die bauliche Einrichtung für den Unter­
richt ift indeffen in beiden Kliniken annähernd diefelbe, und defshalb wollen wir, 
da diefe, fo weit fie fich auf die Kranken-Heilanftalten bezieht, uns hier nicht zu 
befchäftigen hat, eine Trennung der medicinifchen von der dermatologifch-fyphilitifchen 
Klinik nicht vornehmen, zumal beide an den meiften Univerfitäten in einem gemein- 
fchaftlichen Gebäude vereinigt find.

468.
Zweck.

1) Lehranftalt.
In der Lehranftalt, die fich auch hier von der Kranken - Heilanftalt fondert, 

bildet den Mittelpunkt der klinifche Hörfaal, an den fich, wenn darin zugleich die 
Poliklinik abgehalten wird, die Wartezimmer für die poliklinifchen Kranken und eine 
gröfsere Reihe von Unterfuchungszimmern anfchliefsen müffen.

469.
Klinifcher
Hörfaal,
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Den Verlauf des klinifchen Unterrichtes hat man fich etwa folgendermafsen 
vorzuftellen. An einer gut beleuchteten Stelle eines geräumigen Hörfaales hat der 
die Klinik abhaltende Profeffor feinen Sitz, bezw. Standort. Ihm werden die Kranken 
einzeln vorgeführt. Nach kurzer Unterfuchung, Stellung von Fragen etc. wird ent­
weder im unmittelbaren Anfchlufs an diefe Vorgänge den Zuhörern ein Vortrag über 
die gemachten Wahrnehmungen und die daran zu knüpfenden Schlufsfolgerungen 
gehalten oder, wenn diefe Unterfuchung zur Feftftellung der Krankheit nicht aus­
reicht, einem der Affiftenz-Aerzte unter beftimmten Anweifungen der Auftrag er- 
theilt, eine genauere Unterfuchung vorzunehmen. Diefe wird fodann in einem der 
Unterfuchungszimmer in Gegenwart einiger hierbei zugezogener Studenten ausgeführt. 
Um diefem Zwecke zu entfprechen, mufs der klinifche Flörfaal hell beleuchtet fein 
und fein Licht von derjenigen Seite erhalten, welche zur Zeit des klinifchen Unter­
richtes fonnenfrei ift. Findet diefer, wie gewöhnlich, in den Vormittagsftunden ftatt, 
fo ift die Lage nach Welten brauchbar, Norden, Nordweften und Nordollen jedoch 
nicht minder zweckentfprechend und weniger abhängig von der Zeit des klinifchen 
Unterrichtes.

Die zweckmäfsigfte Grundform der klinifchen Flörfäle ift das Rechteck, deffen 
eine Wand in der Mitte ein breites und hohes Fenfter erhält, zuweilen auch wohl 
vollftändig in Fenfter aufgelöst ift. Senkrecht zu diefer Fenfterwand find dann die 
Sitzreihen anzuordnen, die zu beiden Seiten eines in der Mitte frei bleibenden recht­
eckigen Vorführungsraumes fteil anfteigen. Der Profeffor fitzt mit dem Rücken 
gegen die Fenfterwand, fo dafs der vorgeführte Kranke in befter Beleuchtung vor 
ihm fteht und dabei von den Studirenden gefehen werden kann, ohne dafs diefe 
gegen das Licht zu fchauen nöthig haben. Diefe Anordnung ift in Halle und Königs­
berg ausgeführt und in Göttingen zur Ausführung beftimmt. Die anderweite An- 
ordnung der Sitze in Bonn, nach welcher die Bankreihen parallel der Fenfterwand 
Rehen, ift, weil die Zuhörer gerade gegen das Licht fehen müffen, zur Nachahmung 
nicht zu empfehlen. Die Grundform des Halbkreifes, welche in Budapeft vorkommt, 
verdankt dort ihre Uebereinftimmung mit der Geftalt des chirurgifchen Operations- 
Saales wohl mehr dem Beftreben, eine fymmetrifche Baugruppe zu fchaffen, als der 
inneren Nothwendigkeit, wenngleich nicht bezweifelt werden kann, dafs auch diefe 
Grundform und Beleuchtungsart den Anforderungen des Unterrichtes wohl ent­
fprechen mag.

Die halbkreisförmige Anordnung der Sitze, mit dem rechteckigen Grundrifs des Hörfaales vereinigt, 
weist die foeben vollendete Marburger Klinik (fiehe Fig. 367) auf. Die Beleuchtung durch die an drei 
Wänden angeordneten, hoch gelegenen Fenfter ift dort vortrefflich gelungen, und die Fenfter fowohl unter 
den fteil anfteigenden Sitzen, wie auch über der höchften Sitzreihe find in eigenthümlicher Weife, ähnlich 
wie beim pathologifchen Inftitut in Kiel (fiehe Art. 397, S. 391), zu mikrofkopifchen Arbeiten beftimmt.

Der klinifche Hörfaal in Tübingen (fiehe Fig. 364) hat die Form eines gewöhnlichen Hörfaales 
mit mäfsig anfteigenden Sitzreihen und Beleuchtung von der linken Seite und dem Rücken der Zuhörer 
aus erhalten.

Der Vortragende Profeffor mufs Wafch-Einrichtungen mit Kalt- und Warm- 
waffer-Zuleitung nahe bei feinem Sitze zu feiner Verfügung haben. Im Uebrigen 
ift die Anordnung der Sitzreihen von derjenigen im chirurgifchen Operations-Saal 
(fiehe Art. 426, S. 409) nicht verfchieden. Es kommt auch hier, fo fern ein zweiter 
Hörfaal für theoretifche Vorlefungen vorhanden ift, nicht darauf an, dafs der Vortrag 
nachgefchrieben wird, fondern dafs die Studirenden fehen und mit Aufmerkfamkeit 
jeder Bewegung und jedem Handgriff des Vortragenden folgen. ^

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 28
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Die Zahl der lieh an den Hörfaal anfchliefsenden Unterfuchungszimmer ift 
weilen eine ziemlich bedeutende; fie hängt ab von der Art der Unterfuchungen, von 
der Zahl der gleichzeitig zu unterfuclienden Kranken, bezw. der zur Vornahme von 
Unterfuchungen verfügbaren Affiftenz-Aerzte und auch wohl von den befonderen 
Anfprüchen des Erbauers an die Ausriiftung mit Hilfswerkzeugen aller Art, die 
nicht allein bei der Unterfuchung der Kranken, fondera auch zur Durchführung be- 
fonderer Curen gebraucht werden. Wenn es auch vorkommt, dafs, wie in Bonn 333), 
bei neu erbauten inneren Kliniken die Unterfuchungszimmer gänzlich fehlen, fo wird 
man doch bei einer muftergiltigen Klinik die folgenden Räume nicht gern entbehren.

a) Ein oder mehrere Zimmer für die gewöhnlichen Unterfuchungen, zur Stellung 
der Diagnofe nach vorgängiger Unterfuchung der wichtigflen Organe (Herz, Lunge, 
Leber etc.) auf ihren Zuftand und ihre Thätigkeit, vornehmlich durch Klopfen und 
Horchen (Percutiren und Auscultiren).

Wie aus dem in Art. 469 befchriebenen Hergang beim klinifchen Unterricht 
hervorgeht, dienen diefe Unterfuchungszimmer zugleich zur Abhaltung kleiner Curfe 
und Uebungen vor befchrankter Zuhörerzahl.

ß) Ein Zimmer für Unterfuchung und Behandlung der Kranken unter Anwendung 
von Elektricität.

Die zur Erzeugung des Stromes erforderliche Batterie kann in einer Wandnifche 
oder auch in einem anderen Raume, z. B. im Kellergefchofs, aufgeftellt werden. Der 
mit den nöthigen Apparaten, Tafeln zur Beftimmung der Stromftärke etc. ausgerüftete 
Tifch hat ungefähr die Form und Gröfse eines kleinen Cylinder-Schreibtifches.

Y) Ein Zimmer für Laryngofkopie zum Gebrauch des Kehlkopffpiegels mit Ver- 
flnfterungs-V orrichtung.

Die verfchiedenartigen hier zur Anwendung kommenden Apparate, Laryngofkop, 
Spectrofkop, Polarifations-Apparat, Augenfpiegel etc., ftehen auf kleinen rings an 
den Wänden angebrachten Tifchclien, deren jedes mit einer Gasfchlauchlampe ver- 
fehen ift.

470.
Unterfuchungs­

zimmer.

ZU-

d) Da bei ftarkem Befuch der Klinik die meiften der vorgenannten Zimmer 
mehreren Unterfuchungen gleichzeitig dienen, fo ftellt fich das Bedürfnifs heraus, 
ein Zimmer zur Vornahme von Unterfuchungen, mit denen Entkleidungen verbunden 
find, namentlich auch von F'rauen, auf das Vorhandenfein von Frauenkrankheiten 
zur Verfügung zu haben.

Die vorgenannten Zimmer müffen möglichft im unmittelbaren Zufammenhange 
mit dem klinifchen Hörfaale, bezw. dem Saale für Poliklinik gelegen fein. W;eniger 
wichtig ift die Erfüllung diefer Bedingung bei denjenigen Zimmern, welche zu 
chemifchen und mikrof kopifchen ETnterfuchungen der von einzelnen Kranken ent­
nommenen körperlichen Ausfeheidungen aller Art dienen; denn diefe Arbeiten er­
fordern mehr Ruhe, Zeit und Sorgfalt, als mit der Abhaltung einer ftark befuchten 
Poliklinik vereinbar ift. Sie lind daher zuweilen (Marburg) mit den Arbeitszimmern 
der Docenten in Verbindung gebracht.

In Kliniken für Hautkrankheiten und Syphilis wird man in der Regel mit zwei 
Unterfuchungszimmern auskommen.

Für die ihrer Unterfuchung harrenden Kranken find Wartezimmer anzulegen. 
Die Trennung nach den Gefchlechtern ift hier minder nothwendig, als in anderen 
Kliniken, aber doch vielfach durchgeführt. Für reichliche Zufuhr von Luft und Licht

471.
Warte­
zimmer.

333) Siehe : Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 323.
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und reichliche Mafse des Grundriffes, d. h. mindeftens 1 qm für jeden gleichzeitig An- 
wefenden, ift Sorge zu tragen.

Ein kleines Wafchzimmer neben dem Wartefaal mit Spülabort ift fehr zweck- 
mäfsig. Die Einrichtung des Wartezimmers entfpricht derjenigen in der chirurgifchen 
Klinik (fiehe Eig. 345, S. 413); jedoch ift die Lage unmittelbar neben dem klinifchen 
Hörfaale, die dort wegen des Gefchreies der Operirten nicht brauchbar erfchien, bei 
der inneren Klinik, wo derartige Rückfichten fortfallen, zuläffig.

Auch in der inneren Klinik ift für Vorlefungen über das Wefen und die Be­
handlung der inneren Krankheiten ein Hörfaal erforderlich, der nur in vereinzelten 
Fällen durch den klinifchen Hörfaal erfetzt wird. Die Gründe, welche die Benutzung Vorlefungen. 
des klinifchen Hörfaales für regelmäfsige Vorlefungen minder vortheilhaft erfcheinen 
laffen, find diefelben, welche gelegentlich der chirurgifchen Kliniken (fiehe Art. 435,
S. 413) befprochen wurden. Auch die Einrichtungen diefes Hörfaales entfprechen 
den dort befchriebenen.

Als Lehrmittel bei den Vorlefungen werden einige anatomifche und patho- 
logifche Präparate, Abbildungen etc. gebraucht, für deren Unterbringung, bezw. Auf- 
ftellung ein Sammlungsraum neben dem Hörfaal zweckmäfsig ift.

Der weitere Raumbedarf im Lehrgebäude der inneren Kliniken ift von dem­
jenigen der anderen bereits befchriebenen Kliniken in fo fern verfchieden, als fich 
dem inneren Kliniker ein weiteres Gebiet der Forfchung eröffnet, wie namentlich 
dem Chirurgen. Die ganze Pathologie und Pharmakologie foll in der inneren Klinik 
praktifche Anwendung finden, und, da die felbftändige Forfchung vom Lehr­
beruf nicht getrennt werden kann, fo ift eine theilweife Wiederholung einiger im 
pathologifchen Inftitute vorkommender und dort befchriebener Räumlichkeiten hier 
unvermeidlich. Hierher gehört zunächft das chemifche Arbeitszimmer, das fchon 
für die Unterfuchungen von Auswurfftoffen und fonftigen körperlichen Ausfeheidungen 
der Kranken der Klinik und der Poliklinik unentbehrlich ift. Es wird meiftens nur 
von den Affiftenten und einigen mit wiffenfchaftlichen Prüfungsarbeiten befchäftigten 
älteren Studirenden benutzt und ift mit 4 bis 6 Arbeitsplätzen auskömmlich eingerichtet.

Unzertrennlich von der wiffenfchaftlichen Behandlung der Krankheiten ift bei 
heutigem Stande der Wiffenfchaft die Kunde der Spaltpilze (Bakteriologie). Die 
Forfchung auf diefem Gebiete erfordert einen Raum mit gleichmäfsiger Temperatur 
zur Pilzzucht (fiehe Art. 421, S. 406), möglichft nach Norden gelegen, ein mikro- 
fkopifches Arbeitszimmer zur Unterfuchung der gezüchteten Pflänzchen und Stallungen 
zur Haltung einiger Verfuchsthiere, an denen mit den gezüchteten Spaltpilzen durch 
Impfung oder Ueberführung mittels der Nahrung Verfuche angeftellt werden follen, 
die in der Vivifection ihren Abfchlufs finden. Es find das ziemlich vollftändig ein­
gerichtete pathologifche Arbeitsräume, die, wenn auch in befcheidenem Mafsftabe 
angelegt, doch in einer gut ausgerüfteten inneren Klinik nicht fehlen füllten.

In kleineren Anftalten werden fich die Räume für Pilzzucht und Thierftallungen 
im Keller verfügbar machen laffen. Die weiteren Arbeiten können von den Docenten 
in ihren Sprechzimmern ausgeführt werden; es ift aber wünfehenswerth, dafs auch 
vorgefchrittenen Studirenden Gelegenheit geboten wird, für ihre Staatsprüfungen 
wiffenfchaftliche Arbeiten im Zufammenhang mit der Krankenbehandlung in den 
Kliniken auszuführen, und defshalb miiffen diefe Räume auch zu allgemeinem Ge­
brauch vorhanden fein. Ihre Einrichtung ift von derjenigen im pathologifchen und 
hygienifchen Inftitut nicht verfchieden.

472.
Hörfaal

für theoretifche

473-
Sammlungen.

474-
Arbeitsräume

der
Docenten

etc.
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Wir finden in der inneren Klinik ferner wieder das Sprechzimmer des Directors, 
möglich!! mit einem Vorzimmer verfehen, fo wie ein Bibliothek-Zimmer, die Woh­
nungen der Affiftenz-Aerzte und der Candidaten der Medicin, endlich einige Räum­
lichkeiten zur Abhaltung der Prüfungen.

Die Vereinigung einer Dienftwohnung für den Director mit der inneren Klinik 
ift im Allgemeinen nicht üblich.

2) Krankenanftalt.
Schon bei gewöhnlichen Krankenhäufern ift man zu der Anficht übergegangen, 

dafs nicht eine Form des Krankenfaales für alle Arten von Krankheiten gleich ge­
eignet fei, fondern dafs Fiebernde, mit Anfteckungskrankheiten Behaftete und Operirte 
einer befonders reinen Luft bedürfen, aber gegen Zugluft und Temperaturfchwankungen 
wenig empfindlich find, alfo am vortheilhafteften in Baracken untergebracht werden, 
dafs dagegen chronifch Kranke, namentlich mit rheumatifchen Leiden Behaftete und 
Genefende gegen Zug und Kälte befonders in Acht genommen, alfo in Kranken, 
häufern behandelt werden müffen, die mit feitlichen Gängen verfehen wurden. In 
einer Klinik kommt es nun darauf an, nicht allein das Unterrichts-Material, alfo die 
möglichen Krankheitsformen thunlichft vollftändig zur Verfügung zu haben, fondern 
auch den angehenden Aerzten die vortheilhaftefte Behandlung der Kranken in jedem 
Einzelfalle zur Anfchauung zu bringen.

In einer gut eingerichteten inneren Klinik müffen daher die drei wichtigften 
P'ormen der Krankenfäle, diejenigen mit Seitengängen, die mehrftöckigen Saalbauten 
(Pavillons) und die einftöckigen Saalbauten (Baracken) mit Firftlüftung vertreten fein. 
Dabei genügt es aber nicht, die wichtigften Krankheitsformen in einzelnen Kranken 
vertreten zu haben, weil die Unterfuchung des Einzelnen durch zahlreiche Studenten 
mittels Klopfens und Horchens (Auscultiren) die Kranken übermäfsig angreifen 
würde. Aus diefem Grunde ift es gerade für innere Kliniken von Werth, durch 
Vereinigung mit öffentlichen, z. B. ftädtifchen Krankenhäufern ein reichhaltiges 
Material zur Verfügung zu erhalten. In Amerika, England und Frankreich bildet, 
wie in Art. 310 (S. 330) bereits erwähnt, diefe Einrichtung die Regel.

Die Weiträumigkeit der Krankenfäle hat hier denfelben Werth, wie in 
chirurgifchen und Frauen-Kliniken, nämlich den, eine gröfsere Zahl von Studirenden 
unter Führung des Profeffors aufnehmen zu können. Doch ift die Vereinigung von 
mehr als 10 bis 12 Betten in einem Saale nicht rathfam.

Im Uebrigen unterfcheidet fich die Kranken-Heilanftalt der Klinik nicht wefent- 
lich von anderen Krankenhäufern. Sie macht nur etwas gröfsere Anfprüche an die 
Vollftändigkeit der felbft für feltene Einzelfälle gebrauchten Einrichtungen ; fo werden 
namentlich Bäder in Prefsluft für an der Luftröhre operirte Kinder, alle Einrichtungen 
für elektrifche Heilmethoden, permanente Bäder, Dampfbäder, zahlreiche und gut 
eingerichtete Wafferbäder und eine vollftändig eingerichtete Haus-Apotheke nicht 
fehlen dürfen.

Wohl zu unterfcheiden von den Abfonderungszimmern in der Klinik, welche 
zur Aufnahme von Kranken dienen, die durch ihre Leiden, Geruch, Schreien etc. 
die Genoffen des Krankenfaales ftören würden, ift das Abfonderungs- oder Ifolir- 
Haus, in dem einige Krankheitsformen behandelt werden follen, welche eine hervor­
ragende Anfteckungsgefahr in fich bergen, z. B. Fleck-Typhus, Cholera, Pocken, 
Diphtheritis etc.

475-
Krankenfäle.

476.
Abfonderungs-

haus.



[ceräihej U U U
J ’ 0"KranVeirsaalO«B
BWarter I

Fig. 362.

Vorraum
Xrankenz.

■afîr
(rank en z. ZU

Verbindung sgang jjjiiiS
sFB ad M

H ii r s a a 1 .aboratoriiuW a rtez 1n

W.jU Wärter V orraumJL

Swärter

J1:500
0«Kranlcensaalo™

w,“1 n n n rli n n I
20m10 9

W+
8765*321 0 10 133

Innere Klinik der Univerfität zu Jena. — Erdgefchofs 337).

An einigen Univerfitäten begnügt man fich damit, diefe Krankheitsformen 
dann unterrichtlich zu verwerthen, wenn fie gerade epidemifch am Orte auftreten. 
Man hat dann im Abfonderungshaufe gleichzeitig nur eine Krankheitsform unterzu­
bringen , alfo je einen Krankenfaal und ein Abfonderungszimmer für Männer und 
Frauen mit den nöthigen Nebenräumen 
für Bäder, Aborte, Wärterzimmer und 
Theeküchen vorzufehen.

Solche Ifolir-Häufer beftehen in Halle 334),
Bonn 335), Marburg etc. In Göttingen lieht der 
Neubau eines Abfonderungshaufes bevor, der für die 
gleichzeitige Behandlung von vier verfchiedenen 
Krankheitsformen eingerichtet ifl, deren jede mit 
oben einem, unten zwei Zimmern von zufammen 
vier Betten vertreten fein kann. Fig. 36133e) giebt 
den Grundrifs diefes Gebäudes im Erdgefchofs; im 
Obergefchofs fehlt die trennende Scheidewand zwi- 
fchen den Krankenzimmern.

Zur Vermeidung der Uebertragung von Anfteckungen dürfen die Abfonderungs- 
häufer nicht auf die allgemeinen Koch- und Wafchhäufer angewiefen fein; fondera 
fie erhalten die für ihre Zwecke erforderlichen Wirthfchaftsräumlichkeiten im 
eigenen Haufe.

nur

Fig. 361.

□ 0

« ■ USP-B3 I
□ □

Abfonderungshaus der inneren Klinik zu 
Göttingen. — Erdgefchofs 336).

^500 n. Gr.

K r ankenz.

KrtcpIL-IBadlrhes lUonsî
ol

334) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 169.
335) Siehe ebendaf. 1883, S. 343.
336) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Stadt-Bauraths Kortüm in Erfurt.
337) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Bauinfpectors Hofse in Jena.

3) Gefammtanlage und Beifpiele.
Eine fehr einfache, in der Planbildung aber nicht ungünftige Anlage ift die 

in Fig. 362 337) im Grundrifs dargeftellte, 1871 erbaute innere Klinik zu Jena.
Die für den Unterricht und die Poliklinik beftimmten Räume liegen zu beiden Seiten eines Mittel­

ganges, der fich in feiner Verlängerung gabelt und zu zwei Kranken-Baracken führt. Der Hörfaal, an den 
fich zwei Wartezimmer für poliklinifche Kranke anfchliefsen, dient zugleich zum Abhalten der Poliklinik. 
Auf der anderen Seite des Ganges befindet fich ein Unterfuchungszimmer. Dafs ein neben diefem und 
mittelbar am Haupteingange befindliches Zimmer mit Kranken belegt wird, ift nicht befonders zweckmäfsig,

477-
Innere Klinik

zu
Jena.
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weil der an diefer Stelle unvermeidliche lebhafte Verkehr mit der für die Kranken erforderlichen Ruhe
unvereinbar ifl. Naturgemäfs würde fich hier das am entgegengefetzten Ende des Haufes liegende fog. 
Laboratorium, d. h. ein Zimmer für chemifche und mikrofkopifche Unterfuchungen körperlicher Aus- 
fcheidungen, anfchliefsen. Auch das zur Rechten des Einganges liegende Badezimmer dürfte vortheilhafter 
zu wiffenfchaftlichen Arbeiten oder für Unterrichtszwecke Verwendung finden.

Das Obergefchofs enthält 8 Krankenzimmer mit zufammen 32 Betten nebft den nöthigen Neben­
räumen und 2 Affiftenten-Wohnungen.

Die innere Klinik zu Tübingen ift 1875—79 nach Plänen Kochs unter Ober­
leitung Bochs erbaut. Wir theilen in Fig. 363 u. 364 338) Grundriffe der intereffanten 
Bauanlage mit.

Das Erdgefchofs nimmt die Wohnungen der Affiflenz - Aerzte, ein Aufnahmezimmer nebft Unter- 
fuchungszimmer, die Räume für Verwaltung, Koch- und Wäfchereibetrieb auf und ift ferner mit Bädern, 
einem Dampfbad, einem Luftdruck-Apparat etc. fehr reichlich ausgeftattet. Durch die Mittelaxe des Ge­
bäudes gelangt man in das Haupttreppenhaus und fteigt dort zum I. Obergefchofs empor, wofelbft das 
Wartezimmer und Unterfuchungszimmer im unmittelbaren Anfchlufs an den Hörfaal liegen. An der ent­
gegengefetzten Seite führt eine Thür vom Treppenhaufe nach einer Zimmergruppe, welche theils für den 
Vorftand, theils zur Aufnahme einzelner Kranker beftimmt ift. Im II. Obergefchofs des Mittelbaues (Fig. 363) 
find über dem Hörfaal und den daran ftofsenden Zimmern 2 Affiftenten-Wohnungen und ein geräumiger 
Saal für wiffenfchaftliche Arbeiten, weiters im Vorderhaufe Einzelzimmer für Kranke angeordnet. Die 
Flügelbauten enthalten im I. und II. Obergefchofs die Krankenräume, dreifeitig beleuchtete Säle zu je 
8 Betten. Die nach den Flügelbauten führenden Verbindungsgänge find von offenen Hallen begleitet, welche 
bei fchönem Wetter den Genefenden zu angenehmem Aufenthalt dienen.

Die innere Klinik zu Budapeft 339) ift nach Plänen KolbenJieyer s erbaut, feit 
1880 in Benutzung und entfpricht in ihrer Gefammtanordnung der chirurgifchen

478.
Innere Klinik

zu
Tübingen.

479-
Innere Klinik

zu
Klinik (fiehe Art. 445, S. 418).. Budapeft.

Auch hier fchliefsen fich die grofsen Krankenfäle faft unmittelbar an den halbkreisförmigen grofsen 
Hörfaal an, von dem fie nur durch einen Vorplatz getrennt find. Der grofse Hörfaal liegt im I. Ober­
gefchofs. Neben demfelben befindet fich blofs ein kleines Wartezimmer und eine Affiftenten-Wohnung ; ein 
kleiner Hörfaal, ein Wartezimmer, das Zimmer des Profeffors und ein Diagnofticum liegen darunter im 
Erdgefchofs, während ein chemifches Laboratorium noch im II. Obergefchofs untergebracht ift.

Die Krankenfäle find im Erdgefchofs und I. Obergefchofs nicht wie in der chirurgifchen Klinik 
zweifeitig mit Fenftern verfehen, fondera der Länge nach durch eine Mittelwand getheilt, die nur im 
II. Obergefchofs fehlt. Es werden fo auf fehr einfache Weife die den verfchiedenen Krankheitserfcheinungen 
zuträglichen Krankenhausformen gefchaffen.

Der ganze Bau kann als Beifpiel einer auf kleiner Bauftelle zufammengedrängten umfangreichen
Anlage gelten.

Die innere Klinik zu Bonn 340), feit 1882 im Betriebe, ift mit der Klinik für 
Hautkrankheiten und Syphilis vereinigt.

Die Gebäudegruppe zeigt ein Langhaus mit Seitengang und zwei lebhaft gegliederte Flügel, davon 
einer, und zwar der weltliche, gleichfalls mit Seitengang verfehen, die Klinik für Hautkrankheiten auf­
nimmt , während der andere, öftliche, einen Mittelgang hat und, gleich wie das Langhaus, der inneren 
Klinik zugewiefen ift. Die Planbildung kann als eine befonders glückliche nicht bezeichnet werden, in 
fo fern der grofse Haupteingang mit ftattlicher Vorhalle nur zu den Krankenräumen führt, während der 
Zugang zum Hörfaal und zur Poliklinik verfteckt im öftlichen Seitenflügel liegt. Die hinfichtlich der 
Beleuchtung unvortheilhafte Anordnung des Hörfaales ift in Art. 469 bereits erwähnt, und die denfelben 
umgebende Zimmergruppe läfft die in anderen Anftalten gleichen Umfanges für unentbehrlich gehaltenen 
Räume für wiffenfchaftliche Unterfuchungen vermißen ; es findet fich dort nur ein Wartezimmer der Poli­
klinik, das Director-Zimmer und ein Zimmer, das zugleich als Dunkelzimmer zum Gebrauch des Kehlkopf- 
fpiegels, zur Aufnahme der Handfammlung und zu mikrofkopifchen Arbeiten gebraucht werden mufs.

In der Klinik für Hautkrankheiten liegt der Hörfaal nebft einem Nebenraume im Obergefchofs. 
Der Verkehr des poliklinifchen Publicums und der Studirenden wird dadurch tiefer in das Innere des

480.
Innere Klinik

zu
Bonn.

33S) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Bauraths Koch in Tübingen.
339) Siehe:- Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 75.
340) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 323.



Haufes geleitet, als unbedingt nothwendig und zur Aufrechterhaltung der Ruhe wünfchenswerth ift. Uebrigens 
find die beiden Abtheilungen diefer Klinik derart gefondert, dafs die Hautkrankheiten im Erdgefchofs, 
die Syphilis im Obergefchofs behandelt werden341).

Die innere Klinik in Halle 342) ift 1881—83 nach des Verfaffers Plänen erbaut. 
Sie befteht aus einem Mittelgebäude und zwei mit erfterem zufammenhängenden 
Flügelbauten, aufserdem zwei einftöckigen Einzelbauten und einem Abfonderungshaus.

Die Gefammtanlage ift 
aus dem Ueberfichtsplan der 
klinifchen Bauten zu Halle in 
Fig. 268 (S. 334) erfichtlich.
Den Grundrifs der mittleren

481.
Innere Klinik

zu
Halle.

¥ [zweiftöckigen Gebäudegruppe 
veranfchaulicht Fig. 366 im 
Erdgefchofs, Fig. 365 im Ober­
gefchofs.

§
5?

Der in der Mittelaxe 
des Lehrgebäudes liegende 
Haupteingang führt unmittel­
bar in das Haupttreppenhaus. 
In gerader Richtung gelangt 
man in den klinifchen Hörfaal, 
in dem die Poliklinik abgehal­
ten und zu Zwecken des Unter-

ï ï ! K

>
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«
I

richtes verwerthet wird. Diefem 
Zwecke entfpricht die Anord­
nung der Sitzreihen und die 
Beleuchtung, wie in Art. 469 
bereits erwähnt.

An den klinifchen Hör­
faal fchliefsen fich einerfeits 
zwei Wartezimmer, anderer- 
feits fechs Unterfuchungszim- 
mer, theils zur forgfältigeren 
Unterfuchung einzelner poli- 
klinifcher Kranken, theils zur 
Behandlung derfelben mit 
Elektricität, endlich auch zu 
wiffenfcliaftlichen Arbeiten, 
chemifchen und mikrofkopi- 
fchen Unterfuchungen. Im Zim­
mer für Laryngof kopie ift 
eine Glocke zur Behandlung 
von Kranken unter Prefsluft auf- 
geftellt. An die Unterfuchungs- 
zimmer fchliefsen fich zwei 
Zimmer für den Director an. 
Die andere (nördliche) Seite 
des Gebäudes enthält im Erd-

K
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gefchofs drei Affiftenten-Woh- 
nungen.

lieber dem klinifchen Hörfaal liegt im Obergefchofs (Fig. 365) der Hörfaal für theoretifche Vor- 
lefungen. Aufserdem find dort zwei Affiftenten-Wohnungen, eine Wohnung der Oberfchwefter, die Kinder-

341) Die Grundriffe des Mittelbaues diefer Klinik, fo wie eine Darftellung und Befchreibung der zugehörigen Heizungs­
und Lüftungs-Einrichtungen lind in Theil III, Band 4 (S. 264 und zugehörige Farbendruck-Tafel) zu finden.

342) Siehe: Centralbl. der Bauverw. 1881, S. 168.

440

A
 s 

sis
te

m
A

ss
ist

 en
t

Ba
i

Cu
r

s 1 
s t

 e 
u

O
be

r

Bi
bl

io
.

K
ra

nk
e

W
är

t.

Z'bjapuosqvW
är

te
r

O
be

rg
ef

ch
of

s.

lü
g.

 365
.

A
bs

on
äe

rg
-Z

. 

I—
I I—I

W
är

te
rin

 HT
tu

□
CD

□

C
D

K
 r 

m
ke

n-
 S 

aa
lCH

□□ CD□

CD
C

U
CD

C
D

'o
rra

um
l

C
U

C
U

CD
CD

K
ra

nk
en

-S
aa

lCD

CD

CD
CD

□

C
D

CD
CD

CD

CD

re

Pr
iv

a 
t-K

r.

LD Pr
iv

at
-K

r.
■w



•U H 8 l 3 et

U 3 H T! I J

1:500
10

:

Jsjsjuji'uiâiiO y z

[o^soßuÄiti y z

Pff1
pP

20m15

-'T'.
r>?

ÏLl

K
lin

. H
ör

sa
al

tt
Ł- s 

6
Il II III

Z 
i m

.
raT

t e

s

A
 s 

s i
 s 

t e
n-

p;
ï=
j

>
>

'ïÈ
zÊ

êÊ
Ê'

«
r°

la

O B
ü

Ü
.N

,

-m
m

m

m

Fi
g.

 366
.

■0

mPr
iv

at
-K

r.

A
lJs

oj
id

er
g.

Z.

T )
i e 

el
îii

cl
t e

cm
 cm 

cm
 cmcm

[=
□ l=J

X
ra

nk
en

-S
.cm 

cm
 

cm 
cm

]

£±
.

Ia
.s

 s 
ist

 eu
t

m

)D
i r

 e c
lt 0

 t
[A

 s s
rt s

te
nt

rie
id

er
M

Sj
jii

r

m
i:

■ I

“p
r

Er
dg

ef
ch

of
s.

In
ne

re
 Kli

ni
k de

r U
ni

ve
rfi

tä
t zu

 Ha
lle

 34
2)

.

9

m
m

[le
id

em
 S

jn
ilk

J

Pr
iv

a t
-K

r.W

A
tso

nd
er

g.
Z

i—
i rm

T ï
 e 

ek
iic

lie

I I I .. 
I

cm
 cm

cm
 cm 

m
 cm

K
ra

nk
en

S

cm
 cml 

m
 cm

v.
 Tie

de
m

an
n.

A
rc

h.
 :

J=



abtheilung mit 9 Betten, 
ein Badezimmer I. Claffe, 
zwei Zimmer für Cur- 
fiften (Claufur-Zimmer), 
ein Zimmer für Proto­
kollanten, d. h. Candi- 
daten der Medicin, die 
bei der Poliklinik das 
Protokoll führen, die 
Bibliothek und ein Zim­
mer für Privatkranke un­
tergebracht. Die beiden 
Flügel nehmen einerfeits 
die Männer-, andererfeits 
die Frauenabtheilung auf. 
Im Sockelgefchofs, deffen 
Fufsboden nur wenig in 
die Erde gefenkt wurde, 
ift eine Abtheilung für 
Syphilis und Krätze vor- 
gefehen.

log
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Das Erdgefchofs hat 
Seitengänge erhalten, wäh­
rend das Obergefchofs 
zweifeitig beleuchtete Säle 
aufweist. Im Verein mit

S
g .
'S e03 .pH

Saden oben erwähnten ein- 
ftöckigen Saalbauten find 
alfo drei verfchiedene 
Krankenhausformen in 
diefer Anflalt vertreten. 
An den weltlichen Giebeln 
der Flügelbauten wurden 
offene Plallen zum Tages­
aufenthalt Genefender bei

cd D
dQ^
Fl

*0

TT

günftiger Witterung fpäter 
angebaut. s

Eine der beftein-482.
Innere Klinik gerichteten inneren 

Kliniken ift die 1885 
nach Plänen Meyden- 
bauer's vollendete 
innere Klinik zu 
Marburg. Fig. 367 
u. 368 34 3) geben die Iq'S 
Grundriffe des Erd- l““1 
und I.Obergefchoffes * 
wieder.

J3 2 dVjV[ZU
Marburg.

El
1 m s [föl

10

H 1rl £Das mit zwei Flügel­
bauten verfehene Haupt­
gebäude befitzt aufser

313) Nach freundlichen 
Mittheilungen des Herrn Bau- 
infpectors Wentzel in Marburg
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Sockel-, Erd- und Obergefchofs ein zu untergeordneten Zwecken dienendes Dachgefchofs. Von der Mittelaxe 
des Erdgefchoffes führt ein T-förmiger Verbindungsgang nach zwei einftöckigen Baracken. Das Sockelgefchofs 
des Hauptgebäudes enthält überwiegend untergeordnete Räume für Zwecke der Wirthfchaft, Heizung, Vorräthe, 
Wohnungen der Unterbeamten etc., aufserdem aber einige Zimmer für Krätzekranke und Bakterien-Ztichtung.

Die eigentlichen klinifchen Unterrichtsräume liegen im Erd- und Obergefchofs des Mittel-Rifalits 
und find durch Glasthüren gegen die Krankenabtheilungen abgefchloffen. Im Erdgefchofs befinden fich 
links vom Treppenaufgang die für die Poliklinik beftimmten Räume, und zwar zunächft ein Wartezimmer; 
hieran fchliefst fich das poliklinifche Unterfuchungszimmer, in deffen Mitte das Unterfuchungsbett, hinter 
demfelben der Unterfuchungsfluhl für Frauen fleht; ein Schreibtifch für Protokollanten vervollfländigt die 
Einrichtung diefes Zimmers. An daffelbe reiht fich ein Nebenraum, der hauptfächlich zu Uebungen der 
Studirenden im Auscultiren und Stellen der Diagnofe benutzt wird, zu welchem Zwecke der Haupt- 
unterfuchungsraum, der vielen Perfonen zum Aufenthalt dient, nicht die nöthige Ruhe gewährt. Der Neben­
raum nimmt zugleich die Haus-Apotheke auf.

Auf der anderen Seite des Ganges zu beiden Seiten des Treppenhaufes liegt einerfeits das Dunkel­
zimmer mit der in Art. 470 befchriebenen Einrichtung, andererfeits ein Apparaten-Zimmer, das namentlich 
auch mit den zur elektrifchen Behandlung der Kranken erforderlichen Einrichtungen verfehen ifl. Zur 
Rechten des flrafsenfeitigen Treppenaufganges liegen die Verwaltungsräume der Klinik, ein gröfseres Ge- 
fchäftszimmer, ein Arbeitszimmer des Verwaltungs-Infpectors und ein Aufnahmezimmer. Die Lage des 
letzteren gegenüber dem Wartezimmer erleichtert die Ueberführung der Kranken von der Poliklinik in 
die Händige Klinik.

Im I. Obergefchofs (Fig. 367) führt die Verlängerung der Haupttreppe auf den vortrefflich ein­
gerichteten Hörfaal, welcher die Dächer der Nebenräume fo weit überragt, dafs er an drei Seiten einen 
Fenfterkranz und fomit eine fehr ausgiebige Beleuchtung erhalten konnte. Die Studirenden erreichen die 
halbkreisförmig angeordneten Sitzreihen durch Treppen, welche aufserhalb des Saales liegen; zwifchen 
denfelben befindet fich ein Vorraum zur Aufnahme aller bei Abhaltung des Unterrichtes gebrauchter Hilfs­
mittel, namentlich eines Chemikalien-Schrankes und eines Schrankes mit elektrifchem Apparat und Inftru- 
menten. An der Demonftrations-Wand befindet fich eine fchwarze Tafel, in der Höhe verfchiebbar, hinter 
welcher eine weifse Lucaéfche Glastafel zum Vorfchein kommt. In der Mitte des Hörfaales fleht das Bett 
der vorzuführenden Kranken, hinter demfelben der Tifch des Profeffors, zu beiden Seiten die Tifche der 
Affiflenten, an deren einem das Protokoll geführt wird. Ueber den Sitzreihen der Studirenden ifl die in 
Fenfler aufgelöste Nordweflwand zur Aufflellung einer Reihe von Mikrofkopir-Tifchen benutzt worden. 
Unter dem Geflühl bildet fich ein fchöner, heller Raum, deffen Rückwand die pathologifch-anatomifche 
Sammlung aufnimmt und deffen Fenfler zu mikrofkopifchen Arbeiten benutzbar find.

Die zu beiden Seiten des Hörfaales und an der gegenüber liegenden Seite des Ganges gelegenen 
Räume dienen zu wiffenfchaftlichen Arbeiten aller Art, welche von dem Director, den Affiflenten und den 
mit Prüfungsarbeiten befchäftigten Candidaten der Medicin benutzt werden. Wir finden dort das Sprech­
zimmer des Directors, das Vorzimmer deffelben, zugleich das Archiv der Krankengefchichte und die Biblio­
thek aufnehmend, ein Arbeitszimmer des Directors , ein Zimmer für mikrofkopifche Unterfuchungen von 
Bakterien, ein anderes für mikrofkopifche Unterfuchung pathologifch-anatomifcher Präparate, Urin etc. 
Das chemifche Arbeitszimmer ifl mit 4 Arbeitsplätzen verfehen, und das Experimentir-Zimmer endlich ifl, 
den in phyfiologifchen und pathologifchen Inflituten vorkommenden Räumen für Thierverfuche gleich, mit 
zahlreichen und werthvollen Apparaten ausgeflattet ; auch eine Menfchenwage hat darin Platz gefunden.

Die Krankenabtheilung, die auch hier nach den beiden Flügeln in Männer- und Frauenabtheilung 
zerfällt, zeigt im Langhaufe von Seitengängen begrenzte Krankenzimmer, meiftens zu je 4 Betten. Die 
Vorder-Rifalite nehmen die Treppen, Affiflenten-Wohnungen, Prüfungszimmer und einige Zimmer für zahlende 
Kranke auf. Die Hinterflügel enthalten gröfsere, zweifeitig beleuchtete Krankenfäle für je 8 Betten. Im 
Verein mit den oben erwähnten einftöckigen Baracken weist alfo auch diefe Klinik alle drei Formen der 
Krankenhäufer auf. In einiger Entfernung von diefer Gebäudegruppe hat man noch ein Abfonderungshaus 
errichtet, das in einftöckigem Saalbau zwei grofse Krankenfäle mit den nöthigen Nebenräumen enthält.
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über »Innere Kliniken«.
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d) Augen- und Ohren-Kliniken.

Die für die befondere Behandlung der feineren Organe des Kopfes beftimmten 
klinifchen Unterrichtsanftalten erfordern die bei allen anderen Kliniken vorkommende 
Gliederung der Gebäude in die für Poliklinik und Unterrichtszwecke und die zur 
Aufnahme und Behandlung der Kranken beftimmten Räume. Auch hier ift eine 
forgfältige Trennung beider Abtheilungen von einander fehr wünfchenswerth, weil 
damit die Gefahr befeitigt wird, dafs durch die Poliklinik anfteckende Krankheiten 
in das Haus eingefchleppt werden.

483.
Bedingungen.

1) Lehrabtheilung.

Die Poliklinik wird in ähnlicher Weife, wie in der chirurgifchen und inneren 
Klinik abgehalten ; aber die an den klinifchen Hörfaal zu ftellenden Anforderungen 
find hier andere, als dort. Es ift nämlich hier noch weniger als dort möglich, die 
feineren Organe des Auges und Ohres und die daran vorkommenden krankhaften 
Erfcheinungen aus gröfserer Entfernung, alfo von feften Sitzplätzen aus, zu beobachten; 
fondern die Zuhörer find mit Lupen verfehen und treten einzeln unmittelbar an 
die Kranken heran, um fich an der Unterfuchung zu betheiligen. In der Regel 
fehlen daher fefte Sitzbänke im Hörfaale ganz, und es werden nur lofe Stühle je 
nach Bedarf und den von den Profefforen bevorzugten Unterrichts-Methoden in 
wechfelnder Anordnung aufgeftellt und benutzt oder vorübergehend auch wohl ganz 
befeitigt.

484.
Klinifcher 
Hör- u. 

Operations- 
Saal.

In Freiburg hat man nur rings an den Wänden eine fefte Bankreihe angeordnet und ftellt übrigens 
je nach Erfordernifs eine oder mehrere Stuhlreihen vor derfelben auf. Die Kranken werden hier an die 
Studenten herangeführt, um von diefen in der Nähe beobachtet zu werden.

Die Unterfuchungen der Kranken werden nur zum Theile im klinifchen Hörfaal 
ausgeführt. Ift der Andrang zur Poliklinik gröfser, fo werden in ähnlicher Weife, 
wie in anderen Kliniken, Unterfuchungszimmer, die wir demnach!! kennen lernen 
werden, erforderlich. Da aber ein grofser Theil der Unterfuchungen im Hörfaale 
felbft vor den Studirenden und unter deren Betheiligung ftattfinden mufs, fo ift der 
Hörfaal mit entfprechenden Einrichtungen zu verfehen. Hierzu gehört vor Allem 
eine folche räumliche Abmeffung, dafs mit den Kranken Sehverfuche angeftellt 
werden können, d. h. Proben, bei welcher Entfernung fie noch Schriftzeichen be- 
ftimmter Gröfse lefen können. Es gehört dazu eine Abmeffung von 6 bis 8 m. Zur 
unmittelbaren Ablefung der Entfernung ift die lange Wand mit wagrechter Meter- 
theilung zu verfehen.

Feinere Unterfuchungen unter Anwendung des Augenfpiegels pflegen im klinifchen 
Hörfaale nicht vorgenommen zu werden, und defshalb gehören Verfinfterungs- 
Einrichtungen für die Fenfter diefes Raumes zu den Seltenheiten (Marburg).

Die Beleuchtung des klinifchen Hörfaales ift dann die vortheilhaftefte, wenn 
fie nur durch eine einzige, aber möglichft grofse Lichtquelle von einer fonnenfreien 
Seite her bewirkt wird.

Wir finden diefe Einrichtung in Halle .und Budapeft. In Berlin dient zur Beleuchtung der eigent­
lichen Operations-Stätte ebenfalls nur ein breites Mittelfenfter ; zwei zu beiden Seiten liegende kleinere 
Fenfter bezwecken eine weitere Erhellung des Raumes. In Freiburg war die Beleuchtung durch ein grofses 
Fenfter früher vorhanden und ift erft bei einer fpäteren Vergröfserung durch einen fünffeitigen Ausbau 
mit gleicher Fenfterzahl erfetzt worden. In Kiel wird demnächft ein achteckiger Hörfaal von 8,5 m Durch- 
meffer ausgeführt werden, deffen weltliche Seite als einziges Fenfter voll geöffnet ift. Breslau und Königs­
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berg haben einfeitige Beleuchtung durch 3 Fenfter, und der Hörfaal in Greifswald erhält fogar 10 an drei 
Seiten vertheilte Fenfter. Eine folche Anordnung ift nicht ungitnftig, wenn fich gleichzeitig viele Gruppen 
um einzelne Kranke bilden, die fich dann an verfchiedene Fenfter vertheilen können; fie ift aber nicht 
zu empfehlen, wenn der klinifche Hörfaal zugleich zur Vornahme der Operationen dient, was vielfach 
vorkommt.

Die Operationen am Auge und Ohr erfordern eine ganz befonders helle Be­
leuchtung, möglichft von Norden her; fie können aber nicht, wie andere Operationen, 
für eine gröfsere Zahl von Zuhörern klinifch verwerthet werden, wegen der Schwierig­
keit, die feinen Gegenftände aus gröfserer Entfernung zu erkennen. Darum genügen, 
wo befondere Operations-Zimmer gefordert werden, kleine einfenftrige Räume ; wo 
aber der grofse klinifche Hörfaal diefem Zwecke mit dienen foll, ift, wie bereits 
erwähnt, die einheitliche Lichtquelle, welche jede Spiegelung feitlich auffallender 
Strahlen ausfchliefst, befonders günftig.

Im Fenfter follen Sproffentheilungen vermieden werden.
Man hat auch das elektrifche Licht mit gutem Erfolge bei Augen-Operationen 

angewendet, und es werden daher die hierfür erforderlichen Einrichtungen vorzufehen 
fein, wo fich die Möglichkeit dazu darbietet.

Erhält die Augen- und Ohren-Klinik nur einen Hörfaal, der auch für theoretifche 
Vorlefungen benutzt werden foll, fo ift derfelbe mit einem Lehrpult und zwei Wand­
tafeln, einer fchwarzen und einer Lucaeichen Tafel, zu verfehen.

Neben dem Hörfaal mufs mindeftens ein Unterfuchungszimmer vorhanden fein, 
das fog. Dunkelzimmer, zur Benutzung des Augenfpiegels. Diefes Zimmer dient nicht 
allein zur Unterfuchung Kranker, fondern auch zur Unterweifung von Studirenden in 
Handhabung und Benutzung des Augenfpiegels und zu Uebungen an gefunden Augen. 
Es wird defshalb meiftens gröfser angelegt, als die Abhaltung der Poliklinik er­
fordern würde. Die Verfinfterung der Fenfter braucht nicht denjenigen Grad der 
Vollkommenheit zu erreichen, der bei phyfikalifchen, fpectral-analytifchen etc. Ver- 
fuchen verlangt wird. Vorhänge von undurchfichtigem fchwarzem Stoff, welche die 
Fenfterlaibungen breit überdecken und an den Wänden feft geknüpft werden, ge­
nügen in der Regel; doch bietet die Anwendung innerer fefter Fenfterläden den 
Vortheil, dafs fich in denfelben ein kleines, mit Klappe verfchliefsbares Loch zur 
Benutzung von Tageslicht für die Unterfuchungen anbringen läfft.

In diefem Zimmer müffen 6 bis 12 Studenten fich aufhalten können. Zur 
Benutzung der Augenfpiegel find entweder kleine Tifchchen von etwa 40 X 60 
rings an den Wänden oder ein in der Mitte des Zimmers ftehender gröfserer Tifch 
erforderlich, auf denen Gasfchlauchlampen ftehen. Einige Stühle und ein Inftru- 
menten-Schränkchen vervollftändigen die Einrichtung diefes Zimmers. Eine Länge 
deffelben von mindeftens 6m ift erforderlich, wenn es zugleich zu Unterfuchungen 
im Tageslicht, bezw. zu Sehproben benutzt werden foll. Das Dunkelzimmer erhält 
einen lichtverzehrenden, dunkelgrauen Anftrich.

Ift mit der Anftalt eine Ohren-Klinik verbunden, fo ift auch bei gemeinfamer 
Benutzung der poliklinifchen Räume ein gefondertes Zimmer zur Unterfuchung Ohren­
kranker defshalb nothwendig, weil einige der Unterfuchungs-Inftrumente fowohl für 
Augen- als auch für Ohren-Unterfuchungen benutzt werden könnten, und die Gefahr, 
dafs bei unvorfichtiger Benutzung Anfteckungsftofife von Kranken mit eiternden 
Ohren auf die fehr empfindlichen Augen übertragen werden, nicht ganz aus- 
gefchloffen ift.

485.
Dunkles

Unterfuchungs­
zimmer.

cm
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Helle Unterfuchungszimmer Tollen in ähnlicher Weife, wie bei der medicinifchen 
Klinik, den Hörfaal entlaften; die darin vorgenommenen Unterfuchungen Tollen die­
jenige durch den Profeffor entweder ergänzen oder derfelben vorangehen, um den 
daran zu knüpfenden Vortrag vorzubereiten. Sie miiffen die zur Anftellung von 
Sehproben erforderliche Länge von wenigftens 6m erhalten und in ihrer Beleuchtung 
To angeordnet werden, dafs mindeftens eine der kurzen Wände gutes Licht erhält, 
To dafs bei Stellung auf die gröfste Entfernung die Schriftzeichen, Tafeln etc. in 
hellem Lichte erfcheinen. Lang geftreckte Zimmer mit Fenftern an der langen Wand 
find befonders vortheilhaft.

Die Beleuchtung von der Nordfeite her ift jeder anderen vorzuziehen, weil 
diefes Zimmer gewöhnlich gleichzeitig zu mikrofkopifchen Arbeiten benutzt wird.

Wird nach örtlichem Brauch den poliklinifchen Kranken auch die zur Heilung 
ihrer Leiden erforderliche Arznei in der Klinik verabfolgt, fo pflegt im Zufammen- 
hange mit den poliklinifchen Räumen noch ein Ordinations-Zimmer gefordert zu 
werden.

486.
Helles

Unterfuchungs-
zimmer.

487.
Sonftige
Räume.

Die Wartezimmer für poliklinifche Kranke, die Sprechzimmer der Directoren 
und Bibliothek-Zimmer find hier wie in allen anderen Kliniken zu befchaffen.

Die Sammlungen an anatomifchen Präparaten und Nachbildungen in Wachs etc. 
können einen grofsen Umfang nicht annehmen. In vielen Fällen find eigene Zimmer 
für diefelben gar nicht vorhanden. Man ftellt die Sammlungsfchränke in den Unter- 
fuchungszimmern, in den Zimmern der Directoren oder fonft an geeigneter Stelle auf.

Die Anforderungen, welche an die Befchaffung von Räumlichkeiten zu wiffen- 
fchaftliclien Arbeiten der leitenden Aerzte und der Studirenden geftellt werden, find 
nicht an allen Univerfitäten diefelben. Es handelt fleh dabei vornehmlich um mikro- 
fkopifche und um chemifche Arbeitszimmer.

2) Krankenabtheilung.
Die Anordnung der Krankenabtheilung richtet fich danach, ob die Ohren- 

Klinik als felbfländige Abtheilung einem befonderen Director unterftellt ift oder 
nur von einem befonderen Affiftenten unter Leitung eines gemeinfamen Directors 
verwaltet wird. In letzterem Falle ift eine abgefonderte Lage beider Kranken­
abtheilungen von einander nicht erforderlich; fondern die Zimmer werden, je nach 
Erfordernifs, mit Augen- oder Ohrenkranken belegt (Kiel).

Auf eine Lage der Zimmer nach Norden, die fich mit dem gedämpften Lichte 
rechtfertigen liefse, wird von den Augenärzten kein befonderer Werth gelegt, weil 
die meiften Augenkranken in ganz oder halb dunkeln Zimmern behandelt werden 
müffen, und die Nothwendigkeit, die Fenfter durch Vorhänge oder Läden zu ver­
dunkeln, ohnehin gegeben ift. Die an fich gefundere Südlage wird defshalb auch 
hier als die befte angefehen.

Die Vereinigung vieler Kranken in einem Zimmer ift in Augen-Kliniken nicht 
rathfam. Selten wird der Umfang der ganzen Anftalt die Zahl von 60 Betten über­
fteigen, und da ift es erwünfcht, innerhalb diefer Grenze eine möglichft grofse Zahl 
von Krankheitsformen vertreten zu haben. Die Natur der Sache bringt es mit fich, 
dafs in der Augen- und Ohren-Klinik zahlreiche Perfonen höherer Stände behandelt 
werden, für welche Einzelzimmer I. Claffe und Zimmer II. Claffe zu je 2 Betten 
vorhanden fein müffen. In den Zimmern III. Claffe bringt man je 6 bis höchftens 
10 Betten unter.

488.
Kranken­
zimmer.



489.
Augen-Klinik

Unter den beachtenswerthen Ausführungen neuerer Zeit ift die Augen-Klinik 
zu Freiburg (Fig. 369 343a) zu erwähnen. Der Bau ift in neuefter Zeit durch den in 
Art. 484 bereits erwähnten Anbau an den Hör- und Operations-Saal und die dem 
rechtsfeitigen Flügel hinzugefügten Arbeitsräume beträchtlich vergröfsert worden.

Der grofse Saal in der Mittelaxe 
dient zugleich zur Abhaltung der Poli­
klinik, zur Ausführung der Operationen 
und als Hörfaal. Daran fchliefsen fich 
in zweckmäfsiger Weife einerfeits die 
Zimmer für die Direction und das Warte­
zimmer der Poliklinik, andererfeits das 
Dunkelzimmer an. Ueber dem Erdge- 
fchofs befinden fich zwei ausfchliefslich 
für die Unterbringung der Kranken be- 
ftimmte Obergefchoffe.

Die Augen- und Ohren-Klinik 
zu Halle344) ift in zwei gefon- 
derte Abtheilungen zerlegt, die 
von befonderen Directoren ver­
waltet werden, eine Ohren-Klinik 
mit • 15 und eine Augen-Klinik 
mit 45 Betten.

Die für Operationen und Lehrzwecke 
beftimmten Räume dienen beiden Ab­
theilungen gemeinfam und liegen defs- 
halb in der Mitte des Gebäudes- an be­
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I. Obergefchofs.

Fig. 371. Die Augen-Klinik zu Greifs­
wald , deren Anlage wir in 
Fig- 370 u. 371 345) in den 
Grundriffen des Erdgefchoffes 
und I. Obergefchoffes mittheilen, 
ift gegenwärtig im Bau begriffen. 
Sie hat Raum für 40 Augen­
kranke, wovon 19 im I. Ober­
gefchofs und 21 im II. Oberge­
fchofs untergebracht find.
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Für die Kranken befferer Stände werden zuweilen gemeinfchaftliche Speifefäle 
angeordnet; doch hat fich diefe Mafsregel nicht überall als vortheilhaft erwiefen; in 
Marburg wird der Speifefaal als folcher nicht benutzt.

3) Beifpiele.

343a) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Bezirks-Bauinfpectors Knoderer in Freiburg.
344) Siehe: Centralbl. d. Bauverw. 1881, S. 176.
345) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Land-Bauinfpectors Hof mann in Greifswald.

£ i

Amüf^tel
Wohn u ng

TirÜL r
pTKs

ddes u
Hörs aal

iKlexferB A Ie

t e z 1 1.W a
Mikroskopi r-Z.H a u sl e i s t e r s

D i r e cflt 0 r
m

K
ra

n
k e 

n z .
§



Ein gemeinfamer Speifefaal für diejenigen Kranken, welche Bett und Zimmer verlaffen dürfen, liegt 
im Erdgefchofs im Anfchlufs an die Wohnung des Hausmeifters und die im Kellergefchofs befindlichen 
Wirthfchaftsräume. Im Uebrigen nimmt das Erdgefchofs die Räume für Poliklinik und Unterrichtszwecke 
auf, einerfeits die Wartezimmer, andererfeits den geräumigen Hörfaal, der zugleich zum Abhalten der 
Poliklinik benutzt wird. Daneben ift ein lang geftrecktes Zimmer für mikrofkopifche Arbeiten und Augen- 
unterfuchungen im Tageslicht vorgefehen. Das Dunkelzimmer wird durch einen verhältnifsmäfsig kleinen, 
nifchenartigen Nebenraum des mikrofkopifchen Arbeitszimmers erfetzt.

In Budapeft nimmt die Augen-Klinik das Erdgefchofs und I. Obergefchofs 
des »medicinifchen Centralgebäu­
des« (fiehe auch Art. 418, S. 400) 
ein, das im Mittelpunkt einer 
gröfseren Baugruppe zwifchen der 
I. chirurgifchen und der II. inneren 
Klinik gelegen und kürzlich von 
Weber erbaut ift. Wir geben in 
Fig. 372 den Grundrifs des Erd- 
gefchoffes.

492.
Augen-Klinik

Fig. 372. zu
Budapeft.
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allgemeine medicinifche Zwecke beftimmten 
Räumen in feiner nordöftlichen Hälfte den 
zum Unterricht in der Augenheilkunde und 
zur Unterfuchung der Augenkranken ein­
gerichteten Theil der Klinik auf. Eine 
Erweiterung des Programmes der vorigen 
Beifpiele findet fich hier nur in dem Zim­
mer für Augen-Operations-Uebungen und 
Thier-Experimente, alfo in einem Zimmer, 
das ähnlichen Zwecken dient, wie der 
Raum für Operations-Uebungen an Leichen 
in der Anatomie oder chirurgifchen Klinik.

, Die Abtheilung der Augenkranken 
liegt im I. Obergefchofs über den Lehr- 
und Arbeitsräumen für Augenheilkunde. 
Dort befindet fich auch ein Zimmer von 
4,oo m Breite und 6,16 m Tiefe für Augen- 
Operationen, das durch ein Fenfter von 
2,75 m Breite von Nordweften her beleuch­
tet wird.
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Augen-Klinik der Univerfität zu Budapeft. 
Erdgefchofs. — 500 n. Gr.

In Berlin ift die Augen-Klinik in der Gebäudegruppe der chirurgifchen Klinik 
enthalten, deren Grundriffe wir bereits auf der Tafel bei S. 418 u. in Fig. 348 
bis 351 (S. 419) mitgetheilt haben.

Die Poliklinik liegt im Erdgefchofs, wofelbft fich an das Wartezimmer ein Unterfuchungszimmer 
mit Erkerausbau zur Gewinnung befonders heller Beleuchtung anfchliefst. Darauf folgt das Ordinations- 
Zimmer mit zwei kleinen Nebenräumen für Augenfpiegel und Perimeter, endlich zwei Zimmer des Directors.

• Der Operations-Saal liegt im I. Obergefchofs ; er ift den chirurgifchen Operations-Sälen nachgebildet, 
hat jedoch nur zwei Sitzreihen, die in etwas überhöhtem Halbkreife angeordnet find. Ein Zimmer für 
wiffenfchaftliche, namentlich mikrofkopifche Arbeiten liegt über dem poliklinifchen Unterfuchungszimmer 
und ift, wie diefes, mit einem hell beleuchteten Erker verfehen.
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e) Irren-Kliniken.

Aus den in Art. 311 (S. 332) angeführten Gründen gehört die Errichtung 
felbftändiger Irren- oder pfychiatrifchen Kliniken zu den grofsen Seltenheiten. Die- 
felben finden fich zur Zeit noch bei keiner der preufsifchen Univerfitäten ; fondern 
man begnügt fich mit einer Abtheilung für Nervenkranke in der inneren Klinik und 
fucht im Uebrigen dadurch ein reicheres Unterrichts-Material zu gewinnen, dafs die 
den Univerfitäts - Städten benachbarten Landes - Irrenanflalten für diefen Zweck mit 
ausgenutzt werden (Göttingen, Marburg, Halle etc.).

Ein den Anforderungen neuerer Wiffenfchaft entfprechender Unterricht läfft 
fich indeffen hiermit nicht erreichen, und der Zeitpunkt dürfte nicht mehr fern fein, 
wo die meiften Univerfitäten mit felbftändigen Kliniken für Geifteskranke verfehen 
werden. In Strafsburg hat man eine folche bereits bei der erften Anlage der 
klinifchen Gebäudegruppe ausgeführt (fiehe den Lageplan in Fig. 269, S. 335); in 
Heidelberg beftelit feit dem Sommer 1888 eine grofs angelegte Irren-Klinik; in 
Würzburg werden die Entwürfe für eine derartige Anftalt vorbereitet, und unter 
den preufsifchen Univerfitäten wird Halle bald diefem Beifpiele folgen.

Da ein ausreichendes Material an ausgeführten Gebäuden nicht zur Verfügung 
fteht, fo wollen wir uns auf Mittheilung der Grundriffe der Irren-Klinik zu Strafs­
burg befchränken. Auf der neben ftehenden Tafel find die Grundriffe des Erd- 
gefchoffes und des Obergefchoffes 346) dargeftellt.

Eine Poliklinik, wie bei anderen Kliniken, ift hier felbftverftändlich nicht denkbar. Die Kranken 
werden einzeln in ein Wartezimmer geführt, das neben dem Aufnahmezimmer gelegen ift. Beide befinden 
fich möglichft nahe dem Eingang im Erdgefchofs.

An Unterrichtsräumen ift nur ein Hörfaal gewöhnlicher Anordnung mit einigen Nebenräumen für 
Vorbereitung, elektrifche, chemifche und mikrofkopifche Arbeiten erforderlich. Alle diefe Räume haben 
wir bereits bei anderen Kliniken kennen gelernt; in Strafsburg nehmen fie den Mittelbau des Ober- 
gefchofles ein. Im Anfchlufs an diefelben befindet fich das Sprechzimmer des Directors nebft Vorzimmer.

Die Krankenabtheilungen unterfcheiden fich dadurch von gewöhnlichen Irren- 
häufern (fiehe den vorhergehenden Halbband diefes »Handbuches« [Abfchn. 1, Kap.:

494.
Gefchichtliches.
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Irren-Klinik
zu

Strafsburg.

496.
Kranken­
abtheilung.

346) Nach der in Fufsnote 298 (S. 373) genannten Feftfchrift, S. 107 u. 109.
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Irren-Anftalten]), dafs fie, um reichhaltiges Unterrichts-Material zu liefern, möglich!!; 
viele Krankheitsformen, die einzelne aber nur in wenigen Beifpielen, aufzunehmen 
haben. Die einzelnen Gebäude der Irren - Anftalten werden in der Klinik durch 
kleinere Zimmergruppen vertreten. Jeder diefer Gruppen foll ein Erholungsraum 
im Freien zugetheilt werden, der möglichft, ohne eine andere Abtheilung zu berühren, 
von den Zimmern aus erreichbar fein mufs.

So hat die Strafsburger Klinik 5 Abtheilungen, und zwar für Unruhige, Halbruhige, Ruhige, Un­
reinliche und Epileptifche ; aufserdem eine Zweitheilung in die Männer- und Frauenabtheilung, deren jede 
einen gefonderten Flügel einnimmt. Im Ganzen finden in der Klinik 50 geifteskranke Frauen, 40 geiftes- 
kranke Männer, 20 epileptifche Frauen und 10 epileptifche Männer Unterkunft.

Literatur
über »Irren-Kliniken«.

Fürstner. Ueber Irrenkliniken etc. Heidelberg 1885.
Jolly , F. Vorgefchichte und gegenwärtige Einrichtung der pfychiatrifchen Klinik in Strafsburg. 

Strafsburg 1887.



D. Technifehe Laboratorien.
Von Dr. Eduard Schmitt.

Es wurde bereits in Art. 79 (S. 99) getagt, dafs man die Laboratorien als 
naturwiffenfchaftliche und technifehe unterscheiden könne. Die wichtigften 
Arten der naturwiffenfchaftlichen Inftitute find bereits in Kap. 3—7 eingehend be- 
fprochen worden; einen Uebergang von diefen zu den rein technifchen Laboratorien 
bilden gewiffermafsen die elektro-technifchen Inftitute; defshalb wird auch 
zunächft von diefen die Rede fein und daran eine Befprechung der mechanifch- 
technifchen Laboratorien fich anfchliefsen.

Unter die technifchen Laboratorien würden auch die Heiz-Verfuchsftation zu München, die hydro- 
metrifche Verfuchsftation dafelbft und ähnliche Anftalten einzureihen fein ; indefs ift deren Beflehen, un­
geachtet ihrer grofsen Wichtigkeit, fo vereinzelt, dafs diefelben eine weitere Berückfichtigung hier nicht 
finden werden.

497-
Ueberficht.

12. Kapitel.

Elektro-technifche Inftitute.

Aehnlich wie die feither vorgeführten Zweiganftalten der Hochfchulen, haben 
die elektro-technifchen Inftitute dem Unterrichte und der wiffenfchaftlichen Lorfchung 
auf dem Gebiete der Elektrotechnik zu dienen. Sie find die jüngften Anftalten diefer 
Art und wurden in den letzten Jahren an mehreren technifchen Hochfchulen Deutfch- 
lands, eben fo an jener zu Wien, errichtet; auch in einigen nicht deutfchen Staaten 
find elektro-technifche Inftitute entftanden. Selbft an einige höhere Gewerbefchulen 
und Lachfchulen gleichen Ranges, namentlich in Oefterreich-Ungarn, wurden kleinere 
elektro-technifche Laboratorien angefchloffen.

Mit den elektro-technifchen Inftituten der Hochfchulen verwandt find die 
elektro-technifchen Verfuchsanftalte n. Dies find öffentliche Laboratorien, 
in denen die von praktifch arbeitenden Elektrotechnikern u. A. verlangte Prüfung 
von elektrifchen Mafchinen und Beleuchtungsvorrichtungen, die Aichung von Mefs- 
Inftrumenten, fo wie auch die Unterfuchung anderweitiger Apparate und fonftiger 
einfchlägiger Gegenftände ausgeführt wird.

Hervorzuheben find die »Elektro-technifche Verfuchsanflalt« zu München (unter Uppenborn's Leitung 
und die »Verfuchsanflalt für Elektrotechnik des Technologifchen Gewerbemufeums« zu Wien (unter 
Schient:’s Leitung).

Bisweilen ift auch mit den dem Unterricht und der Lorfchung dienenden elektro- 
technifchen Inftituten eine derartige öffentliche Verfuchsanflalt verbunden, wie dies 
z. B. in Paris der Lall ift.

Im vorliegenden Kapitel follen hauptfächlich die mit Hochfchulen verbundenen 
elektro-technifchen Inftitute und fonftige derartige Anftalten gleichen Ranges vor­

498.
Charakteriftik.
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geführt werden; nebenbei werden auch die elektro-technifchen Verfuchsanftalten zu 
berücksichtigen fein. Hingegen bleiben jene kleineren Sonder-Laboratorien, wie fie 
in elektro-technifchen Fabriken und Gefchäften für beftimmte Zwecke vorhanden zu 
fein pflegen, von der Befprechung ausgefchloffen.

Elektro-technifche Inflitute zeigen in ihrer Anlage und Einrichtung nicht geringe 
Verwandtfchaft mit den phyfikalifchen Inftituten ; ein Theil des über letztere in 
Kap. 3 Gefagten kann auf erftere unmittelbar übertragen werden. Diefe Verwandt­
fchaft zeigt fleh fofort im Raumbedarf ; für ein elektro-technifches Inftitut ifb an 
Räumen erforderlich:

499-
Erfordernifle

1) ein grofser Hörfaal mit zugehörigem Vorbereitungsraum;
2) ein kleinerer Hörfaal für beftimmte und weniger ftark befuchte Sonder-

vorlefungen ;
3) Räume für die Sammlungen;
4) mehrere gröfsere und kleinere Arbeitsräume für die Studirenden — Schüler-

Laboratorien ;
5) Privat-Laboratorien des Inftituts-Vorftandes und der Affiftenten;
6) Raum für galvanifche Batterien und für Accumulatoren ;
7) Sprech- und Gefchäftszimmer des Vorftandes;
8) Zimmer des Affiftenten;
9) Mafchinenräume ;

10) Werkftätten, beide letztere mit zugehörigen Materialienräumen;
11) Räume für fonftige Vorräthe;
12) Dienftwohnungen, und zwar für den Vorftand, den Affiftenten, den Mecha­

niker und den Diener.
In den bislang zur Ausführung gekommenen, bezw. eingerichteten elektro-tech­

nifchen Inftituten fehlen die Dienftwohnungen für den Vorftand, den Affiftenten etc. 
Es ift dies als ein Mangel zu bezeichnen, und aus den fchon bei den früher be- 
fprochenen Anftalten ähnlicher Art angeführten Gründen füllten folche Dienftwoh­
nungen auch hier ftets vorhanden fein.

Um über den abfoluten Raumbedarf einer folchen Anftalt einige Anhaltspunkte zu bieten, fei hier 
noch das vom Vorftand des elektro-technifchen Inflituts an der technifchen Hochfchule zu Darmftadt, Herrn 
Profeffor Dr. Kittlei-, unter Zugrundelegung einer Frequenz von 40 Praktikanten, für einen an der ge­
dachten Hochfchule geplanten Neubau aufgeflellte Programm 347) mitgetheilt : 1) grofser Hörfaal für
150 Studirende = 120 üm; 2) Vorbereitungsraum dazu ca. 30 üm; 3) kleiner Hörfaal ca. 60 üm; 4) Samm­
lungsräume ca. 80 <lm ; 5) Schüler - Laboratorien für elektro-technifche Meffungen aller Art ca. 400 üm ; 
6) Laboratorium für elektro-chemifche Arbeiten ca. 60qm ; 7) Laboratorium zum alleinigen Gebrauch des Inftituts- 
Vorftandes und der Affiftenten 80 üm; 8) Raum für Accumulatoren 50 üm; 9) Privatzimmer des Vorftandes 
45 qm; 10) Privatzimmer der Affiftenten 45 qm; n) Mafchinenraum für a) 2 Gasmotoren 8X8 = 64 qm, 
ß) verfchiedene Dynamo-Mafchinen 12 X 8 ~ 96qm und f) Materialien ca. 20 üm-

In einer elektro-technifchen Verfuchsanftalt fehlen in der Regel die dem Unter­
richte dienenden Räumlichkeiten ; hingegen treten noch einige Gefchäftszimmer hinzu, 
in denen die fchriftlichen Arbeiten (Ausftellung von Certificaten, Gutachten, Brief- 
wechfel etc.) erledigt werden.

Bezüglich der Hörfäle kann ohne Weiteres auf das in Art. 100 u. 101 (S. 120 
bis 126) über die Hörfäle der phyfikalifchen Inflitute Gefagte verwiefen werden. 
Die Ausrüftung des grofsen elektro-technifchen Hörfaales wird, fobald man von allen 
Sondereinrichtungen abfieht, die zur Elektricitat und ihren Anwendungen in keiner

500.
Hörfäle.

34?) Mit deffen freundlicher Genehmigung.
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Beziehung flehen, diefelbe fein, wie diejenige der phyfikalifchen Säle gleicher Art. 
Es treten nur die von den Dynamo-Mafchinen und von der Accumulatoren-Batterie 
durch den Rheoftaten zum Experimentir-Tifch geführten Kabelleitungen hinzu ; ein­
fache Umfchalter vermitteln die Einfchaltung der verfchiedenen Leitungen, ohne 
dafs ein Abftellen der Mafchinen nothwendig wird.

Die Zahl und Ausrüftung der Arbeitsräume für die Studirenden hängt haupt- 
fächlich von der Natur der darin vorzunehmenden Arbeiten und von der Zahl der 
gleichzeitig arbeitenden Praktikanten ab. Es werden namentlich folgende Unter- 
fuchungen ausgeführt :

1) Elektro-technifche Meffungen aller Art — Beftimmung von Potential-Diffe­
renzen und Stromftärken, fo wie von Widerftänden fefter und fliiffiger Leiter, in 
Batterien etc., unter Anwendung elektro-metrifcher, elektro-magnetifcher und elektro- 
dynamifcher Mefs-Apparate ; Aichung wiffenfchaftlicher und technifcher Mefs-Apparate ;

2) Unterfuchungen der elektrilchen Verhältniffe in Dynamo-Mafchinen, Trans­
formatoren, Accumulatoren, Bogen- und Gliihlichtlampen ;

3) Unterfuchungen an Kabelleitungen;
4) Beftimmung der von Kraftmafchinen auf elektrifche Mafchinen übertragenen

501.

Schüler-
Laboratorien.

Arbeit :
5) photometrifche Unterfuchungen an Bogen- und Glühlichtlampen;
6) elektro-chemifche Arbeiten, hauptfächlich folche, die fich auf Elektrolyfe, 

Galvanoplaftik und Metallüberzüge beziehen;
7) Aneignung der Fertigkeit in der Handhabung telegraphifcher und telepho- 

nifcher Apparate, bezw. Uebungen in praktifcher Telegraphie und Telephonie;
8) Ausführung gröfserer und felbftändiger wiffenfchaftlichen Arbeiten auf dem 

Gebiete der Elektrotechnik durch vorgefchrittene Praktikanten.
In den Laboratorien der öffentlichen elektro-technifchenVerfuchsanflalten werden 

elektro-metrifche, elektro-magnetifche und elektro-dynamifche Mefs-Apparate (für Be­
triebszwecke, Bogen- und Glühlichtlampen, Accumulatoren etc.) geprüft und ge- 
aicht, die Dynamo-Mafchinen auf ihre Leiftungsfähigkeit und ihren Kraftverbrauch 
geprüft, Batterien, Accumulatoren, Beleuchtungs-Apparate etc. unterfucht etc.

Bezüglich der Lage der Arbeitsräume im Gebäude ift zu bemerken, dafs die 
meiften derfelben, das Photometer-Zimmer allenfalls ausgenommen, vom Mafchinen- 
raume thunlichft weit, nicht unter 12 bis 15m davon, angeordnet werden follen, da­
mit die Dynamo-Mafchinen keine, bezw. möglichft geringe hörende Einfltiffe auf die 
Meffungen ausüben. Bezüglich der Abmeffungen und der Ausrüftung mögen folgende 
Anhaltspunkte dienen.

1) In den Räumen für elektrifche Meffungen finden an gröfseren Apparaten 
Aufhellung : Elektrometer, Galvanometer (Spiegel- und Zeiger-Galvanometer), Elektro- 
Dynamometer, Mefsbrücken und Rheohaten zur Beftimmung von Widerhänden und 
Condenfatoren.

Von allen diefen Apparaten follen directe Sonnenhrahlen abgehalten werden, 
wefshalb man die betreffenden Räume am behen nach Norden legt. Diefe Lage 
empfiehlt fich auch um deffentwillen, weil in den Meffungsräumen eine conhante 
Temperatur (bei Tag und bei Nacht) erforderlich ih; die fchon bei den phyfikali­
fchen Inhituten angegebenen Mittel, um händige Wärmegrade zu erzielen, müffen 
defshalb auch hier zur Anwendung kommen. Endlich find von diefen Räumen be­
wegliche Eifentheile fern zu halten.
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2) Der Raum zur Unterfuchung der Lampen oder Photometer-Raum ift mit 
der vollftändigen Einrichtung für Lichtmeffungen zu verfehen, wozu in erfter Reihe 
die Anordnung der Photometerbänke gehört. In Rückficht auf diefe mufs der Raum 
genügend, nicht unter 14 bis 15 m lang, vorgefehen werden; ift eine folche Länge 
nicht erreichbar, fo müffen Winkel-Photometer zur Anwendung kommen.

Ein weiterer wichtiger Einrichtungsgegenftand des Photometer-Raumes ift ein 
Rheoftat mit möglichft vielen Abftufungen, mittels deffen man die Glühlampen auf 
beftimmte Lichtftärke zu bringen in der Lage ift. Ferner find an der Decke des 
Raumes Aufzugsvorrichtungen für die Bogenlampen anzubringen.

Wände und Decken des Photometer-Raumes find mit einem fchwarzen (nicht 
glänzenden) Anftrich zu verfehen; an den Fenftern find Verdunkelungsvorrichtungen 
anzubringen , wozu fich Läden (Klapp- oder Schiebeläden) am beften eignen ; auch 
letztere müffen den fchwarzen Anftrich erhalten. In diefem Raume mufs ferner für 
eine gute Lüftungs-Einrichtung geforgt werden, damit Kerzen- und Petroleum-Lampen 
durch Zufuhr von frifcher Luft möglichft gleichmäfsig brennen; doch ift darauf zu 
achten, dafs ungeachtet der Frifchluft-Zuführung die Temperatur eine ftändige bleibe.

In den Mafchinenräumen, die man der Mafchinen-Fundamente wegen ftets im 
unterften (Sockel-) Gefchofs anzuordnen haben wird, finden Aufftellung:

1) die zum Betriebe der Dynamo-Mafchinen erforderlichen Kraftmafchinen, die 
häufig Gasmotore find, und

2) dynamo-elektrifche Mafchinen verfchiedener Gröfse und Einrichtung, mit 
den Antriebsmafchinen durch Riemenübertragung verbunden.

Ferner find in diefen Räumen Arbeitsmeffer für aufgenommene Arbeit, Touren­
zähler, Tachometer, Ampère-Meter, Voltmeter, Regulir-Widerftände etc. nothwendig.

In Rückficht auf die in den Mafchinenräumen vorzunehmenden Arbeiten follen 
diefelben vollftändig hell fein; Angefichts der grofsen darin fich entwickelnden 
Wärme dürfen fie nicht zu niedrig (nicht unter 4 m Höhe) und müffen auch mit einer 
kräftigen Lüftungs-Einrichtung verfehen fein. Letztere mufs dann befonders wirkfam 
fein, wenn zum Betriebe der Dynamo-Mafchinen Gasmotore dienen, weil diefe die 
Luft in hohem Mafse verderben ; man flellt defshalb in einem folchen Falle Motore 
und elektrifche Mafchinen am beften in getrennten Räumen auf.

Die Werkftätten find mit allen für Holz- und Metalldreherei, Schlofferei und 
Tifchlerei nöthigen Werkzeugen und Vorrichtungen auszurüften; vor Allem müffen 
die erforderlichen Werk- und Drehbänke vorhanden und in guter Beleuchtung auf- 
geftellt fein.

Man lege die Werkftätten dem Mafchinenraume thunlichfi: nahe, jedenfalls in 
daffelbe Gefchofs ; alsdann läfft fich leicht von den Betriebsmafchinen eine Trans- 
miffion nach den Drehbänken etc. der Werkftätte führen.

Wie fchon aus den vorhergehenden Betrachtungen zum gröfsten Theile her­
vorgeht, wird für kleinere elektro-technifche Inftitute und für folche von mittlerer 
Gröfse eine Anlage, die im Wefentlichen blofs aus Sockel- und Erdgefchofs befteht, 
die geeignetfte fein; in ein etwa vorhandenes Obergefchofs wird man einen oder 
den anderen Laboratoriums-Raum, in dem keine Feftpfeiler verlangt werden, ver­
legen, vor Allem aber die Dienftwohnungen des Vorftandes und der Affiftenten da- 
felbft anordnen können. Die Dienftwohnungen des Dieners, des Mechanikers etc. 
werden im Sockelgefchofs untergebracht. Zu diefen Wohnungen mufs ein befon- 
derer Hauseingang und eine gefonderte Treppe führen.

502.
Mafchinen­

raume.

503.

Werkftätten.

504.
Gefammt-
anlage.
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Bei ganz grofsen Anftalten der fraglichen Art, oder wenn der verfügbare Bau­
platz befchränkt ift, wird man ftets eine mindeftens dreigefchofsige Anlage zu wählen 
und das Obergefchofs in ausgiebigerer Weife für Unterrichts- und Laboratoriums­
zwecke auszunutzen haben. Nicht nur einzelne Arbeitsräume, auch einen Theil der 
Sammlungen, den kleinen Hörfaal, das Sprech- und Gefchäftszimmer des Inftituts- 
Vorftandes, Vorrathsräume etc. wird man dafelbft unterbringen müffen; unter Um- 
ftänden kann man fogar veranlafft werden, den grofsen Hörfaal in das Obergefchofs 
zu legen. Die Wohnung des Vorftandes, wenn eine folche verlangt wird, ift als­
dann im II. Obergefchofs anzuordnen.

Die derzeit beftehenden elektro-technifchen Inftitute find — mit einer einzigen 
Ausnahme — in Räumen untergebracht, welche urfprünglich für andere Zwecke be- 
ftimmt waren ; von einer baulichen Entwickelung auf dem Gebiete derartiger Inftituts- 
Anlagen kann defshalb z. Z. keine Rede fein. Immerhin können die nachfolgenden 
wenigen Beifpiele einige Anhaltspunkte für die gegenfeitige Lage und Gruppirung 
der verfchiedenen Räume geben.

Das elektro-technifche Laboratorium der technifchen Hochfchule zu Braunfchweig 
ift im füdöftlichen Theile des Sockelgefchofses diefer Anftalt untergebracht.

Unter dem im Erdgefchofs an der füdöftlichen Ecke gelegenen phyfikalifchen Laboratorium (fiehe 
den Grundrifs in Fig. 57, S. 81) befindet fich das elektro-magnetifche Laboratorium; ferner gehören zum 
Inftitute die beiden Zimmer, welche im weltlichen Flügelbau unter den Sammlungsräumen für Phyfik und 
Geodäfie angeordnet find, fo wie auch die diefen beiden Zimmern (jenfeits des an diefelben ftofsenden 
Flurganges) gegenüber liegenden beiden Räume.

Das mit der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg verbundene elektro- 
technifche Inftitut ift im Sockel- und Erdgefchofs des bezüglichen Hauptgebäudes 
(fiehe den Grundrifs in Fig. 73, S. 95) gelegen; die Räume find blofs auf einen 
für die Dauer eines Semefters berechneten Curfus für Mafchinen-Ingenieure, welche 
nicht eine fpecielle Ausbildung in der Elektrotechnik beabfichtigen, bemeffen 348).

An der technifchen Hochfchule zu Hannover ift das elektro-technifche Inftitut 
in der nordweftlichen Ecke des Sockel- und Erdgefchofses 349) gelegen; es befteht 
im Ganzen aus 16 Räumen (Fig. 373 35°) mit etwa 400 Grundfläche.

Im öftlichften Raume, im Mafchinenraum, fteht ein achtpferdiger Deutzer Zwillings-Motor mit einer 
Tourenzahl von 140 bis 170; von der weltlichen Wand aus, ziemlich in der Mitte des Raumes, läuft ein 
gemauertes Fundament aus, auf welchem 4 mittels Spindeln in der Richtung der Treibriemen verfchiebbare 
Schlitten ruhen; die letzteren tragen die Dynamo-Mafchinen, deren Antrieb von der oben an der Nord­
wand entlang laufenden Hauptwelle ftattfindet. Im Mafchinenraume hängen ferner 7 Bogenlampen ver- 
fchiedener Syfteme; weiters befinden fich dafelbft ein v. Hefner-Alteneck'icfotr Arbeitsmeffer, ein Tacho­
graph, ein Tachometer, ein Tourenzähler, eine grofse, vom Motor aus zu betreibende Metalldrehbank, 
Schaltungspläne, Hilfstabellen für den Betrieb etc.

Weltlich vom Mafchinenraume befinden fich die wichtigeren Arbeitsräume. Im grofsen Uebungs- 
Laboratorium ift an der Oftwand der grofse Rheoftat angebracht ; an der Südwand find Apparaten-Schränke, 
Fachgeftelle und eine Batterie von 60 Accumulatoren aufgeftellt. Der daran ftofsende kleine Uebungsraum 
ift zum Verdunkeln eingerichtet und für Unterfuchungen mit Glühlampen beftimmt. Der daneben befind­
liche Photometer-Raum mit zwei rechtwinkelig zu einander geftellten Photometer-Bänlcen von je 6 m Länge 
enthält die vollltändige Einrichtung für Lichtmeffungen mit dem BunferitcAien Photometer und für die 
zugehörigen elektrifchen Meffungen etc. In dem an das Arbeitszimmer und das Laboratorium des Inftituts- 
Vorftandes grenzenden Zimmer werden ausschliefslich Spannung und Stromftärke der im Mafchinenraum 
erzeugten oder der im Photometer-Raum verbrauchten Ströme, fo wie auch die Widerftände gemeffen. 
Von den nördlich daran ftofsenden zwei kleineren Zimmern dient das eine für Ausführung von Wägungen,

5°5-
Zwei kleinere 
elektro-techn. 

Inftitute.

506.
Elektro-techn.

Inftitut
zu

Hannover.

3i8) Siehe auch: Guttstadt, A. Die naturwiffenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. Berlin 1886. S. 462. 
34°) Nahezu fymmetrifch gelegen zu den in Fig. 92 bis 94 (S. 136) dargeftellten Räumen des phyfikalifchen Inllitutes. 
350) Nach: Elektrotechn. Zeitfchr. 1886, S. 390.
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das andere für chemifche Arbeiten. Zu erwähnen find noch die beiden fiidlich vom Hauptgange gelegenen 
Arbeitszimmer für mit felbftändigen Unterfuchungen befchäftigte Praktikanten.

Der Hörfaal ift im Erdgefchofs angeordnet und mit 52 Sitzplätzen verfehen.

Für das elektro-technifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu München wurde 
in deren Hofraume nach den Angaben E. Voit's ein befonderer Bau ausgeführt, von 
dem unten flehend in Fig. 374 u. 375 35x) die Grundriffe des Erd- und Obergefchoffes 
wiedergegeben find.

5°7-

Elektro-techn.
Inftitut
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München.

Fig. 374-

Obergefchofs.
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Erdgefchofs.
Elektro-technifches Inftitut der technifchen Hochfchule zu München 351).

Die Raumvertheilung in diefen beiden Stockwerken geht aus den beiden Plänen hervor. Der im 
Erdgefchofs gelegene Hörfaal (Fig. 375) nimmt etwa 100 Zuhörer auf und ift mit einer Verdunkelungs­
einrichtung verfehen; am Experimentir-Tifch ift Gas- und Waffer-Zuleitung, neben der Tafel eine Strom- 
entnahmeftelle vorhanden. Das anftofsende Vorbereitungszimmer ift zugleich Werkftätte des Mechanikers

351) Nach den von Herrn Profeffbr Dr. Ernft Voit zu München freundlichft überlaflenen Plänen und beigefügten Mit­
theilungen.

:a
;a

*[pm
m

nr

s U 
a § e 

II

f. e l 
e k|

Z i m
 ni 

e r

-s 
e 

k 
• j 

j

H



459

und enthält aufser der zu diefem Zwecke nothwendigen Drehbank, Hobelbank etc. auch einen Abdampf- 
fchrank. Die Laboratoriums-Räume diefes Stockwerkes find hauptfächlich für Anfänger beltimmt ; auf 
Wand-Confolen find Spiegel-Galvanometer aufgeftellt ; an jedem Arbeitsplätze ift es möglich, Strom- und 
Spannungsmeffungen an den im Mafchinenraum aufgeftellten Mafchinen vorzunehmen.

In den über dem Hörfaal gelegenen beiden Arbeitsräumen für elektrifche Meffungen (Fig. 374) 
wurden bewegliche Eifenmaffen thunlichft vermieden ; das kleinere Zimmer, fo wie auch der angrenzende, 
zu photometrifchen Meffungen dienende Raum find mit Verdunkelungseinrichtungen verfehen. Im Photometer- 
Raum ift zur Meffung an Bogenlampen längs der beiden Aufsenmauern eine grofse, aus zwei unter rechtem 
Winkel an einander ftofsenden Schenkeln (wovon der eine 18, der andere 4 m lang ift) gebildete Photometer- 
Bank angebracht; bei den bezüglichen Unterfuchungen befindet fich die Bogenlampe im kleineren Zimmer 
für elektrifche Meffungen, und ihr Licht gelangt nur durch eine kleine Maueröffnung in den Photometer- 
Raum. An der nach innen zugewendeten Stirnwand diefes Raumes ift eine kleinere photometrifche Bank, 
zum Unterfuchen der Glühlichtlampen, aufgeftellt.

Der Photometer-Raum dient auch zu Prüfungen an optifchen Inftrumenten 352) ; zu diefem Ende 
find Inftrumente zur Prüfung optifchen Glafes, zur Beftimmung des Brechungs- und Zerftreuungs-Coefficienten 
deffelben, ferner zum Meffen der Dicken und der Halbmeffer der Linfen, fo wie der Brennweiten der 
letzteren für die einzelnen Farben, endlich zum Ermitteln der verfchiedenen Fehler der von Linfen er­
zeugten Bilder vorhanden ; auch kann unterfucht werden, ob eine Fläche eben und eine Platte planparallel 
ift, ob ein Prisma die verlangten Winkel befitzt etc.

Im Sockelgefchofs befinden fich unter dem Hörfaal und den Laboratorien Räume für Beobachtungen.
Neben der Treppe und derfelben gegenüber find die für die Niedruck-Dampfheizung erforderlichen Ge­
laffe einfchl. Kohlenkeller, gelegen ; unter dem Sammlungsraum find ferner 2 Zimmer für Meffungen bei 
conftanter Temperatur und gegen die Stirnwand zu ein Raum für Accumulatoren untergebracht.

Zu diefem Inftitutsbau gehört ferner ein nahe gelegenes Mafchinenhaus, welches an das Laboratorium 
für theoretifche Mafchinenlehre angebaut ift; hierdurch ift es möglich geworden, die fchon vorhandene 
Keffelanlage und Dampfmafchine zum Betriebe der Dynamo-Mafchinen zu verwenden. Im Mafchinenhaufe 
befindet fich ein Fundament mit eingefetzten I-Trägern, welch letztere die verfchiebbaren Auflager der 
Dynamo-Mafchinen tragen ; aufserdem find ein Generalumfchalter und ein grofser Rheoftat vorhanden ; in 
Ausficht genommen ift die Aufftellung eines Gasmotors von 8 Pferdeftärken. Vom Mafchinenhaufe führen 
4 getrennte Doppelleitungen in das Inftitut; die eine bildet die Betriebsleitung, die anderen find Mefsleitungen.

Das elektro-technifche Inftitut der technifchen Hochfchule zu Wien ift in einem 508.
Elektro-techn.

Inftitutan das Hauptgebäude der letzteren anftofsenden, viergefchofsigen Privathaufe, aller­
dings in räumlich unzureichender Weife, untergebracht (Fig. 376 bis 378 353).

An das beftehende Gebäude wurde an der Nordfeite, auf dem anftofsenden Gartengrunde, das 
Mafchinenhaus (Fig. 378) angebaut ; es enthält einen achtpferdigen Otto'fchen Gasmotor (Syftem 
Langen <5° Wolf'), der mittels eines das Mafchinenhaus quer durchziehenden Vorgeleges den Antrieb der 
Dynamo-Mafchinen bewirkt; der Unterbau der letzteren läuft parallel zur Transmiffionswelle, und die 
Mafchinen find theils feft, theils auf Schlitten verfchiebbar montirt. An der Südwand des Mafchinenraumes 
find Strom- und Spannungsmeffer, ein Schaltbrett, ein Kurbel-Rheoftat, ein Ampère-Meter und zwei Volt­
meter angebracht ; aufserdem find im fraglichen Raume noch zwei Brems-Dynamometer, ein Tachometer 
und ein Tourenzähler vorhanden. Der an das Mafchinenhaus grenzende Garten wird bei gewiffen experi­
mentellen Arbeiten gleichfalls benutzt, namentlich wenn es fich um Aufftellungen handelt, welche im In- 
ftituts-Gebäude wegen räumlicher Befchränkung oder wegen magnetifcher Störungen nicht möglich find.

Aus dem Mafchinenhaufe führt eine Treppe in die im I. Obergefchofs gelegenen 2 Mefszimmer. 
Das gröfsere (nördliche) derfelben enthält den Hauptumfchalter, ein Elektro - Dynamometer (auf einer 
Confole), ein Univerfal-Galvanometer, einen Umfchalter, einen Stromunterbrecher, einen Drahtfiebwiderftand, 
zwei Torfions-Galvanometer, einen aus Kupferftäben beftehenden Abzweigungswiderftand, zwei Drahtfieb- 
Rheoftate und einen Voltmeter; im kleineren Mefszimmer befinden fich ein Elektromotor von Krizik, 
eine montirte Flachdecklampe von Siemens &= Halske mit dem entfprechenden Zufatzwiderftand und einige 
andere Unterfuchungsgegenftände und Hilfsgeräthfchaften. Der im Vorderhaufe gelegene Hörfaal befitzt 48 Sitz­
plätze ; an der Oftwand befindet fich die Tafel, ein Strom-Regulator mit Kurbel und ein elektrifches Zeigerwerk.

Aus dem zum Hörfaale gehörigen Vorbereitungsraume führt eine eiferne Wendeltreppe in das

ZU
Wien.

332) Dr. A. Steinheil, der Befitzer des optifch-aftronomifchen Inftitutes von C. A. Steinheil Söhne zu München hat der 
teçhnifchen Hochfchule zu München zur Begründung einer optifchen Prüfungsanftalt die Summe von 10000 Mark überwiefen. 

353j Nach: Zeitfchr. f. Elektrotechnik 1886, S. 297 u. ff.



II. Obergefchofs (Fig. 377), und zwar zunächft in das Bücherzimmer; an diefes Itofsen Arbeitszimmer 
und Laboratorium des Inflituts-Vorflandes. Neben dem Arbeitszimmer des Affiftenten befindet fich ein 
Raum für die Sammlung von Wandtafeln etc., welche in den Vorlefungen benutzt werden.

Im III. Obergefchofs (Fig. 376) liegt nach vorn ein weiteres Uebungs-Laboratorium, welches Galvano
meter aller Art, Widerflands 
Scalen , Mefsbrücken, Con 
denfatoren, Elektrometer 
induftrielle Mefs-Inflrumente 
eine Stand-Batterie, Accumu 
latoren, Thermo-Säulen, Fun 
ken-Inductoren, Magnetifi 
rungs-Spiralen, Stative etc 
enthält ; ein Theil diefer 
Apparate nebfl einer kleinen 
Dynamo-Mafchine befindet 
fich im anftofsenden, nach 
der Strafse zu gelegenen Zim­
mer. Diefes Laboratorium 
kann verdunkelt werden und 
wird auch als Photometer- 
Raum benutzt. Das dritte, 
dem Hof zugewendete La­
boratoriums-Zimmer ift für 
Chemikalien, galvanifche Ele­
mente etc. beftimmt. Im Hof­
flügel wurden das Arbeits­
zimmer des Conftructeurs und 
ein Raum mit Magnetmafchi- 
nen etc. untergebracht.

Fig. 376.
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I. Obergefchofs.
Elektro-technifches Inflitut der technifchen Hochfchule zu Wien 353).

Für das in Paris-Grenelle (place Saint-Charles) beftehende Laboratoire central 
d'électricité, welches z. Z. ziemlich nothdürftig in proviforifchen Räumen unterge­
bracht ift, hat Dubreuil den durch Fig. 379 bis 381 354) wiedergegebenen Entwurf 
für einen Neubau umgearbeitet, der indefs nicht zur Ausführung gelangt ift.

Wie aus den neben flehenden Grundriffen hervorgeht, follte der Bau ein Sockel-, Erd- und Ober­
gefchofs und über dem mittleren Theile noch ein II. Obergefchofs erhalten ; die geplante Raumvertheilung 
ift aus Fig. 379 bis 381 zu erfehen. In den Arbeitsräumen follten elektrifche Mafchinen, Bogen- und Glüh­
lichtlampen, Batterien, Leitungsmaterialien etc. geprüft, follten elektrifche Mefsinftrumente unterfucht und

5°9-
Elektro-techn, 
Laboratorium

zu
Paris.

354) Nach: Semaine des confl., Bd 11, S. 375.
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Dubreuil’s Entwurf für das Laboratoire central d'électricité zu Paris 354).
î

geaicht und es follte praktifchen Elektrikern und Erfindern die weit gehendfte Auskunft ertheilt werden. 
Der Saal für Bibliothek und Sammlung follte alle wichtigeren Schriften, Apparate, Geräthe etc. aufnehmen, 
deren der Elektriker zu feiner Belehrung und Orientirung bedarf. Behufs weiterer Verbreitung der 
Kenntniffe auf dem Gebiete der angewandten Elektricität follten im grofsen Flörfaal des Erdgefchoffes
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fowohl, als auch in den beiden kleineren, als Sitzungszimmer bezeichneten Räumen des Obergefchoffes 
von Fachmännern einfchlägige Vorträge, Befprechungen etc. gehalten werden.

Für den Bau war zunächft ein Koltenbetrag von 260000 Mark (=325000 Francs) in Ausficht 
genommen; doch würde noch ein weiterer Mehrbetrag von mindeftens 120000 Mark (= 150000 Francs) 
erforderlich gewefen fein.

Die elektrifche Verfuchs-Station zu München, unter Uppenborn's Leitung, ift insio.
Elektro-techn.

verfuchs-station einem Gebäude untergebracht, welches urfprünglich der ftädtifchen Wafferverforgung 
als Brunnenhaus gedient hat.zu

München.
Diefes Haus war mit einem Paar durch ein rückfchlächtiges Wafferrad mit Coulilfen-Einlauf an­

getriebener Pumpen ausgeftattet ; das Waiferrad wurde fammt den Pumpen entfernt und als Motor eine 
Jonval-Tourbine mit 2 Schaufelkränzen eingefetzt; letztere überträgt die Arbeit zunächft auf eine wag­
rechte Transmiffions-Welle (mit 250 Umdrehungen in der Minute), und von diefer werden 2 Vorgelege in 
Bewegung gefetzt, zwifchen welche und die zu unterfuchende Dynamo - Mafchine ein Dynamometer ein- 
gefchaltet werden kann. Der Mafchinenraum nimmt das ganze unterfte (Sockelgefchofs) des fraglichen 
Gebäudes ein; Erd- und Obergefchofs enthalten je ü, bezw. 5 Räume. Der gröfste Theil der Erdgefchofs- 
räume ift für photometrifche Meffungen eingerichtet; im Obergefchofs find, aufser einer Dienerwohnung, 
die elektrifchen Mefs-Inftrumente, fo wie die verfchiedenen dazu gehörigen Apparate untergebracht ; durch 
diefe Anordnung foll erreicht werden, dafs die im Sockel-Gefchofs befindlichen Dynamo-Mafchinen möglichft 
geringe ftörende Einflüße auf die Meffungen ausüben. Drei Grundriße und ein lothrechter Schnitt diefes 
Gebäudes find in der unten genannten Quelle 355) zu finden 356).

Literatur
über »Elektro-technifche Inflitute«.

Die Elektrotechnifche Verfuchsftation München. Bayer. Ind.- u. Gewbbl., Vierteljahresfchrift 1885, S. 99. 
Elektro-technifche Bibliothek. Heft 33 : Die Laboratorien der Elektro-Technik und deren neuere Hilfs­

apparate. Von A. Neumayer. Wien 1886.
Kohlrausch, W. Das elektrotechnifche Inftitut der Königlichen Technifchen Hochfchule zu Hannover. 

Elektrotechn. Zeitfchr. 1886, S. 390.
Peukert , W. Das elektrotechnifche Inftitut der k. k. technifchen Hochfchule in Wien. Zeitfchr. f.

Elektrotechnik 1886, S. 297. Centralbl. f. Elektrotechnik 1886, S. 559.
Mariette, E. Un laboratoire central d'électricité a Paris. Semaine des confi., Bd. 11, S. 375.

13. Kapitel.

Mechanifch-technifche Laboratorien.
Ueber Entftehung und Aufgabe von Prüfungsanftalten und Verfuchs-Stationen 

für Baumaterialien ift bereits im Theil I, Band i, erfte Hälfte diefes »Handbuches« 
(Art. 3 u. 4, S. 56 bis 58) eingehend die Rede gewefen.

Den dort bereits angeführten Anftalten diefer Art find noch hinzuzufügen: für Deutfchland die 
1884 gegründete Material-Prüfungsanftalt an der technifchen Hochfchule zu Stuttgart -(unter Bach’s 
Leitung), das mechanifch-technologifche Laboratorium am Polytechnikum zu Dresden (unter Hartig’s 
Leitung) und die Material-Prüfungswerkflätten von Baggefen zu Hamburg; für Oefterreich-Ungarn 
das mechanifch-technifche Laboratorium an der technifchen Hochfchule zu Wien (unter Jenny's Leitung), 
die 1888 eröffnete Prüfungsanftalt für Baumaterial am k. k. Gewerbemufeum zu Wien; das mechanifch- 
technifche Laboratorium an der deutfchen technifchen Hochfchule zu Prag (unter Gollner’s Leitung) und 
das mechanifch-technifche Laboratorium an der technifchen Hochfchule zu Budapeft (unter Nagy’s Leitung); 
für die Schweiz die Ende 1880 als eidgenöffifches Inftitut gegründete Anftalt zur Prüfung von Materialien 
am fchweizerifchen Polytechnikum zu Zürich (unter v. Tetmajer’s Leitung); für Rufsland das 1853
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355) Nach: Bayer. Ind.- u. Gewbbl., Vierteljahresfchrift 1885, S. 99.
356) Beim Abfaflen des vorftehenden Kapitels hatte fich Verf. vielfach der freundlichen Unterftützung des Herrn Profeflor 

Dr. Kittier zu Darmftadt zu erfreuen, wofür demfelben hiermit der Dank ausgefprochen wird.



463

errichtete mechanifche Laboratorium des Wegebau-Inftitutes zu St. Petersburg (unter Belelubskÿs 
Leitung); für England das mit dem Univerßty College verbundene, 1878 errichtete Engineering Labora- 
tory zu London (unter Kennedy s Leitung), das mit dem Royal Indian Engineering College verbundene, 
von Unwin errichtete Engineering Laboratory zu Cooper’s Hill (unter Hearfon’s Leitung), das mit dem 
Mafon Science College verbundene, 1882 errichtete Engineering Laboratory zu Birmingham (unter 
Smith!s Leitung), das mit dem Univerfity College verbundene, 1883 von Hele Shaw errichtete Engineering 
Laboratory zu Briftol (unter Ryan’s Leitung), das mit dem City and Guilds of London Central lnßitute 
verbundene, 1884 errichtete Engineering Laboratory zu London (unter Unwin'% Leitung) und das York- 
fhire College Engineering Laboratory zu Leeds, 1886 eröffnet (unter Barr’s Leitung); für die Ver­
einigten Staaten das mit dem Stevens Lnßitute of Technology vereinigte, 1876 von Thurßon errichtete 
Mechanical L^aboratory zu Hoboken, New-Jerfey (unter Dentoris Leitung), die mit dem Majfachufetts 
lnßitute of Technology vereinigten, 1883 errichteten Laboratories of Applied Mechanics and Mechanical 
Engineering zu Bofton (unter Lanza’s Leitung), das mit dem Sibley College der Cornell Univerfity ver­
einigte Mechanical Laboratory (unter der Leitung Thurßon's) zu Ithaca, das mit der Univerfity of 
Minnefota vereinigte, 1883 errichtete Tefiing Laboratory zu Minneapolis (unter Pike’s Leitung) und das 
mit der Wafhington Univerfity vereinigte Laboratory of Applied Mechanics and Dynamic Engineering zu 
St. Louis (unter Woodward’s Leitung); ferner für Auftralien die mit den Univerfitäten zu Sydney und 
Melbourne vereinigten Engineering Laboratories (unter bezw. Warren's und Kernot’s Leitung).

Im Wefentlichen haben die Prüfungsanftalten die Unterfuchung der ihnen ein- 
gefandten Bauftoffe und anderer Conftructions-Materialien, felbft gröfserer Conftruc- 
tionstheile, gegen entfprechende Entfchädigung auszuführen. Unter Umftänden find 
mit diefen Anftalten Verfuchs-Stationen zu verbinden, in denen im allgemein wiffen- 
fchaftlichen und öffentlichen Intereffe durch ausgedehnte und fachgemäfse Verfuche 
feftgeftellt wird, welche Anfprüche an die Materialien für beftimmte Leiftungen ge- 
ftellt werden können ; fie haben, mit anderen Worten, die auf die Conftruction und 
fonftige Verwendung bezüglichen Eigenfchaften der Bauftoffe und anderer Materialien 
wiffenfchaftlich zu erforfchen. Derartige vollftändige Anftalten haben fonach fowohl 
der Praxis, als auch der wiffenfchaftlichen Forfchung zu dienen.

Die in einer folchen Anftalt vorzunehmenden Arbeiten — Prüfungen und Ver­
fuche — find zum gröfsten Theile mechanifch-technifcher Natur, wefshalb im Vor­
liegenden die Bezeichnung »mechanifch-technifche Laboratorien« den fonftigen Namen 
derartiger Inftitute 357) vorgezogen worden ift. Allerdings wird eine folche Anftalt 
ein kleines chemifches Laboratorium wohl niemals entbehren können ; allein darin 
werden nur fehr häufig fich wiederholende und einfache chemifche Unterfuchungen 
vorgenommen. Umfangreichere und fchwierigere chemifche Analyfen werden den 
gröfseren chemifchen Laboratorien, den chemifchen Verfuchs-Stationen etc. zuzu­
weifen fein.

Die Errichtung von mechanifch-technifchen Laboratorien gehört, wie an der 
Eingangs angezogenen Stelle gleichfalls angedeutet worden ift, der allerneueften Zeit 

Früher wurden Unterfuchungen der in Rede flehenden Art entweder nur in 
kleinem Mafsftabe- oder in phyfikalifchen Laboratorien, wenn in gröfserem Mafs- 
ftabe, nur zu befonderen Zwecken zeitweife angeftellt; die erfte Anftalt diefer Art 
in ihrer heutigen Bedeutung ift das von Baufchinger 1871—72 in München in das 
Leben gerufene Laboratorium, welches mit der dortigen technifchen Hochfchule ver­
bunden ift.

an.

hatDaffelbe ift urfprünglich vorzugsweife zur Förderung der Unterrichtszwecke errichtet worden 
aber auch die Prüfung von Materialien für Behörden und Private übernommen und im Laufe der Jahre 
fchon eine grofse Zahl von wiffenfchaftlichen Unterfuchungen ausgeführt.

35?) Man findet in Deutfchland, Oefterreich-Ungarn und in der Schweiz die Bezeichnungen : Material-Prüfungsanftalt, 
Material-Prüfungswerkftätte, Anftalt zur Prüfung von Baumaterialien, Prüfungsftation für Baumaterialien, Feftigkeits-Prüfungs- 
anftalt, Mechanifch-technifche Verfuchsanftalt etc., in England Laboratorien für Ingenieurwefen (engineering laboratories) etc.
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Allerdings find Inftitute ähnlicher Art vorausgegangen, fo das eben erwähnte Laboratorium in 
Petersburg und die grofse Londoner Prüfungsanftalt von Kirkaldy, ferner verfchiedene Feftigkeitsunter- 
fuchungen in gröfseren und kleineren Etabliffements Deutfchlands und des Auslandes; allein alle diefe 
Vorgänger haben immer oder doch wenigftens hauptfächlich nur den Zweck verfolgt, für beftimmte einzelne 
Individuen von Materialien die betreffenden Coefficienten zu fuchen, welche für gewiffe praktifche An­
wendungen unmittelbar erforderlich waren.

Die Bauftoffe und fonftigen Materialien, deren Prüfung vorzunehmen ift und 
mit denen Verfuche angeftellt werden follen, find ziemlich zahlreich und verfchieden- 
artig; allein auch der Umfang diefer Prüfungen und Verfuche, eben fo die Reihe 
der zu unterfuchenden phyfikalifchen Eigenfchaften jener Stoffe ift keine geringe. 
Daher kommt es, dafs ein mechanifch-technifches Laboratorium, welches für alle oder 
doch die allermeiften an daffelbe herantretenden Aufgaben ausgerüftet fein foll, mit 
einer grofsen Zahl äufserft mannigfaltiger mechanifcher und anderweitiger Vorrich­
tungen ausgeftattet werden mufs.

Die wichtigeren Vorrichtungen, welche in einem folchen Laboratorium erforderlich lind, find etwa
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die folgenden :
1) Vorrichtungen zur Beftimmung des fpecififchen Gewichtes , der Härte und der Zähigkeit der 

verfchiedenen Materialien ;
2) Vorrichtungen zur Unterfuchung von natürlichen und künftlichen Baufteinen, fo wie von Terra- 

cotten und Mauerklötzen auf Druck- und Scherfeftigkeit ;
3) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Cohäfions-Befchaffenheit, der Wafferaufnahme (Porofität), 

der Wetter- und Froftbeftändigkeit von natürlichen und künftlichen Baufteinen;
4) Vorrichtungen zur Prüfung der Mittel zur Haltbarmachung (Confervirung) der natürlichen und 

künftlichen Baufteine;
5) Vorrichtungen zur Prüfung der Pflafterfteine und des Schottermaterials auf Druckfeftigkeit, Ab­

nutzbarkeit, Wetter- und Froftbeftändigkeit;
6) Vorrichtungen zur Prüfung der Pflafterfteine auf Politurfähigkeit (Glattwerden) ;
7) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Gefteine auf ihre Bohr-, bezw. Gewinnungsfeftigkeit ;
8) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Mörtel auf Zug-, Druck- und Scherfeftigkeit;
9) Vorrichtungen zur Prüfung der Mörtel auf ihre Cohäfions-Befchaffenheit, Wafferaufnahme (Poro­

fität), Wetter- und Froftbeftändigkeit;
10) Vorrichtungen zu Ermittelung der Adhäfions-Feftigkeit der Mörtel;
11) Vorrichtungen zur Beftimmung der Ausgiebigkeit verfchiedener Kalke und Cemente bei der 

Mörtelbereitung ;
12) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Abbindungsverhältniffe der hydraulifchen Bindemittel;
13) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Volumbeftändigkeit hydraulifcher Bindemittel bei Luft- und 

Waffererhärtung ;
14) Vorrichtungen zur Prüfung der hydraulifchen Bindemittel auf ihren Widerftandr gegen Ab­

nutzbarkeit ;
15) Siebvorrichtungen, um die Feinheit der Mahlung des Cementes zu prüfen;
16) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Hölzer auf Zug-, Druck-, Biegungs- und Scherfeftigkeit;
17) Vorrichtungen zur Ermittelung der abfoluten Feuchtigkeit der Hölzer;
18) Vorrichtungen, zur Unterfuchung von Rundftäben, Flachftäben, Blechen, Façoneifen, Walzeifen, 

Mafchinen- und fonftigen eifernen Conftructionstheilen auf Zug-, Druck-, Biegungs-, Torfions- und Scher­
feftigkeit ;

19) Vorrichtungen zur Vornahme von Biegeproben an denfelben Materialien auf bleibende Durch­
biegung (Elafticität) und Biegungsfähigkeit (über die Elafticitätsgrenze hinaus) ;

20) Vorrichtungen zur Prüfung der Wellbleche, Buckelplatten u. dergl. auf ihre Widerftands-
fähigkeit ;

21) Vorrichtungen zur Ausführung von Verwindungs- und Abbiegeproben an Drähten;
22) Vorrichtungen zur Ermittelung der Abnutzung von Eifenbahnfchienen;
23) Vorrichtungen zur Prüfung der Zugfeftigkeit von Kraftnietungen;
24) Vorrichtungen, um Schlag-, Dehnungs-, Schmiede- und Lochproben an Flacheifen, Blechen und 

anderen Eifenfabrikaten vornehmen zu können ;
25) Vorrichtungen zur Prüfung von Kupfer, Bronze und anderen Metallen;
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26) Vorrichtungen zur Prüfung von Rohren auf inneren und äufseren Druck;
27) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Dachpappen auf Zugfeftigkeit und Dehnbarkeit;
28) Vorrichtungen zur Unterfuchung der Biegungsfeftigkeit des Glafes;
29) Vorrichtungen zur Ausführung von Feftigkeitsverfuchen mit Riemen;
30) Vorrichtungen zur Prüfung des Papieres ;
31) bewegte Mafchinen zur Anftellung von Dauerverfuchen.

Nicht jede diefer Vorrichtungen erfordert einen befonderen Raum; ja es laffen 
fich mit einer und derfelben Mafchine Feftigkeits- und andere Unterfuchungen an 
ganz verfchiedenen Materialien vornehmen. Wenn nun auch hierdurch die Zahl 
der nothwendigen Räumlichkeiten im Vergleich zur Verfchiedenartigkeit der darin 
anzuftellenden Prüfungen und Verfuche eine verhältnifsmäfsig geringe wird, fo find 
deren in gröfseren mechanifch-technifchen Laboratorien immer mehrere erforderlich.

Aufser diefer Gruppe von Räumen, welche zur Vornahme der Prüfungen und 
Verfuche dienen, ift eine zweite Gruppe von Localitäten nothwendig, die man als 
Werkftätte zu bezeichnen pflegt und in denen vorzugsweife die Probeftücke für die 
Prüfungen und Verfuche entfprechend vorbereitet werden; auch die Vorrichtungen 
zum Herftellen von Schliffen für mikrofkopifche Unterfuchungen haben darin Platz 
zu finden.

Des Weiteren dürfen Gefchäfts- oder Bureau-Räume nicht fehlen, in denen die 
fchriftlichen Arbeiten (Correfpondenz, Ausftellung der Zeugniffe etc.) erledigt werden 
und wo fich auch der Verkehr mit dem Publicum vollzieht; für letzteren Zweck 
wird fich ein befonderes Sprechzimmer für den Laboratoriums-Vorftand empfehlen.

Regiftratur und Bibliothek werden fleh in der Regel in diefen Gefchäftsräumen 
unterbringen laffen; doch kann unter Umftänden auch hierfür ein befonderer Raum 
nothwendig werden.

Erwiinfcht ift ferner ein Sammlungsraum, in welchem Probeftücke, die von den 
unterfuchten Materialien zurückbehalten werden, aufgeftellt werden, um fpäter Ver­
gleiche anftellen zu können; neben den Probeftücken werden auch die zugehörigen 
Angaben über die Herkunft etc. und die Ergebnifie der vorgenommenen Prüfung 
aufbewahrt.

Endlich wird, wie dies fchon angedeutet worden ift, ein kleines chemifches 
Laboratorium fleh nicht umgehen laffen, in welchem die am häufigften vorkommen­
den Analyfen (Cement- und Eifen-Analyfen) vorzunehmen find.

Ein befonderer Raum zur vorübergehenden Aufbewahrung der zur Prüfung 
eingefandten Probeftücke wird nur in verhältnifsmäfsig feltenen Fällen nothwendig 
werden; jedenfalls braucht er nur klein zu fein. Bei richtigem Betrieb einer der­
artigen Anftalt follen fich die zu prüfenden Materialien niemals fo anhäufen, dafs 
fie nicht anderwärts untergebracht werden könnten.

Es wird auf die Dauer nicht ausbleiben können, dafs man in jedem mechanifch- 
technifchen Laboratorium eine, felbft mehrere Dienftwohnungen vorfieht. Die Natur 
gewiffer Verfuche (z. B. der Dauerverfuche) kann zeitweife die fortwährende An- 
wefenheit des Vorftandes oder feines Affiftenten erheifchen; eben fo wird eine Diener­
wohnung im höchften Grade erwünfeht fein.

Gute Beleuchtung ift für alle Laboratoriums-Räume Hauptbedingung ; doch mufs 
diefelbe in den Räumen, wo die wichtigeren Feftigkeitsmafchinen aufgeftellt find, 
und in den zur Vornahme der Dauerverfuche dienenden eine befonders vorzügliche 
fein. Da nun für diefe Säle meift eine beträchtliche Tiefe erforderlich ift, fo werden 
an beiden Langwänden derfelben grofse Fenfter anzuordnen fein. Demjenigen Raume,

Handbuch der Architektur. IV. 6, b.
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in welchem die grofse Feffigkeitsmafchine fteht, gebe man eine beträchtliche Höhen- 
abmeffung (nicht unter 6,5 m) ; alsdann laffen fich darin auch lothrechte Prüfungs- 
mafchinen, Fallwerke und Schlagapparate etc. aufftellen, und es bietet die gröfsere 
Höhe weiters Gelegenheit zur Anbringung einer Galerie, von der aus Studirende 
und andere Intereffenten gewiffen Verfuchen (Schau-, bezw. Demonffrations-Ver- 
fuchen) beiwohnen können. Diefer Saal fowohl, als auch der Raum, in dem die 
durch Wähler und Spangenberg angebahnten Dauerverfuche vorgenommen werden, 
müffen Thüren erhalten, die unmittelbar in das Freie führen.

Letzteres ift auch bei der Werkffätte nothwendig, damit vor der betreffenden 
Thür die einlangenden Probeftücke abgeladen und unmittelbar in das Innere ge- 
gefchafft werden können. Für die in der Werkftätte aufgeftellten Arbeitsmafchinen, 
eben fo für einige der Prüfungsmafchinen, ift ein Motor erforderlich ; meift wird 
eine Gaskraftmafchine, wohl auch ein hydraulifcher Motor, verwendet. Es wird fich 
empfehlen, ihn auch in die Nähe desjenigen Raumes, bezw. Raumtheiles zu ftellen, 
wo durch Schleifen, Poliren, Aetzen und Anlaffen die glatten Flächen, welche zur 
mikrofkopifchen Unterfuchung geeignet find, hergeftellt werden.

Kleinere mechanifch-technifche Laboratorien, die allerdings nur die Vornahme 
gewiffer Prüfungen und Verfuche an einer befchränkten Zahl von Materialien ge- 
ftatten, können aus nur drei Räumen beftehen : aus einem Raume von nicht weniger 
als 50 bis 60 qm Bodenfläche, worin die Feftigkeitsmafchine und einige andere 
Probevorrichtungen Aufftellung finden; aus einem Werkftättenraum, der wohl nicht 
unter 30 bis 40 qm Bodenfläche haben darf, und aus einem dritten, etwa gleich grofsen 
Zimmer, welches eben fo als Gefchäftsraum, wie für verfchiedene andere Zwecke zu 
dienen hat. Die Vornahme von Dauerverfuchen entfällt felbftredend bei fo kleinen 
Anftalten.

5H-
Bauliche
Anlage.

Bei gröfseren Laboratorien wird, wie fchon Art. 512 gelehrt hat, die Zahl der 
Räume auch eine gröfsere. Da nun einige derfelben Beleuchtung an beiden Lang­
feiten erfordern, fo wird im Allgemeinen für ein folches Gebäude die lang geftreckte 
Plananlage die Regel bilden; in Folge befonderer örtlicher Verhältniffe wird fie durch 
eine L-förmige er fetzt werden können.

Die gröfseren Feftigkeitsmafchinen, die Fall- und Schlagwerke, die für die 
Dauerverfuche dienenden bewegten Mafchinen und die mafchinellen Vorrichtungen 
der Werkftätte erfordern eine völlig geficherte Aufftellung, wodurch folide Funda­
mente bedingt find ; die betreffenden Räume werden daher ftets im Erdgefchofs 
liegen müffen. Da die gröfseren Mafchinenfäle, wie gezeigt wurde, eine beträcht­
lichere Höhe haben, wird man fie nur feiten mit einem weiteren Gefchofse überbauen. 
Bei den übrigen Räumen empfiehlt fich indefs die Anordnung eines Obergefchoffes.

Weil die einlangenden Probekörper häufig zuerft in der Werkftätte zugerichtet 
werden müffen, bevor fie in den Prüfungsraum gebracht werden, fo ift bei der Grund­
rifsanordnung hierauf gebührende Rückficht zu nehmen und zu verhüten, dafs man 
mit jenen Probekörpern zu weite Wege zu machen habe. Die Gefchäftsräume, in 
denen auch der Verkehr mit dem Publicum ftattfindet, lege man nahe an den Haupt­
eingang in das Gebäude.

Die Vibrationen, welche durch die bewegten Mafchinen der Dauerverfuche er­
zeugt werden, können für gewiffe andere Arbeiten Hörend werden; defshalb ordne 
man den Saal für die Dauerverfuche thunlichft entfernt von denjenigen Räumen an, 
in denen die Hörende Einwirkung fich geltend machen könnte.
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Als erftes Beifpiel fei die ältefte Anftalt diefer Art, das 1872 durch Baufchinger 
in das Leben gerufene mechanifch-technifche Laboratorium an der technifchen Hoch- 
fchule zu München (fiehe auch Art. 511, S. 463), wovon in Fig. 382 u. 383 358) die 
Grundriffe des Erd- und Obergefchoffes dargeftellt find, vorgeführt.

Die Raumvertheilung in diefem Gebäude ift aus den beiden unten flehenden Plänen erfichtlich; 
die Stockwerkshöhe beträgt im Erd- und Obergefchofs je 3,7 m ; doch reicht der Saal mit der Werder'fchen 
Prüfungsmafchine durch beide Gefchoffe hindurch, hat aber in Fufsbodenhöhe des Obergefchoffes eine 
ringsum laufende, auf eifernen Confolen ruhende Galerie erhalten (Fig. 382). Der Raum, welcher in
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Mechanifch-technifches Laboratorium der technifchen Hochfchule zu München 358).

Fig- 383 als »Grofse Werkflätte« bezeichnet ift, war urfprünglich als hydraulifches Laboratorium ge­
dacht ; defshalb wurde diefem Raume eine lichte Höhe von 4,5 m gegeben und in einem darüber befind­
lichen Halbgefchoffe (von 2,3 m lichter Höhe) ein gröfserer Wafferbehälter aufgeftellt, der nicht nur durch 
die Fenfter in den Langwänden, fondern auch durch Deckenlicht erhellt werden kann. Aus gleichem 
Grunde befindet fich im Raume felbft noch ein kleinerer Wafferbehälter mit Waffer-Ableitung in feiner 
Mitte; ferner find auch die Fundamentfteine unter diefem Behälter zur Aufftellung der Mefs-Inftrumente, 
die beiden gegenüber liegenden, in das Freie führenden Thüren etc. vorhanden. Indefs kommen alle diefe 
Einrichtungen auch anderen Zwecken zu Gute, namentlich Cement-Unterfuchungen etc.

35S) Nach freundlichen Mittheilungen des Herrn Profeffors Baufchinger in München.
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Die an diefen Raum fich anfchliefsende kleine Holzhütte zur Aufnahme der Schleifmafchine, welche 
zur Beftimmung der Abnutzbarkeit der Materialien dient, ift zu Anfang 1888 durch einen gröfseren , frei 
im Hofe flehenden Schuppen erfetzt worden ; derfelbe fteht durch einen Gang mit der grofsen Werkftätte 
in Verbindung und enthält aufser der gedachten Schleifmafchine fämmtliche Vorrichtungen zur Prüfung 
von Cementen (Ramm-Apparate, Siebvorrichtungen etc.).

Das »Chemifche Laboratorium« wird nur zu den am häufigften vorkommenden und einfachften 
technifchen Analyfen (Eifen- und Cement-Analyfen) benutzt ; für diefen Zweck ift daffelbe mit einem mit 
Waffer- und Gas-Zuleitung ausgerüfteten Arbeitstifch, einem Abdampfkatlen mit Trockenofen und einer 
feinen Wage ausgeftattet. Urfprünglich war diefer Raum zur vorübergehenden Aufbewahrung zu prüfender 
Materialien beftimmt; defshalb ift eine unmittelbar in das Freie führende Thür, vor welcher die Probe- 
ftücke abgeladen werden füllten, vorhanden, und zwei weitere Thüren follten die unmittelbare Verbindung 
mit der kleinen Werkftätte und mit dem grofsen Mafchinen- (Prüfungs-) Raum herftellen. Letztere Thür 
ift gegenwärtig befeitigt und in die Oeffnung die Heizkammer eingefetzt, von welcher aus der Mafchinen- 

raum und die beiden im Obergefchofs gelegenen Zimmer, das des Vorftandes und der Sammlungsraum, 
erwärmt werden.

An der Stidoftfeite des Grundftückes, auf welchem die technifche Hochfchule 
zu Berlin-Charlottenburg erbaut ift (fiehe den Lageplan in Fig. 71, S. 93), ift das 
Gebäude für die mechanifch-technifche Verfuchsanftalt, die Prüfungs-Station für 
Baumaterialien und die mechanifche Werkftätte der Hochfchule errichtet.

Die mechanifch-technifche Verfuchsanftalt hat die Aufgabe, die in der Technik
gebräuchlichen Materialien, mit Ausnahme der eigent­
lichen Bauftoffe, auf ihre Feftigkeitseigenfchaften etc. 
auf Antrag amtlich zu prüfen, fo wie Verfuche im 
allgemein wiffenfchaftlichen und öffentlichen Intereffe 
auf dem gleichen Gebiete auszuführen.

Sie wurde 1871 unter der Vorfteherfchaft Spangenberg's 
begründet und hat 1878 ihre jetzige Organifation erhalten 359); 

1881—84 wirkte Böhme als Vorfteher, welchem Martens folgte. 
In den Jahren 1884—85 erfuhr die Anftalt eine wefentliche Er­
weiterung und Vermehrung ihrer Hilfskräfte. Sie zerfällt in 4 Ab­
theilungen, von denen die erfte hauptfächlich Feftigkeitsprüfungen 
aller Art mit Metallen, Riemen, Seilen, Ketten, Hölzern, Mafchinen- 
theilen etc. anzuftellen, die zweite die I-Vöhler-Spangenberg’[chcn 
Dauerverfuche weiter fortzuführen hat, während in der dritten 
die Schmierölprüfungen und in der vierten die Papierprüfungen 

ausgeführt werden.

Die Prüfungs-Station für Baumaterialien befafft fich mit der Unterfuchung der 
Fertigkeit und anderer Eigenfchaften von gebrannten und ungebrannten künftlichen 
Steinen, fo wie Bruchfteinen, Cementen, Kalken, Gypfen, Rohren und anderen Bau- 
ftoffen; fie ift mit der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg verbunden.

Sie ift aus der 1871 an der Gewerbe-Akademie errichteten Anftalt zur Prüfung der Fettigkeit von 

Baufteinen , deren Leitung Böhme übertragen worden war 360), hervorgegangen. Diefe Station befitzt die 
Vorrichtungen zur Unterfuchung der Fettigkeit und anderer phyfikalifchen Eigenfchaften der eben ge­

nannten Bauftoffe.

Die Verwaltung der mechanifchen Werkftätte der technifchen Hochfchule ift 
feit 1886 mit derjenigen der Verfuchsanftalt vereinigt, fo dafs erftere auch zur Her­
richtung der Verfuchskörper für letztere benutzt wird ; fie dient zugleich als Repa­
ratur- und Lehrwerkftätte für die technifche Hochfchule. Die Gefammtanordnung 
des in Rede ftehenden Gebäudes ift durch Fig. 384 bis 386 dargeftellt36 x).
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keits-Prüfungsmafchinen in Fig. 385 u. 386 381). 
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359) Siehe Theil I, Band 1, erfte Hälfte diefes »Handbuches«, Art. 4 (S. 58).
36°) Siehe ebendaf.
381) Nach den vom Herrn Rector der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg freundlichft zur Verfügung ge-

ftellten Plänen.



Der durch gröfsere Tiefe 
gekennzeichnete Mittelbau be- 
fteht aus Keller-, Erd- und Ober- 
gefchofs ; die Stockwerkshöhen 
(von und bis Fufsboden-Ober- 
kante gemeffen) betragen bezw. 
2,9, 4,o und 3,2 m. Die zu beiden 
Seiten fich anfchliefsenden Theile 
des Gebäudes find eingefchoffig ; 
der Saal mit den Mafchinen der 
mechanifch-technifchen Verfuchs- 
anflalt befitzt keine wagrechte 
Decke, ift bis zum Dachfirft 
7,5 m, bis zum Dachfaum 5,5 m 
hoch, und in 3,35 m Höhe ift eine 
Galerie angeordnet (Fig. 384 
u. 385); der Raum mit den Dauer- 
verfuchs-Mafchinen hat eine lichte 
Höhe von 4,5 m.

Der mechanifch-tech­
nifchen Verfuchsanftalt 
find aufser den beiden 
grofsen Mafchinenräumen 
im Obergefchofs noch 
3 Zimmer für die Papier­
prüfung und einige Ge- 
fchäftsräume zugewiefen.

Es flehen der mechanifch- 
technifchen Verfuchsanftalt zur 
Verfügung: 1) In der Abthei­
lung zur Ausführung von 
Dauerverfuchen 10 ältere 
Mafchinen von Wähler (2 für oft 
wiederholte Zugwirkung, 4 für 
oft wiederholte Biegungswirkung 
und 3 für oft wiederholte Dreh­
wirkung) und i neuere Mafchine 
von Martens (für oft wiederholte 
Biegungswirkung ; in Auslicht 
genommen ift die Aufftellung 
mehrerer Mafchinen für Dauer- 
verfuche mit Schlagwirkung). 
2) In der mechanifch-tech­
nifchen Abtheilung 1 felbft- 
thätiger hydraulifcher Accumula- 
tor (von der ftädtifchen Waffer- 
leitung getrieben, erzeugt Druck- 
waffer bis zu 300 Atmofphären), 
iFeftigkeits-Prüfungsmafchine für 
Ivraftleiftungen bis zu 100 000 k£, 
Conftruction Werder (für Zug-, 
Druck-, Knickungs-, Biegungs-, 
Dreh- und Scherverfuche ; mit 
Feinmefsapparaten von Baufchin- 
ger und Martens\ I Feftigkeits-
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362) Nach: Civiling. 1888, S. 271.
363) Nach: Kennedy, A. B. W. The ufe and equipment of engineering laboratories. London 1886. PI. 9.
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Prüfungsmafchine für Kraftleiftungen bis zu 50 000 kg, Conitruction Martens (zum Zerreifsen von Normal- 
rundftäben und kleinen Proben; mit Feinmefs-Apparaten von Martens), 1 Feftigkeits-Prüfungsmafchine für 
Kraftleiftungen bis zu 40 000 kg, Conitruction Wedding (für Zug-, Druck- und Biegungsverfucbe), 1 Feftig- 
keits-Prüfungsmafchine für Kraftleiftungen bis zu 1000 kg, Conitruction Rudeloff (für Zug- und Biegungs- 
verfuche ; mit Schaulinien-Apparat von Martens zum Verzeichnen mikrofkopifcher Schaulinien auf Glas), 
1 kleine Drehfeltigkeitsmafchine, Conitruction Rudeloff (zur Prüfung von Drähten bis zu 10mm Durch- 
melfer), 1 kleines Fallwerk mit Bären bis zu 50 kg Gewicht und 4,5 m Fallhöhe, Conitruction Martens (für 
Stauchungs-, Biegungs- und Zugverfuche unter Fallwirkung), 1 grofses Fallwerk mit I Bär von 600 kg und 
10 m Fallhöhe (mit Mefs-Apparateri von Martens), 2 Zähigkeitsmelfer von Engler und von Jäh ns, 1 Pyro­
meter, 1 Calorimeter, 1 Schmiede, 1 Glühofen, 1 Tiegelofen, Einfpannvorrichtungen und Mefs-Apparate etc. 
3) In der Abtheilung für Schmierölprüfung 1 Oelprobir-Apparat, Conitruction Herrmann, und 
1 Oel-Probirmafchine, Conitruction Martens, fo wie mehrere Vicofimeter und Vorrichtungen zur phyfi- 
kalifchen und chemifchen Unterfuchung von Schmierölen. 4) In der Abtheilung für Papierprüfung 
4 Feftigkeits-Prüfungsmafchinen, Syltem Hartig-Reufch, mit Kraftleiftung bis zu 18 kg (mit Schaulinien- 
Apparaten), 3 Feftigkeits-Prüfungsmafchinen, Syltem Wendler, mit Kraftleiftung bis zu 20kg, 1 Prüfungs­
apparat (Handapparat), Syltem Rehfe, und eine Reihe von Apparaten zur phyfikalifchen und chemifchen 
Unterfuchung von Papier. Ueberdies ilt eine photographifche Einrichtung vorhanden für die Aufnahme von 
Bruchflächen, Oberflächenerfcheinungen, Mikro-Photographien von Faferftoffen etc. 362).

Zur Prüfungs-Station für Baumaterialien gehören, wie zum Theile aus Fig. 385 
u. 386 hervorgeht, im Erdgefchofs: ein Mafchinenraum mit Betriebsmafchinen und 
Apparaten, ein Laboratorium zur Unterfuchung natürlicher und künftlicher Steine etc., 
ein Laboratorium für Cement-Unterfuchungen, der Raum mit der Röhrenpreffe, zwei
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Gefchäftsräume etc. ; im Obergefchofs eine Affiftenten-Dienflwohnung und ein Samm- 
lungsraum.

Die hydraulifche Preffe der Prüfungs-Station geftattet bei einer Kraftäufserung von 140000die 
Prüfung von Körpern (auch Mauerpfeilern und Bruchfteinpfeilern) von 1 m Höhe und 55 X 55cm im 
Querfchnitt auf Druck. Zur Prüfung der Bruchfeftigkeit flabförmiger Körper dient ein Hebelapparat mit 
20-facher Ueberfetzung, zu den Verfuchen mit Dachpappen auf Zugfeftigkeit und Dehnbarkeit, fo wie zu 
den Adhäfions-Verfuchen der Mörtel ein Hebelapparat mit 30-facher Ueberfetzung. Prüfungen von Thon­
rohren auf inneren Druck werden auf einer wagrechten Preffe ausgeführt, welche 20 bis 30 Atmofphären- 
Preffung bei 10 bis 30 cm lichtem Durchmeffer geftattet. Zur Ermittelung der Zugfeftigkeit der Cemente 
und der verfchiedenen Cement-Mörtel dient der Normal-Hebelapparat mit 50-facher Ueberfetzung; für 
Druck- und Bruchverfuche werden die hydraulifche Preffe, ein Hebelapparat mit 500-facher Ueberfetzung 
und der Hebelapparat mit 20-facher Ueberfetzung benutzt. Zur Prüfung der Feinheit der Mahlung dienen 
Siebvorrichtungen mit Sieben von 600, 900 und 5000 Mafchen auf 1 qcm} zu den Verfuchen auf Mörtel­
ergiebigkeit ein Mörtel-Volumeter mit den erforderlichen Hilfsgeräthen. Zur Ausführung der Verfuche 
auf Abnutzbarkeit der Bauftoffe dient eine wagrechte Schmirgelfcheibe, die durch einen Gas-Motor in 
Betrieb gefetzt wird ; letzterer betreibt auch eine Diamant-Hobelmafchine zum Nacharbeiten der Druck­
probekörper aus natürlichen Gefteinen.

Der Sammlungsraum der Prüfungs-Station für Baumaterialien enthält: Gruppe A. Bindemittel,
Cemente, Kalk, Trafs etc., Conftructionstheile aus Cement; Gruppe B. natürliche Gefteine und aus folchen 
hergeflellte Werkftücke nebfl Stumpfen und Belagflücken der unterfuchten Gefteine ; Gruppe C. künftliche 
(gebrannte) Steine und Conftructionstheile (Terracotten, Fliefen etc.) ; Gruppe D. verfchiedene Bauftoffe 
(Rohre, Dachpappen, Holzproben, Parquet-Tafeln etc.). Die meiften ausgeftellten Gegenftände find Belag- 
ftücke, welche mit den in der Station ermittelten Prüfungsergebniffen verfehen find 364).

Die mechanifche Werkflätte befindet fich zum allergröfsten Theile im Mittel­
bau (Fig. 386); fie befteht aus einem gröfseren und zwei kleineren Werkftätten- 
räumen, fo wie zwei Gefchäftszimmern.

Das durch Fig. 387 363) veranfchaulichte Laboratorium des Univerfity college 
zu London, welches 1878 in das Leben gerufen wurde und unter der Leitung 
Kennedy s fteht, ift mit Mafchinen und fonftigen Apparaten vorzüglich ausgerüftet, ingenieurwefen 
in baulicher Beziehung indefs eine fehr einfache Anlage.

Daffelbe befteht eigentlich nur aus einem einzigen grofsen Saale, in deffen einer Ecke ein Raum 
für den Vorftand der Station abgefchloffen ift ; in verhältnifsmäfsig untergeordneten Nebenräumen find 
Dampfkeffel, Wafferbehälter, Schmiedefeuer etc. untergebracht. Die grofse Feftigkeitsmafchine geftattet 
eine Kraftleiftung von 1000000 1b. und ift nach dem Syftem Greenwood conftruirt; für Cementprüfungen 
dient ein Kühlmann’fcher Prüfungs-Apparat.

Zum Schluffe fei der von v. Tetmajer herrührende Entwurf für die eidg. Anftalt 
zur Prüfung von Baumaterialien zu Zürich in Fig. 388 u. 389 36f>) mitgetheilt.

Hiernach foll der Neubau im Wefentlichen blofs ein Erdgefchofs mit der durch Fig. 389 veranfchau- 
lichten Raumeintheilung erhalten ; nur das Laboratorium und das Zimmer des Affiftenten, einfchl. des 
daran ftofsenden Ganges, find unterkellert, und zwar behufs Unterbringung der Heizeinrichtung und eines 
Wirthfchaftskellers. Ueber dem vorderen Mittelbau foll fich ein untergeordnetes Obergefchofs, die Wohnung 
des Abwarts enthaltend, erheben. Der Bauplatz foll 11 200 Mark koften ; der Bau ift zu 76 800 Mark 
und die innere Einrichtung zu 32000 Mark veranfchlagt, was eine Gefammtkoftenfumme von 120000 Mark 
(= 150000 Francs) ergeben würde.
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Literatur
über »Mechanifch-technifche Laboratorien«.

Denkfchrift über die Einrichtung von Prtifungs-Anftalten und Verfuchs-Stationen von Baumaterialien etc. 
Herausgegeben durch den Verband deutfcher Architekten- und Ingenieur-Vereine.

Nach : Guttstadt , A. Die naturwiflenfchaftlichen und medicinifchen Staatsanftalten Berlins. 
S. 473 bis 476 — und einigen anderen in den Literatur-Angaben auf S. 473 mitgetheilten Schriften.

365) Nach den von Herrn Profeffor v. Tamjerte zu Zürich freundlichft zur Verfügung geftellten Plänen.

Berlin 1886.
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Bauschinger , J. Ueber Einrichtung und Ziele von Prüfungsanftalten für Baumaterialien und über die 
Claffification der letzteren, insbefondere des Eifens und Stahls. Zeitfchr. d. Ver. deutfch. Ing. 
1879, S. 49.

KENNÉDY, A. B. W. The ufe and equipment of engineering laboratories. London 1886 u. 1887.
Notiz, die Kgl. mechanifch-technifche Verfuchsanftalt in Charlottenburg betr. Civiling. 1888, S. 271. 

Ferner :
Bauschinger, J. Mittheilungen aus dem mechanifch-technifchen Laboratorium der K. technifchen Hoch- 

fchule in München. München. Erfcheint feit 1873.
Mittheilungen aus den Königlichen Verfuchsanftalten zu Berlin. Herausg. im Aufträge der Königlichen 

Auffichts-KommilTion. Red. von H. Wedding. Berlin. Erfcheint feit 1883.
Tetmajer, L. Mittheilungen der Anftalt zur Prüfung von Baumaterialien am eidg. Polytechnikum in 

Zürich. Zürich. Erfcheint feit 1884.
Mittheilungen aus dem mechanifch-technologifchen Laboratorium des Königl. Polytechnikums zu Dresden. 

Civiling. 1882, S. 155, 307, 507, 631; 1883, S. 369; 1888, S. 1.



E. Sternwarten und andere Obfervatorien.
Von Paul Spieker.

14. Kapitel.

Allgemeines,

a) Zweck und Verfchiedenheit der Obfervatorien.

Die Bezeichnung »Obfervatorium« könnte zwar, rein fprachlich betrachtet, auf 
einen fehl- ausgedehnten Kreis von Bauwerken Anwendung finden ; doch ift man 

Allgemeinen, übereingekommen, mit diefem Namen nur folche Anlagen zu bezeichnen, die 
wiffenfchaftlichen Beobachtungen dienen, und befchränkt gewöhnlich jenes Wort auf 
folche Anftalten, welche zur Pflege der fog. exacten, namentlich der mathematifch- 
phyfikalifchen Wiffenfchaften beftimmt find. In diefer Bedeutung foll die Bezeich­
nung »Obfervatorium« auch hier angewendet werden.

Ohne Zweifel kann man die Sternwarten als die älteften Pflegeftätten exacter 
Beobachtungen der hier in Betracht kommenden Art bezeichnen. Sie find daher 
auch in der Ueberfchrift diefer Gruppe von Bauwerken befonders erwähnt. Die ur- 
fpriingliche und umfaffende Aufgabe der Sternwarten befteht nun darin, alle Er- 
fcheinungen des Himmelsraumes zu erforfchen, dabei auch die Grundlagen der Zeit- 
beftimmungen, der räumlichen Mafsbeftimmungen und Orientirungen für alle anderen 
Forfchungsgebiete zu liefern.

Innerhalb diefer allgemeinen Aufgabe ift jedoch in neuerer Zeit unter dem 
Namen »Aftro-Phyfik« eine befondere Gruppe von Unterfuchungen abgegrenzt worden. 
Im Gegenfatze zu dem etwa unter der Bezeichnung »Aftro-Mechanik« zufammen- 
zufaffenden Himmelsforfchungen, welche fich mit den Bewegungen und Geftaltungen 
der Himmelskörper unter der Wirkung der allgemeinen Maffenanziehung befchäftigen, 
hat es die Aftro-Phyfik wefentlich mit denjenigen Gebieten der Himmelsforfchung 
zu thun, welche den von der Phyfik auf die verfchiedenen Bewegungszuftände der 
kleinften Theile der Körper zurückgeführten Erfcheinungen, wie Wärme, Licht etc. 
— überhaupt dem Gebiete der phyfikalifchen Forfchungen — näher ftehen.

Für die Pflege diefer phyfikalifchen Gebiete der Aftronomie find daher in neuerer 
Zeit befondere Anftalten, die fog. aftro-phyfikalifchen Obfervatorien als nöthig 
befunden worden, welche zwar ihre Verwandtfchaft mit den Sternwarten in vielen 
wichtigen Einrichtungen nicht verleugnen, gleichwohl aber durch manche eigen­
artige Sonderanordnungen fich von denfelben wefentlich unterfcheiden.

In naher Beziehung zu den verfchiedenen Himmelserfcheinungen, welche das 
Forfchungsgebiet der Aftronomie und befonders der Aftro-Phyfik ausmachen, ftehen 
auch gewifie Vorgänge auf der Erde, fo wie in ihrer Luftumhüllung, und unter 
diefen haben für den Menfchen von jeher alle jene Erfcheinungen eine befondere 
Wichtigkeit gehabt, die man in der Gefammtbezeichnung »Wetter« zufammenzu-
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In ftreng wiffenfchaftliche Form hat die Wetterbeobachtungenfaßen pflegt.
gleichwohl erft die neuere Zeit gebracht und ihnen eigene Anftalten gewidmet, 
welche man als meteorologifche Obfervatorien bezeichnet, in fo fern fie fleh als
wiffenfchaftliche Pflegeftätten der gefammten Witterungskunde darftellen. F'ür folche 
Anftalten, welche vorzugsweife dem praktifchen Zwecke der Wetterbeobachtung und 
-Anzeige dienen, hat man auch wohl die Bezeichnung Wetterwarte gewählt. Einen 
befonderen Zweig der Witterungskunde pflegen folche Anftalten, welche vorzugs­
weife die Sicherung des Schiffsverkehres auf den Weltmeeren zum Zweck ihrer Be­
obachtungen haben, denen man daher auch den Namen See warte beilegt.

Die elektrifchen und magnetifchen Erfcheinungen in Luft und Erde ftehen in 
mancher Wechselbeziehung mit den fonftigen Vorgängen in den die Erde umhüllen­
den Luftfchichten, wefshalb ihre Erforfchung gewöhnlich mit den meteorologifchen 
Beobachtungen in Verbindung tritt. Man errichtet daher nicht feiten Anftalten, 
welche auf beiden fo nahe verwandten Forfchungsgebieten zu wirken beftimmt find, 
und bezeichnet fie als meteorologifch-magnetifche Obfervatorien.

In neuerer Zeit hat fleh ein — allerdings noch nicht ficher erforfchter — Zu- 
fammenhang zwifchen gewiffen folaren und tellurifchen Erfcheinungen als mindeftens 
höchft wahrfcheinlich herausgeftellt. Da die betreffenden tellurifchen Erfcheinungen 
dem F'orfchungsgebiete der meteorologifch-magnetifchen Anftalten zugehören, fo ift 
auch fchon der Gedanke angeregt worden, folche Beobachtungen mit den altro-phyfi- 
kalifchen Forfchungen, welche fleh auf jene folaren Erfcheinungen beziehen, in nahe 
Verbindung zu bringen, um fo die Unterfuchungen über diefen z. Z. noch räthfel- 
haften Zufammenhang zwifchen beiderlei Erfcheinungen zu erleichtern.

Doch find magnetifche Obfervatorien auch als felbftändige Anftalten errichtet 
worden. Immer werden fie aber, felbft bei räumlicher Trennung, mit Anftalten, 
welche ihnen im vorftehenden Sinne verwandt find, in nahe Wechfelbeziehung 
treten müffen.

523-
Magnetifche

Obfervatorien.

Nur beiläufig möge hier eine eigenthiimliche Gattung von Obfervatorien, der 
fog. geo-dynamifchen erwähnt werden, welche zur Beobachtung der Zuftande unter Obfervatorien. 
der Erdoberfläche und der noch in Thätigkeit befindlichen Vulcane errichtet werden, 
ohne jedoch auf diefe eigenartigen Beobachtungs-Stationen hier näher einzugehen.

Dagegen fordert eine andere Gruppe von Anftalten zu eingehender Befprechung 
auf, weil diefelben Zwecken dienen, die in der neueren Zeit eine ftets fich erhöhende 
Wichtigkeit in wiffenfchaftlicher und praktifcher Hinficht erlangt haben. Gemein- 
fchaftlich ift ihnen die nahe Beziehung zur Präcifions-Technik, und zum Theile dienen 
fie derfelben unmittelbar. Unter diefen feien zunächft die metronomifchen An­
ftalten erwähnt, in welchen die zur Erhaltung der Normalität des beftehenden 
Mafs- und Gewichts-Syftemes eines Landes oder einer Gruppe von Ländern noth- 
wendigen, fehr genauen Mafs- und Gewichtsvergleichungen angeftellt werden. P'erner 
die Inftitute, deren Aufgabe es ift, die für die geodätifchen Präcifions-Meffungen nöthi- 
gen Werkzeuge (Längen- und Winkel-Mefs-Inftrumente) einer unausgefetzten Prüfung 
auf ihre Richtigkeit zu unterziehen und durch fortgefetzte Beobachtungen und Ver- 
fuche verfchiedener Art die Methode des exacten Meflens weiter zu entwickeln; man 
nennt fie geodätifche Obfervatorien.

Allgemeinere und umfaffendere Aufgaben find dagegen einer Anftalt geftellt, 
welche eine grofse Reihe wichtiger fundamentaler Forfchungen auf den verfchieden- 
ften Gebieten der Phyfik zu pflegen hat, zu deren Durchführung die Mittel und
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Einrichtungen der vorzugsweife dem Lehrzwecke dienenden phyfikalifchen Inftitute 
unferer Hochfchulen nicht ausreichen. Bietet eine folche Anftalt zugleich auch Ein­
richtungen, durch welche die Ergebniffe der phyfikalifchen Forfchungen unter fteter 
Aufficht und Leitung durch Männer der hohen Wiffenfchaft für Zwecke der Präci- 
fions-Technik und -Mechanik praktifch verwerthbar gemacht werden, fo kann man 
fie wohl mit Recht als eine phyfikalifch-technifche bezeichnen.

Die Beobachtungen, welche in fämmtlichen oben genannten Obfervatorien an- 
geftellt werden, beziehen fich zum Theile auf Gegenftände, die fich aufserhalb 
des Beobachtungsraumes, oft in fehr beträchtlicher Ferne, befinden (wie die Him­
melskörper); zum Theile aber gehen fie ganz im gefchloffenen Raume und in un­
mittelbarer Nähe des Beobachtungsgegenftandes vor fich. So wefentlich verfchieden 
nun auch die Bedingungen der Anlage in inftrumenteller und baulicher Hin ficht fich 
geftalten, je nachdem es fich um Beobachtungen der einen oder der anderen Art 
handelt, fo läfft fich doch nicht wohl auf diefe Verfchiedenheit etwa eine andere, 
als die oben angedeutete Eintheilung der verfchiedenen Gattungen von Obfervatorien 
gründen, da die meiften der bezeichneten Anftalten zur Erfüllung ihrer Zweck- 
beftimmung für Beobachtungen von beiderlei Art eingerichtet fein müflen.

Wenn es fcheinen möchte, dafs diejenigen Obfervatorien, welche der Beobachtung im gefchloffenen 
Raume an kleineren Gegenftänden dienen, eigentlich als Laboratorien zu bezeichnen wären, fo kann 
zwar zugegeben werden , dafs eine ganz fcharfe Scheidung zwifchen diefen beiden Begriffen überhaupt 
nicht möglich fei (denn in jedem Obfervatorium wird experimentell gearbeitet, in jedem Laboratorium 
beobachtet) — aber es ift doch auch hervorzuheben, dafs in den hier zur Befprechung kommenden ge­
fchloffenen Räumen vorzugsweife eine beobachtende und meffende Thätigkeit ausgeübt wird, fo dafs fie 
wohl mit Recht als Obfervatorien bezeichnet werden. Dies fchliefst nicht aus, dafs auch mit einem 
Obfervatorium wirkliche Laboratorien in organifche Verbindung treten, wie dies beifpielsweife bei den 
attro-phyfikalifchen Warten in befonders charakteriftifcher Weife der Fall ift. (Siehe auch Art. 79, S. 100.)

Wie fchon oben hervorgehoben wurde, find die Sternwarten als die alterten 
Pflegeftätten der exacten Beobachtung zu betrachten, aus welchen fich alle anderen 
Arten von Obfervatorien — mehr oder minder unmittelbar — entwickelt haben. 
Aber wenn auch die Beobachtungen über den Sternenlauf und andere Vorgänge 
am Himmel uralt find, fo kann man doch von aftronomifchen Beobachtungen in 
unterem heutigen Sinne erft fprechen, feit durch die Erfindung des Fernrohres das 
mächtige Hilfsmittel gewonnen worden ift, um wirklich genaue Beobachtungen im 
Himmelsraume anzuftellen. Damit follen natürlich die Leiftungen früherer Zeiten, 
welche namentlich im Vergleich zu den unvollkommenen Mitteln gerechtes Staunen 
erregen können, in ihrer Bedeutung auch für die heutige Wiffenfchaft nicht herab­
gefetzt, es fort vielmehr nur hervorgehoben werden, dafs erft zu Anfang des 
XVII. Jahrhundertes unferer Zeitrechnung die Grundlage für die ganze neuere Ent­
wickelung unteres wiffenfchaftlichen Beobachtungswefens, namentlich der Himmels­
kunde, durch Einführung des Fernrohres, überhaupt des bewaffneten Sehens, in den 
Beobachtungsdienft gewonnen war.

In baulicher Hinficht begnügte man fich gleichwohl noch längere Zeit hindurch 
mit einfachen Vorkehrungen. Es gab zwar fchon im Alterthum und im Mittelalter 
einzelne grofsartige Complexe von baulichen Einrichtungen, welche lediglich für 
aftronomifche Zwecke gedacht waren und denfelben dienten. Gewöhnlich aber be­
nutzte man vorhandene, urfprünglich zu anderen Zwecken errichtete Baulichkeiten, 
z. B. fefte Thürme von freier Lage, zur möglichft ficheren Aufftellung der Beobach- 
tungs-Inftrumente. Erft im Laufe des XVII. Jahrhundertes begann man allgemeiner,
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eigene Bauten — Sternwarten — für rein wiffenfchaftliche Zwecke zu errichten und 
diefe nach und nach zu den typifchen Formen unferer heutigen Obfervatorien aus- 
zugeftalten.

Für alle anderen in obiger Aufzählung genannten Beobachtungszwecke hat 
man das Bediirfnifs zur Errichtung befonderer Bauanlagen erft im Laufe des gegen­
wärtigen Jahrhundertes und zumeift erft in deffen zweiter Hälfte empfunden. Zu 
den älteften mögen wohl die Veranftaltungen für die Pflege des meteorologifch- 
magnetifchen Dienftes zählen, welche etwa um die Mitte diefes Jahrhundertes auf 
A. v. Humboldt's Veranlaffung in verfchiedenen Ländern getroffen worden find. 
Einrichtungen für genaue Mafs- und Gewichtsvergleichungen haben wohl fchon 
früher an verfchiedenen Orten beftanden ; doch gehört, fo weit hier bekannt, die 
mit Anfang der fiebenziger Jahre in Berlin zur Ausführung gelangte Anlage des Ge- 
fchäftshaufes der Kaiferlich Deutfchen Normal-Aichungs-Commiffion zu den erften 
derartigen Anftalten, in welchen die neueften Lorderungen der exacten Wiffenfchaft 
volle Beachtung gefunden haben.

Die erfte für aftro-phyfikalifche F'orfchungen eigens gegründete Anftalt — nach­
dem fchon feit Jahrzehnten an Sternwarten älterer Art Einzeleinrichtungen für folche 
Zwecke getroffen worden waren — dürfte das Obfervatorium auf dem Teiegraphen- 
berg bei Potsdam fein, deffen Bauausführung in die Jahre 1875—79 fällt. Ganz der 
neueften Zeit gehören die übrigen der oben erwähnten Obfervatorien an, namentlich 
die phyfikalifch-technifchen.

b) Eigenart des Entwurfes und der Ausführung.

Die Aufgabe, für eine Obfervatorien-Anlage den Bauentwurf aufzuftellen und 
die Ausführung der Baulichkeiten zu leiten, tritt nicht allzu häufig an den Architekten 
heran. Liegt fchon in diefer relativen Seltenheit eine Erfchwerung für das hier viel­
leicht mehr noch, als in vielen anderen Fällen nothwendige Eindringen in die Grund­
bedingungen der Bauanlage und ihres Betriebes, fo treten einer fachgemäfsen Löfung 
der Aufgabe auch noch mancherlei andere Hinderniffe entgegen 
kurzen Befprechung unterzogen fein möchten.

Zunächft ift darauf hinzuweifen , dafs das Eigenthümliche folcher Aufgaben nicht fowohl auf dein 
architektonifchen Gebiete liegt und etwa in der gefchickten Löfung von Grundrifs und Aufbau gipfelt, 
als vielmehr in der Verfchmelzung der verfchiedenen, oft fich gegenfeitig bekämpfenden und fcheinbar 
ausfchliefsenden Forderungen der Wiffenfchaft mit den Bedingungen der technifchen Ausführbarkeit. Selbft- 
verftändlich foll hiermit die Behandlung der Aufgabe als einer »architektonifchen« keineswegs ausgefchloffen 
werden ; im Gegentheile erheifcht auch die künftlerifch-formale Seite befondere Aufmerkfamkeit, da ihrer 
angemeffenen Löfung nicht feiten die willenfchaftlichen Forderungen erhebliche Schwierigkeiten entgegen- 
ftellen , deren Ueberwindung dem Architekten eine eben fo anziehende, wie fchwierige Aufgabe bietet. 
Aber das Wefenliche der Aufgabe liegt, wie bemerkt, mehr noch in der Ueberwindung jener zahlreichen 
Schwierigkeiten und (wenn auch oft nur fcheinbaren) Widerfprüche, welche aus den wiffenfchaftlichen 
Forderungen entfpringen. Zu diefem Zwecke fieht fich denn auch der Architekt zu häufigen Streifzügen 
in das Gebiet der Naturkunde genöthigt, fo wie zur Beachtung vieler fcheinbar kleinen, ja kleinlichen 
Rückfichten, welche gleichwohl für eine befriedigende Löfung der Aufgabe von Wichtigkeit find.

Hierzu kommt, dafs die exacte Wiffenfchaft in ihrem fteten Fortfehreiten auch ftets neue Forderungen 
an die Technik zu Hellen genöthigt ift, Forderungen , deren Nothwendigkeit früher überhaupt nicht er­
kannt wurde oder deren Löfung man vielleicht nur defshalb nicht verlangte, weil man der Technik diefelbe 
nicht zutraute. Erft die in neuerer Zeit öfter eingetretenen näheren Beziehungen zwifchen beiden Gebieten 
mögen den Anlafs geboten haben, die Löfung auch folcher Aufgaben in die Hand zu nehmen.

Aus diefen und ähnlichen Gründen können auch ausgeführte Anlagen ähnlicher Art nur mit Vorficht 
als Beifpiele zu unmittelbarer Benutzung herangezogen werden. Nicht feiten empfiehlt fich fogar das
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Studium beftehender Bauten wefentlich zu dem Zwecke, um die an ihnen begangenen Fehler kennen und 
vermeiden zu lernen. In vielen Fällen wird es für wichtige Einzelheiten an ausgeführten Beifpielen über­
haupt fehlen, namentlich den oben angedeuteten neuen Forderungen gegenüber. Hier fieht fich daher der 
Architekt vorzugsweife auf feine eigene Ueberlegung angewiefen.

Denn auch die Literatur 366) über den Gegenftand unferer Betrachtung ift weder vollftändig, noch 

leicht zu benutzen. Die vielen werthvollen Angaben, welche von Männern der hohen Wiffenfchaft ge­
legentlich über Obfervatorien-Anlagen im Ganzen oder in einzelnen Theilen geboten werden, find meiftens 
in Fachfchriften unter anderen rein wiffenfchaftlichen Abhandlungen zerftreut und defshalb dem Techniker 
fchwer zugänglich. Was von ausführenden Baumeiftern veröffentlicht worden ift, betont gewöhnlich mehr 
die architektonifch-technifche Seite der Anlage und nimmt nicht genügend Rückficht auf die Löfung der 
wiffenfchaftlichen Forderungen. Erft in neuefter Zeit fcheint fich hierin eine Wendung zum Befferen 
anzubahnen.

Aus Alledem dürfte hervorgehen, dafs eine glückliche Löfung der fchweren 
Aufgabe nur gelingen kann in fletem und einmüthigem Zufammenwirken zwifchen 

Fachgelehrten Fachgelehrten und Architekten. Und zwar gilt dies von der erften Aufteilung des 
Bauprogramms bis zum Abfchlufs der Durchberathung aller Einzelanordnungen bei 
der Bauausführung felbft. Dafs ein folches Zufammenwirken nicht nur möglich fei, 
fondern auch bei gegenfeitigem Entgegenkommen die beften Ergebniffe liefern kann, 
lehren mehrere Beifpiele der neueren Zeit, in welchen diefe Behandlungsweife mit 
Vortheil angewendet wurde. (Siehe auch Art. 81, S. ioi.)

Zunächft empfiehlt fich demnach nicht, dafs das Bauprogramm einfeitig durch einen oder mehrere 

Fachgelehrte aufgeftellt werde. Vielmehr mufs fchon hierfür die Mitwirkung des Architekten eintreten, 
damit fortwährend geprüft werden kann, wie weit fich die Programm-Forderungen mit der Möglichkeit 
technifcher Herftellung vertragen und welcher Ausgleich zwifchen widerftreitenden Bedingungen fich 

finden läfft.
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Bei gröfseren Aufgaben, bei welchen gewöhnlich auch verfchiedenartige fachwiffenfchaftliche Intereffen 
mitfpielen, wird die Aufftellung des Programmes am beften einer gemifchten Commiffion überwiefen, welche 
in gemeinfamen Berathungen die Grundzüge der Anlage feftftellt und ihre Durchführbarkeit im Ganzen 
und Einzelnen an der Hand von Verfuchs-Skizzen prüft. Letztere werden von den betheiligten Architekten 
in der zwifchen den einzelnen Berathungen liegenden Zeit aufgeftellt und je nach dem Ergebnifs derfelben 
entfprechend umgeftaltet, bis eine allen Anforderungen befriedigende Löfung im Allgemeinen gefunden ift. 
Erft dann kann die genaue Aufftellung des eigentlichen Bauprogramms mit Vortheil erfolgen, welches 
der weiteren architektonifchen Bearbeitung der Bauentwürfe eine fichere Grundlage bietet.

Auch bei der Durcharbeitung der Entwürfe wird fich fortwährend Anlafs zu commiffarifchen Be­
rathungen finden, da bei derfelben unausgefetzt wichtige Einzelfragen auftauchen, deren Beantwortung nur 
in gemeinfamem Zufammenwirken zutreffend gewonnen werden kann. Das Gleiche gilt für die Ausführung 
des Baues, fo dafs die Berathungs-Commiffion — oder doch ein Ausfchufs derfelben — bis zur Bauvollendung 
ihre Wirkfamkeit fortzufetzen hat.

Es bedarf wohl kaum befonderer Betonung, ein wie werthvolles Material für künftige ähnliche 
Arbeiten bei den Verhandlungen folcher Commiffionen zu Tage gefördert wird. Da nun zugleich auch 
für den vorliegenden Bau felbft eine möglichft genaue und fachgemäfse Feftlegung des Ganges der Be­
rathungen und der hierbei geförderten Ergebniffe von Belang fein wird, fo empfiehlt fich die genaue Auf­
zeichnung der betreffenden Verhandlungen und die Sammlung der zugehörigen Skizzen, welche im Zu- 
fammenhange mit den während der Bauausführung gefammelten Erfahrungen ein anfchauliches Bild des 

ganzen Verlaufes der Angelegenheit bieten können.
Können hiernach Entwurf und Ausführung einer Obfervatoriums-Anlage nur gelingen im einmüthigen 

Zufammenwirken der betheiligten Gelehrten mit den Architekten, fo muffte auch für die vorliegende 
Arbeit der gröfste Werth darauf gelegt werden, ftets des Einvernehmens mit namhaften Fachgelehrten 
verfichert zu fein. Wenn nun auch Rückfichten auf den verfügbaren Raum es nicht geftatten , alle die 
zahlreichen Autoritäten dankend zu nennen, welche fich mit Rath und That den gegenwärtigen Kapiteln 
freundlich zugewendet haben, fo kann doch der Name des Mannes nicht verfchwiegen bleiben, welcher 
nicht nur in gleicher Weife von Anfang an das Unternehmen thatkräftigft unterftützt, fondern fich auch 
der grofsen Mühe unterzogen hat, die vorliegende Abhandlung durchzufehen und bei allen Einzelheiten

361) Siehe das Verzeichnifs derfelben am Schluffe von Kap. 16.
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derfelben berathend mitzuwirken : es ift dies der Director der Königl. Sternwarte zu Berlin, Herr Geh. 
Regierungsrath Profeffor Dr. IV. Förßer — ihm fei defshalb hier in erfter Linie gedankt.

Auch von bautechnifchen Fachgenoffen hat die Arbeit durch zahlreiche Mittheilungen werthvolle 
Unterftützung erfahren, was ebenfalls an diefer Stelle in dankender Anerkennung hervorgehoben werden 
darf. Unter diefen ift der Name eines Mitarbeiters zu nennen, des Herrn Baurath Junk nämlich, welcher 
fich der mühevollen und zeitraubenden Aufgabe unterzogen hat, in ausgedehntem perfönlichem und fchrift- 
lichem Verkehr mit Gelehrten und Fachgenoffen aus dem weitfchichtigen und vielfach zerftreuten literari- 
fchen und praktifchen Material das für vorliegenden Zweck Verwendbare auszufuchen, fo wie Beifpiele 
ausgeführter Anlagen zufammen zu ftellen und fo Alles zu geordneter und gedrängter Bearbeitung vor­
zubereiten. Ohne diefe wichtige Vorarbeit würde es dem dienftlich ftark in Anfpruch genommenen Ver- 
faffer fchwer geworden fein, diefe Abhandlung rechtzeitig zu vollenden.

15. Kapitel.

Beftandtheile und Einrichtung,
a) Wichtigere aftronomifche Inftrumente.

Es erfcheint zweckmäfsig, hier zunächft einige kurze Erläuterungen vorauszu- 
fchicken, fowohl über gewiffe oft wiederkehrende Fachbezeichnungen, als auch über bezdchnungen. 
die wefentlichfben Inftrumente, für deren Aufftellung die baulichen Anlagen eine 
geeignete Stätte bereiten follen.

Manchen Auffchlufs über diefen Gegenftand findet man u. A. in den unten 
genannten zwei Werken 367); hier kann natürlich nur in fo weit auf denfelben ein­
gegangen werden, als er für die baulichen Anlagen von Einflufs ift.

Als allgemein bekannt darf die Bedeutung des Ausdruckes Meridian (Meridian-Ebene) voraus­
gefetzt werden. Erfte Vertical - Ebene (erfter Vertical-Kreis, auch kurzweg erfter Vertical) 

heifst die Ebene, welche am Beobachtungsort durch die Lothrichtung, fenkrecht zur Meridian-Ebene er­
richtet, gedacht wird. Auch der Ausdruck Oftweft-Vertical ift dafür im Gebrauch. — Azimuth 
nennt man den Winkel, welchen die Meridian-Ebene mit einer durch den Beobachtungsort und das Beob­
achtungsobject gelegten Vertical-Ebene bildet. — Collimations-Linie bedeutet Gefichts-(Vifir-)Linie. —
Davon abgeleitet Collimator, ein Infiniment, Diopter oder Fernrohr (meift kleineren Umfanges), welches 
zum Feftlegen einer beftimmten Vifir-Richtung dient.

Unter Horizont eines Punktes (fchlechtweg) verlieht man ftets die rechtwinkelig zur Lothrichtung 
durch denfelben gelegte Ebene. — Polhöhe ift der Winkel der Erdaxe mit dem örtlichen Horizont.

Nach der Art ihrer Aufftellung find die gebräuchlichften aftronomifchen In­
ftrumente zu unterfcheiden in folche, welche nur zur Beobachtung in einem be­
ftimmten Vertical-Kreis dienen follen und daher nur in der Ebene diefes Kreifes 
beweglich find, und folche, welche Beobachtungen nach allen Richtungen geftatten 
follen und defshalb »univerfal beweglich« aufgeftellt find. Unter letzteren unter- 
fcheidet man hauptfächlich zwei Arten, die »horizontal« und die »äquatorial« mon- 
tirten Inftrumente. Aufserdem kann man unterfcheiden zwifchen Inftrumenten, deren 
optifche Wirkung entweder auf der Brechung der Lichtftrahlen beim Durchgang 
durch Glaslinfen oder auf dem Zurückwerfen derfelben durch Hohlfpiegel beruht, 
alfo zwifchen »Refractoren« und »Reflectoren«. Für die vorliegende Betrachtung 
ift jedoch diefe Verfchiedenheit von minderem Belang, da — abgefehen von Inftru­
menten fehr grofser Abmeffungen (den fog. Riefen-Telefkopen) — die baulichen 
Einrichtungen zur Aufnahme von Reflectoren nicht wefentlich verfchieden find von 
denjenigen für Refractoren.
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Wenn ferner auch nicht feiten für kleinere bewegliche (fahr- oder tragbare) 
Inftrumente baulich wohl vorbereitete Aufftellungseinrichtungen erforderlich find 
(beifpielsweife für geodätifche Zwecke), fo kommen doch hier vorzugsweife die 
gröfseren feft aufgeftellten Inftrumente in Betracht.

1) Durchgangs-Inftrumente.

Die erfte Gruppe von hier in Frage kommenden Inftrumenten dient zu Be­
obachtungen in nur einer Vertical-Ebene. Die Beobachtungsebene diefer Inftru­
mente ift gewöhnlich der Meridian oder der erfte Vertical. Sie bewegen fich 
nur um eine wagrechte Drehachfe auf und abwärts und tragen einen lothrechten

Theilkreis, wenn fie zu ge­
nauen Höhenbeftimmungen 
dienen follen, wefshalb auch 
oft die Bezeichnung »Meri­
dian-Kreis« für folche im

533-
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Fig. 390.

Meridian aufgeftellte Inftru­
mente gebraucht wurde (Fig. 
390 36 8).

Früher pflegte man die 
Drehachfe folcher Inftrumente
einfeitig gelagert an einer 
Mauer zu befeftigen und 
nannte fle daher »Mauer- 
kreife« (Mauer-Quadranten- 
oder Sextanten). Jetzt ift 
diefe Anordnung nur feiten 
mehr im Gebrauch ; vielmehr 
giebt man diefen Inftrumen­
ten meiftens zweifeitig ge­
lagerte Drehachfen und er­
richtet für die gröfseren 
derfelben gewöhnlich zwei 
fefte Steinpfeiler, welche auf 
gemeinfamem Grundpfeiler 
flehen und je ein Lager der 
Drehachfe tragen, fo dafs 

die auf- und abgehende Bewegung des Fernrohres fleh zwifchen diefen Pfeilern 
vollzieht. Bei minder grofsen Inftrumenten treten an die Stelle diefer Steinpfeiler 
auch öfter Metallftützen.

Da von der dauernden Gleichlage aller wefentlichen Theile des Inftrumentes 
die Genauigkeit der Beobachtungen abhängt, fo müffen öfter Unterfuchungen ver- 
fchiedener Art angeftellt werden, um die richtige Lage etc. zu prüfen und etwaige 
Collimations-Fehler zu berichtigen, flierfür find unter Umftänden gewiffe bauliche 
Anlagen erforderlich, von welchen befonders die Einrichtungen zur fog. Reverfton 
(zum Umlegen) des Inftrumentes, wobei die Zapfenlager vertaufcht werden, zu nennen

Meridian-Kreis der Sternwarte zu Genf 368),

3öS) Facf.-Repr. nach: Deutfche Illuftr. Zeitg., Jahrg. 3, S. 491.
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find. Da der Raum zwifchen den Lagerpfeilern häufig zu diefer Umlegung nicht 
genügend frei ift, fo mufs das Infiniment zu diefem Behufe in einen freien Raum 
gebracht, hier umgelegt und fo wieder zwifchen die Pfeiler zurückgebracht werden.

Zum ficheren Hin- und Zurückbringen des Infirumentes dient nun ein auf einem 
Schienengeleife laufender Wagen mit Hebevorrichtungen, durch welche das Infiniment 
aus den Lagern gehoben und nach erfolgtem Umlegen wieder in diefelben einge­
bettet werden kann.

Zur Prüfung der Collimations-Fehler dienen auch nicht feiten fog. Collima- 
toren (fiehe Art. 531), welche auf befonderen Pfeilern aufgeftellt werden, die entweder 
ganz für fich funda- 
mentirt oder auf dem 

Grundpfeiler des 
Haupt - Infirumentes 
errichtet find.

Alle Einzelheiten 

diefer Anordnungen , die 
je nach Lage des befon­
deren Falles verfchieden- 
artige Geftaltung bedin­
gen, muffen in eingehen­
der Berathung mit den 
Fachgelehrten feit geftellt 
werden, wefshalb hier 
nicht näher auf diefelben 
eingegangen werden foll.
Das Gleiche gilt von den 
baulichen Einrichtungen, 
welche dem Beobachter 
ein bequemes Benutzen 
und Handhaben des Inftru- 
mentes und feiner einzel­
nen Theile ermöglichen.

Vermittels der 
hier befprochenen 
Inftrumente kann ein 
Geftirn nur während 
feines Durchganges 
durch die Vertical- 
Ebene beobachtet 
werden, in welcher 
das Fernrohr fich be­
wegt. Daher wer­
den diefe Inftrumente
auch allgemein Durchgangs- (Paffage- oder Tran fit-) Inftrumente genannt.

Eine befondere Gattung der Durchgangs-Inftrumente bilden die fog. Univer- 
fal-Tr anfite, meift von kleineren Abmeffungen, welche aufser der Bewegung des 
Fernrohres um feine Horizontal-Achfe in der Vertical-Ebene auch noch eine Horizon- 
tal-Bewegung um eine Vertical-Achfe geftatten und fo zu Beobachtungen in jeder be-
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Univerfal-Tranfit von Carl Bamberg in Berlin 369).
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Univerfal-
Tranfite.

369) Facf.-Repr. nach: Loewenherz, L. Bericht über die Wiflenfchaftlichen Inftrumente auf der Berliner Gewerbe- 
ausftellung im Jahre 1879. Berlin 1880. S. 7.
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liebigen Vertical-Ebene gebraucht werden können (Fig. 391 369). Sie gehören alfo zu 
den »univerfal beweglichen« Inftrumenten. Von ihrer Conftruction, welche im Uebrigen 
mannigfache Formen annimmt, kann man eine ziemlich deutliche Vorftellung ge­
winnen, wenn man fich an das unter dem Namen »Theodolith« bekannte Winkel- 
mefs-Inftrument mit Höhenkreis erinnert, mit welchem die Univerfal-Tranfite fo 
viele Aehnlichkeit haben, dafs fich namentlich die kleineren diefer Gattung nur 
wenig von einem »Theodolith mit Höhenkreis« unterfcheiden.

2) Aequatorial aufgeftellte Inftrumente.

Die Univerfal-Beweglichkeit diefer Inftrumente wird dadurch bewirkt, dafs fie 
um zwei fich rechtwinkelig fchneidende Achfen, die Pol- oder Stunden- und die 
Déclinât ions- Achfe, drehbar hergeftellt werden. Erftere liegt parallel zur Erdaxe, 
die andere alfo (rechtwinkelig zur erften) parallel zur Aequator-Ebene. Natürlich 
find beide Achfen durch geeignete conftructive Einrichtungen in ihrer beftimmten 
Lage unverrückbar befeftigt. In der Regel ift noch eine entfprechende mechanifche

Vorrichtung — ein Uhrwerk — 
mit dem Infiniment verbunden, 
durch welöhe die Stundenachfe 
fich dergeftalt gleichzeitig mit 
der Erdaxe (aber in entgegen­
gefetztem Sinne) dreht, dafs das 
nach einem beftimmten Punkte 
des Himmels (einem Geftirn) ein- 
geftellte Fernrohr während der 
ganzen Dauer der Beobachtung 
genau die Bahn diefes Geftirnes 
verfolgt. Natürlich pflegt man 
das Uhrwerk nur während der 
Dauer einer Beobachtung im 
Gange zu erhalten, da die an­
gegebene Bewegung des Rohres 
nutzlos ift, wenn das Inftrument 
nicht gebraucht wird.

Es leuchtet ein, dafs diefe 
doppelte Beweglichkeit es er­
möglicht, mit einem fo mon- 
tirten Inftrument (Fig. 392 3 7 °) 
jeden Punkt des Achtbaren 
Himmels zu beobachten, im 
Gegenfatz zu den unter 1 be- 
fprochenen Durchgangs-Inftru­
menten, die nur Beobachtungen 
in einer beftimmten Vertical- 
Ebene geflatten.

535-
Aequatoriale.
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Aequatorial von Grubb in Dublin 370).

370) Facf.-Repr. nach: Grubb, H. Dej cription of the great 27-inch refracting telefcope and revolving dorne for the 
Imperial and Royal obfervatory of Vienna. London 1881.
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Die grofsen äquatorialen Inftrumente werden gewöhnlich auf einem fchweren 
Metallftänder oder einem Steinpfeiler montirt und ruhen mit diefem auf dem Feft- 
pfeiler, der für fie befonders hergeftellt werden mufs. Im Einzelnen find die An­
ordnungen für diefe Unterbauten fehr verfchieden ; doch würde es hier zu weit führen, 
auf diefelben näher einzugehen. In jedem Einzelfalle wird fich der Architekt die 
nöthige Kenntnifs von der für das Inftrument beabfichtigten Conftruction verfchaffen 
müffen, um danach die baulichen Anordnungen richtig treffen zu können. Nament­
lich wird es für ihn von Intereffe fein, die wichtigften Mafsbeftimmungen des In- 
ftrument-Aufbaues zu kennen, um danach die zum Beobachten dienende Spaltöffnung 
fo anordnen zu können, dafs nach Bedarf vom Horizont bis zum Zenith dem Inftru­
ment freie Ausfchau gewährt wird.

Es mögen noch als befondere Arten der Aequatorialen beiläufig genannt werden : 
die Alt-Azimut he, mit welchen man fowohl Höhen- als Azimuthal-Meffungen 
vornimmt; ferner die Heliometer und die Kometenfucher, deren Zweckbeftim- 
mung in ihrem Namen zum Ausdruck kommt.

Mit einigen Worten fei noch der grofsen Spiegel-Telefkope oderRiefen- 
Telefkope gedacht, welche fchon ihrer gewaltigen Abmeffungen wegen befonderer 
baulicher Anordnungen bedürfen. Für diefe ift es vor Allem von Bedeutung, ob 
die Beobachtung von der oberen oder der unteren Rohrmündung aus gefchieht; denn 
für beiderlei Anordnungen giebt es Beifpiele.

Befonders im erfteren Falle find mächtige, ftafifelförmige Aufbauten erforder­
lich, welche dem Beobachter, je nach der Stellung des Inftrumentes, ein möglichft 
bequemes Herantreten an das Ocular geftatten ; fie nehmen oft die Geftalt von fahr­
baren Thürmen an.

536.
Befondere

Inftrumente.

Beiläufig fei bemerkt, dafs jedes gröfsere Inftrument — fei es vertical oder äquatorial, Refractor
oder Reflector — ähnlicher Hilfs-Conftructionen (wenn auch 
meift von geringeren Abmeffungen) bedarf, welche in jeder 
Stellung des Fernrohres das Ocular fo bequem wie möglich 
zugänglich machen. Die vielfachen Rückfichten, welche 
für die Einzelgeftaltung diefer Anordnungen zu nehmen 
find, müffen jedesmal mit den betheiligten Aftronomen be­
fonders vereinbart werden.

In Fig. 393371) ift das grofse von Grubb in Dublin 
gelieferte Telefkop der neuen Wiener Sternwarte (27 Zoll 
engl. = 686 mm Oeffnung und 30 Fufs engl. = 9,14 m 
Brennweite) veranfchaulicht ; der Beobachter kann auf dem 
Fahrftuhle fitzend felbft, und zwar mit leichtefter Hand­
habung, den Kuppelfpalt öffnen, das Inftrument drehen, 
Hellen und richten, demfelben fitzend nach links und rechts 
durch Bewegung des Drehftuhles auf einer kreisförmigen 
Schienenbahn folgen und nebftbei feinen Sitz tiefer oder 
höher Hellen. Eine verwandte Einrichtung ift bei dem 
durch Fig. 394 372) veranfchaulichten Aequatorial des Ob- 
fervatoriums zu Cambridge und bei dem in Fig. 395 37S) 
dargeftellten Aequatorial der Sternwarte zu Greenwich ge­
troffen ; in den beiden Abbildungen ift der Fahrftuhl und 
die Spurbahn, auf der er fich bewegt, erfichtlich.

Fig. 394-

l’
VI

t'A'

..' v

m
ISSyQ

, I

„a'if'iL
%/ I

m?\
-:-3

—-
)

/7c.
Aequatorial der Sternwarte zu Cambridge 372).

8U) Facf.-Repr. nach: Ilhiftrated London news jSSi, Bd. 78, S. 364.
3I2) Facf.-Repr. nach: Harper's new monthly magazine 1874, No. 292, S. 520. 
373) Facf.-Repr. nach: Repertorium f. Exp.-Phyfik 1871, Taf. 12.



Nicht feiten flehen die Riefen-Telelkope ganz im Freien und werden während 
des Nichtgebrauches nur durch leichte, zeltartige Conftructionen gegen Witterungs- 
einfliiffe gefchützt. In einzelnen Fällen hat man wohl auch die Einrichtung ge-
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Aequatorial der Sternwarte zu Greenwich 373).

troffen, dafs nach beendeter Beobachtung ein fefter conftruirtes Dach über das 
wagrecht gelegte Inftrument übergefchoben werden kann, um es in der Zwifchenzeit 
bis zum nächften Gebrauch vor Schädigungen zu bewahren (Fig. 396 374).

77777 Va\
~TN/ / / / // / / / / iii 11 , /// r / / / 1 \ \ \ \ \ \

37*) Nach: Ellery, R. L. J. Objervations of the Sotithern nebulae made with the great Melbourne telefcope front 
1860 to iSSj. Part I. Melbourne 1885.
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Riefen-Telefkop der Sternwarte zu Melbourne 374).

b) Grundbedingungen der baulichen Anordnung und Conftruction.
In dem Bau-Programm für eine Obfervatorien-Anlage wiederholen fich faft ftets 

gewiffe Grundbedingungen, welche defshalb hier einer überfichtlichen Vorbefprechung 
• unterzogen werden follen.

Die Bedingung der Erfchütterungsfreiheit ift bei jeder Obfervatorien- 
Anlage —- gleichviel ob fie für Fern- oder Nahbeobachtung beftimmt ift — bald in 
höherem, bald in geringerem Mafse zu ftellen.

Bei allen P'ernbeobachtungen, deren Gegenftand fich nicht innerhalb des Be­
obachtungsraumes, fondern im Freien, oft in weitefter Ferne befindet, ift ein mög- 
lichft weit gehender Ausgleich der Temperatur zwifchen Aufsen und Innen 
von grofser Wichtigkeit.

Umgekehrt fpielt die Bedingung eines gleichmäfsigen Wärmegrades — Tem­
pe rat ur-Conftanz — bei gefchloffenen Beobachtungsräumen meiftens eine her­
vorragende Rolle.

537-
Bedingungen.

V1) Erfchütterungsfreiheit.
Jede unbeabfichtigte Bewegung der zum Beobachten dienenden Vorrichtung 

oder des zu beobachtenden Gegenftandes beeinträchtigt naturgemäfs die Genauigkeit 
des Verfahrens und mufs daher eben fo, wie jede anderweite Störung, vom Obfer- 
vatorium fern gehalten werden.

Als nächftliegendes Mittel für diefen Zweck ift defshalb eine möglichft ruhige, 
allen ftörenden Verkehrseinwirkungen etc. entzogene Fage des Obfervatoriums zu 
empfehlen. In der Wirklichkeit ift aber die Wahl einer Bauftelle feiten völlig frei, 
fo dafs es feiten ganz gelingt, fchon durch die Fage allein, durch genügenden Ab-

538.
Lage

und Ifolirung
des

Obfervatoriums.
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ftand von Fahrftrafsen, Eifenbahnen, Fabrikanlagen mit Mafchinenbetrieb etc., dem 
Observatorium die erforderliche Ruhe zu fichern. In folchen Fällen ift es oft mög­
lich, wenigstens einen grofsen Theil der in den oberen Bodenfchichten Sich fort­
pflanzenden Erschütterungen durch trennende Gräben, welche das ganze Anftalts- 
gebiet umziehen, von demfelben abzuhalten 375). Pflanzen fleh jedoch die Stöfse des 
Verkehres oder Betriebes vorzugsweife in den tieferen Bodenfchichten fort, fo wird 
das Mittel in der Regel nicht ausreichen, da die Tiefe des Trennungsgrabens aus 
technischen und finanziellen Gründen gewöhnlich befchränkt ift, die Erschütterungen 
aber mitunter von Anlagen ausgehen, deren Fundamente fehr tief hegen. Hier 
hilft gewöhnlich nur die Wahl einer anderen Bauftelle.

Nicht jede Bodenart leitet übrigens in gleicher Weife die empfangenen Er­
schütterungen weiter; die Beschaffenheit des Untergrundes, der Bauftelle und ihrer 
Umgebung übt daher hier oft einen wesentlichen Einflufs aus und ift bei der Wahl 
des Platzes für ein Obfervatorium wohl zu beachten.

In den meiften Fällen ift es jedoch nicht genügend, das Obfervatorium gegen 
Störungen zu verwahren, welche ihm von aufsen her drohen. Die für genaue Be­
obachtungen dienenden Vorrichtungen bedürfen aufserdem noch des Schutzes gegen 
Erschütterungen aller Art, welche im Gebäude felbft, durch die unvermeidlichen 
Verkehrsbewegungen etc., entliehen. Man ftellt fie daher mit Vorliebe auf fog. 
Feftpfeiler, welche, Sorgfältig gegründet, in fleh möglichst ftandfleher hergeftellt 
und von ihrer unmittelbaren Umgebung nach Möglichkeit losgetrennt werden müffen, 
damit ihnen die von aufsen kommenden Einwirkungen thunlichft wenig anhaben und 
die unmittelbare Uebertragung von Verkehrsbewegungen im Gebäude felbft ver­
mieden wird.

Natürlich kann es fleh hier immer nur um eine möglichst weit getriebene Ab- 
fchwächung, nicht aber um eine doch nie erreichbare vollständige Aufhebung aller 
irgend wie Hörenden Einflüffe handeln.

Auch ift der Grad der Erfchiitterungsfreiheit je nach der Art der Beobach­
tungen, um welche es fleh handelt, in verschiedener Weife bedingt. Bei ruhiger 
Lage der ganzen Anftalt genügt für viele Zwecke die Standflcherheit Starker Um- 
faffungs- oder Innenmauern eines feft angelegten Gebäudes. Man ftellt daher nicht 
feiten kleinere Präcifions-Apparate auf Kragfteine, welche in Solche Mauern einge­
laffen find, und begnügt fleh mit dem fo erreichten Grad von Abfchwächung der 
Störenden Einflüffe.

Mancherlei andere Gründe können jedoch auch felbft dann, wenn ein höherer 
Grad von Standflcherheit nöthig ift, die Verzichtleiftung auf völlig frei Stehende 
Feftpfeiler veranlaffen. Zunächst ift zu beachten, dafs die Standflcherheit eines 
folchen Pfeilers wefentlich bedingt ift durch das Verhältnis feiner Standfläche zu 
feiner Höhe. Sie wächst mit der erfteren und nimmt ab bei Zunahme der zweiten. 
Nun ift in den meiften Fällen die Ausdehnung der Standfläche auf ein bestimmtes 
Mafs befchränkt, beifpielsweife durch die Umfaffungsmauern des Beobachtungs­
raumes, welche der Pfeiler nicht unmittelbar berühren darf. Für die Beftimmung 
der Höhe dagegen wirken gewöhnlich ganz andere, von diefen Verhältnissen völlig 
unabhängige Umftände mit, die leicht das Höhenmafs des Pfeilers dergeftalt Steigern 
können, dafs derfelbe ein der Standfestigkeit ungünstiges, d. h. zu Schlankes Ver-

539-
Feftpfeiler.

375) In folcher Weife wurde u. A. bei den neuen naturwiflenfchaftlichen Univerfitäts-Inftituten an der Dorotheen-Strafse 
zu Berlin (flehe ïheil I, Bd. 1, S. 245, Fufsnote 146 diefes »Handbuches«) und beim Obfervatorium zu Tiflis verfahren.
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hältnifs erhält. Zu diefen beftimmenden Umftänden find vorzugsweife die Boden- 
und Untergrundverhältniffe zu rechnen, die zu einer tiefen Lage des Fundamentes 
zwingen können, da oft nur in der Tiefe ein genügend tragfähiger Baugrund fich findet.

In diefen und ähnlichen Fällen giebt man denn oft die Lostrennung der Pfeiler 
vom umgebenden Mauerwerk auf und gründet beide auf gemeinfamem, fchwerem 
Unterbau, deffen Standficherheit durch die Laft der gefammten Gebäude-Mauermaffen 
wefentlich erhöht wird. Hierbei wird es in den meiften Fällen möglich fein, dem 
Pfeiler ein feine Standficherheit in fich begiinftigendes, d. h. nicht zu fchlankes 
Verhältnifs zu geben.

In beiden Fällen, d. h. fowohl bei ganz gefonderter, als bei gemeinfamer 
Gründung, wird aber jeder Feftpfeiler von allen etwas beweglichen und häufiger Er- 
fchiitterung ausgefetzten Bautheilen, z. B. vom Fufsboden, auf welchem fich der 
Verkehr des Haufes vollzieht, und ähnlichen Anlagen völlig unberührt bleiben müffen.

Aus dem bisher Gefagten dürfte auch hervorgehen, dafs es keineswegs immer 
im Intereffe der Erfchütterungsfreiheit liegt, die Pfeiler fo tief als möglich zu fun- 
damentiren. Man kann im Gegentheile leicht hier des Guten zu viel thun und 
mufs defshalb vorfichtig alle mitfprechenden Umftände gegen einander abwägen.

Bekanntlich übt auch der Wind auf hohe und fchlanke Mauerkörper oft be­
deutende Erfchiitterungen aus, wie z. B. bei geodätifchen Winkelmeffungen, für 
welche die Standorte auf Kirchthürmen und ähnlichen hohen Baukörpern genommen 
werden müffen, fehr häufig in ftörendfter Weife empfunden wird. Für dauernde 
Anlagen mufs daher fchon aus diefem Grunde ein Feftpfeiler, wenn er nicht unge­
wöhnlich maffig und breit gelagert hergeftellt werden kann, durch umfchliefsendes 
Mauerwerk gegen die Einwirkung von Windftöfsen gefchützt werden.

Die grofsen Beobachtungswerkzeuge der Sternwarten und ähnlicher Obfervato- 
rien bedürfen zu ihrer Aufftellung einer Pfeileranlage von möglichft hoher Stand- 

aftronomifche ficherheit. Unter diefen find wieder befonders diejenigen Inftrumente, welche mit 
Benutzung der Drehung des Erdkörpers Winkelmeffungen ergeben follen, alfo alle 
fog. Durchgangs- (Paffage- oder Tranfit-) Inftrumente nicht nur von allen durch äufsere 
Bewegungsvorgänge entftehenden Erfchiitterungen im weiteften Sinne frei zu halten, 
fondern auch gegen diejenigen, mitunter fehr erheblichen Verdrehungen und Ver­
biegungen zu fchützen, welche die tragenden Mauerpfeiler unter dem Einflufs von 
Temperatur-Veränderungen zu erleiden haben.

Erft in neuerer Zeit hat man diefe und verwandte Erfcheinungen in ihrem ur- 
fächlichen Zufammenhang genauer kennen und für Fälle der Anwendung berückfich- 
tigen gelernt, nachdem langjährige Beobachtungen ergeben hatten, dafs bisher auch 
die forgfältigft conftruirten Feftpfeiler den an fie zu Heilenden ftrengften Anforde­
rungen nicht gerecht wurden. So weit die hierauf bezüglichen Erfahrungen reichen, 
laffen fich diefe Anforderungen wie folgt zufammenfaffen.

Zunächft darf der P'eftpfeiler mit keiner anderen Erdfchicht (noch weniger mit 
einem anderen Baukörper) in Berührung kommen, als mit derjenigen, welche ihn 
unmittelbar trägt. Jede feitliche »Verfüllung«, jedes Eingreifen in den Untergrund, 
welches eine feitliche Berührung des Bodens mit dem Mauerwerk des Pfeilers be­
dingt, ift daher ausgefchloffen.

Sodann empfiehlt es fich, zu feiner Errichtung folche Bauftoffe zu wählen, 
welche eine ungefähr gleiche Wärmeleitung und eine ungefähr gleiche Ausdehnung 
unter Wärmeeinflüffen aufweifen, wie die den Pfeiler tragende Bodenfchicht. Als

54°-
Feftpfeiler

für
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nothwendig erfcheint diefe Vorficht jedoch nur da, wo felbft in gewiffen Tiefen 
noch rafch wechfelnde Temperatur-Verhältniffe zu befürchten find, wie fie z. B. 
durch Grundwafferftrömungen oder ftarke Bodenfeuchtigkeit hervorgerufen werden 
können.

Ferner mufs durch die Wahl der Bauftoffe und die Art ihrer Zufammenfügung 
dafür geforgt werden, dafs der Pfeiler eine in fich möglichft gleichförmig geftaltete 
Maffe bildet, fo dafs nicht etwa in Folge ungleicher Temperatur-Wirkungen erheb­
liche partielle Geftaltänderungen und Verdrehungen eintreten können.

Befonders wichtig ift weiters für die dauernde Erhaltung der Unbeweglichkeit 
die Abhaltung des Einfluffes der äufseren Luft-Temperatur und ihrer Schwankungen, 
fo wie die thunlichfte Erhaltung der Gleichheit der Temperatur des Pfeilerkörpers 
mit derjenigen der tragenden Erdfchicht. Wegen diefer nahen Beziehung zum 
Untergrund ift denn auch für fo gefchützte Pfeiler die Bezeichnung als »Grund­
pfeiler« wohl nicht mit Unrecht in Vorfchlag gekommen.

Der Abfchlufs der Luft-Temperatur, wie ihn die Aufsenwände des den Pfeiler 
enthaltenden Gebäudes bis zu gewiffem Grade bewirken, genügt erfahrungsmäfsig 
für Pfeiler der hier befprochenen Art nicht. Es erübrigt daher nur, aufserdem noch 
befondere Umhüllungen anzuordnen, die rings um die Seitenwände des Pfeilers eine 
Luftfchicht abfchliefsen, welche den Ausgleich der Temperatur mit dem Erdboden 
vermittelt. Um dies vollftändig zu bewirken, könnte wohl auch diefe fo einge- 
fchloffene Luft durch eine einfache Vorrichtung in kreifende Bewegung verfetzt 
werden, fo dafs ein gleichmäfsiger Wärmegrad in allen Theilen des den Pfeiler um- 
fchliefsenden Hohlraumes und auch hierdurch im Pfeiler felbft fich herftellt.

Endlich ift auf thunlichfte Abftumpfung feiner Zitterbewegungen (tremor) 
hinzuwirken, welche unter Umftänden in den tragenden Erdfchichten fich auch da 
noch geltend machen, wo alle Vorkehrungen gegen die aus der Ferne wirkenden 
Erfchütterungen getroffen find. Hierzu empfiehlt fich das Einfchalten dünner Zwi- 
fchenfchichten aus feinkörnigen, lockeren Stoffen, welche die fern Zwecke dienen, ohne 
andere Uebelftände herbeizuführen.

Die Inftrumente der hier befprochenen Art, welche möglichft andauernd eine 
unveränderte Stellung zu den feften Erdfchichten ihres Untergrundes haben follen, 
müffen nun auch ihrerfeits gegen fchädliche Wärmeeinflüffe der fie umgebenden Mafien, 
durch welche ihre Standfeftigkeit im feineren Sinne bedroht wird, gefchützt werden. 
Auch hier können nur Uebergangs- und Umhüllungsfchichten helfen, deren Anord­
nung im Einzelnen je nach befonderen Umftänden gefucht werden mufs.

Für Pfeiler, welche univerfal bewegliche, z. B. äquatorial aufgeftellte Inftru­
mente tragen follen, können diefe ftrengeren Forderungen gewöhnlich ermäfsigt 
werden. Namentlich find die oben angedeuteten Mafsnahmen für den ftetigen Aus­
gleich der Pfeiler- mit der Erd-Temperatur hier meiftens entbehrlich, da es genügt, 
wenn ein Verdrehen oder Verbiegen des Pfeilers während der kürzeren Dauer einer 
einzelnen oder mehrerer zufammenhängender Beobachtungen ausgefchloffen ift. Die 
übrigen zur Sicherung der Standfeftigkeit empfohlenen Anordnungen find dagegen 
auch bei diefen Pfeilern zu beachten.

Aus dem bisher Gefagten dürfte hervorgehen, dafs für grofse aftronomifche 
Inftrumente von beiderlei Art in der Regel Einzelpfeiler, die vom umgebenden 
Mauerwerk etc. gänzlich getrennt und nicht mit demfelben auf gemeinfamer Grund­
platte errichtet find, vorausgefetzt werden.
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2) Temperatur-Ausgleich.
Ein möglichft vollkommener Ausgleich der Temperatur zwifchen dem Beob­

achtungsraume und der freien Luft ift, wie fchon bemerkt wurde, für alle folche 
Temperatur- Obfervatorien erforderlich, in welchen Beobachtungen in die Ferne angeflellt werden,
Ausgleiches.

beifpielsweife alfo bei aftronomifchen und aftro-phyfikalifchen Warten, meteorologi- 
fchen und geodätifchen Stationen und ähnlichen Anftalten.

Die Beobachtungen können aus nahe liegenden Gründen nur von gefchütztem 
Raume aus vor fich gehen, in welchem fich leicht ein anderer Wärmegrad ent­
wickelt, wie in der freien Luft. Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte finden nun 
durch die Mifchung der verfchieden temperirten Aufsen- und Innenluft zitternde 
Luftbewegungen ftatt, welche die Genauigkeit der Beobachtung fehr beeinträchtigen 
und defshalb vermieden werden rnüffen. Aufserdem follen die Inftrumente, befonders 
die Theilkreife derfelben, gegen ungleichmäfsige Geftalts- und Ortsveränderungen 
nach Möglichkeit gefchützt werden — Unregelmäfsigkeiten, welche leicht durch 
Temperatur-Schwankungen entftehen können — damit wenigftens während der Be­
obachtungsdauer oder während mehrerer zufammenhängender Beobachtungen die 
Inftrumente in diefer Hinficht fich gleichmäfsig verhalten. Auch das ftörende »Be- 
fchlagen« der Inftrumente, befonders ihrer optifchen Gläfer, das bekanntlich bei 
rafchem Wechfel der Luft-Temperatur leicht eintritt, mufs thunlichft verhütet werden.

Während man nun, wie unter 3 gezeigt werden wird, für ganz abgefchloffene 
Beobachtungsräume die umfchliefsenden Wände, Decken etc. aus möglichft tempe­
ratur-trägen Stoffen herftellt, find im vorliegenden Falle Stoffe und Anordnungen 
von möglichft weit gehender Wärmedurchläffigkeit zu wählen. Zugleich find aber 
auch gewiffe Einflüße abzuhalten oder abzufchwächen, welche auf zeitliche oder 
örtliche Wärmefteigerung hinwirken oder Störungen durch örtliche Strahlungs­
wirkungen herbeiführen können. So wird z. B. bei einer nur aus einfachem Metall­
blech beftehenden Raumumfchliefsung, welche ja zweifellos an fich den vollkommenften 
thermifchen Ausgleich zwifchen Aufsen- und Innenluft gewähren würde, die von der 
Sonne befchienene Seite felber ftärker erwärmt und dadurch zu einer Quelle von 
Wärmeftrahlungen und -Mittheilungen für den Innenraum, fo dafs die Temperatur 
der eingefchloffenen Innenluft nach und nach diejenige der freien Luft bedeutend 
iiberfteigt. Beim Oeffnen der Beobachtungsfpalte find alfo ftörende Luftftrömungen etc. 
unvermeidlich. Man verdoppelt daher die umfchliefsenden Flächen dergeftalt, dafs 
zwifchen den beiden Blechhäuten Hohlräume entftehen, welche von der Aufsen- 
luft durchftrichen werden, und wendet geeignete Mittel an, um den Luftwechfel in 
diefen Hohlräumen zu befördern.

Auch eine Ueberriefelung der Aufsenflächen mit Waffer kann unter Umftänden 
gute Dienfte leiften ; doch ift bei Anwendung diefes Mittels Vorficht zu empfehlen. 
Ueberhaupt ift die Frage, wie die fchnelle und ftarke Erwärmung metallifcher 
Dächer und Wände durch die Sonne für die Beobachtung möglichft unfchädlich zu 
machen fei, noch nicht zum Abfchlufs gebracht, mufs vielmehr in jedem Einzelfalle 
unter Berückfichtigung aller mitwirkenden Umftände befonders erwogen werden.

Auch andere, als die bisher befprochenen Verhältniffe können jene Hörenden 
Wärmeftrahlungen veranlaffen, welche den ficheren Ausblick vom Obfervatorium in 
das Freie beeinträchtigen. Namentlich wirkt hierbei die Befchafifenheit der näheren 
und ferneren Umgebung des Beobachtungsraumes mit. So ift es bekannt, dafs ein
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nicht mit Pflanzenwuchs bedeckter, fteiniger oder fandiger Boden, von der Sonne 
beftrahlt, ftarke auffteigende Luftftrömungen verurfacht, während Rafenflächen, Bufch- 
und Baumpflanzungen folche nachtheilige Erfcheinungen wenig oder gar nicht auf- 
treten laßen. Die Umgebung eines Obfervatoriums ift alfo in diefer Hinficht um 
fo günftiger, je mehr fie fleh park- oder waldartig und von fonftiger Bebauung 
frei zeigt.

Auch die Dachflächen der tiefer liegenden Bautheile, über welche ein Be­
obachtungsthurm hinausragt, bieten nicht feiten ähnliche Störungen, wenn nicht 
durch Wahl eines Deckungsmittels, welches durch Beftrahlung möglichft wenig er­
wärmt wird, folche Störungen fo weit als thunlich abgefchwächt werden. Bis jetzt 
hat fleh in diefer Beziehung ein Rafendach immer noch als das zweckmäfsigfte 
ergeben. Doch find auch gegen diefe Deckungsart Bedenken geltend gemacht 
worden. Man will an einem feit einer Reihe von Jahren in Betrieb befindlichen 
Obfervatorium die Wahrnehmung gemacht haben, »dafs die Sättigung der Luft mit 
Wafferdampf über dem Dach öfter ftarke Luftbewegungen hervorbringe, da die 
wafferhaltige fchwere Luft nicht, wie auf einer Wiefe, in Ruhe lagere, fondern bei 
leifeftem Luftzug vom Dache herunterftröme und höhere Luftfchichten nachreifse«. 
Da jedoch andererfeits auch anerkannt wird, dafs jede fonftige, namentlich eine fog. 
harte Dachdeckung, etwa in Ziegel, Schiefer oder Metallblech, noch bei Weitem 
gröfsere Störungen durch ftarke Wärmeausftrahlungen bei Sonnenfehein herbeiführen 
würde, fo bleibt das mit Rafen abgedeckte Holzcement-Dach, mit welchem das an­
geführte Obfervatorium verfehen ift, vorläufig immer noch das empfehlenswerthefte, 
bis es gelingt, eine auch die obigen Störungen vermeidende Deckungsweife zu finden.

3) Temperatur-Conftanz.
Bekannt ift der Einflufs, den wechfelnde Temperatur-Verhältniffe auf die Maffen- 

ausdehnung aller Körper, namentlich der Metalle, ausüben. Muffte ja doch unter 1 
diefer Einflufs fogar auf die Standficherheit ftarker, gemauerter Feftpfeiler unter Temperatur. 
Umftänden als ftörend bezeichnet werden.

Bei Beobachtungen im gefchloffenen Raume kommt es nun faft ftets auf fehr 
genaue Mafs- und ähnliche Ermittelungen an, bei welchen fowohl der zu beobachtende 
Gegenftand, als auch die Beobachtungswerkzeuge während der Dauer der Unter- 
fuchung unverändert bleiben follen. Dies kann nur gefchehen durch die Erhaltung 
eines gleichmäfsigen Wärmegrades während der ganzen Dauer der Beobachtung.

Natürlich kann auch hier nicht von einer unbedingten und vollftändigen Er­
füllung diefer Forderung die Rede fein. Auch ift nicht für alle Arbeiten der gleiche 
Grad von Temperatur-Conftanz nöthig. Für viele derfelben genügt vielmehr der­
jenige Grad, der in einem durch günftige Lage und paffende Vorrichtungen den 
Einwirkungen der wechfelnden Aufsen-Temperatur möglichft entzogenen Wohnraume 
fleh bietet.
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Andere Beobachtungen bedingen fchon eine höhere Stufe von Wärmegleich- 
mäfsigkeit, etwa diejenige, welche ein guter Getränkkeller gewähren mufs. Für die 
feinften Unterfuchungen genügt auch diefe Art des thermifchen Abfchluffes noch nicht.

Hierzu kommt aber aufserdem nicht feiten die Forderung, dafs diefe Unter­
fuchungen bald bei einer höheren, bald bei einer niedrigeren Temperatur angeftellt 
werden. Derfelbe Räum mufs daher — innerhalb gewiffer Grenzen natürlich — 
bald eine höhere, bald einen niedrigeren Wärmegrad annehmen und dauernd in
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derfelben Temperatur erhalten werden. Dabei ift es zugleich von Wichtigkeit, dafs 
in allen Theilen des Raumes eine möglichft gleichmäfsige Temperatur herrfche, damit 
ausgleichende Luftftrömungen, welche die Sicherheit der Beobachtungen ftören, fo 
weit als irgend thunlich, vermieden werden.

Zur Erzielung fo weit gehenden Wärmegleichmafses find natürlich befondere 
Anordnungen Vorkehrungen erforderlich.

Zuerft find die betreffenden Räume durch ftarke, aus möglichft temperatur­
trägen Stoffen hergeftellte Umfaffungen (Wände, Decken, Fufsboden) gegen die 
Einwirkung der im natürlichen Wechfel ftets fchwankenden Wärmeverhältniffe der 
Aufsenluft und des Erdreiches thunlichft zu fichern. Kann zugleich die bauliche 
Anordnung fo getroffen werden, dafs diefe Umfaffungen nicht mit denjenigen des 
Gebäudes zufammenfallen, dafs vielmehr das betreffende Gemach ganz im Inneren 
des Haufes, von anderen an fich fchon gegen flarken Wärmeausgleich möglichft 
gefchützten Räumen umfchloffen liegt, fo kann in demfelben ein fehr hoher Grad 
von dauernder Temperatur-Conftanz gewonnen werden, der wohl für die meiften 
Zwecke genügen wird.

Soll jedoch — unabhängig von der Aufsen-Temperatur — im Gemach ein 
bald hoher, bald tiefer beftimmter Temperaturgrad hergeftellt und dauernd erhalten 
werden, fo bedarf es noch eigenartiger Vorrichtungen zur Erzielung und gleich- 
mäfsigen Vertheilung der beftimmten Temperatur im ganzen Raume.

Zu diefem Zwecke hat man in neuerer Zeit mit gutem Erfolge die Anordnung 
fo getroffen, dafs alle Wände, die Decke und mitunter auch der Fufsboden mit 
einer doppelten Verkleidung von Metall- (Zink-) Blech verfehen wurden, welche 
einen zufammenhängenden Hohlraum zwifchen fich einfchliefst. Wird nun die Luft 
in diefem Hohlraum durch geeignete Mittel in eine angemeffene Temperatur ge­
bracht, fo entfteht unter dem Einflufs der Wärmedurchläffigkeit des Bleches all­
mählich im Beobachtungsraum die gewünfchte Temperatur, die fich in gleicher Weife 
beliebig lang gleichmäfsig erhalten oder durch wechfelnde Luft-Temperatur im Hohl­
raume auch nach Bedarf ändern läfft. Es leuchtet wohl ein, dafs fich der höchfte 
Grad erreichbarer Wärmegleichmäfsigkeit in allen Theilen des Gemaches erzielen 
läfft, wenn man fo die ganze Innenfläche deffelben zur Wärmeübertragung benutzt.

Der Uebergang aus einer Temperatur in die andere, namentlich wenn letztere 
auch dauernd erhalten werden foll, kann natürlich nur allmählich erfolgen, da die- 
felben Einrichtungen nicht zugleich die Wärme dauernd erhalten und rafch wechfeln 
können. Bei gröfseren Anftalten ift man daher nicht feiten zur Anlage mehrerer 
temperatur-träger Räume genöthigt.

Ein ringsum von anderen Räumen des Gebäudes umfchloffenes Gemach kann 
natürlich nicht in gewöhnlicher Weife durch Fenfter erleuchtet werden. Man ver­
zichtet defshalb in folchen Fällen meiftens ganz auf natürliches Licht oder läfft doch 
nur fo viel mittelbares Tageslicht ein, als ohne Schädigung der Temperatur-Conftanz 
möglich und zum allgemeinen Zurechtfinden im Raume nöthig ift. Die Beobachtungen 
werden dann bei künftlichem Licht angeftellt. Damit jedoch die Lichtquelle nicht 
zugleich auch als Wärmequelle wirkt und die Temperatur-Conftanz ftört, werden die 
Leuchtflammen in dem oben angedeuteten Hohlraum zwifchen den beiden Blech­
wänden untergebracht und ihr Licht wird durch Linfen und Spiegel nach der Be- 
obachtungsftelle geworfen. Diefe Anordnung genügt, da es fich meiftens um Einzel­
beobachtungen an beftimmten Punkten handelt.

545-
Bauliche

hierfür.



493

c) Conftruction der Feftpfeiler und verwandter Anlagen.

i) Pfeileranordnungen für Fernbeobachtungen.

In Art. 540 (S. 488) find die Anforderungen näher befprochen, welche an die 
Feftpfeiler der grofsen aftronomifchen Inftrumente hinfichtlich ihrer dauernden Stand- 
ficherheit geftellt werden. Hier follen nun noch die zweckmäfsigften Anordnungen Durchgangs- 
7.ur Erfüllung diefer Forderungen kurz zur Erörterung kommen.

Die Geftaltung eines Feft- oder Grundpfeilers richtet fich natürlich in erfter 
Linie nach der Art, wie das Inftrument, welches er tragen foll, aufgeftellt wird.
Für die grofsen Durchgangs-Inftrumente ergiebt fich hiernach meiftens eine recht­
eckige Grundform, deren Aufbau, der gröfseren Standfeftigkeit wegen allfeitig ver­
jüngt, die Geftalt einer abgeftumpften Pyramide annimmt.

Als Bauftoff empfiehlt fich für folche Pfeiler ein magerer Grobmörtel mit mög- 
lichft wenig Cement-Zufatz oder ein Mauerwerk aus leicht gefinterten, filiciöfen Back- 
fteinen und ganz magerem Kalkmörtel, während natürliches Geftein, namentlich in 
gröfseren Stücken, fo wie Cement, wegen des häufig vorkommenden Treibens, mög- 
lichft zu vermeiden fein dürfte. Die hier empfohlene Bauftoffwahl fcheint am meiften 
zur Sicherung des Temperatur-Ausgleiches mit dem Untergründe und der gröfstmög- 
lichen Homogenität der ganzen Maffe des Grundpfeilers geeignet zu fein.

Die an der angezogenen Stelle empfohlenen ifolirten Umhüllungen des Grund­
pfeilers zur gleichmäfsigen Erhaltung der Erd - Temperatur können aus Backftein- 
mauerwerk, aber auch aus anderen temperatur-trägen Stoffen hergeftellt werden, wobei 
die Verwendung tragender und umhüllender Metallplatten nicht ausgefchloffen ift, 
vielmehr im Sinne einer gleichmäfsigen und daher minder fchädlichen Uebertragung 
der nie ganz abzufchneidenden äufseren Temperatur-Einflüffe vortheilhaft wirkt, wie 
weiter unten noch etwas eingehender dargelegt werden wird. Zur Beförderung des 
Austrocknens und der gleichmäfsigen Wärmevertheilung im ganzen Pfeilerkörper 
empfehlen fich Durchbrechungen und Ausnifchungen deffelben, welche jedoch die 
Standfeftigkeit des Grundpfeilers nicht beeinträchtigen dürfen.

Zur Trockenlegung wird oft ein dünnes, gleichmäfsiges Afphaltbett unter dem 
Pfeiler gute Dienfte leiften.

Die auf diefen Grundpfeilern errichteten Stützen der Achfenlager des Inftrumentes 
(Inftrument-Pfeiler) würden am zweckmäfsigften die gleiche Zufammenfügung aus den- 
felben Bauftoffen erhalten, wie der Grundpfeiler. Dies wird jedoch nicht immer 
möglich fein, ohne diefen Stützen einen zu ftarken und daher raumbeengenden Quer- 
fchnitt zu geben. Man ift daher nicht feiten zu Quader-Conftructionen (Monolithen) 
genöthigt, wird aber dann fich zu vergewiffern haben, dafs die gewählte Steingattung 
ein möglichft gleichartiges Verhalten bei Temperatur-Schwankungen und den aus 
denfelben hervorgehenden Formveränderungen zeigt, wie das für den Grundpfeiler 
gewählte Material. Ein gewiffes Mifstrauen wird in diefer Hinficht den meiften 
Sandfteinforten gegenüber gerechtfertigt fein, eben fo gegen Marmor, Dolomit und 
viele Eruptiv-Gefteine. Am meiften eignen fich vielleicht fefte Kreideblöcke, Grob­
kalke aus der Kreide-Formation und ähnliche Steinarten. Da die Beobachtungen über 
diefe fchwierige Frage noch nicht zum Abfchlufs gelangt find, fo bleibt hier, wie 
gefagt, nur genaue Unterfuchung für den Einzelfall unter Mitwirkung des betheiligten 
Gelehrten übrig.
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Fig- 397- Auch die Inftrument-Pfeiler find zur 
Erhaltung ihrer eigenen Temperatur und 
zum Abhalten nachtheiliger Strahlungswir­
kungen vom Inftrument mit Umhüllungen 
zu verfehen, wozu bisher Filztuch und Kork- 
fchichten am meiften empfohlen worden 
find. Es erfcheint zweckmäfsig, diefe Um­
hüllungen unter Wahrung eines Luft- 
zwifchenraumes zu verdoppeln und eine 
dritte metallifche Hülle mit abgelüftetem 
Zwifchenraum hinzuzufügen. Die neueften 
Unterfuchungen über diefen Gegenftand, 
über welche weiter unten Einiges mitge- 
theilt werden foll, haben den Werth metal- 
lifcher Hüllen in bemerkenswerther Weife 
beflätigt.
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In Fig. 397 ift der Feftpfeiler für ein Durch- 

gangs-Inftrument in Grundrifs und lothrechtem Schnitt 
fchematifch dargeftellt. p,p ift der Haupt- oder Grund­
pfeiler und m deffen Ummantelung; i, i find die In­
ftrument-Pfeiler und J das Inftrument felbft ; mit l 
und 2 find die grofsen und die kleinen Luftzüge be­
zeichnet.

Die Pfeiler zu äquatorial aufgeftellten (fog. parallactifchen) und zu horizontal 
aufgeftellten (fog. Alt-Azimuth-) Inftrumenten mit Univerfal-Beweglichkeit bedürfen 

bewegliche nieiftens, wegen der nöthigen Wahrung allfeitiger Horizont-Freiheit, einer bedeutenden 
Höhe, während — wie fchon in Art. 540 (S. 489) erwähnt 
nicht fo ftrenge Forderungen hinfichtlich der Vermeidung kleinfter, aus Temperatur- 
Schwankungen herrührenden Form Veränderungen geftellt werden, wie an die Pfeiler 
der Durchgangs-Inftrumente. Die Verwendung von Bruchfteinen in nicht zu grofsen 
Stücken ift daher für diefelben wohl zuläffig und namentlich in den unteren Theilen, 
wegen der die Standfeftigkeit fördernden gröfseren Schwere, oft fogar empfehlens- 
werth. Für den Ausnahmefall, dafs folche Pfeiler nicht, wie es die Regel bildet, 
von unten auf ganz getrennt vom umgebenden Mauerwerk, fondern auf gemeinfamer 
Grundplatte mit letzterem errichtet werden miiffen, empfiehlt fich für den frei 
flehenden oberen Theil des Pfeilers die Wahl eines möglichft fchwingungsfreien 
Materials.

)zzzzz:11

Grundpfeiler für ein Durchgangs- 
Inftrument. — 1j‘iho n. Gr.
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Im Anfchlufs an den kreisförmigen Grundrifs des Beobachtungsraumes erhält 
auch der Feftpfeiler einen dem Kreife fich nähernden Horizontal-Querfchnitt und eine 
im Aufbau fich verjüngende Geftaltung — alfo etwa die eines abgeftumpften Kegels 
oder eine ftufenweife verjüngte Anlage (Fig. 398).

Zur Beförderung des Austrocknens und des gleichmäfsigen Wärmegrades 
empfehlen fich paffend geordnete Ausfparungen im Mauerwerk in Geftalt von 
Canälen oder die Anordnung eines Kernpfeilers mit radial angefetzten Pfeilern. 
Natürlich ift hierbei ftets die Wahrung der Standficherheit zu beachten und dafür 
zu forgen, dafs die einzelnen Theile in jedem Horizontal-Querfchnitt gleiche Mauer- 
ftärke erhalten.

Bei günftigem Verhältnifs der Breite zur Höhe ift auch fchon mit Vortheil

;
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der Pfeiler als cylindrifcher Hohlkörper mit ftarken Umfaffungsmauern und Ueber- 
wölbung angeordnet und fo in demfelben ein nutzbarer Innenraum gewonnen worden 
(Fig. 400).

Handelt es fich nicht um die Aufhellung eines einzigen gröfseren Inftrumentes, 
fondern um die Herftellung eines ficheren, hoch gelegenen Standortes für mehrere 
— dann meift kleinere und verfchiebbare — Inftrumente, fo wird eine Anordnung 
fich empfehlen, wie he der Oftthurm des Potsdamer Obfervatoriums (Fig. 399) 
zeigt, nämlich die Herftellung eines die ganze Breite des Thurmraumes deckenden 
Steinfufsbodens über ftarken, auf dem Umfaffungs- und einem inneren Ringmauerwerk 
ruhenden Gewölben.
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Inftrumente.

2) Pfeileranordnungen für Nahbeobachtungen.
Bei allen Meffungen, welche nicht durch Anvihren eines Fern-Objectes be­

wirkt werden oder bei denen keine Pendel- und Lothbeobachtungen zu Grunde 
liegen, ift die unverrückbare Weltlage des Pfeilers gleichgiltig, wenn nur die Sicherheit Mikrofkope. 

geboten ift, dafs die Lage des Beobachtungs-Inftrumentes zum Object-Auflager als 
unverrückbar angefehen werden darf.

An die Stelle der Fernrohre treten bei den hier in Betracht kommenden Be­
obachtungen Mikrofkope. Diefelben find auf Feftpfeiler unverfchieblich aufgeftellt, 
während die Objecte auf kleinen Wagen liegend unter die Vihr-Linie der Mikrofkope 
herangefahren werden. Ob man hierbei für Inftrument-Pfeiler und Object-Lager einen 
gemeinfamen Hauptpfeiler als Grundlage benutzt oder beiden gefonderte Aufhellung 
giebt, wird wefentlich danach beftimmt, ob das Gewicht des Objectes nebft feinem 
Wagen im Vergleich zur Maffe des Hauptpfeilers fo geringfügig ift, dafs durch die 
Bewegung der erfteren keine, auch auf die fichere Stellung des Inftrumentes nach­
theilig wirkende Verbiegungen und Verdrehungen des Pfeilers herbeigeführt werden 
können. Nöthigen diefe Rückfichten zur Errichtung ganz gehinderter Pfeiler, fo 
find Einrichtungen erforderlich, durch welche die gegenfeitige und die Eigenlage 
der Pfeiler ftets controlirt werden kann. So weit möglich, wird man jedoch fich den 
Vortheil ungern entgehen laffen, welcher aus der gröfseren Maffe des gemeinfamen 
Unterbaues für die Standficherheit aller Theile erwächst.
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Sollen die Beobachtungen unter dauernder und annähernd vollftändiger Tem- 
peratur-Conftanz hattfinden, fo empfiehlt fich die Anordnung des Hauptpfeilers ähnlich 
der eines Grundpfeilers für ein Durchgangs-Inftrument. Dabei mufs aber der in den 
temperatur-conftanten Raum hineinragende obere Theil durch eine wärmeträge 
Zwifchenfchicht, welche gleichzeitig eine freie Verfchiebung des letzteren innerhalb 
mäfsiger Grenzen zuläfft, von dem unteren, im Ausgleich mit der Erd-Temperatur 
ftehenden Hauptpfeiler getrennt werden. Eine doppelte Glasfchicht mit Zwifchen- 
lagerung von Kreide-, Talk- oder Holzkohlenftaub möchte fich für diefen Zweck 
empfehlen.

Finden die Beobachtungen unter verfchiedenen, nach Bedarf kiinftlich her- 
geftellten Temperaturen ftatt, fo ift der Hauptpfeiler durch eine temperatur-träge Decke 
vom Beobachtungsraum getrennt herzuftellen. Dabei mufs natürlich der in letzteren 
hineinragende Pfeilerkopf in ähnlicher Weife, wie oben angegeben, vom Haupt­
pfeiler abgefchieden und durch paffende Umhüllungen in möglichft weit gehende 
Wärmegleichheit verfetzt werden.

3T6) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1879, Bl. 6.
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In den meiften Fällen wird eine einfache Ummantelung bei Verwendung mög- 

lichft temperatur-träger und thunlichft geringen Mafsänderungen bei Temperatur-Wechfel 

unterworfener Bauftofife für den Pfeilerkörper, wie Backfteinmauerwerk in magerem 

Kalkfandmörtel, magerer Grobmörtel etc., zur Erzielung der erforderlichen Stand- 

ficherheit hinreichen.

Hinfichtlich der zweckmäfsigften Mafsnahmen zum Schutze von Pfeilern und Inflrumenten gegen 
nachtheilige Wärmeeinwirkungen, namentlich gegen Wärmeftrahlungen, ift man bis vor Kurzem von An­
nahmen ausgegangen, welche fich, bei näherer Prüfung wenigftens, nicht durchweg als ftichhaltig erwiefen 
haben. Von befonderem Intereffe find daher die Unterfuchungen, welche zu Anfang 1887 Scheiner im 
Aufträge des Directors der aftro-phyfikalifchen Warte bei Potsdam über Ifolations-Mittel gegen Prahlende 
Wärme angeflellt hat 3 77)- Das wefentlichfte Ergebnifs derfelben ift die Thatfache, dafs gegen Prahlende 
Wärme nicht — wie man bisher allgemein annahm — fchlechte Wärmeleiter einen wirkfamen Schutz 
gewähren, fondern im Gegentheil gut leitende blanke Bleche , namentlich wenn fie dergeftalt doppelt an­
geordnet werden, dafs zwifchen äufserer und innerer Blechhülle die Luft frei durchftrömen kann.

In der unten genannten Zeitfchrift 378) hat Vogel die Scheiner'fchen Unterfuchungen des Weiteren 
befprochen und aus denfelben einige praktilche Nutzanwendungen gezogen, über deren auf Pfeiler ver- 
fchiedener Art bezüglichen Theil Herr Director Vogel fich dem Verfaffer gegenüber wie folgt geäufsert hat.

»Grundpfeiler zu Inftrumenten , auf welche die Temperatur-Schwankungen der Umgebung, die fich 
nicht abhalten laffen, ganz allmählich übertragen werden follen, find mit dicken Schichten fchlechter 
Wärmeleiter zu umgeben. Um jedoch Bewegungen innerhalb eines Grundpfeilers von gröfserer Ausdehnung 
durch einfeitige Wärmeeinwirkung möglichft zu verhindern, wird es vortheilhaft fein, den Pfeiler aufser 
der Ifolirfchicht von fchlechten Wärmeleitern mit einem ftarken Mantel aus Metall zu umgeben, welcher 
die Temperatur-Veränderungen der Umgebung möglichft gleichmäfsig auf den Pfeiler überträgt. Die auf 
einem folchen Grundpfeiler ruhenden kleineren Inftrument-Pfeiler, welche in den Beobachtungsraum treten 
und dort in erfter Linie vor dem Einfluffe der ftrahlenden Wärme, von dem Beobachter oder von den Be- 
leuchtungslampen ausgehend, zu fchützen fein werden, find nach den vorliegenden Unterfuchungen nicht 
in fchlechte Wärmeleiter einzuhüllen , fondern mit einem einfachen oder doppelten Mantel aus blankem 
Weifsblech oder Nickelblech, der in geringem Abftand von der Oberfläche des Pfeilers gehalten wdrd, 
zu umgeben. Die vielfach anzutreffenden Umhüllungen derartiger Pfeiler mit Filz oder Holz ohne einen 
äufseren Mantel aus blankem Blech können geradezu fchädlich wirken, indem durch fie die Wärme localifirt 
und feft gehalten und je nach der Dicke der Umhüllung eine geringere oder gröfsere Nachwirkung ftatt- 
finden wird, wenn die Wärmequelle entfernt ift. Ganz befonders find aber damit in Verbindung ftehende, 
ftellenweife Erwärmungen eines Pfeilers zu vermeiden, da diefelben Drehungen und Verfchiebungen zur 
Folge haben, die auf die Beobachtungen Störungen von gröfserem Belang hervorbringen werden, als 
Hebungen und Senkungen des Pfeilers in Folge einer gleichmäfsig einwirkenden Temperatur-Aenderung.«

Es leuchtet wohl ein, wefshalb hier eine verfchiedenartige Behandlung von Grund- und von Inftru- 
ment-Pfeilern empfohlen wird. Erftere flehen ftets in einem möglichft abgefchloffenen und gegen Temperatur- 
Schwankungen thunlichft gefchützten Pfeilerkeller und find Prahlender Wärmewirkung wohl nie ausgefetzt. 
Es gilt alfo nur, die nie ganz vermeidlichen Temperatur-Schwankungen wenigftens nur fehr allmählich und 
gleichmäfsig auf fie zu übertragen. Letztere dagegen, die in den Beobachtungsraum hineinragen, find 
vielfacher Beftrahlung ausgefetzt und bedürfen daher befonderen Schutzes gegen Prahlende Wärme.

Eben fo liegt es auf der Hand, dafs die hier empfohlenen Anordnungen in gleicher Weife auf 
Pfeiler für Fern-, wie auf folche für Nahbeobachtungen anzuwenden find und dafs auch der häufig noth- 
wendige Schutz der Inftrumente gegen Wärmebeeinflufsung im Wefentlichen auf den gleichen Grundfätzen 
beruhen mufs.

Läfft fich nicht fchon beim Bau die künftige Stellung der Beobachtungspfeiler 

im Raume feft beftimmen, mufs vielmehr für verfchiedenartige Forfchungen, welche 

nach einander in demfelben Raume angeflellt werden follen, ein thunlichft weit 

gehender Wechfel der Aufllellung von Infiniment und Object gewahrt bleiben, fo 

erübrigt nur, den gefammten Fufsboden des Raumes möglichft erfchütterungsfrei zu 

conftruiren, d. h. ihn auf einer maffigen, dem ganzen Gebäude als gemeinfame

S5°-
Ei fchütterungs- 

freier

Fufsboden.

311) Die Ergeh ni ITe diefer Unterfuchungen find veröffentlicht in: Zeitfchr. f. Inftrumentenkunde 1887, Aug., S. 271. 

313) In: Aftronom. Nachrichten, Bd. 118, Nr. 2815.
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Sohle dienenden Grundplatte von Mauenverk oder Grobmörtel entweder unmittelbar 

oder durch Vermittelung ftarker Pfeiler und Gewölbe aufzulagern 3 79).

Zum Abfchwächen der leichten Bewegungen, welche durch den Verkehr der 

Beobachter im Raume entftehen, genügen oft dicke, weiche Fufsbodenteppiche und 

weiche Fufsbekleidungen (Filzfchuhe) für die im Raume Verkehrenden. Sonft können 

auch für diefen Zweck befondere Schwebeböden, welche die Infiniment- und Object- 

Pfeiler nicht berühren, angewendet werden. In Fig. 397 ift der Schwebeboden 

mit 5 bezeichnet.

Schtiefslich fei noch erwähnt, dafs mitunter auch Pfeiler, fowohl für Fern-, 

wie für Nahbeobachtungen, aus Holz errichtet worden find, trotz der bekannten 

Wandelbarkeit diefes Stoffes unter den verfchiedenen Pnnflüffen, welche auf ihn 

wirken können. Es handelt fich hierbei jedoch meiftens entweder um vorübergehende 

Anlagen oder um folche für ganz befondere Zwecke, fo dafs es zu weit führen 

würde, hier auf die Einzelheiten näher einzugehen.

551-
Hölzerne

Pfeiler.

d) Anordnung und Ausgeftaltung der Beobachtungsräume.
1) Räume für Fernbeobachtungen.

Wie fchon in Art. 541 (S. 490) hervorgehoben ift, bedürfen alle zu Fern­

beobachtungen dienenden Obfervatorien-Räume eines möglichft weit gehenden Aus­

gleiches zwifchen der Aufsen- und Innen-Temperatur, für welchen durch Lage, Wahl 

der ßauftoffe und befondere conftructive Anordnungen Sorge zu tragen fein wird. 

Im Wefentlichen unterfcheiden fich diefe Räume nach Aufftellungsweife und Zweck- 

beftimmung der Inftrumente in zwei Hauptgruppen, je nachdem die in ihnen auf- 

geftellten Inftrumente nur zur Beobachtung in einer Vertical-Ebene oder zu univerfeilen 

Beobachtungen beftimmt find.

a) Räume für Durchgangs-Inftrumente.

(Meridian-Säle und Oft weit- Vertical -Säle.)
In ihrer Gefammtanordnung und Einrichtung find Meridian- und Oftweft-Vertical- 

Säle nahezu gleich. Sie unterfcheiden fich wefentlich nur durch ihre Lage zur 

Himmelsrichtung. Während bei erfteren die Beobachtungsebene von Nord nach Süd 

gerichtet ift und daher ein freier Horizont nach diefen Himmelsrichtungen erforderlich 

wird, brauchen die letzteren freie Ausfchau nach Weft und Oft. Bei erfteren reicht 

daher der Beobachtungsfpalt vom Nord-Horizont durch den Zenith bis zum Eidlichen, 

bei letzteren in gleicher Weife vom öftlichen bis zum weltlichen.

Die Gröfse des Raumes hinfichtlich der Grund- und Höhenabmeffungen richtet 

fich natürlich nach der Zahl und Gröfse der in demfelben aufzuftellenden Haupt- 

und Neben - Inftrumente, unter letzteren namentlich der Collimatoren und Sucher. 

Ueber diefe Vorbedingungen kann in jedem Einzelfalle nur der Aftronom Auffchlufs 

geben. Doch fei hier bemerkt, dafs man in neuerer Zeit es vermeidet, in einem 

und demfelben Saale mehrere Haupt-Inftrumente aufzuftellen und dafs daher bei 

gröfseren Anlagen nicht feiten mehrere Meridian-Säle erforderlich werden. Zweck- 

mäfsig ift es jedenfalls, die Abmeffungen — auch in der Höhe — nicht zu knapp 

anzunehmen, nicht nur mit Riickficht auf die freie Bewegung, fondern auch zum

55z-
Unterfchied.

553-
Abmeffungen

und

Form.

319) Eine folche Anordnung ift in umfaffender Weife für die im Bau begriffene phyfikalifch-technifche Reichs-Anftalt 

zu Charlottenburg bei Berlin beabfichtigt.
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Schutz der Inftrumente gegen die von den Raumumfaffungen (Wände, Decke) aus­

gehenden Wärmeftrahlungen.

Die Geftaltung des Raumes ergiebt fich im Grundrifs gewöhnlich als ein dem 

Quadrat fich näherndes Rechteck, auch wohl als wirkliches Quadrat. Nicht feiten 

findet man bei Sälen im Oftweft-Vertical die freie Nord- oder Südfeite im Polygon 

geftaltet und mit Fenftern zu Nebenbeobachtungen verfehen.

Die Erhebung der Anlage über den äufseren Boden und die Umgebungen ift 

vorzugsweife durch Rückfichten der nöthigen Horizont-Freiheit bedingt. Ueber das 

beieuchtung. hiernach oder aus anderen wichtigen Gründen Erforderliche hinauszugehen, empfiehlt 

fich nicht, damit nicht die Standfefligkeit der Inftrumente durch unnöthige Pfeiler­

höhe leidet. Bei freier Lage des Obfervatoriums wird fich daher gewöhnlich eine 

wenig über den äufseren Boden erhobene Anordnung des Beobachterfufsbodens

554-
Höhenlage 

und Tages-

nur

ergeben.

Um bei gefchloffenen Beobachtungsfpalten Tageslicht im Raume zu haben, 

werden gewöhnlich Fenfter in den Seitenwänden angebracht und gleichzeitig zum 

Lüften und Ausgleichen der äufseren und inneren Temperatur verwendet. Natürlich 

bedürfen fie auch des Schutzes gegen Sonnenbeftrahlung.

Bei fehr grofsen Inftrumenten wird nicht feiten inT Fufsboden des Raumes 

zwifchen den Pfeilern der Achfenlager eine ftaffelförmig angeordnete Vertiefung an­

gelegt, welche fo eingerichtet ift, dafs die einzelnen Abfätze als Beobachterfitze bei 

flark aufwärts gerichtetem Fernrohr dienen können (fiehe Fig. 393, S. 483).

Dafs ferner zum Ausfahren und Umlegen des Rohres öfter befondere Lauf­

wagen gebraucht werden, für welche Schienengeleife anzulegen find, ift in Art. 532 

(S. 481) erwähnt. Eben fo werden Geleife öfter verlangt für die beweglichen Be­

obachterfitze (fiehe Fig. 394 u. 395, S. 484 u. 485), fo wie für kleine Gehäufe, 

welche während des Nichtgebrauches das Infiniment gegen allerlei nachtheilige Ein­

wirkungen fchützen follen. Es leuchtet ein, dafs bei der Raumbemeffüng alle folche 

bewegliche Einrichtungen mit in Betracht gezogen werden müffen.

555-
Fufsboden-

vertiefung.

S56'
Schienengeleife

und
Terraffen.

An älteren Anlagen findet man mitunter äufsere Terraffen vor den Meridian- 

Sälen, um mit fahrbaren Inftrumenten gelegentlich Beobachtungen im Freien an- 

ftellen zu können. Namentlich auf der Südfeite veranlaßen folche Terraffen jedoch 

leicht ftörende Wärmeftrahlungen und müffen daher als nicht empfehlenswerth be­

zeichnet werden, wenn fie auch manche Bequemlichkeit, befonders für Unterrichts­

zwecke, bieten mögen.

Im Aufbau eines Meridian-Saales find vorfpringende Pfeiler und tiefe Mauer- 

nifchen möglichft zu vermeiden; eben fo dürfen keine Rauchrohre zum Heizen be­

nachbarter Räume in den Umfchliefsungswänden deffelben angelegt werden. Die 

Thürverbindungen nach folchen Nachbarräumen find 

Verbindung überhaupt nicht vermieden werden kann — mit zweifachen Flügeln zu 

verfehen und fo zu legen, dafs der beim Oeffnen eintretende Luftftrom wenigftens 

nicht unmittelbar das Infiniment trifft; am Beobachtungsfpalt find tiefe Wangen 

nach Möglichkeit zu vermeiden — Alles im Intereffe eines ungeftörten Wärme- 

gleichmafses nach aufsen und innen.

Bisher find die hier befprochenen Bauanlagen gewöhnlich in Stein oder Holz 

hergeflellt worden, wobei für den Wärmeausgleich nach aufsen durch Fenfter- und 

andere Oeffnungen mit verftellbaren Verfchlüffen fo gut wie möglich geforgt wurde. 

In neuerer Zeit hat man mit befriedigendem Erfolg Metall-Conftructionen angewendet,

557-
Temperirung

der

Luft.

wenn eine unmittelbare

558.

Conftruction.
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namentlich die fchon in Art. 542 (S. 490) erwähnte Herftellung von Wänden und 

Decke, bezw. Dach aus zwei parallelen Blechflächen, welche einen zufammen- 

hängenden Hohlraum zwilchen fleh einfchliefsen, der gleichmäfsig und beftändig von 

der Aufsenluft durchfpült wird. Bei der Conftruction diefer Anordnung ift befonders 

darauf zu achten, dafs die Luftbewegung im Hohlraum nirgends durch vorfpringende 

Theile, namentlich lange, wagrechte Verbandftiicke unter der äufseren Blechhaut, 

geftört wird 380).

Zur Beförderung des Luftzuges in den Hohlräumen find natürlich an den 

höchften Stellen der Anlage Saugköpfe oder Saugkappen anzuordnen, an den tiefften 

Oeffnungen für den Eintritt der äufseren Luft frei zu laffen. Auch erfcheint es nicht 

ausgefchloffen, ähnlich wie bei den Hohlräumen der temperatur-conftanten Räume 

(flehe Art. 565, S. 506), Heizflammen zwifchen den Blechwänden als Beförderer der 

Luftbewegung anzubringen und fie zugleich für Beleuchtungszwecke zu verwenden.

Der P'ufsboden eines Meridian-Saales ift als Schwebeboden, am beften wohl 

aus Holz, fo zu conftruiren, dafs er die Inftrumente und ihre Pfeiler nirgendwo un­

mittelbar berührt. Steinfufsböden, welche auch wohl mitunter zur Anwendung ge­

kommen find, empfehlen fleh nicht wegen der von ihnen leicht ausgehenden un­

gleichen Wärmeftrahlungen. Dagegen können Schwebeböden auf Eifen- ftatt auf 

Holzbalken da empfohlen werden, wo auf einen möglichft dichten Luftabfchlufs des 

Pfeilerkellers Werth gelegt wird. Erfahrungsmäfsig ift nämlich Holz bei völligem 

Abfchlufs der Luftbewegung leicht dem Verderben durch Schwamm etc. ausgefetzt.

ß) Räume für äquatorial aufgeftellte Inftrumente.
Die Gröfse diefer Räume ift natürlich ebenfalls in erfter Linie bedingt durch 

die Gröfse der aufzuftellenden Inftrumente nebft allen Nebenanlagen, wobei namentlich 

die letzteren in neuerer Zeit eine hervorragende Rolle fpielen. Da aber in diefer 

Hinficht jeder Einzelfall feine befonderen Bedingungen bietet, fo erübrigt auch für 

diefe Frage nur genaue Vereinbarung mit dem Fachgelehrten vor Aufftellung des 

Entwurfes.

559-
Abmeffungen

und

Form.

Die natürliche Grundrifsform eines folchen Raumes ift der Kreis oder ein dem 

Kreife fleh näherndes Vieleck, da das Dach deffelben faft ftets zum Drehen um 

eine lothrechte Mittelaxe eingerichtet ift und defshalb die Geftalt eines Umdrehungs­

körpers erhält. Der Zweck diefer Einrichtung ift wohl leicht zu erkennen.

Das (genau oder annähernd) in der Mitte des Raumes aufgeftellte Inftrument 

läfft fleh nach jedem Punkte des Achtbaren Himmelsraumes einftellen. Der die freie 

Ausfchau vermittelnde Beobachtungsfpalt mufs alfo, jeder Bewegung des Inftrumentes 

entfprechend, feine Lage verändern können. Dies gefchieht aber durch eine ent- 

fprechende Bewegung des Drehdaches, in welchem fleh der Spalt befindet, um feine 

lothrechte Mittelaxe.

Für die Drehdächer finden fleh die verfchiedenartigften Formen in Anwendung, 

wobei für die Wahl der einen oder der anderen (neben nahe liegenden Rückfichten

560.

Drehdächer

und

Drehthürme.

380) Der Conftructeur wird fich ftets die in jedem Einzelfalle eintretende Luftbewegung vergegenwärtigen und in erfter 

Linie mit Rücklicht auf diefe feine Anordnungen treffen müffen, felbft wenn dabei gewiffe technifche Schwierigkeiten und 

Unbequemlichkeiten zu überwinden find. Wenn die erften Verfuche mit diefem Syftem nicht immer völlig befriedigend aus­

gefallen find, fo lag dies vielleicht nicht zum geringften Theile in der mangelnden oder doch nicht genügenden Beachtung diefer 

wichtigen Verhältniffe. Wer die Eigenthümlichkeiten der Luftbewegung aufmerkfam verfolgt hat, dem ift zur Genüge bekannt, 

wie nachtheilig für diefelbe oft ein fcheinbar geringfügiges Hindernifs wirkt. Die für eine folche Anlage der Raumumfchliefsung 

durch zwei parallele Blechflächen ohnehin nahe liegende Conftruction des Traggerüftes in Eifenrippenwerk wird ftets die Mög­

lichkeit einer Handlicheren und nicht zu umftändlichen Anordnung unter Wahrung jener wichtigen Rückficht bieten.
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auf die äufsere Erfcheinung des Bauwerkes) wefentlich die Anordnung der Spalt- 

verfchlüffe beftimmend mitwirkte, deren richtige Löfung ftets zu den fchwierigften 

Aufgaben gehört.

Die natürlichfte und auch häufig angewendete Form ift wohl die der Halbkugel, 

entweder rein (Fig. 401) oder mit einem höheren oder niedrigen cylindrifchen Unter- 

fatze (Fig. 402). Auch Umdrehungsformen aus Segmenten, 

deren Centriwinkel kleiner als 90 Grad ift, find in Anwendung 

gekommen (Fig. 403). Eben fo findet man cylindrifche Anlagen 

mit mehr oder minder flacher, fegment- oder kegelförmiger 

Decke (Fig. 404 u. 405), mitunter fogar oben durch eine ge­

neigte Ebene fchief abgefchnitten (Fig. 406 u. 407), auch Com- 

binationen von fteileren und flacheren Kegelformen (Fig. 408) 

und manche ähnliche Anordnungen.

Mitunter reicht der drehbare Theil der Raumumfchliefsung 

bis zum Fufsboden des Beobachtungsraumes hinab; auch find 

fchon Einrichtungen ausgeführt worden, bei welchen der Fufs­

boden (ganz oder doch ein ringförmiges Stück deffelben) mit

dem Drehthurm feft 

verbunden ift und fo 

die Drehung mitmacht. 

Häufiger kommt wohl 

die Anlage einer feft 

ftehenden cylindrifchen 

Mauerumfchliefsung 

des unteren Theiles 

(einer »Trommel«) vor, 

welche jedoch in an- 

gemeffener Höhe unter 

dem Horizont des Inftrumentes abfchliefst und den Laufkranz des Drehdaches auf­

nimmt (Fig. 409 38 x). In diefem unteren lothrechten Theile der Raumumfchliefsung 

befinden fich dann gewöhnlich die zur Beleuchtung des Beobachtungsraumes, fo wie 

die zur Ausfchau für Vorbeobachtungen dienenden Fenfter (Fig. 410 u. 41 1 382), 

eben fo Thüren, welche auf vorliegende Terraffen, Dachflächen oder Umgänge 

führen, die oft gewünfcht werden, obgleich fie leicht eine gewiffe Gefahr für den 

ftetigen Temperatur-Ausgleich bieten.

Die Einzelheiten der Drehdach-Einrichtungen und der Spaltverfchlüffe follen 

weiter unten (unter e, 1 u. 2) noch befonders befprochen werden, da in ihnen der wich- 

tigfte und fchwierigfte Theil einer Obfervatorien-Anlage fich darftellt.

Liegt ein mit Drehdach verfehenes Obfervatorium frei für fich, ohne nahen 

Zufammenhang mit anderen Bauanlagen, fo ift die Höhenentwickelung nur durch die 

Rückfichten auf die weitere Umgebung bedingt, über welche hinaus die Anlage 

ringsum freien Horizont haben mufs. Zu gröfserer Erhebung des Beobachtungs­

raumes ift man dagegen meift gezwungen, wenn fich derfelbe als Theil einer gröfseren 

Bauanlage darftellt. Immer wird man die Höhenfteigerung nicht weiter treiben, als

Fig. 401.

Fig. 402.

Fig. 403.

Fig. 404.

Fig. 406. Fig. 408.Fig. 407.

Fig. 405.

Formen der Drehdächer.

561.

Höhenlage.

381) Facf.-Repr. nach: Grubb , H. Defcription of the great 27-inck refraciing tele/cope and revolving dorne for 
the ob/ervatory 0/ Vienna. London 1881. S. 24.

382) Facf.-Repr. nach: Garnier, Ch. & G. Eiffel. Obfervatoire de Nice etc. Paris 1885.
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durch die Bedingung der mehr oder minder vollftändigen Horizont-Freiheit vor- 

gefchrieben ift.

Die zum Beobachtungsraum führende Treppe liegt entweder in einem an- 

fchliefsenden Nebenraume, oder fie windet fich an der Innenwand des äufseren Thurm-

562.
Treppen.

Fig. 409.
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Mittlere Drehkuppel der neuen Sternwarte zu Wien 381).

mauerwerkes ohne Berührung mit dem Feftpfeiler empor. In letzterem Falle mündet 

der Treppenaufgang unmittelbar in den Beobachtungsraum; man bedarf alfo eines 

befonderen Verfchluffes der Treppenöffnung, deffen Anordnung mannigfache Ueber- 

legung erfordert. Um den Raum, welchen die Treppenmündung einnimmt, nicht 

für die Bewegung der Beobachter etc. zu verlieren, legt man den Abfchlufs derfelben 

gewöhnlich in gleiche Höhe mit dem Fufsboden (Klapp- oder Schiebethür).
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Der Fufsboden felbft mufs natürlich als Schwebeboden fo eingerichtet fein, 

dafs er nur auf dem Umfaffungsmauerwerk des Thurmes aufgelagert ift und den 

Feftpfeiler, wie das Inftrument nirgends berührt. Man findet auch Fufsboden, die Einnchtuns- 

fich nach Bedarf heben und fenken lafien (Fig. 412 383).

Bei der Raumgeftaltung der Anlage ift auch darauf Rückficht zu nehmen, dafs 

die grofsen Theile des Inftrumentes, namentlich das Fernrohr, ohne befondere 

Schwierigkeit ein- und ausgebracht werden können. Da die Lauftreppen hierfür 

gewöhnlich nicht 

den nöthigen Raum 

bieten, fo find ent­

weder Klappen im 

Fufsboden anzu­

ordnen, oder das 

Inftrument mufs 

von aufsen herauf­

gezogen und durch 

eine Thür- oder 

Fenfteröffnung 

eingebracht wer­

den etc.

563-
Conftruction

und

Fig. 412.

ÉÉÆ

\

:

Beftehen die 

unteren Umfaffun- 

gen des Beobach­

tungsraumes aus 

Mauerwerk, fo ift 

daffelbe fo einzu­

richten , dafs der 

thermifche Aus­

gleich möglichft be­

fördert wird, ohne 

plötzlichen 

Wirkungen ftarker 

Temperaturwechfel 

zu fehr Vorfchub 

zu leiften.

Es find zu die- 

fem Behufe Dop­

pelwandungen mit

regulirbaren Luftausgleichöffnungen in Vorfchlag gekommen. Am einfachften werden 

— neben den Fenftern — Nifchenanlagen im Ringmauerwerk diefen Zweck erfüllen, 

da fie auf gröfseren Flächen eine ziemlich weit gehende Verfchwächung des Mauer­

werkes ermöglichen, ohne doch feine Standfeftigkeit zu gefährden. Solche Aus- 

nifchungen bieten dann aufserdem willkommenen Raum zum LTnterbringen von 

allerlei kleineren Nebeneinrichtungen, Möbeln etc., ohne Beeinträchtigung der Be­

wegungsfreiheit im Hauptraume.
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Drehkuppel vom Z/<Z-Obfervatorium in Californien 3S3). 
i/250 n. Gr.

333) Facf.-Rcpr. nach: Engineer, Bd. 62, S. 23.
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2) Räume für Nahbeobachtungen.

In Art. 545 (S. 492) ift bereits die Anordnung temperatur-träger Räume, wie 

fie für die meiften und wichtigften Nahbeobachtungen erforderlich find, allgemein 

dargelegt, fo dafs hier nur noch einige Einzelheiten nachzuholen find.

Zur Herftellung des den ganzen Beobachtungsraum an Decke, Wänden und 

mitunter auch am Fufsboden umkleidenden Hohlraumes verwendet man am zweck- 

mäfsigften Zinkwellblech, fchon mit Rückficht auf die gröfsere Steifigkeit, welche 

gewelltes Blech vor dem ebenen auszeichnet. Die eine der beiden Blechwände 

kann unmittelbar an die Umfaffungswand etc. durch Steinfehrauben oder ähnliche 

geeignete Mittel befefligt werden ; die andere wird durch paffende Stützen, ähnlich 

den fog. Stehbolzen der Keffel-Conftruction, mit der erfteren in Verbindung ge­

bracht.

564.
Conftruction.

Der Abftand zwifchen beiden Wänden ift fo grofs anzunehmen, dafs es noch 

möglich ift, in den Zwifchenraum hineinzutreten, um die dort befindlichen Hilfs­

einrichtungen nachfehen und zum Ausbeffern herausnehmen zu können.

Die weiteftgehende Vorkehrung zur Temperirung der Luft im Hohlraum befteht 

in einem aufserhalb des Beobachtungsraumes aufgeftellten Gebläfe, durch welches 

die entfprechend temperirte Luft in den Raum getrieben wird. Um dem ganzen 

Gemach möglichft rafch den gewünlchten Wärmegrad mitzutheilen, kann man durch 

paffende, in der inneren Blechwand vertheilte Klappen die eingetriebene Luft zu- 

nächft das Gemach felbft durchftreichen laffen, während fpäter, wenn die Be­

obachtungen vor fich gehen follen, bei gefchloffenen Klappen die Luft nur im Hohl­

raum umgetrieben wird. Natürlich mufs ihr durch Rohre, die im Mauerwerk auszu- 

fparen find, die Möglichkeit gegeben werden, in das Freie zu entweichen.

Minder umftändlich und in vielen Fällen ausreichend, wird die Temperirung 

durch Heizflammen (Gas oder Petroleum) bewirkt, welche im Hohlraum paffend 

vertheilt find und zugleich zu Beleuchtungszwecken dienen können.

Bedarf man für die betreffenden Arbeiten einer Temperatur, welche höher oder 

annähernd gleich derjenigen der äufseren Luft ift, fo entliehen in der Anwendung 

keine befonderen Schwierigkeiten. Anders ftellt fich die Sache, wenn ein Raum 

verlangt wird , der das ganze Jahr hindurch einen möglichft gleichmäfsigen, aber 

erheblich unter der Sommer-Temperatur fich haltenden Wärmegrad haben foll. In 

der warmen Sommerluft ift bekanntlich eine gröfsere Quantität Wafferdampfes ent­

halten. Da es nun nie möglich ift, den Zutritt der Aufsenluft gänzlich vom Be­

obachtungsraum auszufchliefsen, diefe aber bei ihrer Abkühlung die in ihr enthaltene 

Feuchtigkeit um fo ftärker ausfeheidet, je gröfser die Abkühlung ift, die fie im 

Innenraume erleidet, fo ift es bis jetzt noch nicht gelungen, einem folchen Raume — 

namentlich bei fehr niedriger Temperatur innen und hoher aufsen — die fchon für 

die Erhaltung der Inftrumente unerläfsliche Trockenheit zu wahren.

Auch die Verfuche, durch chemifche Mittel die Luft auszutrocknen, haben bis 

jetzt keine befriedigenden Ergebniffe geliefert. Man hat defshalb vorgefchlagen, zu- 

nächfl die Aufsenluft künftlich abzukühlen, damit fie den überfchiiffigen Waffergehalt 

abgebe, bevor fie in den niedrig temperirten Raum gelangt. Und in der That fcheint 

in diefem Gedanken die Möglichkeit einer angemeffenen Löfung zu liegen. Namentlich, 

wenn man die Forderung nicht überfpannt und fich mit einem innerhalb mäfsiger 

Grenzen langfam fchwankenden Wärmegleichmafs von mittlerer Höhe begnügt, wird

565-

Temperirung

der

Luft.
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es wohl gelingen, die vorher abgekühlte Luft durch Wiederanwärmen in die Tem­

peratur des Beobachtungsraumes fo trocken zu erhalten, wie es für die Zwecke der 

Beobachtungen erforderlich ift.

Eine nicht unwefentliche Gefahr für die Trockenheit der Luft folcher Räume, 

die bisher nicht immer genügend beachtet worden ift, liegt auch in der Feuchtigkeit, 

welche von den Leucht- oder Wärmeflammen ausgefchieden wird. Es empfiehlt fleh 

daher, geeignete Einrichtungen zu treffen, welche diefe Feuchtigkeit fo ableiten, dafs 

fie fleh der Raumluft nicht mittheilen kann. Dies gilt namentlich dann, wenn diefe 

Flammen nicht in einem befonders abgelüfteten Hohlraume, fondera frei im Be­

obachtungsraume brennen.

Die Frage, ob auf natürliche Tagesbeleuchtung ganz verzichtet werden kann 

oder in welchem Mafse und in welcher Art fie möglich gemacht werden foll, wird 

faft in jedem Einzelfalle verfchieden beurtheilt werden. Bei Deckenlicht-Anordnungen 

ift ganz befonders darauf zu achten, dafs nicht durch äufsere Einwirkungen, namentlich 

die der Sonnenftrahlen, auf die lichtgebenden Glasflächen in der Raumdecke unzu- 

läfflge Störungen der Temperatur-Conftanz des Raumes eintreten. Jedenfalls empfiehlt 

es fleh, die lichtgebende Fläche nicht gröfser anzunehmen, als für den Zweck der 

Beleuchtung unbedingt nothwendig ift. Auch die Thüröffnungen, für deren dichten, 

meift doppelten Verfchlufs befonders zu forgen ift, dürfen nicht gröfser als unbedingt 

erforderlich angelegt werden.

Der Fufsboden des Raumes wird, der F'eftpfeiler wegen, meiftens als fog. 

Schwebeboden anzuordnen fein, wenn er nicht felbft zum ficheren Aufftellen der 

Apparate eingerichtet ift. Da meiftens unter dem Fufsboden nur ein möglichft ge­

ringer Luftwechfel herrfchen darf — derfelbe ift fogar bei temperatur-conftanten 

Räumen mit Grundpfeilern grundfätzlich ausgefchloffen — fo ift die Verwendung von 

Holz für Balken und Dielung etc., der Schwammgefahr wegen, zu vermeiden. Balken 

aus I-förmigen Eifenträgern mit ftarken Rohglasplatten, auf dem oberen und unteren 

Flanfch dicht verlegt, und ein Linoleum-Belag auf der oberen Glaslage haben fleh 

für folche Zwecke wohl bewährt.

Die genau gehenden Uhren, deren jede gröfsere Obfervatorien-Anlage bedarf, 

müffen in trockenen, erfchiitterungsfreien und temperatur-conftanten Räumen unter­

gebracht werden, um den regelmäfsigen Gang zu flehern. Man hat zu diefem Zwecke 

wohl Ausfparungen oder Nifchen in ftarken Feftpfeilern gröfser aftronomifcher In- 

ftrumente oder in ähnlichen fchweren Mauermaffen angelegt. Mehr empfiehlt fleh 

die Anordnung befonderer Uhrkammern unter Beriickfichtigung der für temperatur­

träge Räume bisher entwickelten Bedingungen.

566.

Tages­

beleuchtung.

N

567.

Fufsboden.

568.

Räume für 

aftronomifche 

Uhren.

e) Spaltverfchlüfle und Drehdächer.
1) Spaltverfchlüffe.

Sowohl für die nur in einem Vertical- als auch für die univerfal beweglichen 

Inftrumente find, wie fchon bemerkt wurde,IBeobachtungsfpalten in den das Infiniment 

verfchliefsenden Wandungen und Decken etc. nothwendig, welche nur zum Zwecke 

der Beobachtung geöffnet, fonft aber möglichft dicht verfchloffen werden müffen, um 

nachtheilige Einflüffe aller Art von den Inftrumenten fern zu halten.

In den weitaus meiften Fällen ift der Spalt durchweg von gleicher Breite, die 

zwar in jedem Einzelfalle mit Rückficht auf die Gröfse des Inftrumentes und ähn-

569-

Gröfse u. Form 

d. Spalte.
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Fig. 413. liche Verhältniffe beftimmt werden mufs, 

gewöhnlich aber lieh in den Grenzen 

von etwa 0,ü bis 1,2 m bewegt.

Mitunter giebt man bei Drehkuppeln 

dem Spalt auch die Form eines Kugel- 

ausfehnittes, welcher durch einen um 

die lothrechte Mittelaxe lieh peripherifch 

verfchiebenden Deckel verfchloffen wird 

(Fig. 419). Da diefe Beobachtungsöffnung 

im Zenith fpitz zuläuft und fich nach 

unten ftark verbreitert, fo befchränkt fich 

die Anwendbarkeit diefer Form auf die 

felteneren Fälle, in welchen die leicht 

erfichtlichen Nachtheile derfelben min­

der in das Gewicht fallen.

Für den Verfchlufs der Parallelfpalte 

ift die einfachfte Form: nach aufsen 

auffchlagende Läden oder Klappen. Be- 

fonders in den lothrechten Wänden und 

geraden Dächern der Meridian-Säle find 

fie auch fehr viel im Gebrauch. Sie be­

wegen fich meiftens um eine feitliche 

Achfe in Scharnierbändern und fetzen 

fich bei gröfserer Länge oft aus ver- 

fchiedenen über einander geordneten 

Theilen zufammen. Die unterfte Klappe 

wird auch wohl um eine wagrechte Achfe 

abwärts nach aufsen aufgefchlagen.

In Fig. 413 ift die Dachklappen-Anordnung 
im Meridian-Saal des Obfervatoriums zu Green­
wich dargeftellt ; b ift die Klappe felbft, a die fie 
deckende Fugenklappe, d das Getriebe zum Oeffnen 
und Schliefsen derfelben ; mit c ift der Queckfilber- 
fpiegel bezeichnet. Eine weitere Anordnung diefer 
Art, vom Obfervatorium der technifchen Hoch- 
fchule zu Wien herrührend, ift durch Fig. 414 384) 
veranfchaulicht.

Eine andere Bewegungsform für die 

Spaltdeckel ift die des Verfchiebens, 

meiftens feitlich, mitunter auch abwärts. 

Für Meridian-Säle ift in neuerer Zeit 

auch fchon die Anordnung getroffen 

worden, dafs eine der Dachhälften oder 

beide fich feitwärts verfchieben laffen, 

wie dies z. B. bei den durch Fig. 415 

bis 417 veranfchaulichten Schiebedach-

1

\
Pm

«
II

1f

I
1

1
57°.

Verfchlufs

der

Parallelfpalte.

'S..

2

«
««

1:125
10 1 s ■»■

Grofser Meridian-Saal des Obfervatoriums 
zu Greenwich.

Fig. 414.
77
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Dachklappe vom aftronomifchen Obfervatorium 
der technifchen Hochfchule zu Wien 384).

!/25 n. Gr.

38,l) Nach:-Wist, J. Studien über ausgeführte Wiener 

Bau-Conltructionen. Wien 1872. Taf. 18.
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571-
Blenden-

verfchlufs.

510

Fig. 418. Anordnungen von der 

Univerfitäts- Sternwarte 

zu Kiel und vom aftro- 

phyfikalifchen Obferva- 

torium zu Bordeaux der 

Fall ift. Auch auf ge­

bogenen Dachflächen, 

namentlich bei geringe­

rer Krümmung, find 

Klappen nicht un­

gewöhnlich ; mitunter 

kommt auch ein einzi­

ger Schwenkdeckel vor.

Auf Kuppeldächern, 

und zwar fowohl dann, 

wenn der Spalt einen 

vollen Halbkreis um 

den Scheitel bildet, als 

auch dann, wenn der- 

felbe nur wenig über 

den Zenith reicht, find 

zum Verfchlufs öfter

à

Pr7

V

■fi ;

N-A
\\W \\

i
j
1

s

mit Vortheil Blenden 

angewendet worden, 

welche, auf Rollen lau­

fend, fleh nach beiden 

Seiten hin durch Trieb­

werke verfchieben laffen 

(Fig. 418 u. 420).

Auch zum Verfchie-

m

A

\
i

\

1
ben in der Richtung des 

X Spaltkreifes hat man 

folche Schiebedeckel 

y/ eingerichtet, aber da­

bei manche Schwierig­

keiten wegen des Ge­

wichtsausgleiches zu 

überwinden gehabt.

Eine befondere Art 

des Spaltverfchluffes 

befteht in Rollblenden 

gewöhnlich aus Metall­

blech, welche entweder

N/
\

/

W\

c
/

B

I
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385) Facf.-Repr. nach: Schin-\
C. F. Sammlung architek- 

Berlin
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tonifcher Entwürfe etc. 
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Berlin 385).Mittlere (urfprtingliche) Drehkuppel der Sternwarte zu 
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Fig. 419.nur von oben nach unten, bezw. von 

unten nach oben fich aufziehen laffen 

oder fo eingerichtet find, dafs unter 

dem Horizont und nahe am Zenith des 

Spaltes Rollen liegen, von welchen die 

Blenden auf- und abwärts bewegt wer­

den können. Die letztere Einrichtung 

bietet den Vortheil, dafs nach Bedarf 

die ganze Spaltöffnung oder auch nur 

ein kleiner Theil derfelben in beliebiger 

Höhe frei gemacht werden kann, was 

oft erwünfcht ift.

\

m

niiiliiiililBilim ISB
Es ift fchwer, unter den verfchiedenen 

fchon zur Anwendung gekommenen Verfchlufsein- 
richtungen diejenige zu bezeichnen, welche lieh als 
die befte herausgeftellt hat, da hier die ver- 
fchiedenften Bedingungen, fo wie klimatifche Ver- 
hältniffe, Art der Beobachtung und der 
Bedienung, nicht feiten auch perfönliche An- 
lchauungen und Wünfche ftark mitfprechen.
Wenn z. B. die nach aufsen auffchlagenden 
Klappen in Ausführung und Handhabung 
vielleicht am einfachften und bequemften 
find , fo bieten fie im aufgefchlagenen Zu- 
ftande dem Wind eine breite Fläche, welche 
überdies Reflex-Strahlungen veranlafft, und 
bedingen meiftens einige aufsen frei Acht­
bare Bewegungstheile, welche den Witte­
rungsein flüffen ftets ausgefetzt find und 
dem Gebäude wenig zur Zierde gereichen.
Gegen die meiften übrigen Einrichtungen 
laffen fleh Bedenken erheben, weil fle nicht 
einfach genug find, fchwer dicht herge- 
ftellt werden können etc. Der Bautechniker 
fleht fleh alfo hier in jedem Einzelfall vor 
eine anziehende, aber fchwierige Aufgabe 
geftellt.

X
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Jl

Südliches Drehdach der neuen Sternwarte zu Wien386).

Fig. 420.
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Führungsrolle für die Schiebeläden 
an der grofsen Drehkuppel des Obfervatoriums zu Bordeaux.

h'öo n. Gr.

Dachrippe

2) Drehdächer und Drehthiirme.

Vorzugsweife in Betracht zu ziehen werden hier die Drehdächer fein, d. h. 

diejenigen Anlagen, bei welchen der unter dem Horizont des Inftrumentes liegende 

Theil der Raumumfchliefsung feft fleht und nur das Dach im eigentlichen Sinne Beftandtheiie. 

drehbar eingerichtet ift. Nur in felteneren Fällen wird man zu einer Anordnung 

greifen, welche die ganze Umfchliefsung des Beobachtungsraumes bis zum Boden 

deffelben drehbar geftaltet, die alfo als Drehthurm bezeichnet werden kann, da das 

zu bewegende Gewicht auf diefe Weife erheblich vermehrt, auch die ftörende Ein­

wirkung des Windes auf den beweglichen Theil gefteigert wird.

Als wefentlichfte Theile eines Drehdaches find hervorzuheben : die Dach-

572-
Verfchiedenheit

und

3S6) Facf.-Repr. nach: Grubb, H. Defcription of the great 2jinch refracting tele/cope and revolving dorne for
the ob/ervatory of Vienna. London 1881. S. 29.
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(Kuppel-) Conftruction felbft, das Gleit- oder Roll werk und das Triebwerk. Wichtige 

Nebenanlagen find aufserdem die Einrichtungen, welche die bauliche Inftandhaltung 

erleichtern (Leitern, Aufzüge, Hängegeriifte etc.) und Blitzableitungs-Anlagen, die fchon 

wegen der meift hohen und freien Lage des Gebäudes von Wichtigkeit fein können.

Zur Conftruction wandte man früher vorzugsweife Holz an, fowohl für das 

Rahmen- und Rippenwerk, als auch für die Dachfchalung, über welche eine mehr­

fache Lage Segeltuch geleimt und genagelt aufgebracht und in Oelfarbe geftrichen 

wurde. Auch jetzt noch find Holz-Conftructionen mehrfach im Gebrauch (Fig. 422 38 7);

doch wendet man für dauernde Anlagen 

meiftens Eifen mit einer äufseren Blechver­

kleidung an und beachtet dabei die fchon 

in Art. 542 (S. 490) hervorgehobene Wich­

tigkeit des fteten thermifchen Ausgleiches mit 

der Aufsenluft, indem man durch Hinzufügen 

einer inneren Bekleidung, welche auch aus 

Holz oder anderen leichten Stoffen beftehen 

kann, den zur Durchlüftung eingerichteten 

Hohlraum unter der ganzen Deckhaut bildet. 

Auch hier ift befonders darauf zu achten, 

dafs keinerlei Conftructionstheile im Hohlraum 

der natürlichen Luftftrömung hindernd ent- 

gegenftehen.

Die in neuerer Zeit, wie es fcheint mit 

gutem Erfolg, an verfchiedenen Orten ver- 

fuclite Anwendung hölzerner Gerippe mit 

Deckhäuten aus Papierftoffen mögen hier bei­

läufig erwähnt werden. Sie haben jedenfalls 

den Vorzug grofser Leichtigkeit und werden 

mehr in Anwendung kommen, wenn fie 

bei längerem Gebrauch fich auch dauerhaft

573-
D rehdach-

Conftruction.

Fig. 422.

'
\
\

k/

Æ

1

zeigen.
1:125

Unter allen Umftänden empfiehlt es fich, 

der Aufsenfläche eines Drehdaches möglichft 

helle Farben zu geben, um das durch dunkle 

Töne beförderte Auffaugen der W'ärmeftrahlen 

zu verringern. Dies gilt auch von der Aufsenfläche eines Raumes für Durchgangs- 

Inftrumente.

MmiT p m

Drehkuppel der Univerfitäts-Sternwarte 
Zürich 387).zu

Für die Conftruction des Gerippes ift es von Einflufs, ob der Beobachtungs- 

fpalt nur einfeitig vom Horizont bis zum Zenith oder doch nur wenig über denselben 

hinaus gehen, oder ob er von einem Horizont über den Zenith hinweg bis zum 

anderen durchreichen foll und fo das ganze Dach in zwei getrennte Hälften zerlegt. 

Im letzteren Falle tnufs der conftructive Zufammenhang wefentlich in einem ftarken 

Unterring gefucht werden, welcher tiefer als der Inftrument-Horizont liegt und daher 

ungetheilt das ganze Dach umfpannen kann. Wefentlich erleichtert wird diefe Con­

ftruction , wenn im oberen Theile des Spaltes wenigftens ein oder einige Quer- 

verbindungsftücke zugeiaffen werden.

387) Nach: Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1864, S. 253.
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Unter dem Namen Gleitwerk fallen wir hier diejenigen Anordnungen zufammen, 

welche eine drehende Bewegung des ganzen Daches ermöglichen. Auch hierfür find 

verfchiedenartige Einrichtungen im Gebrauch. Gemeinfchaftlich ift allen ein auf dem 

Mauerwerk horizontal befeftigter, wohl abgeglichener unterer und ein mit dem Dreh­

dach verbundener oberer Laufkranz. Zwifchen 

beiden werden entweder Kugeln oder Rollen ein­

gelegt, auf welchen das Dach bei feiner Drehung 

gleitet. Bei der Anwendung von Kugeln, die 

fich jedoch nur bei kleineren Anlagen empfehlen, 

find die beiden Laufkränze mit rundlich aus­

getieften Spurrinnen verfehen (Fig. 423 388). Die 

Rollen find entweder im oberen (Fig. 426 389) 

oder im unteren Laufkranze feft gelagert, wobei 

dann der untere oder der obere Kranz mit einer 

Spurrinne verfehen ift, in welcher die Rollen 

laufen und zugleich eine feitliche Führung finden.

Auch die Rollen haben mitunter eine Spurrinne 

und der Laufkranz eine in diefe paffende Form.

Werden die Spurrinnen weggelaffen, fo mufs 

die feitliche Führung des Drehdaches in anderer 

Weife, z. B. durch feitliche Gleitrollen, bewirkt werden. Oefters werden auch die 

Böcke der feften Rollen unmittelbar in den Steinkranz des Trommelmauerwerkes ein-

574-
Gleitwerke.

Fig. 423.

VuT'h

i;

Gleitwerk vom aftronomifchen Obferva 
torium der technifchen Hochfchule 

zu Wien 388). — 1/io n. Gr.

gelaffen.

Statt der feften Rollen ift auch öfter ein Syftem von lofen Rollen in An­

wendung gekommen, deren Achfen in einem befonderen Rahmen (Diftanzhalter, 

Rollwagen) gelagert find (Fig. 424 u. 425). Dabei haben entweder die Lauf­

kränze Spurrinnen oder die Rollen, und wenn folche an beiden fehlen, treten 

feitliche Gleitrollen zur Kreisführung hinzu 

(Fig. 425). Fig. 425.Fig. 424.

—Die in Fig. 418 (S. 5x0) dargeftellte Kuppel- 
Conftruction von der Berliner Sternwarte zeigt einen 
Rollwagen, deffen Rollen mit einer Spurrinne verfehen 
find ; die gleiche Anordnung ift u. A. am grofsen 
Thurm der Sternwarte zu Bonn (Fig. 424) zu finden. 
In Fig. 412 (S. 505) ift ein Drehdach mit feitlichen 
Gleitrollen veranfchaulicht.

Neuerdings ift mit Vortheil ein Syftem

;Vw,
u iS

Gleitwerk von der 
Univerfitäts-Sternwarte 

zu Bonn.
Fig. 426.

iTi_____
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Gleitwerk von der 
grofsen Kuppel des 

aftro-phyfikal. Obfer- 
vatoriums zu Bordeaux.

Gleit- und Triebwerk von der Sternwarte zu Zürich 389).
1/25 n. Gr.

388) Nach Taf. 18 des in Fufsnote 384 genannten Werkes. 

383) Nach: Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1864, S. 253. 

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 33
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Fig. 427. conifcher Rollen in An­

wendung; diefes, nament­

lich bei gröfseren Dreh­

dach-Anlagen 

dete Syftem ift für die 

Kreisführung ftets mit feit- 

lichen Gleitrollen verfehen, 

welche an dem äufseren 

oder inneren Umfange an­

gebracht werden können

(Fig- 42 5)-
Es fei hier noch auf 

das in neuefter Zeit in 

Vorfchlag gekommene und 

auch fchon ausgeführte 

Eiffel'îche Schwimm- 

Syftem hingewiefen, deffen 

wefentlichfte Eigenthüm- 

lichkeiten durch mehrfache

Veröffentlichungen391) bekannt geworden find.

Hier fei nur in Kürze erwähnt, dafs die Kuppel auf einem 
luftdichten, ringförmigen Blechkaflen und diefer wieder in einem 
ringförmigen, mit Magnefium-Chlorid-Löfung gefüllten Behälter ruht 
(Fig. 427), wodurch der Bewegungswiderftand ein fehr geringer 
wird. Ein weiteres Auflager der Kuppel wird durch Rollen gebildet, 
auf welche die ganze Conftruction abgelaftet werden kann. Seit­
liche Gleitrollen dienen zur Führung der Kuppel.

Die durch das Gleitwerk vorbereitete Drehbewegung des Daches wird bewirkt

durch das Triebwerk, welches bei allen gröfseren An­

lagen von erheblichem Gewicht nöthig ift. Gewöhn­

lich befindet fich an einem der Laufkränze ein Zahn-

Fig. 428.
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angewen-

V c
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Von der neuen Sternwarte 
zu Wien 39 °).I! G5 n. Gr.-Tj=------- :t"
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Von der Sternwarte zu Nizza 391). 

1/ao n. Gr.

575-
Triebwerke.

Fig. 429.
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kranz, in welchen ein am anderen fitzendes Zahn­

getriebe eingreift (Fig. 429). Der Zahnkranz wird 

auch mit Vortheil als Zahnftock ausgebildet. Zur Be­

wegung des Zahngetriebes dient ein gewöhnliches 

Kurbelwerk mit oder ohne Ueberfetzung; doch find 

in neuerer Zeit die Kurbel Vorrichtungen auch öfter 

durch Seilräder erfetzt worden, welche eine bequeme 

Handhabung geftatten. Zur Erleichterung des Drehens 

hat man auch ein Nebenvorgelege angebracht, welches

io'

3
€

g
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390) Facf.-Repr. nach dem in Fufsnote 386 genannten Werke, S. 26.

391) Garnier, Ch. & G. Eiffel. Ob/ervatoire de Nice. Coupole du

grand équatorial. Paris 1885.

Die Drehkuppel für den grofsen Refractor in Nizza. Centralbl. d. 

Bauverw. 1885, S. 288.

Kuppel der Sternwarte zu Nizza. Deutfche Bauz. 1885, S. 300, 444. 

Schwimmendes Kuppeldach der Sternwarte zu Nizza. Wochbl. f. 

Baukde. 1885, S. 323.

The Nice ob/ervatory. Engng., Bd. 39, S. 643.

Coupole du grand équatorial de Nice. Schweiz. Bauz., Bd. 8, S. 22.

Av
Von der Univerfitäts-Sternwarte 

zu Bonn. — Y25 n> Gr*
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durch vorher aufgezogene Gewichte bewegt wird, und zum Aufziehen der Gewichte 

eine befondere kleine Mafchine (Gas- oder Wafferkraft) paffend aufgeftellt.

Auch zum Bewegen der Spaltverfchlüffe, namentlich der Rollblenden, find 

Triebwerke nöthig, fo dafs fich im Inneren eines folchen Beobachtungsraumes ein 

ziemlich complicirter Bewegungs-Mechanismus ergiebt.

Zum Zweck der baulichen Inftandhaltung des Drehdaches felbft, fo wie zur 

Reinigung und Inftandfetzung aller Bewegungstheile deffelben ift es oft erforderlich, 

hoch liegende Punkte zu befteigen. Es empfiehlt fich daher, hierfür geeignete Vor­

kehrungen (Leitern, Fahrftühle etc.) anzubringen oder doch bereit zu halten. Nament­

lich bei Klappeneinrichtungen macht oft die Befeitigung des Schnees und ähnlicher 

Atmofphärilien manche Schwierigkeit.

Schon mit Rückficht auf die meift hohe und freie Lage ift bei Obfervatorien 

für Fernbeobachtungen ein Schutz gegen Blitzgefahr feiten zu entbehren; für die 

drehbaren Anlagen ift dabei befondere Vorficht erforderlich, um einen unter allen 

Umftänden wirkfamen Contact der Leitung mit den beweglichen Theilen herzuftellen 

und zu erhalten.

576.
Nebenanlagen.

16. Kapitel.

Gefammtanlage und Beifpiele.

a) Sternwarten.
Die im vorhergehenden Kapitel im Einzelnen befprochenen Beobachtungsräume 

Hellen fich zwar als die wefentlichften und wichtigften, aber nicht als die einzigen 

Theile einer ganzen Obfervatorien-, insbefondere einer Sternwarten-Anlage dar. 

Stets treten vielmehr noch andere mehr oder minder wichtige und unentbehrliche 

Nebenräume hinzu, die mit den eigentlichen Obfervatorien in feftere oder lofere 

räumliche Beziehung zu bringen find. Selten wird es möglich fein, einen Beobach­

tungsraum ganz aufser Zufammenhang mit anderen Räumen feiner Art, fo wie mit 

Nebenräumen frei zu errichten, da gewöhnlich im Intereffe des Gefammtdienftes 

ein möglichft inniger Zufammenhang der einzelnen Theile unter einander nöthig 

erfcheint. Allerdings ift nicht zu verkennen, dafs fich bei naher Zufammenlegung 

gegenfeitige Störungen aller Art weit fchwerer vermeiden laffen, als bei räumlicher

Trennung. Es gilt alfo auch hier wieder, wie fo oft, zwifchen diefen widerftrebenden

«
Bedingungen die fchickliche Vermittelung zu finden , d. h. die für die Bequemlich­

keit des Dienftes wünfchenswerthe Zufammenlegung aller Theile mit den erwähnten 

Rückfichten auf die wiffenfchaftlichen Arbeiten thunlichft in Einklang zu bringen.

Von Nebenräumen, welche meiftens als nothwendig erfcheinen, find zu nennen: 

Arbeitszimmer etc. für die Aftronomen und ihre wiffenfchaftlichen Mitarbeiter, fo 

wie Aufenthaltsräume für untergeordnete Hilfskräfte, nicht feiten auch Dienft- 

wohnungen, wenigftens für einen Theil der Anflaltsbeamten. Wo es fich zugleich 

um Unterrichtszwecke handelt, ift auch für Hörfäle nebft Zubehör zu forgen. Räume 

zur Aufnahme von Sammlungen an Inftrumenten, Büchern etc. werden bei einer 

gröfseren Anftalt wohl auch nicht fehlen dürfen.

577.
Gefammtanlage

und

Raumbedarf.
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Es leuchtet ein, dafs eine unmittelbare Verbindung gröfserer Wohnungen mit 

dem Obfervatorium fchon wegen der bei Wohnanlagen fchwer vermeidlichen Rauch- 

und Wärmeentwickelung äufserft Hörend werden kann. In neuerer Zeit legt man 

daher gern befondere Wohnhäufer abfeits des Obfervatoriums an, während man 

früher gewöhnlich beide Zwecke in einem gefchloffenen Baukörper erfüllte, eine 

Anordnung, für welche übrigens neuere Beifpiele gleichfalls nicht fehlen.

Aber auch die gegenfeitige Lage der Beobachtungsräume felbft bedingt mannig­

fache Erwägungen. Zunächft mufs jedem einzelnen Beobachtungsraum die feiner 

Beftimmung entfprechende freie Ausfchau gewahrt bleiben, was bei nahem Zufammen- 

legen mehrerer derfelben nicht immer leicht durchzuführen ift. Sodann ift zu ver­

meiden, dafs durch die Lage des einen Bautheiles zum anderen Hörende BeHrahlungen 

entHehen, fo wie dafs der zur Verhütung örtlicher Wärmefleigerung nöthigen Be­

wegung der Aufsenluft durch die Bauanlage Hinderniffe erwachfen. Man iH daher 

nicht feiten zum Einfchalten hallenartiger Zwifchenbauten genöthigt, welche zwar 

eine gedeckte Verbindung der einzelnen Beobachtungsflellen unter fich gewähren, 

den Luftausgleich zwifchen denfelben hindurch aber möglichH wenig hemmen.

Mit Rückficht auf die Beobachtungsrichtung in den Meridian- und OHweH- 

Vertical-Sälen liegt es nahe, die beiden Hauptaxen der Bauanlage in die Haupt- 

Himmelsrichtungen — Nordfiid- und OHweH — zu legen.

Für ein grofses Aequatorial-InHrument wird, der nöthigen Horizont-Freiheit 

wegen, meiHens eine thurmartige Anlage des Beobachtungsraumes erforderlich fein, 

welche den letzteren über die anderen Gebäudetheile heraushebt. An diefen Thurm- 

bau kann man dann die Meridian-Säle öHlich oder weHlich angliedern, während der 

OHweH-Vertical-Saal wohl am beHen an der Nordfeite feinen Platz findet, wo er am 

meiHen gegen Hörende SonnenbeHrahlung gefchiitzt iH. Die Schwierigkeiten einer 

zweckmäfsigen Anordnung wachfen natürlich, wenn mehrere Thurmanlagen mit Dreh­

dächern nothwendig werden, fo dafs es fich nicht mehr um die Wahrung unbedingter 

Horizont-Freiheit, fondern nur noch um die Erwägung handeln kann, welche Be­

einträchtigung derfelben für die einzelnen BeobachtungsHellen je nach ihrer Zweck- 

beflimmung am wenigfien nachtheilig wirke. Allgemein gütige Regeln laffen fich 

natürlich in diefer Beziehung nicht aufHellen, eben fo wenig in Bezug auf die zweck- 

mäfsigHe Anordnung der Nebenräume. Die nachfolgenden Beifpiele bieten manchen 

Anhalt für die hierüber anzuHellenden Erwägungen; doch wird fich wohl nie die 

unbedingte Nachahmung eines beHimmten Beifpieles empfehlen, da neben den viel- 

geHaltigen Forderungen der Wiffenfchaft auch örtliche Rückfichten aller Art in jedem 

Einzelfalle fich geltend machen.

ZunächH follen nun einige ältere, mehr ein gefchichtlich.es Intereffe bietende 

Anlagen kurz erwähnt, dann aber auch ausgeführte Beifpiele aus der neueren Zeit 

dargeHellt werden, welche den heutigen Anforderungen an eine Sternwarte mehr 

entfprechen.

Die Sternwarte zu Paris (altes Obfervatorium) wurde 1667—72 durch Claude 

Perrault erbaut und gehört wohl mit zu den älteHen der heute noch in Benutzung 

befindlichen Sternwarten. Natürlich hat fie im Laufe der Zeit mannigfache Um- 

geHaltungen und Erweiterungen erfahren.

So wurde 1832 durch Biet ein befonderer Meridian-Saal, ein zweiter Saal zu Zenith-Beobachtungen 
und ein für meteorologifche Zwecke beftimmter Raum ausgeführt und 1838 durch de Gifors ein Hörfaal 
hinzugefügt. Die grofse Oftkuppel von ca. 12 m Durchmeffer entftand 1854.

578.

Axen-

anordnung

und

Gruppirung.

579-
Sternwarte

zu
Paris.
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Urfprünglich ganz 
frei am Südende der da­
maligen Stadt gelegen, ift 
die Anftalt jetzt ziemlich 
dicht umbaut und erleidet 
daher wohl manche Be­
einträchtigung ihrer ur- 
fprünglichen Leiftungs- 
fähigkeit. Befonders be- 
merkenswerth find die 
unter den Gebäuden be­
findlichen tiefen Felfen- 

keller (Katakomben), 
welche durch ihre fall 
ganz gleichmäfsige Tem­
peratur der Anftalt von 
jeher einen weit gehenden 
Ruf verfchafften.

Abbildungen und 
Befchreibungen der An­
lage in ihren verfchiede- 
nen Entwickelungsftufen 
bieten die unten genann­
ten Werke 392) ; von der 
Oftkuppel zeigt die unten 
angeführte Zeitfchrift 393) 
Näheres. Hier möge eine 
Innenanficht der zum Pho- 
tographiren der Himmels­
körper dienenden , im 
Garten desObfervatoriums 
aufgeftellten Kuppel (Fig. 
430 394) beigefügt fein.

Unter Benutzung 

der Ruinen eines in 

der Nähe von London 

nahe der Themfe- 

Mündung (bei Green­

wich) in herrlichem 

Park auf einer An-

Fig. 430.
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Kuppel für das Photographiren der Himmelskörper von der Sternwarte
zu Paris 394).

höhe gelegenen 

Schloffes, wurde un-

1675 ein kleines Obfervatorium eingerichtet, welches fpäter nach undgefähr

nach ausgebaut und erweitert wurde, wobei allerdings eine organifche Entwickelung

um

nicht Platz gegriffen hat.

Hier möge daher nur auf die unten genannte Literatur-Quelle verwiefen werden 
fchichte, Befchreibung und Plan der Anlage hervorgeht 395), fo wie Befchreibung und Abbildung des grofsen 
Meridian-Saales mit feinen Klappeneinrichtungen 396). Letzterer Saal mit feinen Dachklappen wurde bereits 
in Fig. 413 (S. 508) und das Aequatorial-Inftrument in Fig. 395 (S. 485) dargeftellt.

aus welchen Ge-

392) Villes et maifons de plaifance de France. Paris 1705 — und: Gourlier, Biet, Grillon & Tardieu. Choix 
d’édifices publics projetés et confiruits en France etc. Paris 1845—50. Bd. 2, PI. 256—258.

393) Allg. Bauz. 1854, Bl. 619.

394) Facf.-Repr. nach: La nature 1885, S. 25.

39&) Greenwich aftronomical obfervations 1862, Append. II.
39,i) Ebendaf. 1852.
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Die Sternwarte zu Mannheim, 1772 — 75 erbaut, 

aber jetzt aufgegeben, ift befonders von gefchichtlichem 

Intereffe, wie aus dem unten genannten Werke 398) zu 

entnehmen ift.

Das Obfervatorium zu Mailand (Brera), ein hoher 

Schlofsthurm, war fchon 1775 mit 4 (ca- 3,iom weiten) 

Drehdächern verfehen 3").

Die Sternwarte auf Capo di Monte bei Neapel, 

1812—15 erbaut, zeigt im Aeufseren fchon eine voll­

kommen ausgeftaltete Sternwarte neuerer Art. Die äqua­

torialen Inftrumente ftehen nicht auf losgelösten Feft- 

pfeilern, fondern auf Gewölben.

Die Univerfitäts-Sternwarte zu Königsberg wurde 

zunächft mit fehr befcheidenen Einrichtungen 1811 —13 

von Müller erbaut und erft 1830 mit einem zur Auf­

nahme eines Heliometers beftimmten Drehthurme ver­

fehen. Diefe Anlage bietet manche intereffante Einzel­

heit400).
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Die Sternwarte zu Chriftiania ift 1849 von Hau- 

(lein und die Sternwarte zu Leyden 1858 von Kayfer 

erbaut401).

sDie Sternwarte in Touloufe, 1844 von Vitry erbaut,

co
enthält aufser dem im Grundrifs quadratifchen Wohn- Ç 

häufe nur einen Meridian-Saal mit drei Inftrumenten und ,w>

£Lj
einen Eckthurm für ein Heliometer- in einem anderen 

Thurme ift die Treppe untergebracht402).

Die Sternwarte von Pułkowa, 1839—42 von Briilloff 

unter Beihilfe Thibaut’s erbaut, ift in dem unten ge­

nannten Werke 403) eingehend dargeftellt. Wenn auch 

einzelne Anordnungen diefer Anlage durch fpätere Aus­

führungen an neueren Obfervatorien überholt find, fo 

verdienen doch die dortigen Einrichtungen auch heute 

noch alle Anerkennung. Namentlich ift darauf hinzu­

weifen, dafs Pułkowa wohl die erfte gröfsere Sternwarte 

war, bei welcher in rationeller Weife die Trennung der 

Wohn- von den Beobachtungsräumen durchgeführt wurde,

A
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\ ;

llMl
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I
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;
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S91) Naclj dem in Fufsnote 403 genannten STRUVE’fchen Werke, Taf. III,

VI, VII, IX.

mm398) Klüber. Die Sternwarte zu Mannheim. Heidelberg 18x1.
9") Siehe : André , C. & G. Rayet. L’aflronomie pratique et les ob/er- 

vatoires en Europe et en Amérique. Paris. Bd. 5. 1S78. S. r8.

*") Siehe : Bauausführungen des Preufsifchen Staates. Herausgegeben von 

dem Kgl. Minifterium für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. Berlin 1851. Bd. 1.

I91) Eine Befchreibung der letzteren ift zu finden in: Annalen der Sternwarte 

in Leyden, Bd. 1 (1868) und Bd. 4 (1875).

402) Eine Darftellung diefes Bauwerkes findet fich in: Gourlier, Biet, 
Grillon & Tardieu, a. a. O., Bd. 3, PI. 351, 352.

403) Struve, F. G. W. Defcription de Vob/ervatoire afironomique central 

de Poulkova. Petersburg 1845. — Auszug daraus in: Romberg’s Zeitfchr. f. pract. 

Baük. 1856, S. 289.
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584.

Sternwarten
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Leyden 
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Sternwarte zu Pułkowa 397).

wenn auch noch nicht ganz fo vollftändig, wie man dies gegenwärtig wohl meiftens 

für wünfchenswerth und zuträglich hält.

In P'ig. 431 bis 435 397) find Lageplan, Gefammtanficht, zwei Grundriffe und 

ein Längenfchnitt diefes Bauwerkes gegeben.

Die Univerfitäts-Sternwarte zu Oxford, mit drei grofsen Kuppeln, bildet im 

Grundrifs ein geftrecktes Viereck, welches in der Mitte durch einen Querbau fo zer­

legt ift, dafs zwei Binnenhöfe entftehen, eine Anlage, welche nach allgemeinen Ge- 

fichtspunkten der Zweckmäfsigkeit fchwer verftändlich erfcheint 404).

Die Sternwarte zu Berlin, 1833—35 von Schinkel erbaut, 1879 durch Umbau 

des Meridian-Saales, Einrichtung einer zweiten (füdlichen) Drehkuppel und eines 

flachen Drehdaches für das Univerfal-Tranfit, fo wie Anbau eines Neben-Meridian- 

Saales erweitert, kann heute noch in mannigfacher Hinficht als eine der zweck- 

mäfsigften Anlagen betrachtet werden (Fig. 436 bis 439). Ift auch ihre Ausrüftung 

bezüglich der Gröfse des Aequatorial-Inftrumentes ziemlich befcheiden, fo find doch 

die übrigen Inftrumente und die Uhren von bedeutendem Range, und die bauliche

586.
Sternwarte

zu

Oxford.

587-
Sternwarte

zu

Berlin.

■*01) Eine Darftellung diefes Bauwerkes ift zu finden in: Builder, Bd. 36, S. 484.
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Anlage namentlich kann trotz 

der durch andere Rückfichten 

gebotenen Concentrirung als fehl* *

günftig, die Pfeilerbildung als *

fehl* zuverläffig bezeichnet wer­

den , obgleich die drei äufseren 

Pfeiler nur eine einfache Mauer- 

hiille haben.

Zur Zeit der Erbauung am freien 
Südrande der Stadt gelegen, ift die 
Sternwarte jetzt vollftändig umbaut und 
erleidet naturgemäfs fowohl durch die 
Verunreinigung des Horizontes, als durch 
die Verkehrsflörungen an ihrer Leiftungs- Lageplan der Sternwarte und des Kaiferl. Normal-Aichungs-Amts.
fähigkeit manchen Abbruch. Erfterem 
Umftande gegenüber erfclieint die An­
lage der Meridian- und Paflage-Zimmer 
im I. Obergefchofs (ftatt, wie fonft 
zweckmäfsiger gefchieht, zu ebener Erde) doch als vortheilhaft, weil durch diefe Lage ein etwas gröfseres 
Beobachtungsgebiet gefichert bleibt. Gleichwohl geftatten die umgebenden Bauten mit ihren rauchenden 
Schornfteinen und den von ihren grofsen, zufammenhängenden Dachflächen ausgehenden Strahlungen nur 
feiten geflcherte Beobachtungen an tief flehenden Objecten.

Ein allgemeineres Intereffe können die feit faft 50 Jahren ftetig fortgefetzten Beobachtungen über 
das Verhalten der Feflpfeiler beanfpruchen. Durch diefelben find nicht nur die periodifclien und bleibenden 
Verdrehungen diefer Mauerkörper feft geftellt ; fondera es ift auch ermittelt worden, wie weit nach unten 
hin fleh die Einflüffe der Temperatur-Schwankungen im mittleren Pfeiler (unter der Hauptkuppel) fort­
pflanzen. Es ift nämlich aus der Mauermaffe diefes Pfeilers in 2/3 feiner Plöhe von unten ein kleines 
Gelafs zur Aufnahme der Normaluhr ausgefpart. Dadurch, dafs der Pfeilerkopf im Sommer eine ftärkere 
Erwärmung, im Winter aber eine Abkühlung erfährt, erhält auch das Mauerwerk felbft innerhalb diefes 
Gelafles einen jährlichen Gang von Temperatur-Schichtung, welcher nicht ohne Einflufs auf die Bewegungs­
gleichungen felbft eines compenfirten Pendels ift. Ein Beweis mehr dafür, wie forgfältig bei der An­
ordnung von Räumen für Normaluhren verfahren werden inufs.

Den geringften Schwankungen unter den wechfelnden Temperatur-EinWirkungen unterliegt nach 
den angeftellten Beobachtungen der nördliche Feflpfeiler, welcher das Univerfal - Durchgangs-Inftrument 
trägt. (Diefe Erfahrung verftärkt die Gründe, welche früher fchon für die Lage eines Paffage-Zimmers 
im erften Vertical an der Nordfeite des Gebäude-Complexes angeführt worden find.) Diefer Umftand hat 
auch dazu geführt, am unteren Theile diefes Pfeilers einen Normal-Höhenpunkt feft zu legen, auf welchen 
alle amtlichen Höhenbeftimmungen bezogen werden.

Bei den 1879 ausgeführten Um- und Erweiterungsbauten veranlafften nahe liegende Rückfichten auf 
thunlichfte Erhaltung des Schinkeïfchen Baues in feiner äufseren Erfcheinung (Fig. 437) manche Be- 
fchränkungen, welche nicht ohne Einflufs auf die im wiffenfchaftlichen Intereffe wünfehenswerthen An­
ordnungen geblieben find.

Im Meridian-Saal konnte defshalb der beabfichtigte Verfuch einer Anwendung von Blechwänden im 
Intereffe des Temperatur-Ausgleiches nicht vollftändig zur Durchführung gelangen, da die bisherige Mauer- 
umfaffung des Raumes im unteren Theile aus architektonifchen Rückfichten erhalten blieb, fo dafs der 
rafche Ausgleich durch die Temperatur-Trägheit des Mauerwerkes noch ein wenig beeinträchtigt wird. Auch 
für Form und Höhenlage des Daches konnte nicht freie Wahl des Zweckmäfsigften eintreten. Kommt 
nun noch hinzu, dafs auch bei der Ausführung einige conftructive Verftöfse mit unterliefen, welche man 
bei der Neuheit des Syftemes wohl erklärlich finden mag, fo kann um fo mehr auf die Richtigkeit des' 
letzteren an fleh aus den bisherigen Erfahrungen gefchloffen werden, die in einer bedeutenden Verbefferung 
der Güte der Meffungen hervorgetreten find.

So weit nicht nach dem Obigen das Umfaffungsmauerwerk erhalten blieb, befteht die äufsere 
Wandung des Raumes aus verzinktem Stahlwellblech , die innere aus Zinkwellblech. Die wagrechte Ver- 
fteifung aus I-Eifen fperrt in zu hohem Mafse die ausgleichenden Luftftrömungen im Hohlraume zwifchen

Fig. 436.
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beiden Blechwänden. Durch Auffetzen kleiner Saugköpfe auf das Dach, fo wie durch Einfügen der Lampen 
in die Zwifchenräume der Doppelwandung ift indeffen eine Zugverflärkung erzielt worden.

Die an den Schiebeklappen des Daches (flehe Fig. 418, S. 510) getroffenen Anordnungen zum 
Dichten gegen Wind, Schnee und Staubregen haben fleh bisher wohl bewährt und dürfen als zweck - 
mäfsig empfohlen werden. Als fchwer vermeidlich haben fleh aber auch hier die läftigen Abtropfungen 
gezeigt, zu welchen die Trageleiften und Zahnftangen an diefen Dachklappen Veranlaffiing geben.

Auch am Drehdach für den Univerfal-Tranfit im Nordfaale zeigen fleh die ungünftigen Einflüße der 
oben angedeuteten Befchränkungen. Statt der durch architektonifche Rückfichten bedingten fehr flachen 
Dachform mit fperrenden Horizontal-Verbindungen würde eine Flach- oder beffer Hochkuppel mit zweck- 
mäfsigen Entlüftungs-Einrichtungen zu entfehieden günftigeren Ergebniffen geführt haben. Für Neuanlagen 
unter günftigeren Bedingungen bleibt jedoch auch diefer Verfluch lehrreich. Im vorliegenden Falle befteht 
die äufsere Deckhaut des Drehdaches aus Stahlblech, die innere aus geölter Segelleinwand.

Wenn fo im Nordflügel, wegen der angegebenen Rückfichten, auf eine vollkommenere Ausgeftaltung 
des Drehdaches verzichtet werden muffte, fo geftattete die verdecktere Lage des Südflügels die Ausführung 
einer vollftändig ausgebildeten Kuppel. Das Gerippe diefer füdlichen Kuppel befteht aus Winkeleifen, 
die äufsere Deckhaut aus Planblech. An die Winkeleifen find Holzrippen befeftigt, auf welchen die 
innnere Bekleidung von Zinkblech angebracht ift. Obgleich die gewählte Conftruction eine nachtheilige 
Sperrung des Hohlraumes vermeidet, fo befriedigt doch der Temperatur-Ausgleich noch nicht, wenn auch 
im Vergleich zu den in diefer Hinficht veralteten Anordnungen der grofsen Mittelkuppel ein wefentlicher 
Erfolg zu verzeichnen ift. Wahrfcheinlich genügt der Querfchnitt der Lufteinftrömungsöffnungen am Fufse 
der Kuppel nicht, fo dafs der Saugkopf, in welchen der Hohlraum zwifchen beiden Deckhäuten mündet, 
feinem Zweck nicht völlig entfprechen kann. Bemerkt fei noch, dafs die Stahlblech-Rollläden , welche 
den Beobachtungsfpalt verfchliefsen, mittels Stahlbändern betrieben, fleh gut und geräufchlos bewegen laffen.

Die urfprüngliche Bauanlage ift in dem unten genannten Schinkel'fchen Werke 405) dargeftellt.
Die Univerfitäts-Sternwarte zu Bonn (Fig. 440 bis 444 406), 1839—44 durch

Leydel erbaut, liegt an der Poppelsdorfer Allee in mäfsiger Erhebung über der Stadt. 

Die Anlage erfüllt noch heute ihren Zweck, trotz mancher Mängel, die ihr nach 

den heutigen Anforderungen an eine vollkommene Sternwarte anhaften.

Namentlich die Anordnung des grofsen Aequatorial-Thurmes in der Mitte eines gefchloffenen Bau­
körpers und rings umgeben von wärmeftrahlenden Zinkdächern mufs in diefer Hinficht als ungünftig be-

Fig. 440.

Fig. 441. Fig. 442.
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1:500

Schnitt durch den 

Mittelbau.
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(in Fig. 443).
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Univerfitäts-Sternwarte zu Bonn 406). 
Arch. : Leydel.

405) Schinkel, C. F. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. Berlin 1823—40. Heft 25, Nr. 153 u. 154.

40b) Die hier mitgetheilten Darftellungen lind den vorhandenen Original-Zeichnungen nachgebildet und nach freund­

lichen Mittheilungen des Herrn Bauinfpectors Reinike in Bonn ergänzt.
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zeichnet werden. Eben fo ift die Anordnung von Zwifchendecken in den Durchgangsfälen nicht in jeder 
Hinficht günftig. Wenn diefelben auch eine unmittelbare Sonnenbeftrahlung wefentlich einfehränken, fo 
find fie andererfeits dem rafchen thermifchen Ausgleich hinderlich und wirken namentlich ungünftig 
durch die hohen Wangen, welche fich zwifchen Dach und Decke bilden. Uebrigens find die Zwifchen­
decken zur Anordnung doppelter Klappen benutzt, um die Beftrahlung durch die Spalte bei gefchloffener 
Klappe zu verringern.

Sehr gut wirken dagegen die grofsen Fenfter in den Zwifchenbauten der kleinen Thürrne zur Be­
förderung des Temperatur-Ausgleiches. Auch dienen fie mit Vortheil zu mancherlei Nebenbeobachtungen.

Von den 6 Nebenthürmchen dienen 3 zu Beobachtungen (die 3 anderen enthalten Treppen). Die 
Feftp feiler in den Thürmen find nicht ifolirt.

Die drehbaren Theile der Thiirme beftehen aus Holz mit Verfchalung und Oelfarbenanftrich. Die 
Drehvorrichtungen, welche bereits in Fig. 424 (S. 513) u. 429 (S. 514) dargeftellt worden find, wirken 
gut. Eines der Nebenthürmchen ift in feiner Dachklappeneinrichtung bemerkenswerth, indem die ein­
zelnen Tafeln der 8 Dachfelder nur durch Vorreiber gehalten find und fich nach Bedarf ausfehieben 
laffen. Die an fich zweckmäfsige Anordnung handhabt fich jedoch etwas umftändlich.

Die Sternwarte zu Athen, 1843—4-6 auf dem Nymphenhügel 

Stadt, erbaut, thut fich befonders durch glänzende architektonifche Geftaltung und 

Ausftattung hervor, weist jedoch auch in präcifions-technifcher Hinficht manche für 

die damalige Zeit bemerkenswerthe Leiftung auf.

So ift die Drehkuppel als Werk des in Athen anfäffigen deutfehen Schloffermeifters Mosjter hervor­
zuheben, wenn auch die Schiebereinrichtungen in einem rauheren Klima zu Schneeverklemmungen, manche 
Eifentheile etc. zu läftigen Abtropfungen Anlafs bieten möchten. Bemerkenswerth ift auch die Anwendung 
bronzener kegelförmiger Rollen auf dem Drehkranz, auch bronzener Rollen am Schieber des Spalt- 
verfchluffes.

fiidöftlich der

Wie wenig fich für eine derartige Anlage die unbedingte Anlehnung an ein hiftorifches Architektur- 
Syftem empfiehlt, ift am heften an dem Durchfchneiden der ganz nach antik-hellenifchem Schema gebildeten 
Formen des Dachkranzes durch die lothrechten Beobachtungsfpalte des Meridian-Saales zu erfehen. Die
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Sternwarte des Harvard College zu Cambridge.

Bemerkenswerth find die dem Meridian-Saal fpäter angefügten, weit vorfpringenden Flügelbauten, 
welche zur Aufnahme der Pfeiler für doppelte innere Collimatoren dienen. Es leuchtet ein , dafs diefe 
Anordnung, welche hier allerdings dem Zwang der Umftände entfprang, für Neuanlagen nicht zu empfehlen 
ift, da fie naturgemäfs zu mancherlei Störungen durch verfchiedene Temperatur-Einflüffe Anlafs bietet.

Sehr empfohlen wird die Anordnung der geräumigen Halbkreisnifchen im grofsen, 9 m Durchmeffer 
haltenden Kuppelfaale, da fie bequem Gelegenheit zu mancherlei Nebeneinrichtungen gewähren.

Die Sternwarte zu Gotha (Fig. 447 u. 448 408), 1856—57 von Scherzer erbaut, 

kann als originelle und zweckmäfsige Anlage kleineren Mafsftabes, namentlich be­

züglich der gefchickt in das befchränkte Grundftück eingepafften Grundrifsgeftaltung 

bezeichnet werden. In weltlicher Richtung fcheint die nahe Wohnhausanlage den 

Beobachtungen einige Störungen zu bieten.

Die Univerfitäts-Sternwarte zu Leipzig, 1860—61 nach einer Skizze von Lucae 

durch Geutebrück erbaut, ift nicht unzweckmäfsig angelegt, wenn auch im Hinblick

591-
Sternwarte

zu

Gotha.

592-
Sternwarte

zu
Leipzig.

*07) Allg. Bauz. 1846, S. 126 u. Bl. 29 — 35. 

408) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1865, Bl. 12.

525

Nöthigung, hier PIolz an Stelle des Steines zu verwenden, um die beim Beobachten hinderlichen Gefims- 
ftücke beweglich zu machen, widerfpricht in auffallender Weife dem natürlichen Grundfatze, jedem Bautheile 
die feiner baulichen Bedeutung und Beftimmung entfprechende Form zu geben.

Diefe Sternwarte ift in der unten genannten Zeitfchrift 407) eingehend befchrieben und bildlich
dargeftellt.

Die Sternwarte des Harvard-College zu Cambridge (Vereinigte Staaten von 

Nordamerika), 1844 erbaut, fpäter erweitert, gilt als eine der vornehmften unter 

den amerikanifchen Sternwarten. Die allgemeine Geftaltung ift aus den unten 

flehenden Grundriffen (Fig. 445 u. 446) zu erfehen.

Der weltliche Flügel, früher zu Wohnzwecken beftimmt, ift fpäter zur Aufnahme eines zweiten 
Aequatorial-Inftrumentes umgebaut worden.

59°-
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Die Univerfitäts-Sternwarte zu Kopenhagen (Fig 450 bis 453 41°), 1859—60 

von Ch. Hänfen erbaut, hat eine an fich günftige Lage erhalten, da ein alter Park

Kopenhagen. fie von der Stadt treilllt.

Die grofse Tiefe der Fundamentirung, zu welcher wohl die Bodenverhältniffe zwangen, kann der 
Erfchütterungsfreiheit nicht wohl förderlich fein. Auch erfcheint die zwifchen dem Mittelbau und den 
Wohnhäufern eingeklemmte Lage der Meridian-Säle nicht vortheilhaft, da die vorfpringenden Wandflächen 
wahrfcheinlich ftarke Strahlungen veranlaßen.

593-
Sternwarte

zu

409) Bruhns, C. Gefchichte und Befchreibung der Leipziger Sternwarte etc. Leipzig 1861.

410) Nach: Allg. Bauz. 1863, Bl. 561, 563, 364.

_JJ|—

Univerfitäts-Sternwarte zu Leipzig.

auf die früher dargelegten Grundfätze fich im Einzelnen manche Bedenken erheben 

laffen. Als befonders günftig ift die fehr geringe Höhe der Pfeiler für die Durch- 

gangs-Inftrumente hervorzuheben.

Ausführlicheres über diefes Bauwerk findet fich in dem unten genannten Werke 409 410) ; hier möge 
die Mittheilung der Grundrifsanlage (Fig. 449) genügen.
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Erdgefchofs.

Univerfitäts-Sternwarte zu Kopenhagen410).

Die Univerfitäts-Sternwarte zu Zürich ift 1861—64 von Semper erbaut und in 

den unten angeführten Zeitfchriften 414) dargeftellt.
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Sternwarte

zu

Zürich.
411) Sternwarte in Zürich. Deutfche Bauz. 1880, S. 145.

Lasius, G. Die Sternwarte in Zürich — ein Bau Gottfried Semper' s. Eifenb., Bd. 12, S. 74. 

Die Kuppel der neuen Sternwarte in Zürich. Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1864, S. 252.
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Fig- 453-In architektonifcher, wie 

technifcher Hinficht eine her­

vorragende Leiftung, zeigt 

diefe Anlage gleichwohl 

einige Mängel, unter welchen 

namentlich die vor der Süd­

feite des Meridian-Saales er­

richtete Terraffe mit Stein­

pfeilern (zum Aufftellen von 

Paffage-Inftrumenten) als 

fchädliche Anlage bezeichnet 

wird, da fie die Beobach- 

tungsficherheit durch ther- 

mifche Störungen beeinträch­

tigt. Eben fo ftörend für 

die Meridian-Beobachtungen

wirkt das ftark ausladende, ........................................................ ■

an den Spaltpfeilern zurück- 

gekröpfte Hauptgefims, wel­

ches die an den Wänden er­

hitzte Luft nach den Spalt­

öffnungen leitet und dort 

Luftzitterungen veranlafft.

Die Kuppel (liehe Fig. 422, S. 512),'nach Reuleaux’ Angaben conftruirt, und zwar in Holzbohlen und 
Brettern mit Kupferdeckung, hat Rollen mit Spurrinne, die am beweglichen Theile befeftigt find und über 
eine Sattelfchiene laufen; die Drehung erfolgt mittels Kurbel mit Eingriff in einen Trieb flock von einfacher, 
aber wohl bewährter Anordnung (fiehe Fig. 426, S. 513). Die Spaltverfchlufsvorrichtung lehnt lieh im 
Wefentlichen an die der Berliner Mittelkuppel an. Da diefe Einrichtung den Spalt jedesmal in ganzer Höhe 
(mehr als 90 Grad über dem Horizont) eröffnet, fo hat man bei Tages- (Sonnen-) Beobachtung die Nothwendig- 
keit befonderer Schutzvorrichtungen empfunden, 
welche in einfachfter Weife durch Zugblenden aus 
Drillich hergeftellt find und die eine von unten, 
die andere von oben her über einem feitlich an-
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Lageplan der Univerfitäts-Sternwarte zu Kopenhagen410). 
1:1500

«0 5 0 10 20
HütHtttf------- i-------- F

flora

A. Sternwarte.

B. Magnetifches Obfervatorium.

Fig- 455-

gebrachten Rundeifengeftänge in Ringen gleiten, 
ähnlich wie die gewöhnlichen Sonnenblenden an 
Wohnhausfenftern 412). P r of e s- B iU. W 0 h *H - n u. n gs 0 r

-►H
Fig. 454-

Hörsaal d. 01) servjtors

pîli/

oo 0 p G an;

Sternwarte. — Thurmgefchofs. Hauptgebäude. — Erdgefchofs.

Univerfitäts-Sternwafte zu Kiel413).

412) Nach: Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1864, S. 252—254.
413) Die hier beigegebenen Darftellungen find theils den Originalzeichnungen, theils freundlichen Mittheilungen des 

Herrn Baurath Frie/e zu Kiel entnommen.

Handbuch der Architektur. IV. 6, b. 34
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Fig. 456.
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Von der Univerfitäts-Sternwarte zu Kiel413).
Arch.: Freund.
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Die Univerfitäts-Sternwarte zu Kiel befteht aus zwei getrennten Theilen. Der 
ältere Theil diefer fehl* zweckmäfsigen Anlage ift gegen Ende der fechziger Jahre 
urfprünglich als Seemannsfchule erbaut und enthält jetzt vorzugsweife Hörfäle, 
Bibliothek, Verwaltungsräume und Woh­
nungen zur Sternwarte. Die eigentliche 
Sternwarte, 1875—76 durch Freund 
ausgeführt, liegt ziemlich entfernt (welt­
lich) von diefem Gebäude und ift mit ihm 
durch einen in Holz überdeckten Gang 
verbunden (Fig. 454 bis 461 413).

Als befonders günftig find hervor­
zuheben die geringe Höhe des Meridian- 
Saales über dem Boden und die Ge- 
ftaltung des ganzen Obfervatoriums im 
Grundriffe (Fig. 454), welche den Meridian- 
Saal von Temperatur-Einflüffen anderer 
Bautheile faft ganz unabhängig macht.

Eine etwas gröfsere Länge der nach den 
beiden Thiirmen führenden Zwifchenbauten würde 
eine noch fchärfere, diefe Verhältniffe begünfti- 
gende Scheidung der einzelnen Beobachtungsräume 
von einander bewirkt haben. Der mittlere Theil 
der Nord- und Südwand des Meridian-Saales, beider- 
feits des Beobachtungsfpaltes, befteht aus nur 
aufsen verfchaltem Fachwerk, wodurch rafcher 
Temperatur-Ausgleich fehr befördert und die im­
mer läftige Wangenbreite der Spaltbegrenzung ein- 
gefchränkt wird.

Als Eigenthümlichkeit ift noch zu erwähnen, 
dafs die Ausgleichsgewichte zum Umlegen des 
Paffage-Inftrumentes an Stangen hängen, welche 
durch die Inftrument-Pfeiler durchgehen und aus 
Mauerkörpern beftehen, die fich in je einem Hohl­
raum der Pfeiler befinden (Fig. 457, 459 u. 460).
Die Pfeiler find durch Afphaltfchichten gegen Grundfeuchtigkeit geftchert.

Der eine (öftliche) Theil des Meridian-Saal-Daches kann in wagrechter Richtung dergeftalt ver- 
fchoben werden, dafs ein ca. Im breiter Spalt frei gelegt wird (fiehe Fig. 417, S. 509), während die 
lothrechten Läden fich nach unten fenken laffen. Sämmtliche Dächer haben Holzfchalung mit aufgeklebter 
Leinwand. Das gefammte Drehwerk wird, eben fo wie die Klappen-Conftruction der Drehdächer (Fig. 456), 
als fehr zweckmäfsig im Gebrauch bezeichnet.

Die Sternwarte der technifclien Hochfchule zu Wien, 1866 nach Angaben 
Herr s durch Wappler ausgeführt, ift nicht als felbftändige Bauanlage, fondern als 
Aufbau auf dem Dache eines Nebengebäudes der Wiener Technifchen Hochfchule Hochfchule 
errichtet. Für ähnliche Zwecke, bei welchen es 
nicht fowohl auf die Ausführung exacter Be­
obachtungen felbft, als auf die Anleitung zu fol- 
chen ankommt, kann diefe mit grofser Sorgfalt A,® W 
durchdachte und durchgebildete Anlage wohl als 
Mufter empfohlen werden.

Eine ausführliche Veröffentlichung über diefelbe, welche 
alle Einzelheiten in gröfserem Mafsftabe darftellt und der
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Sternwarte

zu
Kiel.

Fig. 461.
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Lageplan der Univerfitäts-Sternwerte zu Kiel.
A. Hauptgebäude.
B. Terraffe.
C. Verbindungshalle.
D. Sternwarte.

M. Miren-Häuschen.
IV. Windmefier.
а. Wirthfchaftsgebäude.
б. Aborte.

E. Beobachtungsthürmchen. d. Eishaus.
e. Kohlenhaus der Kaiferl. Marine.
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fchnitt.Fig. 464.
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Aftronomifches Obfervatorium der technifchen Hochfchule zu Wien 414). 

Arch. : Wappler.

auch Fig. 462 bis 464 entnommen find, enthält das unten genannte Werk 414) ; die Dachklappenanordnung 
und das Gleitwerk des Drehthürmchens find bereits in Fig. 414 (S. 508) u. 423 (S. 513) dargeftellt.

Die (neue grofse) Sternwarte zu Wien, eine 1874—78 von Fellner & Helmer 
erbaute, grofsartige und mit den mächtigften Inftrumenten ausgerüftete Warte (Fig. 465 
bis 468415), liegt ganz aufserhalb des engeren Stadtgebietes auf einer Anhöhe, 
welche faft vollftändige Horizont-Freiheit gewährt. Gleichwohl werden wefentliche 
Punkte ihrer Baugeftaltung in Aftronomen-Kreifen nicht durchweg günftig beurtheilt.

Vor Allem ftöfst die fehr gedrängte Anordnung aller einzelnen Bautheile auf gewichtige Bedenken ; 
doch ift auch hervorzuheben , dafs — die Bedingung einer möglichft zufammengedrängten Anordnung als 
gegeben und für die Architekten bindend vorausgefetzt — diefe ihrer Aufgabe in möglichft vollkommener 
Weife gerecht worden find. Jedenfalls entfpricht das hier beliebte Zufammenfaffen einer gröfseren Anzahl 
von Wohnungen etc. mit den Arbeits-, insbefondere den Beobachtungsräumen der Warte felbft in einen 
mächtigen Baukörper nicht den Grundfätzen, welche in Art. 577 (S. 54^) an der Hand der bei früheren 
Anlagen gemachten Erfahrung als die für Neuanlagen gtinftigften hervorgehoben worden find.

So mliffen fich denn wohl die Strahlungen der grofsen Mauermaffen und Dachflächen, welche die 
mittlere Hauptkuppel umgeben, auf die Beobachtungen am vornehmften Aequatorial-Inftrument in hörender 
Weife geltend machen. Ob es möglich fein würde, wenigftens einen Theil diefer Störungen durch Be- 
riefelung der Dächer aufzuheben, ohne anderweite Nachtheile durch diefe- Mafsregel herbeizuführen, 
mufs bezweifelt werden. Auch die fteinernen Terraffen vor den Meridian-Sälen find aus den mehrfach 
angegebenen Gründen als nachtheilig zu erachten.

Die Säle für Beobachtungen im Meridian und erflen Vertical find geräumig angelegt ; doch fcheinen 
die Oeffnungen für rafchen Temperatur-Ausgleich nicht zu genügen. Die Inflrumenten-Pfeiler erfcheinen 
für ihre Höhe nicht breitbafig genug ; auch ift nicht zu erfehen, wefshalb bei der freien Lage des Baues 
die Fufsböden diefer Säle fo ftark überhöht und dadurch auch die Pfeiler in ihrer Höhe gefteigert worden 
find. Das Mittel einer Verftärkung der Standfeftigkeit der Pfeiler durch feitliches Einbetten kann nach 
den in Kap. 15 (unter c) über die Anlage von Feftpfeilern entwickelten Grundfätzen nicht gebilligt werden.

Bei der grofsen Mittelkuppel (Fig. 409, S. 503 u. Fig. 419, S. 511, fo wie Fig. 428, S. 514 u. 
Fig. 468) ift die Dachhaut doppelt, während die kleineren nur einfaches Eifenblechdach haben. Die 
Spaltverfchlüffe beftehen bei der grofsen Kuppel aus einem Schieber mit Gewichtausgleichung, bei den

597-
Neue

Sternwarte
zu

Wien.

Wist, J. Studien über ausgeführte Wiener Eau-Conftructionen. Wien 1S72. Taf. 16—18. 
415) Nach: Allg. Bauz. 1881, Bl. r, 2, 4.
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kleineren aus über einander liegen­
den Theilfchiebern, welche fich rück­
wärts unter die fefte Kuppelhülle 
fchieben. Es ift diesfeits nicht be­
kannt , welche Erfahrungen man 
mit diefen Anlagen bei ungünfti- 
gen Witterungsverhältniffen (Schnee, 
Glatteis etc.) gemacht hat ; an an­
deren Orten haben fich bei ähn­
lichen Anlagen in diefen Fällen mit­
unter Schwierigkeiten gezeigt. Die 
Heliometer- (Süd-) Kuppel hat ei 
feitwärts um die lothrechte Axe 
drehenden Segmentfchieber (Fig. 419, 
S. 511 u. Fig. 467).

Ueber die verfchiedenen Ver­
öffentlichungen diefes Bauwerkes 
giebt das am Schluffe diefes Kapi­
tels beigefügte Literatur-Verzeichnifs 
Auffchlufs.

Die Univerfitäts-Sternwarte 
zu Strafsburg, 1877—80 von 
Eggert erbaut, zeigt im Ge- 
genfatz zu der Wiener An­
lage eine ziemlich weit ge­
führte Trennung der einzel­
nen Theile.

Wie der Lageplan in Fig. 5 
(S. 16) ergiebt, fetzt fich, abgefehen 
von kleineren Nebenbauten, das 
Ganze aus drei Haupttheilen zufam- 
men, nämlich dem Refractor-Bau, 
dem Meridian-Bau und einem Wohn- 
haufe ; bedeckte Gänge verbinden 
diefe drei Gebäude unter einander.

Eingehende Veröffentlichungen 
über die Anlage hat fich der Ar­
chitekt Vorbehalten, fo dafs die 
gegenwärtigen Mittheilungen fich 
im Wefentlichen auf das Wenige 
befchränken müffen, was die unten 
genannte Feftfchrift416) enthält.

Der Refractor-Bau (Fig. 469 bis 
471 417) ift auf eine einzige ftarke 
Betonplatte gegründet. Einige im 
Kuppelpfeiler ausgefparte Hohl­
räume nehmen Uhren auf. Die Kup­
pel (nach Entwürfen Zimmermann's 
conftruirt) hat 10,50 m Durchmeffer, 
ift mit Zink auf Holzfchalung ge­
deckt und foll durch Wafferberiefe- 
lung gegen einfeitige Erhitzung in

598.
Sternwarte

zu
Strafsburg.

U6) Siehe : Feftfchrift zur Einweihung 
der Neubauten der Kaifer-Wilhelms-Univer- 
fität Strafsburg. Strafsburg 1884. S. 79.
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Grundrifs des Refractor-Raumes. ■

Fig. 471.

Querfchnitt.
H ö jr s aj a 1

Refractor-Bau der Univerfitäts-Sternwarte 
zu Strafsburg417).

Arch. : Eggert.
Ûa'st-.-

.
I! [I

Hiijre ctorB 111 ! Halle e-t- der Sonne gefchützt werden. Der durchgehende 
Spaltverfchlufs befleht aus einer gehälfteten Blende, 
welche vom Standpunkte des Beobachters aus ver­
mittels einer Kurbel und einer aus 14 Stücken 
beftehenden, rings umlaufenden Gliederwelle mit 
Kugelgelenken, die an Schrauben angreifen, be­
wegt wird. Das Drehwerk der Kuppel kann un­
mittelbar von Hand oder auch durch elektrifche 
Auslöfung von zwei vorher aufgezogenen Gewichten 
in Thätigkeit gefetzt werden. Die Gewichte hängen 

in Schachten , die bis zur Kellerfohle hinabreichen. In architektonifcher Hinficht ift die Anlage als be- 
fonders wohl gelungen zu bezeichnen.

Vom Meridian-Bau416) ift hier nur hervorzuheben, dafs zu den Wänden der Säle Wellblech mit 
einer äufseren Holz-Jaloufie-Umblendung in weitem Umfang verwendet worden ift.

Hi
I'

J-njei-
■

hi =iä I

Grundrifs des Erdgefchoffes.

b) Aftro-phyfikalifche Obfervatorien.
Für diefe ganz der neueren Zeit angehörige Gattung von Obfervatorien hat 

fich ein beftimmter Typus noch nicht entwickelt; doch ift für fie als befonders 
charakteriftifch die nahe Verbindung der für Fernbeobachtungen dienenden Räume 
mit chemifchen, phyfikalifchen und photographifchen Laboratorien, fo wie mit Ein­
richtungen zu fpectral-analytifchen Unterfuchungen zu bezeichnen.

Zu den Fernbeobachtungen dienen mehrere äquatorial aufgeftellte Inftrumente, 
welche wegen der häufig mit den Fernrohren zu verbindenden Spectral-Apparate 
eine verhältnifsmäfsig weiträumige Bauanlage bedingen. Sonft gleicht eine folche 
Anlage im Wefentlichen einem aftronomifchen Drehthurm. Durchgangs-Inftrumente 
treten bei diefen Anftalten nicht in erfter Linie auf, fo fern nicht aus befonderen 
Rückfichten ein allgemeiner Zeitdienft mit der Anftalt verbunden werden mufs. Doch

599-
Charakteriftik

und
Erforderniffe.

417) Nach ebendaf., S. 80 bis 82.

536

Fig. 469. Fig. 470.
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ift zu bemerken, dafs es ftets bequem gefunden werden dürfte, für die unerläfslichen 
Zeitbestimmungen bei den Arbeiten des Inftitut.es nicht auf andere, wenn auch nahe 
liegende Sternwarten angewiefen zu fein. So hat man z. B. beim Potsdamer Obferva- 
torium lieh noch nachträglich zur Aufftellung eines kleinen Durchgangs-Inftrumentes 
entfchloffen, weil die urfprünglich in das Auge gefaffte Entnahme der Zeit von der 
Berliner Sternwarte trotz der relativen Nähe beider Anftalten fich auf die Dauer als
ftörend für den laufenden Beobachtungsdienft erwies.

Zur Aufnahme von photographifchen Bildern der Sonne etc. bedarf fodann die 
Anftalt befonderer Einrichtungen. Für die Sonnenaufnahmen dient gewöhnlich ein 
feft liegendes Infiniment, welches das von einem Helioftaten aufgefangene Sonnen­
licht empfängt. Ein vollftändiges photographifches Laboratorium und eine Anlage 
zur Vervielfältigung der photographifchen Bilder ergeben fich hiernach von felbft 
als nothwendig.

Meteorologifche Beobachtungen werden bei den aftro-phfikalifchen Unter- 
fuchungen nie ganz zu entbehren fein. Man geht defshalb, wie fchon in Art. 523 
(S. 475) bemerkt wurde, meift darauf aus, Einrichtungen für erftere, fo wie 
magnetifche Stationen mit den aftro-phyfikalifchen Warten in nahe Beziehung zu 
bringen.

Für eine Anftalt der hier befprochenen Art ift in hervorragendem Mafse eine 
freie, jeder Art Störung entzogene, hohe und trockene Lage auf einem mit Pflanzen­
wuchs bedeckten und dadurch möglichft vor Erhitzung gefchützten Gelände wichtig. 
Auch wird es ftets erwünfeht fein, Raum für kleinere Nebenanlagen zu vorüber­
gehenden Beobachtungen ohne Störung der Hauptanlagen auf dem Anftaltsgebiet 
verfügbar zu haben.

Ganz befonders wichtig aber bleibt für diefe Warten eine möglichft vollftändige 
Horizont-PVeiheit und eine durch keinerlei tliermifche Wirkungen oder fonftige Ver­
unreinigungen getrübte Luft.

Die hier bekannt gewordenen Beifpiele ausgeführter Anlagen follen im Folgenden 
nach der Reihenfolge ihrer Entftehung befprochen werden. Hiernach kommt als 
erfte derfelben das aftro-phyflkalifche Obfervatorium auf dem Telegraphenberge bei 
Potsdam zur Befchreibung.

600.

Bauftelle
und

Umgebung.

601.

Obfervatorium 
bei.

Potsdam.

Im erften 1873 aufgeftellten Gründungsplane diefer in den Jahren 1875—79 durch den Verfaffer 
erbauten Anlage war eine unmittelbare Verbindung der aftro-phyfikalifchen Forfchungen mit meteorologifchen 
und magnetifchen Beobachtungen beabfichtigt. Spätere Erwägungen liefsen es jedoch zweckmäfsiger er- 
fcheinen, für den meteorologifch-magnetifchen Dienft eine befondere Anftalt zu errichten, für welche eine 
geeignete Bauftelle ganz in der Nähe der aftro-phyfikalifchen Warte auserfehen wurde.

Noch für eine dritte hoch wiffenfchaftliche Anftalt, das geodätifche Inftitut, ift auf dem Telegraphen­
berge , gleichfalls nahe dem hier befprochenen Obfervatorium, eine geeignete Bauftelle offen gehalten, fo 
dafs fich künftig hier eine eigenartige und umfaffende wiffenfchaftliche Niederlaffung entwickeln wird.

Das für diefe Anftalten abgegrenzte Stück des im Staatsbefitz befindlichen gröfseren Waldgebietes 
umfafft eine Fläche von etwa 17ha, gewährt alfo jeder derfelben genügenden Raum zur felbftändigen und 
ungeftörten Entfaltung.

Diefes Anftaltsgebiet liegt auf dem fitdlichen Havel-Ufer, etwas über 1 km vom Bahnhof Potsdam 
der Berlin-Potsdam-Magdeburger Eifenbahn entfernt, und erhebt fich mit feiner höchften, die eigentliche 
Warte tragenden Kuppe etwa 64 bis 65 m über dem Havel-Spiegel (annähernd 94m Meereshöhe), während 
der tief liegendfte Punkt deffelben noch um etwa 42 m die Havel überhöht. Diefe relativ hohe Lage fichert 
dem Obfervatorium genügende Horizont-Freiheit, fo dafs die Beobachtungsthürme nur einer mäfsigen Höhe 
bedurften, welche durch Verfuche mit einem Holzgerüft vorher feft geftellt wurde.

Der hier mitgetheilte Lageplan (Fig. 472) veranfchaulicht die allgemeine Anordnung der Bauten 
und zeigt eine thunlichft zerftreute Anlage, fo zwar, dafs die gröfseren Wohnungen etc. ganz von den



Obfervatorien getrennt find, während mit letzteren nur die Laboratorien und Gefchäftsräume, fo wie eine 
kleinere Dienftwohnung einen zufammenhängenden, jedoch mannigfach gegliederten Baukörper bilden.

Von Nebenanlagen fei zunächft erwähnt der Tiefbrunnen (Fig. 475 418), welcher, zur Wafferverforgung 
der Anftalt beftimmt, eine Tiefe von etwa 46 m erhalten muffte und gleichzeitig auch zu manchen wiffen- 
fchaftlichen Zwecken Verwendung finden kann; namentlich dient er zur Beobachtung der Boden-Temperatur in

Fig. 472.
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Lageplan des aftro-phyfikalifchen Obfervatoriums, des meteorologifch-magnetifchen Inftitutes und des 
geodätifchen Inftitutes auf dem Telegraphenberge bei Potsdam.

^OO n- Gr.

Altro-phyfikal. Ob ervatorium
A. Hauptgebäude.
B. Wohnhaus des Directors.
C. C. Wohnungen der Obfervatoren. 

des Affiftenten und
des Dieners, 

des Mafchiniften und 
des Heizers.

F. Mafchinenhaus und Gasanftalt.
G. Brunnen.
//. Glasglocke.
y. Wirthfchaftshof mit Schuppen etc.
a. Durchgangs-Inftrument.
b. Drehthurm für photogr. Himmelsaufnahmen.

Geodätifches Inftitut:
/. Hauptgebäude mit den Räumen 

für Längenmafs- und Pendel- 
unterfuchungen.

II. Obfervatorium für Winkel-
meffungen.

III. Thurm für directe Erd-
meffungen.

IV. Wohnhaus des Directors.
V. Killen- und Packhaus.

Meteorologi ch- 
magnetifches Inftitut:

X. Hauptgebäude mit Wetter­
thurm, Laboratorien etc. 

XII. Magnetifche Obfervatorien.

D.

E.

verfchiedenen Tiefen unter Tag. Zu diefem Zwecke find Metallrohre an verfchiedenen Stellen des Brunnen- 
fchachtes, und zwar nahe unter Tag beginnend, bis abwärts nahe dem Wafferfpiegel in das umgebende 
Erdreich geftreckt, in welchen die Erd-Thermometer Aufnahme finden. Eine bis zum Wafferfpiegel hiriab- 
reichende Wendeltreppe macht alle Theile des Brunnenfehachtes zugänglich und vermittelt auch den Zu-

4,s) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. f. Bauw. 187g, Bl. 7.
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gang zu einer etwa 25 m unter Tag liegenden Kammer von conftanter Temperatur. Ferner ift zu erwähnen 
das Gebäude für die mafchinellen Anlagen, in welchem die Mafchinen für die Wafferförderung, fo wie 
eine nach Pintfeh’s Syflem eingerichtete Gasbereitungsanflalt und eine kleine Schmiede- und Schloffer- 
werkftätte untergebracht find. Die Brunnenpumpe hat hydraulifches Geftänge, fo dafs ihr Gang etwaigen 
wiffenfchaftlichen Arbeiten im Brunnen nicht hinderlich ift.

Eine gedeckte Verbindung der Nebenanlage, befonders der Wohnhäufer mit dem Hauptgebäude, 
ift nicht für nothwendig, ja nicht einmal für zweckmäfsig erachtet worden. Befeftigte Fufs- und Fahrwege 
vermitteln den Verkehr auf dem Anftaltsgebiet.

Das Hauptgebäude (Fig. 473) nimmt, wie bereits gefagt, die höchfte Stelle des Anftaltsgebietes 
ein und zerfällt in einen füdlichen Mittelbau mit dem im Polygon nach Süden vorfpringenden grofsen 
Mittelthurm, einen unmittelbar nördlich an den Mittelbau fich anfchliefsenden Nordflügel mit dem am 
nördlichen Ende vorgelegten Wafferthurm und den beiden kleineren feitlichen Thürmen, welche mit dem 
Mittelbau durch einen Hallengang in Verbindung gefetzt find.

Fig- 473-
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Aftro-phyfikalifches Obfervatorium auf dem Telegraphenberge bei Potsdam. 
Hauptgebäude. — Grundrifs des Erdgefchoffes.

Arch. : Spieker.

Der Mittelthurm (flehe Fig. 400, S. 497) ift zur Aufftellung des grofsen Repfold'fchen Refractors 
beftimmt und hat im Beobachtungsraum 10m lichten Durchmeffer. An feine Südfeite fchliefst fleh der 
Vorbau für den Heliographen (zu Sonnen-Photographien) an, deffen Dach nachträglich in gleiche Höhe 
mit dem Schwebeboden des Beobachtungsraumes im Hauptthurm gebracht und mit Steinplatten abgedeckt 
worden ift, um eine geeignete Stelle zum Ausfahren kleinerer Inftrumente vom Mittelthurmraume in das 
Freie zu gewinnen. Beiderfeits (öftlich und weltlich) vom Mittelthurm liegen im Hauptgefchofs des füd­
lichen Mittelbaues die Laboratorien für phyfikalifche, chemifche und photographifche Unterfuchungen. 
Der das grofse Infiniment tragende ifolirte Feftpfeiler ift als überwölbter Hohlkörper geftaltet und enthält

—
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im Hauptgefchofs einen runden Kuppelfaal von 7m Durchmeffer mit Nifchen, welcher zu Bibliotheks­
und fonftigen Sammlungszvvecken dient.

Die beiden Seitenthiirme (fiehe Fig. 398 u. 399, S. 496) bieten Beobachtungsräume von 7 m 
Durchmeffer im Lichten. Der weltliche dient 
dem zweiten gröfseren (^Grubb' fchen) Re- 
fractor zur Aufftellung und hat daher einen 
mittleren ifolirten Feftpfeiler. Der örtliche 
hingegen follte verfchiedene kleinere Inftru- 
mente abwechfelnd aufnehmen und erhielt 
defshalb eine ftark unterwölbte Plattform auf 
möglichft feft verfteiftem Unterbau.

An die nördlich hinter den Seiten­
thürmen liegenden Vorräume fchliefsen fleh 
nordwärts die in Holz conftruirten thermo- 
graphifchen Lauben (für Beobachtungen der 
Luft-Temperatur beftimmt) an.

Der Nordflügel (fiehe Fig. 400, S. 497 
u. Fig. 473) enthält vorzugsweife die Gefchäfts- 
zimmer der Aftronomen und Rechner, fo wie 
in einem Untergefchofs die Caftellans-Wohnung 
und die Sammelheiz-Anlage.

Das Untergefchofs des füdlichen Mittel­
baues dient zu gröberen chemifchen, fo wie 
zu mechanifchen Arbeiten (Tifchler- und 
Schlofferwerkftätte etc.).

So ift der wünfehenswerthe Zufammen- 
hang aller hinfichtlich ihrer Zweckbeftimmung 
in nahen Beziehungen zu einander ftehenden 
Räume gewahrt, ohne doch eine nachtheilige 
Häufung von Baumaffen, befonders an der 
Südfeite des Obfervatoriums, herbeizuführen.

Namentlich die Angliederung der Seiten- 
thürme an den Mittelbau durch feitlich offene 
Hallen — nicht durch gefchloffene Bauanlagen 
— verhindert die Entftehung ftarker Wärme- 
ftrahlungen, da zwifchen den weiten Hallen­
öffnungen hindurch ftets ein ungehinderter 
Luftausgleich zwifchen Nord- und Südfeite 
ftattfindet.
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Quer schnitte
Eine Meridian-Saalanlage ift nicht vor­

handen. Zu den nöthigen Zeitbeftimmungen 
dient ein kleines Bamberg’tches Paffage-Inftru- 
ment, welches nachträglich in einem befon- 
deren leichten Holzgehäufe neben dem Haupt­
gebäude Aufftellung gefunden hat.

Die Drehkuppeln der drei Beob- 
achtungsthürme find (von L. Löwe Comp. 
in Berlin) ganz in Eifen - Conftruction mit 
äufserer Eifenblech- und innerer Holzbeklei­
dung möglichft leicht hergeftellt. Der Hohl­
raum zwifchen beiden Deckhäuten mündet 
nach einem im Zenith der Kuppel fitzenden 
Saugkopf; die Drehbewegung wird durch ein 
Syftem conifcher Rollen auf abgedrehtem Roll­
kranz vermittelt und geht fehr leicht vor fleh ; der Mittelpunkt des Rollkegels liegt in der unteren 
Horizontalen. Für die Beobachtungsfpalte war zweifeitige Anlage vorgefchrieben, dafür aber ein fefter 
Zenith-Schlufs zugeftanden. Für Zenith-Beobachtungen, welche überhaupt feiten Vorkommen, genügen (da

1

9*

Brunnenanlage des aftro-phyfikalifchen Obfervatoriums 
bei Potsdam418).

^öoo 11 • Gr.
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das Infiniment etwas excentrifch aufgeftellt und zum Umlegen eingerichtet ift) Klappen nahe am Kuppel- 
Zenith. Im Uebrigen wurde befonderer Werth darauf gelegt, dafs die Verfchlufseinrichtungen es geftatten, 
nur gerade denjenigen Punkt des Spaltes, durch welchen die Beobachtung eben flattfinden foll, frei zu 
machen, den ganzen übrigen Spalt aber gefchloffen zu halten, eben fo aber auch nach Bedarf die ganze 
Spaltöffnung frei zu legen. Um diefen Bedingungen zu genügen, wurden für jede Spaltöffnung zwei Well­
blech-Rollläden angeordnet, von welchen fich eine von oben nach unten, der andere umgekehrt auf-, bezw. 
abrollen läfft. Die Bewegung wird an der Mittelkuppel durch Stahlbänder, an den feitlichen durch Glieder­
wellen mit Univerfal-Gelenken vermittelt und gleich der Kuppeldrehung durch Angriff an Seilrädern be­
wirkt. Ein Uebelftand hat fich bei diefer Anordnung in fo fern ergeben, als die Wellen der Rollläden 
an den Laufröllchen fich mehr als erwünfcht reiben und dadurch ein unangenehmes Geraffel beim Bewegen 
der Läden verurfachen. Untergelegte Stahlbänder, deren Anordnung urfprünglich beabfichtigt war, aber 
bei der Ausführung aus hier nicht zu erörternder Veranlaffung aufgegeben werden muffte, würden jeden­
falls einen ruhigeren und fletigeren Gang fichern. Auch fcheint es empfehlenswerth, für den Fall ähn­
licher Ausführung den Durchmeffer der Trommelwelle, auf welcher die Rollblende fich aufwickelt, etwas 
gröfser, als hier gefchehen ift, zu wählen. Im Uebrigen ift man mit diefer Einrichtung wohl zufrieden, 
wenn auch — wie bei einem folchen ziemlich complicirten Mechanismus wohl erklärlich ift — mitunter 
kleinere und gröfsere Inftandfetzungen nöthig werden.

Das flache Dach des Gebäudes ift mit Holzcement und darüber mit Rafen abgedeckt. Ueber dem 
Dache des Nordflügels erhebt fich ein kleines, in Eifen und Glas hergeftelltes Gehäufe für photographifche 
Vervielfältigungen.

Eine erfchöpfende Veröffentlichung über die ganze Bauanlage fleht noch aus. Ein beim Abfchlufs 
des Baujahres 1877 amtlich erftatteter Baubericht findet fich in der unten genannten Zeitfchrift419 420).

Fig. 476.
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419) Zeitfchr. f. Bauw. 187g, S. 33.
420) Die hier mitgetheilten Angaben und Abbildungen lind der Freundlichkeit des Herrn Directors Rayet in Bordeaux 

zu verdanken, theihveife auch entnommen aus: Annales de Vob/ervatoire de Bordearix, 1885.



Das aftro-phyfikalifche Obfervatorium bei Bordeaux, 1879—81 durch Perraux 
errichtet, liegt 4km von Bordeaux auf einem ca. 75m über dem Meere fich erheben­
den Hügel mit fanften Abhängen in parkartiger Umgebung und zeigt, wie der in 
Fig. 476 420) mitgetheilte Lageplan er­
kennen läfft, eine fehr zerftreute Anlage, 
da fowohl der hier ausnahmsweife er­
forderliche Meridian-Saal, wie die beiden 
Kuppelthürme und die Wohnhäufer ganz 
von einander getrennt angeordnet und 
nur durch unbedeckte Wege mit ein­
ander verbunden find.

Der Meridian-Saal, welcher feine Einrich­
tung wefentlich den nautifchen Intereffen der Stadt 
Bordeaux (Zeitbeftimmung und Contrôle der Schiffs­
uhren) verdankt, hat die in Fig. 415 u. 416 (S. 5°9) 
dargeftellte zweckmäfsige Anordnung erhalten. Von 
ihm getrennt und nur durch leichte Zwifchen- 
bauten verbunden, liegen beiderfeits die Arbeitszimmer etc. der Aftronomen (Fig. 477 420). Die lothrechten 
Theile der Beobachtungsfpalte find durch zweiflügelige Fenfter in Eifenrahmen verfchloffen. Die Fenfter 
haben aufser den verglasten Flügeln noch Jaloufie-Läden, um einen fortwährenden Temperatur-Ausgleich 
herltellen zu können. Der im Dach liegende Theil des Spaltes wird durch feitliche Verfchiebung des 
Daches je zur Hälfte nach rechts und links geöffnet, wie dies der Schnitt in Fig. 415 (S. 509) 
anfchaulicht. Für ein ftrengeres Klima würden fich bei Anwendung des gleichen Syftemes wohl eine 
etwas Heilere Dachneigung, fo wie überhaupt Einrichtungen zum Entlüften und Entwäffern des Hohl­
raumes zwifchen äufserer Dach- und innerer Deckhaut empfehlen (letzteres wegen der fich bildenden 
feuchten Niederfchläge).

Die Feftpfeiler beftehen aus Grobmörtel, die Inftrument-Pfeiler aus Kalkflein. Der Meridian-Saal 
kann durch eine Feuerluft-Heizanlage angemeffen temperirt werden, was namentlich bei plötzlichem Wetter- 
umfchlag, z. B. Thauwetter nach ftärkerem Froft, nöthig wird.

Die beiden Kuppelthürme, einer von 10,0 m, der andere von 5,4 m Durchmeffer, haben Drehdächer 
ganz aus Stahl ; doch fällt die grofse Stärke der Dachhaut mit 3mm, bei der Schiebeklappe fogar 4mm, 
auf. Die innere Verkleidung befteht aus Linoleum. Die Rollkegel find, wie in Potsdam, nach innen ge­
neigt und aus einem Stück hergeftellt; fie haben auch nur einen Führungsreif (fiehe Fig. 425, S. 513). 
Die Conftruction einiger Einzelanordnungen geht aus Fig. 420 u. 421 (S. 511) hervor.

Die ganze Anlage ift nach den Angaben des Aftro-Phyfikers Rayet, Director 
des Inftitutes, eingerichtet, die Eifen-Conftructionen wurden in Creuzot hergeftellt.

Das aftro-phyfikalifche Obfervatorium in Californien [Lick objervatory) beruht 
auf der Stiftung eines Deutfch-Amerikaners Lick und zeichnet fich vor Allem durch 
feine ungewöhnlich hohe Lage auf dem Hamilton- 
Berge im kalifornifchen Felfengebirge, 2000m über 
dem Meeresfpiegel, aus, durch welche der denkbar 
reinfte Horizont und nur feiten unterbrochene Be­
obachtungen gewährleiftet werden follen. Natürlich 
verurfacht diefe Lage für Ausführung und Betrieb der j»

Anftalt mancherlei Schwierigkeiten. So hat die An­
lage einer Fahrftrafse bedeutenden Aufwand erfordert, 
die Wafferverforgung umfangreiche Cifternen-Anlagen 
bedingt etc.

Wie der Lageplan in Fig. 478 zeigt, ift auch hier eine zer­
ftreute Anordnung der einzelnen Bauten gewählt (die Wohnanlage 
ift im Plane nicht mit dargeftellt). Die Anftalt gliedert fich in

Fig. 477.
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drei Gruppen: das eigentliche aftro-phyfikalifche Obfervatorium A, die Sternwarte 
den Photo-Heliograph C.

Das Obfervatorium hat einen eingefchoffigen Beobachtungsthurm von ca.

.25

(Meridian-Bau) B und

20ra (fiehe Fig. 412, 
S. 505) und einen 
zweige fchoffigen 

von ca. 7 m lich­
tem Durchmeffer ; 
beide find durch 
einen etwa 60m 
langen, eingefchof­
figen, flach gedeck­
ten Flügelbau mit 
in der Mitte liegen­
dem Wetterthurm 
verbunden.

Der Meridian- 
Bau befteht aus 
einem Saale von

14 x 15» im
Grundrifs für ein 

Meridian-Inftru- 
ment gröfster Ab- 
meffungen, einem 
kleineren für ein 
zweites Durch- 
gangs-Inftrument 

und einigen Neben­
räumen.

Der Photo-Helio- 
graphen-Bau bildet 
eine für fleh be- 
ftehende Bauan­
lage , über deren 
Anordnung im Ein­
zelnen hierNäheres 
nicht mitgetheilt 
werden kann421).

Ueber das 
aftro-phyfika- 

lifch - magneti­
sche Obferva­
torium zu Meu- 

! don bei Paris 
fehlen noch 

vollständige 
Angaben, wie 
denn auch zur

604.
Obfervatorium

zu
Meudon.

5;

w
p □Et

Zeit der Nie- 
derfchrift der

vorliegenden
Kapitel die Baulichkeiten deffelben noch in der Ausführung begriffen waren.

42 b Eine ausführliche Veröffentlichung über diefe eigenartige Anlage fteht noch in Ausficht. Die hier gemachten all­
gemeinen Angaben und beigegebenen Abbildungen find entnommen aus: Science 1885.
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Aus den perfönlichen Mittheilungen des Directors der Anftalt, Herrn Profeffor Janffen, geht hervor, 
dafs daffelbe dem Lick obfervatory bezüglich feiner Inftrument-Ausrüftung wenig nachftehen wird. Während 
z. B. der grofse Refractor des letzteren ein Objectiv von 914mm Durchmeffer hat, foll das für Meudon 
beftimmte Objectiv 810mm Durchmeffer und ein zweites, mehr zu photographifchen Zwecken beftimmtes 
Infiniment 620 mm Oeffnung erhalten. Aufserdem ift noch die Aufftellung eines Telefkops von 1 nt 
Oeffnung (in einfacher Schutzhütte) und verfchiedener Photo-Heliographen beabfichtigt.

Zur Anlage diefes Obfervatoriums find die Ruinen des Ende März 1871 ausgebrannten Schloffes 
Meudon benutzt worden, und zwar fo, dafs die eigentliche Obfervatorien-Anlage, die Beobachtungstürme 
nämlich, fich an die ausgedehnten Baumaffen des ehemaligen Schloffes nahe angliedern. Es ift zweifelhaft, 
ob diefe Verhältniffe den Beobachtungen fich günltig erweifen werden. Wenigftens hegt man in aftro- 
nomifchen Kreifen die Befürchtung, dafs die gewaltigen, gegen Süden und Wellen der Sonnenbellrahlung 
ausgefetzten Mauerflächen, namentlich der grofsen Terraffen-Anlagen, auf die Beobachtungen fehr Hörend 
einwirken und einen guten Theil der Vortheile auf heben werden, welche die fonft günftige Lage der 
Anftalt innerhalb kräftiger Bewaldung bietet.

Bei den Kuppel-Conftructionen wurde ein dem in Bordeaux angewandten ähnliches Syllem befolgt. 
Anderweiten Angaben zufolge ift für die Horizontal-Drehung das EiffeHcfot Schwimm-Syftem in Verbindung 
mit Kegelrollen zur Anwendung gekommen.

c) Meteorologifche und magnetifche Obfervatorien.

Der vielgehaltige und umfaffende Aufgabenkreis der hier zu befprechenden 
Gattung von Obfervatorien läfft fich etwa, wie folgt, feft ftellen :

1) Luftbeobachtungen in Bezug auf Temperatur, Druck und Feuchtigkeit, fo 
wie Meffung der Niederfchläge, Starke, Gefchwindigkeit und Richtung des Windes 
in höheren Luftfchichten, fo wie nahe am Boden ; hiermit zufammenhängend

2) Himmelsfchau : Beobachtung der Wolken, Nebel und aller fonftiger im 
Dunftkreife Achtbaren Naturvorgänge ;

3) Beobachtungen über Erd-Temperatur, Menge und Temperatur des Grund- 
waffers, bezw. der Fluthhöhen und Fluthwärme;

4) Beobachtungen der Luft-Elektricität und
5) des Erd-Magnetismus ; endlich, jedoch nur in felteneren Fällen,
6) Unterfuchungen über die chemifche Zufammenfetzung der Luft und ihrer 

Niederfchläge.
Nicht in allen folchen Anhalten werden fämmtliche hier verzeichnete Forfchungs- 

zweige überhaupt oder doch gleichmäfsig gepflegt. Je nach der befonderen Auf­
gabe der einzelnen Anlagen tritt vielmehr bald das eine, bald das andere Sonder­
gebiet mehr in den Vordergrund oder kommt auch wohl faft ausfchliefslich zur 
Geltung. Nur bei grofsen Central - Anhalten, welche an der Spitze eines weite 
Ländergebiete umfpannenden Netzes von gröfseren und kleineren Beobachtungs- 
Stationen hehen, werden bis zu gewiffem Grade alle diefe Beobachtungen angehellt, 
während den Stationen zweiter, dritter etc. Ordnung gewöhnlich befondere ab­
gegrenzte Arbeiten zugewiefen find.

Diefer noch in anderweiter Hinficht wechfelnden Gehaltung der Aufgabe ge- 
mäfs find auch die baulichen Anlagen der einzelnen Anhalten verfchieden. Für 
wichtigere Stationen treten in diefer Hinficht wohl hets die folgenden Forderungen auf:

1) Bauliche Anlagen zum Schutz der Inhrumente für die Meffung der Luft- 
Temperatur etc., fo wie Einrichtungen zum Meffen der Niederfchlagsmengen, der 
Windbewegung etc.

2) Hoch ragende Bauanlagen (Thiirme), welche die Himmelsfchau erleichtern 
und dem Beobachter Schutz gegen Witterungsunbilden gewähren ; auch für die Ein-

Handbuch der Architektur. IV. 6, b.

605.
Aufgab enkreis.

606.
Bauliche

Erfordernil'fe.
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richtungen zum Meffen der Luftbewegung (Anemometer) find folche Anlagen er­
forderlich.

3) Pfeiler zu Orts- und Zeitbefhimmungen.
4) Je nach der Ortslage Brunnen oder Teiche etc. zu Grundwaffer-Beobachtungen.
5) Ober- und unterirdifche Bauanlagen für magnetifche Beobachtungen.

6) Phyfikalifche und
chemifcheLaboratorien, 
Räume mit conftanter 
oder auch fchnell wech- 
felbarer Temperatur, 
Werkftätten, Verwal- 
tungs- und Sammlungs­
räume, Wohnungen der 
Anftaltsbeamten etc.

Diefe Forderungen 
gelten jedoch nur für 
Hauptftationen.

Von den zur Be­
obachtung der Luftbe- 
fchaffenheit dienenden 
Inftrumenten bedürfen 
namentlich die Ther­
mometer einer forgfäl- 
tigen Aufhellung. Es 
ift bekanntlich fehr 
fchwer, reine Luft- 
Temperatur zu meffen, 
weil alle Strahlungen 
und die Einflüffe der 
Zuftrömung einzelner 
unmittelbar oder mittel­
bar durch Strahlungen 
fpeciell beeinfluffter 
Luftfchichten fich nie­
mals in aller Strenge 
werden ausfchliefsen 
laffen. Man pflegt defs- 
halb auf allen grofsen 
Stationen jetzt fleh nicht 
auf die Beobachtungen 
an einem Punkte zu 
befchränken, fondern 
richtet mehrere Be- 
obachtungsftellen ein, 
aus deren Ergebniffen 
Mittelwerthe gezogen 
werden.

Fig. 482.
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Um jedoch die oben erwähnten ftörenden Einflüße nach Möglichkeit von den 
Thermometern abzuhalten, hat man mehr oder minder complicirte Bauanlagen aus­
geführt, deren vollftändige Befchreibung oder auch nur Aufzählung hier zu weit 
führen würde. Indem auf die einfchlagende Sonder-Literatur verwiefen wird, mögen 
in Fig. 482 u. 483 zwei thermographifche Hütten, die eine aus Frankreich flammend, 
die andere von Wild conftruirt, dargeftellt werden.

Die Geftaltung der Anlagen für freie Umfchau am Himmel richtet fich natürlich 
nach den örtlichen Verhältniffen. Doch wird flets dafür zu forgen fein, dafs die 
gewählte Höhe genügt, um die oberften Theile der Anlage in eine reine, den Ein- 
flüffen des Bodens und des Pflanzenwuchfes möglichft entzogene Luft zu bringen. 
Die oberfte freie Thurm-Terraffe mufs einen thunlichft feften Steinfufsboden erhalten, 
der den Inftrumenten und Apparaten einen ziemlich hohen Grad von Standficherheit 
gewährt. Mit folchen Thurmanlagen werden gewöhnlich auch die Anemometer 
(Windmeffer-Vorrichtungen) in Verbindung gebracht. Doch hat man für diefelben 
auch hohe, befteigbare Gerüfte aus Holz oder Eifen hergeftellt. Steinbauten ge­
währen aber ftets eine gröfsere Sicherheit gegen Schwankungen.

Unmittelbar unter der Plattform liegt gewöhnlich ein Thurmgemach, welches 
den Beobachtern gefchiitzten Aufenthalt bei möglichft freier Rundfchau gewährt, 
wefshalb daffelbe nach allen Seiten Ausfchaufenfter mit thunlichft reiner Verglafung 
erhalten mufs.

Bei den Anlagen, welche zur Beftimmung der abfoluten Abweichungen eines 
frei beweglichen magnetifchen Stabes von der Meridian- und von der Horizont-Ebene 
— der fog. Déclination, bezw. Inclination — dienen, kommt es befonders auf voll­
ftändige Abwefenheit von Eifen im Gebäude und feinen Umgebungen an.

Auch bei den fog. Variations - Beobachtungen, d. h. der Beftimmungen der 
durch zeitweilige erdmagnetifche Störungen bewirkten Ablenkung (Déclination und 
Inclination des Stabes) von der allgemeinen magnetifchen Richtung, ift ein möglichft 
hoher, wenn auch minder vollftändiger Grad von Eifenfreiheit bedingt. Für Be­
obachtungen der letzteren Art würde nämlich die Anwefenheit kleinerer, nicht zu 
naher und aufserdem vollftändig ruhender Eifentheile nicht befonders ftörend fein. 
Dagegen bedarf man zu den fog. Variations-Beobachtungen eines hohen Grades von 
Sicherheit gegen Temperatur-Schwankungen, in fo fern als namentlich ein fchneller 
Wechfel der Temperatur vermieden werden mufs, auch die überhaupt zuläffige Ver- 
fchiedenheit der Temperatur nur zwifchen ziemlich engen Grenzen liegt. Befondere 
Schwierigkeiten für die bauliche Anlage und deren Betrieb erwachfen hierbei oft 
noch aus der Bedingung einer relativen Trockenheit der Luft, die mit Rückficht auf 
die geforderte Temperatur-Conftanz häufig nicht leicht zu erfüllen ift.

Die Stationen für abfolute Beftimmungen werden als Freibauten und nicht 
feiten in Holz conftruirt. Für Variations-Beobachtungen bedient man fich jetzt wohl 
ftets unterirdifcher Anlagen. Bisher pflegte man meiftens eine räumliche Trennung 
zwifchen beiderlei Stationen eintreten zu laßen; in neuefter Zeit ift es jedoch nicht 
nur für zuläffig, fondern fogar für vortheilhaft erachtet worden, die oberirdifche An­
lage für abfolute Beftimmungen zu unterkellern und in den fo entftehenden Keller­
räumen die Einrichtungen für Variations-Beobachtungen zu treffen.

Bei Auswahl der Lage einer magnetifchen Station ift natürlich auf Fernhalten 
jeglicher Art von Störung (auch Erfchiitterung) Bedacht zu nehmen. Die Nähe 
bewegter oder lang geftreckter und in ihrer Richtung der Magnetlinie fich nähernder

608.
Thurm-
anlagen.

609.
Magnetifche

Obfervatorien.
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Eifenmaffen würde befonders Hörend fein. Trockener Untergrund ift namentlich für 
die unterirdischen Anlagen von hervorragender Bedeutung.

Für abfolute Meffungen ift ein Anfchlufs an Fern-Objecte unerläfslich, fo dafs 
mitunter fogar (z. B. in Pawlowsk) Einrichtungen zu Meridian - Beobachtungen mit 
der Station verbunden find, während man fich anderwärts mit terreftrifchen Fern- 
Miren begnügt, die durch Theodolith-Meffungen angefchnitten werden. Jedenfalls ift 
Schon beim Bau auf die Möglichkeit freier Ausfchau nach den betreffenden Fern- 
Objecten Rückficht zu nehmen.

Dafs alle beim Bau verwendeten Stoffe einer Sorgfältigen Prüfung auf ihre 
Eifenfreiheit unterzogen werden müffen und felbft für den kleinften Metalltheil (Be- 
Schläge, Nägel etc.) nicht Eifen, fondera Kupfer etc. zu verwenden ift, bedarf wohl 
kaum noch befonderer Betonung. Auch die als Erfatz für Eifen in Betracht kommenden 
Metalle (Zink, Nickel) find nicht immer eifenfrei und bedürfen defshalb vor ihrer 
Anwendung ebenfalls forgfamer Prüfung 422 423).

Es mögen hier noch einige Beifpiele ausgeführter Anlagen in gedrängter 
Darftellung folgen, zunächft das meteorologisch - magnetifche Obfervatorium zu 
Tiflis.

610.
Obfervatorium

zu
Tiflis.

In den Jahren 1860—61 durch Lehmknl erbaut, kann diefe Anftalt fchon da­
durch ein allgemeineres Intereffe in Anfpruch nehmen, dafs es bei ihr gelungen ift, 
durch Schickliche Anlage von Trennungsgräben die Erschütterungen faft ganz un­
schädlich zu machen, welche von einem nahe gelegenen Artillerie-Uebungsplatze aus­
gehen. Die Station für abfolute magnetifche Meffungen gilt heute noch als Sehr 
zweckmäfsig 4 23).

Das magnetifch-meteorologifche Obfervatorium zu Pawlowsk (bei Petersburg), 
1876—77 nach Wild's Angaben erbaut, liegt in einem gröfseren Park. Das An- 
ftaltsgebiet umfafft 8ka, ift 2km von der Eifenbahn und 28km von Petersburg ent­
fernt. Der Lageplan in Fig. 484 veranfchaulicht die Vertheilung der Baulichkeiten 
auf dem verfügbaren Raume.

€n.
Obfervatorium

zu
Pawlowsk.

422) Ueber die Einzelheiten der hier zu befprechenden Anlagen, fo wie über die Organifation des Beobachtungs- 
dienftes etc. findet fich eine ziemlich reichhaltige Literatur in Zeitfchriften und in den Inftructionen der Central-Obfervatorien ; 
ferner feien namhaft gemacht:

Die Organifation des meteorologifchen Dienftes in den Hauptftaaten Europas. Zeitfchr. d. Kön. Preufsifchen ftatiftifchen 
Bureaus 1887 u. 1880.

Wild, H. Das neue meteorologifch-magnetifche Obfervatorium für St. Petersburg in Pawlowsk. Repertorium f. Exp.- 
Phyfik, Bd. 15, S. 57.

Wild, H. Neue Verfuche über die Beftimmung der wahren Lufttemperatur. Repertorium f. Meteorologie, Bd. 10, Nr. 4. 
Das magnetifch-meteorologifche Obfervatorium in Tiflis. Aftronomifche Nachrichten 1867 (Bd. 69), S. 273. 
Befchreibung der an der Münchener Sternwarte zu den Beobachtungen verwendeten neuen Inftrumente und Apparate 

von Dr. Lamont. München 1851.
Aenderung des Anemographen von Denza. Bolletino menfuale dell' offervatorio in Moncalieri, Torino. 1886, Febr. 
Denza, F. Anemografo e pluviografo. Roma 187Ç.
Das Lick-Obfervatorium (Californien). La nature, Nr. 660.
Meteorologifches Obfervatorium in Limoges. La nattire, Nr. 667.
Obfervatorium in Perpignan. La nature, Nr. 682.
Charpentier. Notice fur les appareils magnétiques de M. Mascart. Paris 1885.
Hofmann, A. W. Bericht über die wiflenfchaftlichen Apparate auf der Londoner internationalen Ausftellung im 

Jahre 1876. Braunfchweig 1878.
Loewenherz, L. Bericht über die wiflenfchaftlichen Inftrumente auf der Berliner Gewerbeausftellung im Jahre 1879. 

Berlin 1880.
Neumayer, G. Die Deutfche Seewarte. I. Befchreibung der Zentralftelle in Hamburg. Archiv der Deutfchen See­

warte, Jahrg. 7 (1884), Nr. 2. — Auch als Sonderabdruck erfchienen: Hamburg 1885.
Endlich fei auf die Schriften, welche fich auf Ausführungen der fraglichen Art beziehen und die in dem am Ende 

diefes Kapitels beigefügten Literatur-Verzeichnifs angeführt find, verwiefen.
423) Näheres über diefe Anftalt einfchl. Lageplan etc. in: Aftronomifche Nachrichten 1867, Nr. 1650.
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• In einem von Boltenhagen entworfenen Hauptgebäude, von welchem in Fig. 485 bis 487 ein 
Durchfchnitt und zwei Grundriffe mitgetheilt werden, find die Räume für die Verwaltung, fo wie die 
meiften meteorologifchen Beobachtungen vereinigt. Der Ausfichtsthurm erhebt fich aus der Mitte der 
ganzen Bauanlage. Die Abbildungen erklären das Einzelne.

Von der unterirdifchen Station für Variations - Beobachtungen feien hier in Fig. 490 u. 491 ein 
Grundrifs und ein Durch­
fchnitt wiedergegeben. Da 
das Grundwaffer fich der 
Bodenoberfläche bis auf 2 m 
nähert, konnte eine unter- 
irdifche Anlage im eigent­
lichen Sinne nicht ausgeführt 
werden ; vielmehr wurde der 
Schutz des Innenraumes gegen 
T emperatur-Schwankungen 

durch Erdumfchüttung ge- 
fucht, die fich jedoch aus 
praktifchen Rückfichten in 
mäfsigen Grenzen halten 
muffte, fo dafs eine dauernde 
Temperatur-Gleichheit hier­
durch allein nicht zu gewin­
nen war. Der Raum mufs 
daher durch eine Heizung 
künftlich temperirt werden, fo 
zwar, dafs die durch den ge­
wölbten Umgang ftreichende 
Luft auf die gewünfchte 
Durchfchnitts-Temperatur ge­
bracht, alsdann zwifchen den 
Doppelwandungen und Ge­
wölben durchgeführt wird 
und von da erfl in den Be­
obachtungsraum gelangt. Zu 
Lüftungszwecken dienen zwei 
kleinere Oefen im Mittel­
gange. Durch diefe Einrich­
tung ifl es möglich gewor­
den, eine wenig fchwankende 
Temperatur von 15 Grad, 
bezw. 20 Grad C. in den 
beiden Beobachtungsräumen 
herzuftellen 424). Man hat 
fich jedoch zu einer Erhöhung 
diefer Temperaturen nach­
träglich entfchloffen, um die, 
namentlich bei hoher Tem­
peratur der Aufsenluft, auf­
tretenden fehr läftigen Feuch- 
tigkeitsniederfchläge zu be­
kämpfen. Es wurde ferner 
beabfichtigt, die von aufsen 
in hoher Temperatur ein­
tretende Luft zunächft durch 
Eismaffen zu kühlen, ihr fo

Fig. 484.
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Magnetifch-meteorologifches Obfervatorium zu Pawlowsk.

A. Hauptgebäude.
B. Oberirdifche magnetifche Station für

abfolute Beftimmungen.
C. Hütte für gleiche Zwecke.
D. Unterirdifche magnetifche Station für

Variations-Beobachtungen.

G. Thermometer u. Verdunftungsmeffer.
H. Eishaus.
J. Brunnen.
I, II. Wohnhäufer der Ober- u. Unter­

beamten.
III. Sommerwohnung des Directors.
IV. Stall u. Remife.

V. Holzfchuppen.
E. Teich.
F. Miren.

424) Vergl. : Bulletin de Vacadémie des fciences de St. Pétersbourg, Bd. 25, S. 17.
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einen gröfseren Theil ihres Waffergehaltes zu entziehen und fie erft dann wieder anzuwärmen. Ueber den 
Erfolg diefer Mafsregel ift inzwifchen nichts bekannt geworden.

Der Fufsboden in den Beobachtungsräumen befteht aus Mofaikpflafter auf einer Starken Grobmörtel- 
Schicht ; in den Umgängen liegt über letzterer ein Holzfufsboden. Von aufsen hat das ganze Mauerwerk 
einen Cementüberzug gegen eindringende Feuchtigkeit erhalten.

Die oberirdifche Anlage für abfolute magnetifche Meffungen ift in Fig. 488 u. 489 in einem 
Grundrifs und einem Durchfchnitt veranschaulicht. Der äufsere Aufbau befteht aus Holz, der Boden aus 
Stampfmörtel mit Mofaikpflafter. Eine Heizanlage, welche geftattet, während der Dauer von 6 Stunden 
die Temperatur-Schwankungen in den Grenzen von 0,1 Grad C. zu erhalten, ift ebenfalls vorhanden. Auf 
die Anlage eines Saales für Durchgangs-Inftrumente ift fchon oben hingewiefen worden. Der grofse 
Mittelraum zeigt in feinem nördlichen Arme ein durch das Dach gehendes, mit Schliefskiappen verfehenes 
Holzrohr in der Richtung der Erdaxe, welches Polarftern-Beobachtungen geftattet. Die Laterne über dem 
Mittelraume hat dreifachen Glasabfchlufs.

Das Obfervatorium (die Stern- und Seewarte) zu Sydney ift 1856—57 errichtet 
und 1877 erweitert worden. Die allgemeine Anordnung diefer Anftalt möge aus der 
Planfkizze in Fig. 492 entnommen werden.

612.

Obfervatorium
zu

Sydney.

jätm

Sie ift auf einer etwa 50 m über dem Meeresfpiegel liegenden, mit Baumwuchs beftandenen Land­
zunge erbaut und durch Parkanlagen nach der Landfeite gefchtitzt. An dem die Sternwarte bildenden 
Theile kann der ftarke Vorfprung des Aequatorial-Baues nordweftlich vom Meridian-Bau nicht als günftig 
angefehen werden. Ueber der Vorhalle erhebt Sich in weiteren drei Gefchoffen der mit Zeitball und 
Windmeffer ausgeftattete meteorologifche Thurm. Der Wohnflügel ift zweigefchoffig.

D
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Das Photo-Heliometer-Gehäufe ift in Wellblech conftruirt und flammt von der Venus-Expedition 
des Jahres 1874 her4-5).

Die »Hohe Warte« (K. K. Centralanftalt für Meteorologie und Erdmagnetismus) 
bei Wien, 1870 — 72 von v. Ferftcl erbaut, liegt nördlich von Wien auf einer nur

FiS- 493-

613.
Hohe Warte

bei
Wien.

f „\V I

EhjT'Srr?

Schaubild.

K. k. Centralanftalt 
für Meteorologie und 

Erdmagnetismus.

Hohe Warte 
bei Wien. J nstrumente

B l'Dti-

Magn.
Variations-App.

Fig. 494. I01 îi e "k

C- Vice - 
D i r e c 10 rErdgefchofs. Archiv- 

u Rechner-2.
Telegr- 

Z im.
Arch. :BE»

v. Ferftel.
Baromeieri 

2. i m. IA1 j uacten

tfeoo n. Gr. S-
VV 0 r h a I le

D i t e c t orJRä ruer Woh n gl

TOT

mit einzelnen Villen bebauten Anhöhe in der Vorftadt Döbling und bietet eine blofs 
durch den Wiener Wald wenig befchränkte Horizont-Freiheit. Das Anftaltsgebiet 
umfafft etwa 3,5 ha; der Thurm ift etwa 24,6 0 m hoch.

425) Näheres in: Sidney ob/ervatory, Aftr. Refult. 1877—78.
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A. Hauptgebäude.
B. Glas- (Pflanzen-) Hätifer.
C. Holzgebäude für abfolute magnetifche

Beftimmungen.
D. Holzgebäude für aftronomifche und

Zeitbeftimmungen.
E. F. Thermometer-Hütten.
G. Verdunftungsbecken.
d. Collimator. 
d‘. Mire.
/, /. Pumpbrunnen.
2. Drei Regenmeffer. 
j>. Sonnen-Thermometer.
4. Strahlungs-Thermometer. 
j. Sechs Erd-Thermometer.
6. Verdunftungsmefler.
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Für abfolute magnetifche Meffungen ift ein eilenfreies, achtfeitiges Gebäude vorhanden, während 
für die Variations-Beobachtungen ein Zimmer im Erdgefchofs des die Gefchäftsräume und Dienftwohnungen 
enthaltenden Hauptgebäudes beftimmt ift, für den Magnetograph ein Kellerraum unter dem Thurm.

Das Weitere möge man aus Fig. 493 bis 495 entnehmen.
Die Deutfche Seewarte bei Hamburg ift 1879—81 nach Neumaycr s Angaben 

von Kirchenpaucr erbaut worden. Die Aufgaben diefer Anftalt find mannigfaltig; 
denn fie dient als:

1) meteorologifche Central-Station für die Kültengegenden, ferner Prüfungs- 
Anftalt für meteorologifche und magnetifche Apparate, fo wie für aftronomifche In- 
ftrumente zu Zeit- und Ortsbeftimmungen für nautifche Zwecke;

2) Uebungs- und Lehranftalt für höhere und mittlere Nautiker (höhere Navi­
gations-Schule), und

3) hydrographifches Inftitut der Kaiferlichen und der Handels-Marine.
Diefen verfchiedenen Zwecken entfprechend hat fich auch die bauliche Anlage

in manchen Punkten abweichend von den fonft vorkommenden Anordnungen ge- 
ftalten müffen.

614.
Deutfche
Seewarte

bei
Hamburg.

Die Warte liegt auf einer Anhöhe nahe beim Hamburger Hafen, der »Stintfang« genannt, in park­
artiger Umgebung. Das überfchüttete Hauptfammelbecken der Hamburger Wafferwerke liegt innerhalb

) veranfchaulicht die Vertheilung der Bauten1 26des eingefriedigten Gebietes. Der Lageplan in Fig. 497 
und die Verhältniffe der Umgebung.

Für die Grundrifsgeftaltung des Hauptgebäudes (Fig. 496, 498, 499, 502 
Forderung eines quadratifchen glasbedeckten Innenhofes 
welcher zur Aufhellung eines fewfefchen Apparates für die Prüfung

u. 503 426) war die 
von möglichft conftanter Temperatur mafsgebend, 

von Schiffsuhren und zu ähnlichen

426) Nach: Neumayer, G. Die Deutfche Seewarte. I. Befchreibung der Zentralftelle in Hamburg. Archiv der Deutfchen 
Seewarte, Jahrg. 7 (1884), No. 2. — Auch als Sonderabdruck erfchienen : Hamburg 1885. Taf. 1, 2, 6, 7, 10, 11, 19, 23, 24.
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I. ObergefchofsErdgefchofs
des Hauptgebäudes. 

1:500
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67. Regiftratur.
68. Cafle.
6ç, 70. Bibliothek.
71, 72. Lefezimmer.
73 Archiv
74- Zimmer des Affiftenten 
73. Zimmer des Vorftehers
76. Arbeitszimmer des Directors.
77. Wartezimmer dazu.
79. Verwaltung.
80—83. Flurgänge.

21. Eingangshalle.
22. Flur.
30. S7~~t>2. Wohnung des Directors
31. Modell-Sammlung
32. Inftrumenten-Sammlung
33. Zimmer des Affiftenten
34. Zimmer des Vorftehers 
33. Vorzimmer.
36. Lehrfaal für den Navigations-Curfus. 
63, 64. Flurgänge.
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Compafs- und magnetifches Obfervatorium.
L. Unterird. Gang.

M. Miren-Oeffnung.
O. Gasofen.
R. Linfe.
S. Stein-Confole mit 

Schwingungskaften.

lJ
U. Uhr.
Z. Fernrohr.
a. Bohle.
b. Holzftück.

C. Centralpfeiler mit 
Theodolith.

G. Comparator.
H. Chronograph.
J. Fundament f. d. 

Stativ.
bei Hamburg426).
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Fig. 498. Fig. 499.
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E. Syftem von 

Ringen m u. 
Spangen /.
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Süd.

Thermometer-Hütten auf dem Wafferbecken der Deutfchen Seewarte bei Hamburg 426),
I50 n. Gr.

Unterfuchungen dient (Fig. 502 u- 503). Die vier äufseren Ecken des Gebäudes find zu 4 Tliürmen aus- 
geftaltet, welche zu aftronomifchen, meteorologifchen Beobachtungen, Sextanten-Prüfungen etc. dienen.

Die unterirdifche magnetifche Station (Fig. 500 u. 501 426) dient wefentlich zu Compafs-Prüfungen 
und bedarf daher nicht eines hohen Grades von Temperatur-Feftigkeit; die oberirdifche (Fig. 504 u. 505 426) 
ift in Holz hergeftellt. Drei Miren-Klappen gewähren Ausficht auf 3 Kirchthtirme. Die Thermometer- 
Gehäufe (Fig. 506 bis 5°8 426) find gleichfalls bemerkenswerth.

Das Bernoullianum zu Bafel, von dem bereits in Art. 122 (S. 140) u. Art. 244 
(S. 267) die Rede war, enthält aufser den an den angezogenen Stellen bereits be- 
fprochenen phyfikalifchen und chemifchen Inftituten auch eine meteorologifch-aftro- 
nomifche Anftalt.

Wie fchon in Art. 122 (S. 140) gefagt wurde, ift in der Mitte der Hinterfront des betreffenden 
Gebäudes (fiehe die Grundriffe in Fig. 99 u. 100, S. 141) ein Thurm mit ifolirtem Steinpfeiler errichtet. 
Im I. Obergefchofs befindet fich ein Zimmer für die regelmäfsigen meteorologifchen Beobachtungen; das 

II. Obergefchofs enthält ein Zimmer für felbftregiftrirende meteorologifche In- 
ftrumente, ein Zimmer mit Meridian-Spalt für ein kleines Meridian-Inftrument 
und eine freie Terraffe, auf der fich fefte Poftamente zum Aufftellen von In- 
flrumenten und ein Regenmeffer befinden. Das III. Obergefchofs wird von 
einem Raume mit drehbarer Kuppel, der ein Aequatorial-Inftrument aufnimmt, 
gebildet; der Durchmeffer der Kuppel beträgt 5 m-

Die Wetterwarte der »Kölnifchen Zeitung« zu Köln wurde 
1880 erbaut.

Inmitten der Stadt, jedoch zwifchen gröfseren Gärten gelegen, ift auf 
einem Wohnhaufe, etwa 16 m über dem Strafsenpflafter, eine mit Dachleinwand 
abgedeckte Terraffe angelegt, an deren Südende in quadratifchem Aufbau 
(Fig. 509) ein Inftrumenten- und ein Arbeitszimmer eingerichtet find. Auf dem 
flachen Dache deffelben flehen die Windmeffer. Thermometer find am Nord- 
fenfter untergebracht, Regenmeffer auf der Terraffe. Zu Zeitbeftimmungen ver­
mittels eines Univerfal-Inftrumentes ift in der Brüftung der Terraffe ein Stein­
pfeiler vorhanden. Ein Neubau auf günftigerer Stelle ift in Ausführung begriffen.

Die Wetterwarte der »Magdeburger Zeitung« zu Magdeburg wurde 1880 von 
Forßer & Römling nach Afsmann s Angaben erbaut.

615.
Bernoullianum

zu
Bafel.

Fig. 509.

Arbeits - Zimmer

616.
Wetterwarte Jnsi.rum.eate

zu
Köln.

Terrasse

Ke V"
messer

Wetterwarte zu Köln. 
1/250 n. Gr.6x7.

Wetterwarte
zu

Magdeburg.

558

Fig. 508.Fig. 507.Fig. 506.

Nor

I

.1»I
c

1 !

n a
1i1

I



559

Das Wefentliche der Anlage befteht in einem achtgefchoffigen Thurm von 
etwa 34In Höhe über Strafsenpflafter mit darüber errichtetem achtfeitigen Glashaufe, 
welcher ficli an das etwa 16,50 m hohe, flach gedeckte Druckereigebäude anlehnt.

In dem erden über diefes Dach emporragenden Thurmgefchofs fteht ein Gasofen, deffen Abzugs- 
gafe direct unter den Fufsboden des Glashaufes geleitet find und vorzugsweife diefes heizen, während die 
übrigen Räume nur mäfsig erwärmt werden.

Aufser den oben befindlichen Thermometern find auch noch in einem an das Gebäude ftofsenden 
gröfseren Garten weitere Thermometer aufgeftellt. Man ift mit der Anlage zufrieden.

Von der unterirdifchen magnetifchen Station zu St. Maur bei Paris fei nur in 
Fig. 510 der Grundrifs der magnetifchen Variations-Station mitgetheilt, welche in 
einem überwölb­
ten Kellerge- 

fchofs drei 
Räume von fehr 
befcheidenenAb- 
meffungen zeigt.

Die Kellerfenfler 
find ohne dichten 
Verfchlufs nur mit 

durchbrochenen 
Steinplatten gegen 
Licht abgedämpft.
Ob diefe einfachen 
Vorkehrungen 
Erhaltung der gleich- 
mäfsigen Tempera- 
tur-Verhältniffe etc. genügen, ift hier nicht näher bekannt 427).

Das Hauptgebäude des meteorologifch- magnetifchen Obfervatoriums zu Per­
pignan enthält im PAdgefchofs Dienfträume, in zwei darüber gelegenen Gefchoffen 
Wohnungen. Ein mit Plattform abgefchloffener Thurm überhöht das Ganze.

Der »magnetifche Keller« ift zur Hälfte in den Boden eingegraben, zur Hälfte 
überfchiittet und mit einer leichten Fachwerkshütte überbaut, das Ganze mit hohem 
Strauchwerk umpflanzt. In diefem — der Anlage von St. Maur ähnlichen — Keller 
follen auch die abfoluten Meffungen vorgenommen werden 428).

Zum Schlufs diefer Betrachtungen fei noch einer erft im Entwurf begriffenen 
Anlage gedacht, des meteorologifch-magnetifchen Inftitutes auf dem Telegraphen­
berge bei Potsdam.

Diefe als Hauptftation des Beobachtungsnetzes im ganzen Lande geplante Anlage foll nach dem 
Programm des Directors v. Bezold wefentlich aus zwei Bauanlagen beftehen, dem Hauptgebäude, welches 
alle Gefchäftsräume und Dienftwohnungen enthält und möglich!! hoch angelegt wird, um die zur Ausfchau 
dienenden Dachflächen, befonders das Obergefchofs des Thurmes, von den Einflüffen des umgebenden 
Waldgebietes möglichft frei zu machen, und einem gehinderten magnetifchen Obfervatorium, für welches 
bereits ein fpecieller Entwurf aufgeftellt ift. Hier follen die beiden magnetifchen Stationen dergeftalt in 
einem Gebäude vereinigt werden, dafs in einem mit ftarken Gewölben überdeckten, durch gleichfalls ge­
wölbte Umgänge vom umgebenden Boden losgefchnittenen, nach unten durch eine ftarke Grobmörtelplatte 
vom Untergrund losgelösten Kellergefchofs die Variations-Beobachtungen vor fich gehen, während ein über 
demfelben errichtetes Erdgefchofs die Räume für die abfoluten Meffungen enthält. Für die Temperirung 
und Trockenhaltung find befondere Vorkehrungen in Ausficht genommen, über welche jedoch nähere Mit­
theilungen bis nach erfolgter Ausführung und Inbetriebnahme der Anftalt Vorbehalten bleiben müffen. 
Für jetzt genüge defshalb die Andeutung, dafs die Zuführung der Aufsenluft nach den Kellerräumen nicht

618.
Magnet. 

Station zu 
St. Maur.

Fig. 510.I. Raum für directe
Beobachtungen :

A. Beobachtungs- 
Inftrument.

B. Bifilar-Inftrument. 
D. Declinations-

Inftrument. 
y. Incünations- 

Inftrument.
II. Raum für felbftregift- 

rirende Apparate: 
M\ Magnetograph.
T. Tifch.

III. Photographifche
Dunkelkammer. 

a. Verdunkelte Keller- 
fenfter.
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Magnetifche Variations-Station zu St. Maur bei Paris. 4/l25 n- Gr.

619.
Obfervatorium

zu
Perpignan.

620.
Meteorolog.-

magnet.
Station

bei
Potsdam.

42î) Näheres in: Mascart. Atelier Rumkorff. Paris 1885. 428) Näheres in: La nature 1886, Nr. 682.
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unmittelbar, fondera durch einen langen unterirdifchen Rohr-Canal erfolgen wird, in welchem die Luft 
einen der Boden-Temperatur annähernd gleichen Wärmegrad annehmen und fo bei höherer Aufsen- 
Temperatur einen entfprechenden Theil ihres Feuchtigkeitsgehaltes abgeben Toll, bevor fie, an befonders 
eingerichteten Rohr Apparaten im Keller felbft wieder angewärmt, in den Beobachtungsraum eintritt.

Es leuchtet wohl ein, dafs durch den Aufbau des vollen und ebenfalls gegen zu rafchen Temperatur- 
Ausgleich wohl verwahrten Erdgefchoffes das Wärmegleichmafs im Keller wefentlich gefördert wird, während 
man gegenfeitige Störungen der Beobachtungen in beiden Stationen auf wiffenfchaftlicher Seite nicht be­
fürchtet. Natürlich wird für Eifenfreiheit der Anlage in weiteftgehender Weife geforgt. So find u. A. 
alle für den Bau in Betracht kommenden Stoffe, befonders Steine, Kalk etc. einer genauen Unterfuchung auf 
ihren etwaigen Eifengehalt unterworfen worden, welche zum Theile überrafchende Ergebniffe geliefert haben.

Die beabfichtigte allgemeine Anordnung der Bauten auf dem Platze ift aus dem Lageplan in Fig. 472 
(S. 538) des aftro-phyfikalifchen Obfervatoriums auf dem Telegraphenberge zu erfehen.

d) Metronomifche, geodätifche und phyfikalifch-technifche Anftalten.
Die nunmehr zu befprechenden Arten von Obfervatorien dienen zwar ver- 

fchiedenen Zwecken, zeigen aber, wie fchon Art. 525 u. 526 (S. 475) hervorhob, 
in ihren nahen Beziehungen zur Präcifions - Technik und -Mechanik unter fich eine 
gewifle Verwandtfchaft.

Die metronomifchen Anftalten find die wiffenfchaftlich-technifchen Betriebs- 
flätten für jene ftaatlichen Verwaltungseinrichtungen, deren Wirken in der Erhaltung 
der Normalität des Mafs- und Gewichts-Syftemes eines Landes oder auch gröfserer, 
in diefem Sinne zufammengehöriger Ländergebiete gipfelt. Ihre Obfervatorien find 
daher zur Ausführung der genauen Mafs- und Gewichtsvergleichungen eingerichtet, 
welche zum Zwecke fortdauernder Studien an den Normalen und zur Ableitung der 
für den praktifchen Dienft der Prüfung und Beglaubigung von Mafs- und Gewichts- 
ftücken des täglichen Gebrauches erforderlichen Typen angeftellt werden. Es handelt 
fich alfo um Nahbeobachtungen im eigentlichften Sinne, und alle für diefe Zwecke 
erforderlichen Vorkehrungen, um Unwandelbarkeit der Aufftellung von Objecten 
und Inftrumenten, Erfchütterungsfreiheit und Temperatur-Conftanz zu wahren, find 
hier von hervorragender Bedeutung.

Ausgeführte Anlagen diefer Art beftehen verhältnifsmäfsig nur wenige -, es 
mögen hier zwei einfchlägige Beifpiele mitgetheilt werden, zunächft das metro­
nomifche Obfervatorium der Kaiferlichen Normal-Aichungs-Commiffion zu Berlin.

Als die Pflege des Mafs- und Gewichtswefens Reichsfache geworden, trat das 
fchon früher empfundene Bedürfnifs eines eigenen Gefchäftshaufes für die mit der Ober­
leitung diefer Angelegenheit befaffte Behörde, die »Normal-Aichungs-Commiffion«, 
fo dringend hervor, dafs es zu Anfang der fiebenziger Jahre durch einen Neubau im 
Garten der Berliner Sternwarte Befriedigung fand.

In diefem Gebäude, deffen Ausführung dem Verfaffer 429) anvertraut war, finden fich die Gefchäftsräume 
für den laufenden Verwaltungsdienft mit den Obfervatorien für die Mafs- und Gewichtsvergleichungen etc. 
unter einem Dach vereinigt, eine Anordnung, die für ähnliche Zwecke, bei welchen es fich vor Allem um 
die Herftellung temperatur-conftanter Räume handelt, wohl meiftens zu empfehlen fein wird, weil fie ftets 
Gelegenheit giebt, die Beobachtungsräume durch Um- und Ueberbauung mit Gefchäftsräumen gegen 
Temperatur-Ausgleich mit der Aufsenluft zu fchützen.

Die Grundriffe in Fig. 513 u. 514 ftellen die Anlage des Hauptgebäudes dar, wie fie nach einem 
in den achtziger Jahren von Bvffe ausgeführten Anbau einiger Laboratorien etc. fich geftaltet bat. 
Durch diefen Anbau an der Oftfeite ift der thermifche Schutz der drei Comparator-Säle wefentlich erhöht 
worden. Die Südfeite, ift fchon in der urfpriinglichen Anlage durch den Querflügel gedeckt, und die 
Nord- und Weftfeite finden durch nahe liegende hohe Nachbargebäude erwünfchten Schutz gegen Wind­
wirkungen etc. Im Uebrigen ift der thermifche Abfchlufs der betreffenden Räume durch ftarke Mauern

621.
Metronom.
Anftalten.

622.
Obfervatorium 

d. Normal- 
Aichungs- 
Commiffion

zu
Berlin.

*29) Damals Bauinfpector in Berlin.



u

Längen-
fchnitt.Fig. 512.

rr r

rrrrlrlr
........

1
wm

um
* I ................... %mmmmm*

IWÈmÊÈÈÊKËmÊÈsmm
1:5001:250

1 2 3 « S 6 7 8 9 10 11 12 13 11 15" 20™987654321 0 10
I- -H : +

Fig- 513- Fig- 5r4-

ifi BsiI SUzungssaalQ r a 10 r
P”i

e TL-

PDWag e-Bur8 au

00]

LD._J □
u.Wagezim.DB -----, ■/ \

1 es à. -H a u s i île n e r 0 M a
Ai diraumE i u lalla n □ mI.N‘L ali o-o|r atonumol OIO La-l lor1 ïamDirector I al) or

[
'vv

m
Untergefchofs. ' Hauptgefchofs.

Metronomifches Inftitut der Kaiferl. Normal-Aichungs-Commiffion zu Berlin.
Arch. : Spieker,

36Handbuch der Architektur. IV. 6, b.

5DI

AAA JACT

D
ai mm t■DFCT

Anfîcht
der

Oftfeite.
Fig- 511.

«mHmiTTT
T::!T1 itii 1

t 3 □ Lî

m

zy-y

a......â
V n n il n

7HT II llWll ~

Üi!

/ezn

s5

itH
ilH

Ti
lia



5Ó2

mit Hohlräumen und Anwendung von Hohlfteinen, namentlich zu den nach innen liegenden Theilen der 
Umfaffungswände, thunlichft gewahrt. Das über den Sälen befindliche Gefchofs, welches einen Theil der 
Gefchäfts- (Bureau-) Räume der Behörde enthält, fchützt gegen Ausgleich nach oben hin.

Die Lage der Anftalt im Garten der Sternwarte ift aus dem in Fig. 436 (S. 521) mitgetheilten 
Lageplan des letztgenannten Inftitutes zu erfehen. Das kleine, hinter dem füdlichen Querflügel des Haupt­
gebäudes an die Weftgrenze des Grundftückes angelehnte Bauwerk enthält eine Heizanlage zur Regelung 
der Temperatur in den Comparator-Sälen. Sie befteht aus einer Waffer-Luftheizung mit Flügelgebläfe, 
durch welches die Heizluft zunächfl in einen unter Tag liegenden gemauerten Canal und durch diefen 
nach den Sälen gedrückt werden kann.

In diefen Sälen ift wohl zum erften Male in umfaffendem Mafse Anwendung vom Syflem der 
Blechwand-Hohlräume zum Zwecke einer gleichmäfsigen Temperatur-Uebertragung gemacht worden. Der 
Durchfchnitt in Fig. 512 veranfchaulicht im Zufammenhang mit den Grundriffen diefe Anordnung. Die 
aus dem Zuleitungs-Canal kommende Luft tritt zunächft in einen unter dem Hausflur liegenden Vertheilungs- 
Canal, von welchem aus fie fich in gemauerten Zügen verbreitet. Diefe Züge liegen unterhalb des Fufs- 
bodens der Säle an den Wänden entlang, und ihre Verbindungen (unter fich und mit dem Ver- 
theilungs-Canal) können durch Schieber nach Bedarf geregelt und abgefperrt werden. Von hier gelangt 
die Luft durch ebenfalls abfperrbare Zugöffnungen in die darüber liegenden Wellblech-Hohlräume, welche 
in den beiden kleineren Sälen nicht nur an den Wänden und der Decke, fondern auch am Fufsboden 
fich hinziehen, während im grofsen Saale der Fufsboden unmittelbar auf der Zwifchendecke ruht, welche 
den Beobachtungsraum von dem die Feltpfeiler enthaltenden Untergefchofs fcheidet. Diefe Decke befteht 
aus I-Eifen und Glasplatten auf beiden Flanfchen. Im grofsen Saale hat die obere, den Fufsboden bildende 
Glasplatte einen Linoleum-Belag; in den beiden kleineren Sälen liegt ein Lattenboden über dem oberen 
Wellblech.

In den nach dem Inneren der Säle gerichteten Wellblechwänden find feft verfchliefsbare Thürchen 
angebracht, durch welche man zur Befchleunigung der beabfichtigten Temperirung die Luft aus dem 
Hohlraume in den Saal eintreten laffen kann. Andere, ebenfalls verfchliefsbare Oeffnungen bilden eine 
Verbindung des Hohlraumes mit Rohren, die im Mauerwerk ausgefpart find, um nach Bedarf die Luft 
nach aufsen hin entweichen zu laffen. Eben folche Verbindungen beftehen zwifchen dem Saalraum und 
anderen nach aufsen führenden Rohren. Die gemauerten Rohre münden nicht unmittelbar in das Freie, 
fondern in den Dachraum, von wo die Luft durch Saugköpfe über Dachfirft entweicht.

Die Zwifchendecke, welche die Beobachtungsräume von den darüber liegenden Gefchäftsräumen
trennt, befteht aus gewöhnlicher Holzbalkenlage mit ganzem Windelboden und ftarker Lehmfüllung, zur 
Förderung der Temperatur-Trägheit. In diefer Decke find kleine Lichtöffnungen eingefchnitten , welche 
durch doppelte Verglafung — eine ftarke Rohglasplatte im Fufsboden des betreffenden Gefchäftsraumes 
und eine fchwächere in der Deckenunterfläche — verfchloffen find. Andere Lichtzuführung, als diefe 
mittelbare, haben die Säle nicht, und auch diefe kann durch Schieber etc. abgefperrt werden. Alle 
Beobachtungen in diefen Sälen werden bei künftlicher Beleuchtung vorgenommen, und zwar befinden fich 
die Beleuchtungseinrichtungen in den Hohlräumen zwifchen den Blechwänden. Es hat fich im Verlauf der 
Arbeiten gezeigt, dafs fich diefe Beleuchtungsmittel auch fehr gut zur feineren Ausgleichung der Tem­
peraturen verwenden laffen.

Um die Feftpfeiler thunlichft gegen die in den oberen Bodenfchichten fich fortpflanzenden Er- 
fchütterungen benachbarter Fabrikbetriebe etc. zu fichern, ohne doch den Unterbau des Haufes felbft 
tiefer, als aus allgemein bautechnifchen Rückfichten nöthig ift, zu gründen, wurden Brunnen gefenkt, 
innerhalb welcher die Pfeiler auf einer Grobmörtelfchicht frei aufgeführt find. In jedem der kleineren 
Beobachtungsräume genügte ein Brunnen für je einen Pfeiler von fymmetrifcher Grundgeftalt. Für den 
grofsen Comparator-Saal dagegen, deffen Pfeiler eine lang geftreckte Form erhalten muffte, find zwei folcher 
Brunnen angelegt worden, deren jeder einen Pfeiler enthält, der mit dem anderen durch einen Gewölbe­
bogen verbunden ift. Auf dem Rücken diefes Bogens findet fich der grofse Comparator-Pfeiler auf­
gelagert.

Die Aufsenanficht (Oftfeite) in Fig. 511 ftellt das Gebäude ohne die fpäter hier angefügten Neben­
räume für Laboratorien-Zwecke dar.

Als zweites Beifpiel diene das internationale Mafs- und Gewichts-Bureau im 

Park von St. Cloud bei Paris. Für die Arbeiten des » Comité international des poids 
in welchem alle Staaten vertreten find, welche das metrifche Syftem
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Dafielbe enthält 6 Arbeitsfäle mit innerer Doppel-Wellblechumhüllung von verfchiedenen Ab- 
mefiungen (von 5,30 bis 8,60 m Breite bei 9,iom Tiefe), welche, neben einander gereiht, von einem mit 
Feuerluftheizung verfehenen Umgang umfchloffen find. Die Säle erhalten fämmtlich natürliches Decken­
licht; der Umgang hat nur kleine Fenfter. Erft in neuefler Zeit hat man auch künftliche Beleuchtung 
von den Hohlwänden aus mit hinzugezogen, wie von Anfang an im Berliner metronomifchen Inftitut ge- 
fchehen.

Die Normale werden in einem Keller aufbewahrt, die Prototype felber in einem noch tiefer unter 
diefem, in dem kreidigen, fehr trockenen und wenig wärmeleitenden Grobkalk der Parifer Formation aus- 
gefchroteten Gemach. Dennoch hat man im unteren Keller mit Feuchtigkeit zu kämpfen, wie es 
wohl faft überall der Fall fein wird, wo man fehr confiante Boden-Temperatur erreicht. Der Schutz der 
Prototype gegen Feuchtigkeit ift aber in fehr vollkommener Weife dadurch zu erreichen, dafs diefelben 
fich in tragbaren, dauernd luftdichten Gehäufen befinden, die nur forgfältig getrocknete Luft enthalten.
Hierdurch wird es auch möglich, die Prototype, wenn fie aus ihrer conftanten Temperatur in die Arbeits­
räume gebracht werden müflen, vor Feuchtigkeits-Condenfation zu fchützen. Man öffnet nämlich den 
luftdichten Verfchlufs der tragbaren Gehäufe erft dann, wenn diefelben mit den Prototypen die Temperatur 
der Arbeitsräume angenommen haben.

Eine vollftändige Veröffentlichung über diefe Anlage von Seiten des internationalen Mafs- und Ge- 
wichts-Comités fleht in naher Ausficht.

Die Obfervatorien für geodätifche Zwecke haben zum Theile eine der vorigen 

verwandte Aufgabe, indem fie Gelegenheit zu ftetig wiederholter Prüfung der für 

Bafis-Meffungen etc. gebrauchten Mafsftäbe, ferner zu Pendelunterfuchungen in er- geodätifche 

fchütterungsfreiem und temperatur-conftantem Raume und ähnlichen wiffenfchaftlichen 

Arbeiten bieten füllen; zum Theile aber bedingen fie auch Einrichtungen zu Fern­

beobachtungen, da die Winkel-Mefsinftrumente ebenfalls einer ftetigen Prüfung unter­

worfen werden miiffen. Aufserdem liegt es im Wefen folcher Anftalten, dafs auch 

Gelegenheit zu Uebungen im Gebrauch der Apparate und Inftrumente verlangt 

wird. Eine vollftändige Anlage diefer Art fetzt fich daher aus verfchiedenen Ver- 

anftaltungen für Nah- und für Fernbeobachtungen zufammen.

Als Beifpiel für die Einrichtung eines vollftändigen geodätifchen Inftitutes kann 

hier nur auf das Programm hingewiefen werden, welches für die auf dem Tele- 

graphenbej;ge bei Potsdam beabfichtigten Bauanlagen aufgeftellt worden ift, da 

andere ausgeführte Beifpiele hier nicht bekannt find.

Früher waren nämlich die bezüglichen Arbeiten für Zwecke der höheren Geodäfie gröfstentheils 
auf die Sternwarten angewiefen oder auf proviforifche Einrichtungen. Selbft eine vergleichsweife fo alte 
Anflalt, wie das Bureau des longitudes zu Paris, welches wohl ein Jahrhundert lang mit der Sternwarte 
dafelbft verbunden war, hat bis jetzt noch keine anderweite feile Unterkunft gefunden ; fondern es befitzt 
nur zu vorübergehenden Zwecken errichtete Holzhütten im Parke von Montfouris.

Das in Preufsen feit einer Reihe von Jahrzehnten beftehende Königl. geodätifche Inftitut ift bis 
jetzt auch noch zu Berlin und in deffen Nähe auf gemiethete Räume angewiefen. Als dauernde Unter­
kunft deffelben find Bauten bei Potsdam in Ausficht genommen.

Nach dem für diefelben aufgeftellten Programm zerfällt die Anlage, abgefehen von untergeordneteren 
Bauten, in zwei Abtheilungen : ein Hauptgebäude, in welchem alle Gefchäftsräume, mehrere Dienft- 
wohnungen und die Säle für Nahbeobachtungen, fo wie für Aufbewahrung der Inftrumente etc. unter 
einem Dach zufammengefafft werden follen, und das Obfervatorium für Winkelmeffungen, welches ge­
trennt von erfterem und aus mehreren Einzelanlagen beftehend gedacht ift.

Vom Hauptgebäude intereffiren hier natürlich vorzugsweife die Räume für Präcifions-Arbeiten. Es 
find deren in erfter Linie zwei verlangt : einer für Längenmeffungen (Unterfuchungen am Bafis-Apparat) 
und ein anderer für Schwerkraft-Unterfuchungen (Pendelbeobachtungen). Für beide gilt die Bedingung 
weiteftgehender Temperatur-Beftändigkeit mit der weiteren Vorfchrift, dafs die Temperatur fich innerhalb 
der Grenzen von 0 bis 30 Grad C. beliebig herftellen und feil halten läfft. Doch follen niedrige, dem 
Gefrierpunkt nahe Temperaturen nur bei kaltem Wetter angewendet werden, fo dafs es einer künftlichen 
Abkühlung der Temperir-Luft nicht bedarf und nur eine Erwärmung derfelben in Betracht kommt. Zur 
Temperatur-Uebertragung follen die im Berliner metronomifchen Inftitute wohl bewährten Wellblech-Hohl-
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räume verwendet werden. Dabei wird für den Bafis-Apparat gefordert, dafs fein als »Grundpfeiler« ge- 
ftalteter Feftpfeiler in einem gegen die wechfelbare Temperatur des Beobachtungsraumes gut abgefchloffenen 
Kellerraum von dauernder Temperatur-Conftanz errichtet werden, während der Fufsboden des Pendel­
raumes mit dem Raume felbft in Temperatur-Ausgleich gefetzt und als »Feftboden« conftruirt werden foll.

Aufsér diefen beiden zu Präcifions-Arbeiten im ftrengften Sinne dienenden Gemächern find noch 
mehrere andere Erdgefchofs- und Kellerräume von mittlerer Temperatur-Conftanz verlangt, namentlich 
mehrere gröfsere Säle zum Aufftellen und Prüfen von Inftrumenten etc., welche gewöhnliche Tages­
beleuchtung durch Fenfter (die jedoch der Sonnenwirkung thunlichft zu entziehen find) erhalten, während 
jene beiden erftbefprochenen Beobachtungsräume nur mittelbares und mäfsiges Deckenlicht (fo weit zum 
allgemeinen Zurechtfinden im Raume nöthig) empfangen und für die Beobachtungen felbft mit Einrichtung 
für künftliches Licht, von den Blechhohlräumen aus, verfehen werden follen.

Für die allgemeine bauliche Geftaltung diefer Anlage ift defshalb das Folgende in Ausficht ge­
nommen. Die Mitte des Ganzen nehmen die beiden Präcifions-Räume ein. Nördlich fchliefsen fich ihnen 
die Räume von mittlerer Temperatur-Conftanz unmittelbar an und erhalten nur Fenfter nach Norden, alfo 
gegen Sonne gefchützt. An der Oft-, Süd- und Weftfeite werden die beiden Mittelräume zunächft von 
Gängen umfchloffen, an welchen fich nach aufsen hin die übrigen Räume des Haufes, namentlich die 
Gefchäftszimmer anreihen. So find jene beiden wichtigften Gemächer auf das vollftändigfte gegen Ein­
wirkung der Aufsen-Temperatur fchon durch die bauliche Anlage gefchützt, namentlich da der grofse 
Raumbedarf im Uebrigen auch die Anordnung eines Ober- und eines Dachgefchoffes bedingt.

Das Obfervatorium für Winkelmeffungen foll zwei nicht unmittelbar zufammenliegende Meridian- 
Zimmer und ein Zimmer zu Beobachtungen im erften Vertical erhalten. In jedem diefer drei Räume 

■ find zwei Feftpfeiler zu errichten , um gleichzeitig an verfchiedenen Inftrumenten — zu allgemein-wiffen- 
fchaftlichen und zu Uebungszwecken — beobachten zu können. Zu diefen Beobachtungen dienen kleinere 
tragbare Inftrumente. Die Abmeffungen der einzelnen Zimmer find defshalb mäfsig (6,so m Länge, 5,oo m 
Breite und 5,oom Höhe) angenommen. Zu diefen Räumen für Durchgangsbeobachtungen treten noch ein 
erhöhter, ummantelter Feftpfeiler mit Drehdach von 5,so m lichtem Durchmeffer für allgemeine Himmels­
beobachtungen und ein befonderer Raum zum vorübergehenden Aufftellen von Inftrumenten und ähnlichen 
Nebenzwecken. Diefe fünf Räume find fo zu einer Gruppe vereinigt gedacht, dafs der zuletzt genannte 
die Mitte einnimmt, öftlich und weltlich die beiden Meridian-Zimmer, nördlich das Zimmer im erften 
Vertical durch niedrige und fchmale Zwifchengänge mit ihm verbunden, fich anfchliefsen und füdlich, 
ebenfalls durch einen Zwifchengang angegliedert, der aftronomifche Drehdachthurm errichtet wird. Die 
Länge diefer Zwifchengänge foll fo bemeffen werden, dafs Hörende Strahlungswirkungen nach Möglichkeit 
ausgefchloffen find. Unter dem Mittelbau follen Keller angelegt und zur Aufhellung elektrifcher Batterien, 
einer Pendeluhr in conftanter Jahres-Temperatur, fo wie zur Errichtung eines maffigen Mauerpfeilers ver­
wendet werden, welcher, von den Umfaffungswänden etc. losgetrennt, fich zur Aufnahme von Achfen eignet, 
an denen die Bewegungen der ganzen Erdfcholle jener Gegend ftudirt werden können.

Abfeits von diefer Baugruppe ift fodann noch ein frei flehender geodätifcher Beobachtungsthurm 
verlangt, welcher Ausficht nach fernen irdifchen Objecten, fo wie fefte Infiniment-Aufhellung gewähren 
und zu Uebungen im Winkelmeffen, Prüfungen der Theodolithe etc. dienen foll.

Die Zimmer zu Beobachtungen im Meridian und erften Vertical follen — abgefehen von dem 
möglichft niedrigen, die Grundpfeiler umfchliefsenden Unterbau, welcher in Mauerwerk gedacht ift -—- unter 
weit gehender Anwendung von doppelten Blechwänden zur Sicherung des Temperatur-Ausgleich es in 
Metall-Conftruction errichtet werden.

Es mag noch erwähnt werden, dafs alle Einzelheiten diefes Programmes an der Hand von Verfuch- 
Skizzen in gemeinfamer Berathung des Leiters der Anftalt mit dem Verfaffer entwickelt worden find. Eine 
Andeutung über die allgemeine Geftalt und Lage der beabfichtigten Bauten gewährt der Lageplan für das 
aftro-phyfikalifche Obfervatorium in Fig. 472 (S. 538).

Als phyfikalifch-technifche find in Art. 526 (S. 475) folche Anftalten bezeichnet 

worden, welche einerfeits Gelegenheit zu grundlegenden Forfchungen auf dem Ge- 

fammtgebiete der Phyfik in umfaffendfter Weife bieten (wobei zugleich der Wegfall 

jeglicher Lehraufgabe den betreffenden Forfchern volle Mufse zur ununterbrochenen 

Durchführung ihrer Unterfuchungen gewährt), andererfeits aber auch Einrichtungen 

enthalten, welche die Ergebniffe der hochwiffenfchaftlichen Forfchungen dem prak- 

tifchen Leben nutzbar zu machen beftimmt find.

Die phyfikalifch-technifche Reichsanftalt zu Charlottenburg bei Berlin, deren
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Neubauten im Frühjahr 1887 begonnen worden find, kann zur Zeit wohl als einziges 

Beifpiel ihrer Gattung gelten.

Schon 1872 wurde die Nothwendigkeit ftaatlicher Einrichtungen zur Förderung der exacten Wiffen- 
fchaften und der Präcifions-Technik erkannt. Die preufsifche Staatsregierung fetzte in der Folge eine 
Fach-Commiffion zur Berathung der für die Verwirklichung diefer Abfichten zu ergreifenden Mafsnahmen 
ein. Im Laufe diefer Berathungen wefentlich erweitert, fanden die bezüglichen Vorfchläge zunächtl ihren 
Abfchlufs in dem 1882 geftellten Antrag auf Begründung eines »Inftitutes für die experimentelle Förderung 
der exacten Naturforfchung und der Präcifions-Technik«.

Für die mehr praktifchen Zwecke diefer Anftalt waren in Folge jener Berathungen beim Neubau 
der technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg geeignete Räume vorgefehen. Durch die hochherzige 
Entfchliefsung W. Siemenswelcher ein grofses und paffendes Grundftück zu Charlottenburg, nicht fern 
von der Hochfchule, für diefe Zwecke gefchenkweife anbot, wurde dann auch der wiffenfchaftlichen Ab­
theilung ein geeigneter Bauplatz gewährt. Die Reichsregierung nahm die weitere Förderung der An­
gelegenheit in die Hand und beauftragte eine Commiffion, welcher der Verfaffer als bautechnifches Mitglied 
angehörte, mit der Berathung des Programmes und des Bauentwurfes. Beide waren 1886 fo weit fett 
geitellt, dafs dem Reichstag die nöthigen Vorlagen unterbreitet werden konnten.

Die »Phyfikalifch-technifche Reichsanftalt«, wie das neue Inftitut nach den Vorfchlägen diefer 
Commiffion nunmehr genannt wird, gliedert fich in zwei Abtheilungen : eine wiffenfchaftliche und eine 
technifche, deren Aufgaben in Folgendem beftehen.

Die wiffenfchaftliche Abtheilung foll alle wichtigen und grundlegenden Fragen der Phyfik auf dem 
Wege des genauen wiffenfchaftlichen Verfuches erforfchen. Hierhin gehören u. A. die genaue Beftimmung 
der Intenfität der Schwere, die abfolute Meffung der Gravitation, die Beftimmung der Lichtgefchwindig- 
keit und der Gefchwindigkeit elektrifcher Ströme (von IV. Weber als die »kritifche« bezeichnet), ferner 
Unterfuchungen über die elektrifchen Mafseinheiten, fo wie über Thermo-Dynamik und vieles Aehnliche.

Der technifchen Abtheilung fallen zu : die Prüfung und Sicherung der Eigenfchaften folcher Stoffe, 
aus welchen Präcifions-Apparate und Meffungsmittel jeder Art hergeftellt werden, fo wie der Gleichförmig­
keit und Normalität von Conftructionstheilen etc. folcher Apparate, Prüfung und Beglaubigung von phyfi- 
kalifchen Mefswerkzeugen, insbefondere von Thermometern, von Elementen der optifchen Conftructionen, 
von Meffungsmitteln für Zwecke der Telegraphie, fo wie der elektrifchen Beleuchtung und Kraftausgabe, 
von Polarifations-Inftrumenten zur Meffung des Zuckergehaltes, von Metall-Legirungen etc.

Die letztere Abtheilung hat in den ihr zugewiefenen Räumen der technifchen Hochfchule ihre 
Thätigkeit begonnen ; für die wiffenfchaftliche Abtheilung dagegen werden jetzt auf dem vormals 
Siemens'fchen Grundftück Neubauten ausgeführt. Unter diefen intereffirt hier wohl das Obfervatorien- 
Gebäude am meiften.

In der Mitte des Grundftückes angeordnet und von den übrigen zu Wohn-, Gefchäfts- und 
mafchinellen Betriebszwecken beftimmten Baulichkeiten möglichft getrennt, enthält diefes Gebäude faft 
ausfchliefslich Räume für wiffenfchaftliche Unterfuchungen, darunter viele für Exact-Beobachtungen aller 
Art. Um die für faft alle diefe Räume geforderte Erfchütterungsfreiheit und Loslöfung von Bodeneinflüffen 
zu erreichen, wird der ganze Bau auf einer 2m ftarken Grundplatte von Grobmörtel errichtet, deren 
Oberfläche über dem höchften Grundwaffer liegt. Ueber diefer Platte folgt zunächft ein Keller mit ftarken 
Wölbungen, deffen wefentlichfter Zweck die Abhaltung aller Bodeneinflüffe, namentlich auch der Boden­
feuchtigkeit, ift. Er foll defshalb einer belländigen, aber mäfsigen Durchlüftung unterliegen, welche da­
durch bewirkt werden wird, dafs die Luft aus den oberen Beobachtungsräumen durch paffend vertheilte 
Rohre nach ihm hinabgeleitet und durch vier an den Ecken des Gebäudes angeordnete Saugfchlote in 
das Freie abgeführt wird. Auf diefe Weife foll auch die gleichmäfsige Temperirung der oberen Räume 
gefördert werden. Ueber dem Keller erheben fleh drei Gefchoffe, von welchen die beiden unteren durch­
weg gewölbte Decken, das unterfte aufserdem doppelte Wände (des thermifchen Gleichmafses wegen) 
erhalten. Die Mitte des ganzen Baues nimmt in beiden Gefchoffen je ein gröfserer Raum mit befonders 
conftanter Temperatur ein, von welchen der obere mit doppelter Glasdecke und Blechhohlwänden, der 
untere mit ftarken Gewölben und eingelegten Rohglasplatten in den Scheitelfchlüffen verfehen werden foll. 
Der entfprechende Raum im oberften Gefchofs dient als Lichtfchacht für die beiden Präcifions-Säle, in 
welchen jedoch nur bei künftlichem Licht beobachtet werden wird. Rings um diefe Mittelräume legen 
fleh — an drei Seiten durch Gänge von ihnen getrennt — die übrigen Beobachtungs- und Gefchäftsräume 
der Anftalt. Ihrer fehr verfchiedenartigen Zweckbeftimmung nach find fie natürlich fo auf die drei Gefchoffe 
vertheilt, dafs diejenigen Arbeiten, welche in höherem Grade confiante Temperatur- und Erfchütterungs­
freiheit verlangen, auf das Untergefchofs, die anderen auf das I. Obergefchofs angewiefen werden. Im
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II. Obergefchofs liegen vorzugsweife Sammlungsräume, fo wie eine mechanifche Werkftätte und eine 
Glasbläferei.

Eine Warmwaffer-Dampfheizung, deren Dampfbereitung im Mafchinenhaufe (aufserhalb des Ob- 
fervatoriums) erfolgt, gewährt dem ganzen Gebäude die nöthige Wärmeabgabe in kalter Jahreszeit. Die 
4 Saugfchlote an den Gebäudeecken follen durch Gasflammen in Wirkung gefetzt werden.

Ueber die fachgemäfse Ausführung wacht eine aus Fachgelehrten, Präcifions- und Bautechnikern 
beftehende Bau-Commiffion.

Literatur

über »Sternwarten und andere Obfervatorien«.

Klüber, J. L. Die Sternwarte zu Mannheim. Carlsruhe 1811.
Schinkel, C. F. Sammlung architektonifcher Entwürfe etc. Berlin 1823—40.

Heft 25, Nr. 153, 154: Entwurf zu der neuen Sternwarte in Berlin.
Struve, F. G. W. Defcription de l’ obfervatoire aßronomiquc central de Poulkova. Petersburg 1845. 
Gourlier , Biet, Grillon & Tardieu. Choix d'édifices publics projetés et confiruits en France depuis 

le commencement du XlXmc fiecle. Paris 1845—5°- 
Bd. 2, PI. 256—258: Obfervatoire a Paris.
Bd. 3, PI. 351, 352: Obfervatoire a Touloufe.

Hansen, Tii. Die freiherrlich von Sindfche Sternwarte bei Athen. Allg. Bauz. 1846, S. 126. 
Bauausführungen des Preufsifchen Staates. Herausgegeben von dem Kgl. Minifterium für Handel, Gewerbe 

und öffentliche Arbeiten. Berlin 1851.
Bd. 1 : Die Sternwarte zu Königsberg in Preufsen. — Kuppel auf der neuen Kgl. Stern­

warte in Berlin.
Die bewegliche Kuppel des Obfervatoriums in Paris. Allg. Bauz. 1854, S. 131.
Hohenstein. Das kaiferlich ruffifche Central-Obfervatorium in Pułkowa bei Petersburg. Romberg’s 

Zeitfchr. f. pract. Bauk. 1856, S. 289.
Bruhns, C. Gefchichte und Befchreibung der Leipziger Sternwarte etc. Leipzig 1861.
Hansen, Ch. Die neue Univerfitäts-Sternwarte in Kopenhagen. Allg. Bauz. 1863, S. 110.
Die Kuppel der neuen Sternwarte in Zürich. Haarmann’s Zeitfchr. f. Bauhdw. 1864, S. 252. 
Scherzer, R. Sternwarte zu Gotha. Zeitfchr. f. Bauw. 1865, S. 11.
Moritz, A. Der Bewegungs-Mechanismus am Drehthurme des Obfervatoriums zu Tiflis. Dorpat 1866. 
Das magnetifch-meteorologifche Obfervatorium in Tiflis. Aftronom. Nachr., Bd. 69, S. 273.
Sammlung gemeinverffändlicher wiffenfchaftlicher Vorträge. Heft 67 : Die Sternwarte zu Greenwich. 

Von R. O. Meibauer. Berlin 1869.
AiRY, G. B. Befchreibung des grofsen Aequatorials der Sternwarte zu Greenwich. Repertorium f. Exp.- 

Phyfik, Bd. 7 (1871), S. 119, 161, 247, 321.
Befchreibung der Sternwarte zu Bothkamp. Aftronom. Nachr., Nr. 1843. Repertorium f. Exp.-Phyfik, 

Bd. 7 (1871), S. 236.
Wist, J. Studien über ausgeführte Wiener Bau-Conffructionen. Wien 1872.

Taf. 16—18: Aftronomifches Obfervatorium des k. k. polytechnifchen Inftitutes in Wien. 
Centralanftalt für Meteorologie in Wien : Winkler, E. Technifcher Führer durch Wien. 2. Aufl. 

Wien 1874. S. 185.
Anderson. Conftruction of the Orwell parle obfervatory. Builder, Bd. 32, S. 991 •
The Royal obfervatory, Greenwich : a glance at it. Builder, Bd. 32, S. 1043.
Obfervatories in the United fiâtes. Harper’s new monthly magazine, Bd. 48, S. $26 u. Bd. 49, S. 518- 
Andrée, Ch. & G. Rayet. L’afironomie pratique el les obfervatoires en Europe et en Amérique. Paris 1874-78. 
Wtild, H. Das neue meteorologifch-magnetifche Obfervatorium für St. Petersburg in Pawlowsk. Reper­

torium f. Exp.-Phyfik, Bd. 15 (1876), S. 57.
Sternwarte in Zürich: Zürichs Gebäude und Sehenswürdigkeiten. Zürich 1877. S. 57- 
Oxford univerfety obfervatory. Builder, Bd. 36, S. 484.
Wild, H. Das neue meteorologifch-magnetifche Obfervatorium in Pawlowsk. St. Petersburg 1878. 
Spieker. Die Bauausführungen des Königlichen aftrophyfikalifchen Obfervatoriums auf dem Telegraphen­

berge bei Potsdam. Zeitfchr. f. Bauw. 1879, S. 33.
Sternwarte in Zürich. Deutfche Bauz. 1880, S. 145.



567

Lasius, G. Die Sternwarte in Zurich : — ein Bau Gottfried Semper’s. Eifenb., Bd. 12, S. 74. 
Fellner, M. F. The new imperial and royal ob/ervatory of Vienna. Engng., Bd. 29, S. 115, 200, 

310, 391, 409, 467.
Bernoullianum, Anftalt für Phyfik, Chemie und Aftronomie an der Univerfltät Bafel. Repertorium f. Exp.- 

Phyfik, Bd. 16 (1880), S. 158.
Grubb, H. Defcription of the great 27-inch refracting telefcope and revolving dorne, for the Imperial 

and Royal obj'ervatory of Vienna. London 1881.
Fellner & Helmer. Die neue Sternwarte der Wiener Univerfltät. Allg. Bauz. 1881, S. 12.
Das neue Dienflgebäude der deutfchen Seewarte in Hamburg. Centralbl. d. Bauverw. 1882, S. 62, 70. 
The new obfervatory, Vienna. Builder, Bd. 40, S. 283.
Mountain weather obfervatories. Builder, Bd. 42, S. 749-
Propofed meteor ological obf ervatory tower, Shire-Newton, near Chepftow. Architect, Bd. 29, S. 371. 
Endell & Frommann. Statiflifche Nachweifungen, betreffend die in den Jahren 1871 bis einfchl. 1880 

vollendeten und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten. Abth. 1, VII —X: Univerfitätsbauten, 
wiffenfchaftliche und künftlerifche Inftitute und Sammlungen etc. Berlin 1883. S. 156 ff. 

Neumayer, G. Die Deutfche Seewarte. I. Befchreibung der Zentralftelle in Hamburg. Archiv der 
Deutfchen Seewarte, Jahrg. VII (1884), Nr. 2. — Auch als Sonderabdruck erfchienen : Ham­
burg 1885.

Die Parifer Sternwarten. Centralbl. d. Bauverw. 1884, S. 433.
Garnier, Ch. & G. Eiffel. Obfervatoire de Nice. Coupole du grand équatorial. Paris 1885.
Kuppel der Sternwarte zu Nizza. Deutfche Bauz. 1885, S. 300, 444.
Schwimmendes Kuppeldach der Sternwarte zu Nizza. Wochbl. f. Baukde. 1885, S. 323.
Die Drehkuppel für den grofsen Refractor in Nizza. Centralbl. d. Bauverw. 1885, S. 288.
The Nice obfervatory. Engng., Bd. 39, S. 643.
Rousdon obfervatory, Devon. Building news, Bd. 48, S. 930.
The Lick obfervatory. Science, Bd. 6, S. 186.
Der achtzöllige Refractor der Kantifchen Privatfternwarte zu Zürich. Schweiz. Bauz., Bd. 7, S. 1. 
Coupole du grand équatorial de Nice. Schweiz. Bauz., Bd. 8, S. 22.
Propofed obfervatory, Mount Hamilton, California. Engineer, Bd. 62, S. 23.
Das AzVÆ-Obfervatorium (Californien). La nature, Nr. 660.
Meteorologifches Obfervatorium in Limoges. La nature, Nr. 667.
Obfervatorium in Perpignan. La nature, Nr. 682.
Harvard obfervatory and the Henry Draper memorial. Scient. American, Bd. 57, S. 239, 278.
The Warner obfervatory. Engng., Bd. 45, S. 99.
The thirty-fix inch équatorial telefope of the Lick obfervatory. Engineer, Bd. 66, S. 6.

KRAKÓW
" *&• chn\c%«L

B e r n.

S. 73, Z. 18 v. o.: Statt »Nebentreppe» zu lefen: »Nebentreppen«.

S. 80, Z. 15 v. o. : Statt »Säulen« zu lefen: »Sälen».

S. 126, Z. 11 v. o. : Statt »Elekrifir-Mafchinen« zu lefen: »Elektrifir-Mafchinen«.



• I

s

s &



!



✓

*ł-

\

*

?



J

1

*

- ?

\

*

*



u! v yÿt\

'NT

p,m v'^r-

i» f

€1
.5-

A>lr^'s

V'?* |4t
1JÇ
r 12*K.7^

Ifei

! -i**" 4ß *f* TV.

LvN a -, > «r-v*;
KjŁ m*£iA|s.:vV

^,v ajSéSpfifeVV*.-'
*JEJPX v’*'*m r. 4Ü»»-V.' .<

^wB?* " ^NN^Ir5

n4"Vu- tf

j .ÿ ą'>t-S.;: ! ■-

■^•tu& ytt ..T^y.......*;r

i*' * te*,:

^1
EK*" .**> •:

>d*.v*
w ki? *T

L‘ ^ N ■JT s*. m■*,
;>v’t-^■'«'r\ ?»

»
* li

&
3V

ÆXi-^^r
X

<■■

'C:'
\ •*. Si-,

iii•N
X"> V♦ :

^‘N^W x .

N4--~T^l A ■- -■ ' 4 ',!-'
,,r.f *3- A

-.-r idhi-_«tó- 4 ixÂjf •
:?w

’vi <>'

1 I*N
r.:' s-

>~/N
r< r*1 *■• i

'X
■.-X ?V

fN**« .4*'; 1
t<v- V.-'.,T.. *■»“*** ->•?, ' > » Wj^i

41»

•n Tr2Qfiis

î-'Xs?Plll

-M*:i lv
•7ï- V N4 y' -,

P
rf- ■

•• ;; N~"' -C -3 ■... •

éN*.i• r . \mm; • b*•$?
V * -A I 
'• < f ' Y 01

«é-t-a.
w>

•r-^^^ÏXv >«Jf3rVi** f Ni *‘ * ‘'N N4... vi'f

<;#pWî >■ §£-. ' t
WL&mMim?A \t*uéràèi&M-é -

-t"
# *

<4

-

\

»V, '

□ ran
P»

pr:
^ ' »'j

»n "•V-*Ss

.< ..

rN4 [iii!«N r »«s* !
■*>Ar 4-v ; ;

Tu'
i ii?vn7iAïv pnT.iTcrHWir.7i

Biblioteka Politechniki Krakowskiej

fcVJ
»as..

111-306415fc '

:J f t.lnw. .JL...M.....MI

Kdn., Czapskich 4 — 678. 1. XII. 52.!*- •

am£

mm r.

: .JF —
._ - 4 _

■ . _
: ; ’

' : ;

iü^

:

"~^;N~NrirN*N

;

.
::■;

5

|g ;

S-2
; ; N
ppîg555y

.
: P?

nn:n-aggssgv^:
:

fr--»

K

C

2*


